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Hochgeborner Graf 
Gnädiger Graf und Herr. 


5“ bey dem erſten Anbfick diefer Zeiten, werden Sie mid, 


Hochgeborner Graf, von allen tadelhaſten Abſichten in ih⸗ 
rem Herzen loßſprechen. | 


Nichts als die reinfte Begierde, der Welt Öffentlich zu ſagen: 
wie hoch ich Sie, Gnädigfter Graf, von Seiten Ihres Herzens 
ſchatze: wie ſehr ich Hoͤchſtdero vortrefliches Beobachtungstalent be⸗ 


| wundere, und wie freudig ich in der Zufunft der Naturkunde 


Gluͤck wünfge, won folhen Perfonen bearbeitet zu werden, wel⸗ 
che dadurch ihren Hohen Stand nicht zu entwürdigen glauben ——— 
3 hat 
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hat mich angetrichen, Ew. Hochgeboren Gnaden ein Wert zu 
uͤberreichen, deßen Werth einem ſolchen Kenner nicht verborgen ge: 
weſen. 

Fuͤr mich, gnaͤdigſter Graf, fuͤr mich die groͤſte Belohnung, 
wenn meine geringe Arbeit das Gluͤk hat, Hoͤchſtdenenſelben nicht 
ganz zu mißfallen, und wenn ich mir mit der Fortſetzung Hoͤchſtdero 
gnaͤdigen Wohlwollens ſchmeicheln darf: 

der ich Zeit meines Lebens verharre 


Hochgeborner Graf 
Gnaͤdiger Graf und Herr 


Ew. Hochgeboren Gnaden 


unterthaͤnigſter Verehrer 


J. He €, Goeze. 


Vorrede 
des Verfaßers. 


en dem gegenwaͤrtigen Jahrhundert hat man ſich mehr als jemals 
auf das J nſekten ſtubium gelegt, Gelehrte vom erſten MRange; 
RI Männer, die fonft fchon die deutlichſten Proben ihrer Einfichten ir 
die erhabenfien Wißenfchaften gegeben, haben gleichwohl diefe Eleinen 
Thierchen ihrer Beobachtung gewürdiger, und durch ihre Unterſuchun⸗ 
gen daran viele Wunder entdeckt und bekannt! gemacht. Sie haben ung 
von den falſchen umd niedrigen Begriffen befreyet, die man fih von diefen 
Geſchoͤpfen machte. Sie haben uns belehrt, daß fie in ihrer Are fo volle 
fommen, als die großen Thiere waren, dag fie feinesweges einem bloßen 
Zufall, oder der Faͤulniß ihren Urfprung zu danfen hätten; fondern dag 
fie fih Durch eine ordentliche Erzeugung, worinnen fieüberhaupt mitals 
len andern beſeelten Wefen ubereinfommen, fortpflanzten, und ſolcher⸗ 
geſtalt wirklich von denen, beym Anfange der Welt von Gott erſchaffenen 
Inſekten, herſtammten. 


Weine gegenwaͤrtige Abſicht erlaubt es nicht, die beruͤhmten Natur⸗ 
fündiger, welche die Inſektengeſchiae bearbeitet haben, nebft ihren ges 
machten Entdeckungen bier anzuführen; Doch kann ich mich niche enchre; 
hen zu behaupten, daß faſt Niemand in diefer Bigenihaft dem hochbe⸗ 
rühmten Regumür gleichkomme, der die Bewunderung von ganz 
Europa war, und den Bonner mir Keiht die Sterde Stankreichs 
und feines Jaͤhrhunde rts nennet. Zwar will ih mich nicht uns 
terfangen, etwas zum Lobe diefes Gelehrten zů ſagen, wozu ich mich auch 
viel zu ſchwach finde, und nichts zu feinem Ruhme beytragen kann; dag 
aber kann ich nicht verſchweigen, daß ich ihm meine ganze Inſektenkennt⸗ 
niß zu danken habe, Seine Abhandlungen haben mich auf die * 
Beob⸗ 
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Beobachtens gebracht. Sie haben mich gelehrt, wie man die Inſekten 
ſtudiren muͤße; ja fie allein haben beſtaͤndig den Geſchmack erhalten, den 
ich von Jugend auf daran gehabt habe. Ich rechne mirs alſo zur groͤſten 
Ehre, ihn für meinen Meiſter zu erkennen, und mir den ſchmeichelhaften 
Titel feines Schuͤlers beyzulegen. 


Erift es, der die Inſektengeſchichte in ein ganz neues Licht geſetzet 
hat, Er hat an den Inſekten die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten: ſowohl 
in Abſicht ihrer Befkalt, ihres innern und Außern Baues, als auch in 
Abſicht ihres Genies, ihrer Lebensart, ihrer Erzeugung, u, f w. zu ber 
obachten gewuſt. Kann fih alfo ein Beobachter, der fie gleichfalls uns 
terſuchen will, nach einem größern Muſter bilden? Gluͤcklich wer nur 
fein Talent im Beobachten, und feine angenehme Ark zu erzaͤhlen, eini— 
germaßen erreicht, oder ſich wenigftens ihr nur nähere! Thate man 
auchfein moͤglichſtes; fo bin ich gewiß, das nachſichtsvolle Pubſkum wůr⸗ 
de entweder nicht mehr fordern, oder dag fehlende entfhuldigen. Mehr 
als Jemand bedarf ich, wie ich fühle, in Abfiche meiner in diefem Wer⸗ 
£e enthaltenen Beobachtungen, einer ſolchen Nachſicht. Lange genug 
babe ich bey mir angeftanden, ob ich es wagen durfte, ſie bekannt zuů mas 
chen, uͤnd es würde fiher unterblieben feyn, hatte mich nicht Reau⸗ 
mur felbft, und Atufchenbroeck dazu ermmintert, mit weiden bey- 
den gelehrren Naturfündigern ih eine geraume Zeit in dem vertranteften - 
Briefwechſel geftanden babe, 


Das zweyte, wasmir Bedenken machte, und weshalb ih Urſach 
hahe, meine Lefer um Nachſicht zu bitten, iſt meine nicht alzufran⸗ 
Zoſiſche Schreibart. Ich bin von Geburt ein Schwere, ich bin auch 
nie in Frankreich geweſen; dies wird mich hoffentlich enfhufdigen, wer 
ich die rechte Mundart der Sprache nicht habe erreichen Finnen, Auch 
hleruͤber hat der Herr von Resumür meinen Entſchluß peffimmt und 
die Güte, oder vielmehr die Gefalligfeit gehabt, mich in einem femer 
Schreiben zu verfiern: manmüße mit einem Beobachter, der 
in einer fremden Sprache fehriebe, Geduld haben. Dies 
hat mich zum völligen Entſchluß gebracht; das Publikum aber mag ent: 
fheiden, ob ich daran recht oder unrecht gethan habe: 


Die 
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Die, in dieſem Bande enthaltenen Abhandlungen, betreffen einige 
Arten von Raupen und Schmetterlingen. Ich zweifle nicht, daß 
nicht vielleicht mancher denfen werde: wozu Beobaditungen über folche 
Inſekten, die der Herr von Reaumuͤr fhon ſo genau unterſucht, und 
ſo vollkommen beſchrieben hat; allein die es wißen, wie ſchwer, ja wie 
unmöglich es ſey, alle Eigenſchaften der Dinge, fo zur Naturgefhichte 
gehören, zu erſchoͤpfen, werden mir Gerechtigkeit wiederfahren laßen, 
weilfie uͤberzeugt ſeyn muͤßen, dag darinnen immer noch etwas neues 
zu entdecken übrig bleibe. Zwar willich damit gar nicht fügen, daß man 
viel neues in meinen Abhandlungen finden werde, vielleicht wohl gar kei⸗ 
ne neue Bemerkung von Berrächtiihkeit, allein ich habe doch die Ge 
ſchichte einiger neuen Raupen» und Papilionsarten, wenigftens folder 
geliefert, die ſonſt noch nicht gehoͤrig beſchrieben waren”), umd hoffe, daß 
deshalb Liebhaber meinen Auffatzen nicht allen Mugen in der Raturge⸗ 
ſchichte abſprechen werden, | 1 


IG werde hier Feinesweges eine allgemeine Gefthichte der Raupen 
und Schmetterlinge fhreiben, daben wuͤrde ich nur ſchlechte Wiederhorun- 
gen mahen, was Reaumtr fo vortreflih ausgeführer bat, Manmug 
feine Abhandfungen felbft lefen, wenn man eine ausgebreitete Kenntniß 
dieſer Dinge erlangen will, und ich fege allezeit voraus, es habe fie jeder 
Liebhaber der Narurwigenfhaft gelefen: eine Lektuͤre, der man auch 
nicht uberdrüßig werden kann. Ich fehreibe alfo nur für Diejenigen, wels 

he ſchon Inſektenliebhaber find. Ich habe nicht dag gehörige Talent, 
fie fur andere veizend zu machen, oder ihnen an ſolchem Otudioeinen Ges 
ſchmack beyzubringen / wiees Reaumur hatte, und durd feine ange- 
nehme und intereß ante Art, wie er feine Beobachtungen zu erzählen wu⸗ 
fte, verſchaffen Eonnte, Sch liefre eigentlich nichts weiter als ein — 


*) Dies ſchrieb der Verfaßer zu einer Zeit, da Tag neu und wichtig ſeyn müßen. Im 2ten und 
er feine Beobachtungen, jo wie ihm die Objekte vor» folgenden Banden hingegen hat er. feine Arbeit ſchon 
kamen, gemacht hatte: zu einer Zeit, da ihm die Meit foftematifcher eingerichtet, und bieles nicht 
Spfieme, amd Die Schrifgftefter unferes Vaterlan- nur berichtiget; fondern auch durch Vergleichungen 
des unbelannt waren. Folgiſch muſte ihm anter mit dem Linne, Nöfel, Schäffer, Bieemann, 
dieſen Umſtaͤnden manches Snfeft neu mdunbefchries Drurp, und. andern nenern Schriftſtellern in die⸗ 
ben vorkommen. Gleichwbohl Hat er verfhiedene' ſem Felde, beſtaͤtiget. G. * 
Entdeckungen geliefert, Dieung bis auf den Heufigen HR 
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nal meiner Yeobachtungen, und in der legten Abhandlung hab 
ih. einige Schlupfweſpen beſchrieben, die ih für wuͤrdig hielt bes 


So viel als möglich, hab’ ich mich gehütet, andere zu beurtheilen, 
Wozu ich auch nicht Einfichten genug habe, vielmehr hab’ ih noch nothig, 
zu meiner eigenen Belehrung, die Erinnerungen anderer Narurforiher 
anzunehmen; denn ich bin ſtets ſehr mißtrauiſch gegen mich ſelbſt: allein 
ich hoffe, daß man mirs vergeben werde, wenn ich zuweilen, ſo es die Er⸗ 
fahrungen und Verſuche erfordern anderer Meynung bin Wird man 
mir aber zeigen, daß ah geſehlt habe; fo werde ih der erſte ſeyn der es 
befennt, und beßert. Denn es trägt ſich oft zu, daß man dann erſt Die 
Wahrheit einfieher, wenn man ſich vielmal geirret hat. | 


Vor Muthmaß ungen habe ich mic aufs moͤglichſte gehuͤtet ſendern 
mich bemuͤhet, bloß die Thatſachen, ſo wie ich ſie geſehen, oder zu ſehen 
glaubte, zu erzählen, ohne fie min vielen Vernunftſchluͤßen zu begleiten. 
Lieber habe ich meineinmwißenbeit befannt, als Erklarungen geben wol⸗ 
fen, die auf bloßen Muchmaßungen beruhen, und das iſt, meines Er⸗ 
achtens, die Pflicht eines jeden Beobachters. Beßer, fein Urtheil zuruͤck⸗ 
halten, als ſchlecht von Dingen urtheilen. Die Erfahrung allein muß 
durch die That in der Phyſik und Naturgefpichte entſcheiden. 


Die beygefuͤgten Figuren find nach denen Zeichnungen „die ich nach 
der Natur aufgenommen habe, geſtochen. Ungegchtet fie von feiner 
Meiſterhand find, und nicht alle Feinheit des Grabflichels haben; ſo ge 


traue ih mir doch zu fagen, daß fie die Sache gehörig ausdruͤcken, und 


ziemlich natuͤrlich find. Ich zweifle alſo nicht, daß man nicht dabey alles 
zeit das Original erkennen follte. 


Die Kraͤuterkenner haben alten Arten von befannten Pflanzen Na⸗ 


> Men.gegeben, und diefe Geſchlechtsnamen dienen ſtatt kurzer Beſchrei⸗ 


bungen einiger ihrer merkwuͤrdigſten und unveranderlichſten Theile. 
Sollte man nicht mit den Inſekten ein gleiches thun koͤnnen? Wie 
kann man ohne Namen ihre Arten beſchreiben und unterſcheiden? Haͤt⸗ 
ten nicht Die Botaniſten den Pflanzen: Geſchlechts⸗ und Familienna⸗ 

/ R -, : 1; — men 
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men gegeben; ſo waͤre noch fiher die Kräuterichre in der groͤſten Ver⸗ 
wirrung. Ich babe es alfo auch nach dem Beyfpiel des Rajus und des 
berühmten Linne *), dem ich viel von meinen Kenytnißen in der Mar 
turgeſchichte zu danken habe, verſucht, denen, in dieſem Werke abgebildeten 
Inſekten, Namen zu geben, wovon man hinter der Erklarung der Fi⸗ 
guren das Verzeichniß finden wird. Doch gebe ich es bloß für. einen Ver⸗ 
ſuch aus, und ſtehe nicht Dafür; daß er ohne Fehler ſey, die man aber 
kuͤnſtig verbeßern wolle, je mehr ſich die Maturgeſchichte durch neue Be⸗ 
obachtungen aufklaͤren wird. Gleiches Schickſal haben die Geſchlechts⸗ 
namen der Pflanzen gehabt, daß ſie von einer Zeit zur andern geprüft; 
verändert und verbeßert find. Bey den großen Inſekten läßt fich der 
Unterſchied ihrer Arten, entweder nad) den Zarben, oder nad) der Bils 
dung ihrer Theile weit leichter, als bey den Eleinen beſtimmen. Wie vie⸗ 
je Arten kleiner Papilions, und Zliegen giebt es nicht, an denen man 
weder in dev Geſtalt, noch in ihren Sarben, etwas befonderes finden 
kann Die aber gleichwohl nur wegen des Orts, wo fie vor ihrer Der- 
wandlung als Raupen oder Würmer leben, verdienengefannt, und uns 
terfhieden zu werden Deshalb habe ich geglaubt, ihrem Namen audy 
ihren Geburtsort beyfügen zu müßen. Sch habe die Namen franzoͤſiſch 
gegeben, weil eg mir eben nicht nothwendig fehlen, das Latein zu lernen, 
um die Inſetten zu findiren *”) | | | 


2 RR \ 

In der 16ten Abhandlung 3 Qu. S. 78. hab’ ich eine kleine Mot⸗ 
tenraupe befhrieben, die jih ein Gehaufe von lauter Grashaͤlm⸗ 
hen macht, die der Länge deßelben parallel liegen, nnd ſich in ein ganz 
ungefluͤgeltes Schmetterlingsmweibchen verwandelte, allein ich habe da⸗ 
mals von dem Maͤnnchen nichts gefagt, weil mir ſolches zu der Zeit, 
da dies Stück abgedruckt wurde, noch unbekannt war, Nachher und 
ehe dieſer Band ganz die Preße verlaßen hatte, nemlich im Anfange deg 
Junius 1752, Hatte ich Gelegenheit, die Maͤnnchen diefer Inſekten 
zu fehen, und um ihre Geſchichte alfo voltftändig zu machen, werde ich 
davon bier, flatt eines Zuſahes eine kurze Befhreibung geben. 


— — Zinme, und andere Schriftſteller zu vergleichen, 
**) Nachher, befonders im aten Theile hat der unsntbehrlichiiwer. Fe ehe hl 


Herfaßer eingeſehen, daß ihm das Latein, um i 
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Die Maͤnnchen dieſer Art find vom Kopfe bis zum Ende der Flů⸗ 

gel drey Linien lang. Sie gehoͤren unter die Nachtfalter mit langbaͤrti⸗ 

en und artigen Fuͤhlhoͤrnern, aber ohne Saugeruͤßel, den ich wenig⸗ 

ens nicht geſehen habe. Die Flügel find ſchoͤn und groß, wie bey an⸗ 
dern Phalanen, fie tragen fie dachſormig, und an beyden Seiten her⸗ 
abhangend, wie fie denn auch mit Franzen eingefaßt find, die theils aus 
Haaren, theils aus Schuppen beftehen. Die Farbe der Flügel und des 
ganzen Körpers iſt braunſchwaͤrzlich mit einem gewißen Glanze, ‚ohne 
merflihe Flecke. Die Augen ſchwarz, und der Leib ſehr haaricht. Aus 
diefer kurzen Befhreibung erhellet, wie unterfbiedendie Männchen der 
aͤußerlichen Geſtalt nach von den Weibchen ſind. Außerdem find fie mun⸗ 
ter und lebhaft, die Weibchen Hingegen faul und träge, ohne die minde 
fie Bewegung von fih zu geben. 


47, 


Se el anal a m Ehe 


"Bm 





| ii — 
EEE mn, EEE TEEN 


Fr u KA 


8 = 


tv 


ermit ͤbergebe ich meinen Leſern den ganzen erſten Theil des Geeriſchen 
Inſettenwerks. Won dem Werke ſelbſt und ſeiner Einrichtung kann 
Cr ſich der ans der: Vorrede und dem vorgeſetzten Verzeichniß des Verfaſ 
ſers belehren. Alſo kann ich in der meinigen deſto kuͤrzer ſen 


Wie die Ueberſetzung ausgefallen? ob ſie freu und richtig, fließend, deut 
lich und verſtaͤndlich fen, will ich denen zu eniſcheiden uͤberſaßen, welche Sache 
und Sprache zugferch verſtehen Dir ift fie an manchen Oxten, ;. E. ben der 
anatomiſchen Beſchteibung getvißer Naupen, nicht ganz leicht getworden, Coll: 
ten auch hin und wieder einige Provinzialwoͤrter gebraucht feyn, fo wolle dies 
der Gelehrte und Sprachkumdige um derer willen entfchuldigen, denen dergleichen 
vielleicht. am verſtaͤndlichſten var... | — 


Nun zuden Anmerkungen. Gewiß hab ich ſolche einigen zu weitlaͤuftig, an⸗ 
dern aber vielleicht nach Wunſch eingerichtet. Das erſte Fonnte ich vorherfehen. 
Da ich aber das Gemeinnuͤtzige die Hauptabficht meiner Befchäfrigungen ſeyn 
hieß; fo werden mich Kenner, und foftematifche Entomologen, denen ich-nichts 
neues ſagen Wollen, aus dieſem Augenpunkte mit Glimpf und Billig’eit beurthei- 
len. Fuͤr allerley Leſer, die auch Feine Naturforfcher von, Profeßion find, ſon⸗ 
dern ihre, Mebenftunden der angenehinen Lektüre Feiner ganz trockenen Beobache 
tungen widmen wollen, hab’ ich dieſe Anmerkungen beygrfügt. und ſo eingerich⸗ 
ter, daß fie darinnen zugleich den Kern aus den beſten und neueiten Naturſchrif⸗ 
ten finden, und denen, die dieſe koſtbare Schriften auch ſelbſt beſitzen, hab’ ich 
wenigſtens Das Nachfchlagen erleichtert. Viele ſolcher Eefer haben mir muͤnd ich 
und ſchriftlich gedankt. ats en ER FR bo BE Re lea Fg ; 

Vorzuͤglich iſt es mein Augenmerk geweſen, bey jedem Inſekt die richtig? 
ſten Synonymen und Citaten anzufuͤhren. Altes in der Abſicht, die Geeriſchen 
Abhandlungen fo dollftändig als möglich zumachen. Was den ſeinigen noch fehl⸗ 
te, hab” ich theils ans andern, thelis * ——— Ar 
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zugleich gefreutich augezeiget / wo er weiter · als Andere gegangen war, Uebrigens 

hoffꝰ ich Verzeihung, wenn ich mir an einigen Orten die Freyheit genommen, 
die etwas ermünenden Wiederholungen des Verfaßers ins Kunze zu ziehen, oden 
die Stelle nachzumeifen, wo es ſchon geſagt mar, | s 


Hinten hat der Berfaßer ein Namenverzeichniß derer in dieſem Seife beſchrie⸗ 
henen Inſekten angehaͤnget, von dem er in der Vorrede ſelbſt geſtehet, daß es noch 
unvollkommen, und mancher Verbeßerung faͤhig ſey. Da er auch erſt in den foi⸗ 

"genden Theilen den Anfang macht, nach einer foftematifchern Methode zu gehen; 
fo Hab” ich dieſem erften Theile einen vollftändigen Momenklator aller, im gan- 
zen Geerifchen Werke vorkommenden Schmetterlinge, nach denn inne, Roͤſel, 
Schäffer und Sepp vorfegen, und dadurch zugleich Denen , die illuminirte Abz 
Bildungen Tieben, eine Nachweiſuug geben wolle, ı Werden Liebhaber) damit 
noch. das Roͤſelſche Namenregiſter im 7ten St. des Naturforſchers S. 117, 
nebft. den vortreflichen Anmerkungen des Herrn von Rottenburgs über die Huf: 

nagelfchen Tabellen daf. S. 105 ff. vergleichen; ſo duͤnkt mich, daß fie daran kin 
ziemlich hinlängliches Mittel haben, fich aus den großen eingefehlichenen Verwir⸗ 
zungen zu. helfen. Pa. ee — 


In den folgenden Theilen, worinnen auch verſchiedene auslaͤndiſche Inſek⸗ 
ten beſchrieben werden, werd ich die koſtbaren Werke eines Geoffroi,.Drury 
Vol. L.U..P, Cramer, Voet, Sulzer, Forskähl, Pallas, ‚Otto Fr. Muller, Fa- 
bricius, Martini, infonderheit das Wiener Werk vorzüglich nugen koͤnnen, mie 
ich denn bey der 17ten Abhandlung damit ſchon den Anfang gemacht Habe, 


Den Mangel eines Regiſters bey einem Werke von fo vielen zerſtreueten 
Materien wuͤrde man mir mit Necht als einen Hauptfehler vorwerfen koͤnnen 
Daß aber meine Arbeit ſelbſt ohne alle Fehler geblieben feyn ſollte, getraue ich mir, 
aller angewandten Sorgfalt ohnerachtet, nicht zu behaupten. And mer die Be: 
ſchaffenheit dieſer Art Arbeiten Eennet, und billig denkt, wird es auch nicht ein? 


mol erwarten. Göttlich und allwihend müfte das Gedaͤchtniß feyn, das ſich in 
dieſem unermeßlichen Felde nicht einmal verirren ober ſtrauchein lee... 9 


Druckfehler, deren Doch zur Ehre des Verlegers wenig find, wird man mir 
fo wenig zurechnen „als daß die Seitenzahlen in Quartalen nicht fortlaufen, wel: 
ches ohne mein Verſchulden geſchehen, und mir Die Arbeit bey dem Regiſter nicht 
wenig erfehtweret hat. Andere Verſehen, Die ich nachher entdeckt habe, will ich 
hien geirench anzeigen, und den Leſer Bitten ſolche zu. verbehern. .. 
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Vorrede des Derfaßers! a 
sind mega ven Nr na l* ‚rar. 
Ss An Tnk, Honda. 8 ſtatt hattieshabe 2. , 
11 *) In diefer ganzen Anmerkung ift eine Eleine Verwirrung dorgefallen, 
die nicht mehr zu Anden war. Statt der ganzen Anmerkung fege der Leſer 

1. Diele Raupe nennet der Herr von KReaumürla livree, die Livreyrau⸗ 
pe, weil ſie ſolche Streifen Hat, wie die Livreybedienten auf ihrer Kleidung zu tra: 
gen pflegen :-Die befanrite gemeine Ningelraupe, deren Phalaͤne beym-Linne 
Phal. Bomb. Veufria‘ die Ringelmotte heißt, und welche Roͤſel 13. Nachto, 
11 Ri. r. 6. adgebildet hat, mai | 

2. Die zwote Art der Ringelraupe heißt bey unferem Berfaßer da hurde 
des pres, Hält ſich auf niedrigen Kraitern auf, und iſt des Ritters Plül. Bomb. 
safrenfis, DIE Lagermotte: im Roͤſel V Bin ag © 017,9 

vergl. mit ©, 136 Note Fr. 

©. :6 fagte ich von Taf. 13: fie wuͤrde erft zum-afen Quartale kommen; 

ich habe aber nachher für gur befunden, Dein I Quartal 15 Platten zu geben. 


©. 41. 3. ſtatt ausgefchloßen fies ausgeſchloffen.. 

©: 43. 3. 31. 32 ftatt: in den folgenden werde ich aller diefer Raupen Ge 
ſchichte Aghandlungen beſchreiben. —— 

Lies: in den Folgenden Abhandlungen werde ich bie Geſchichte aller diefer 
Raupen beſchrieben. - — TE 
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S62 M 3.3 ſtatt 182 lessge) dd ud 

Be} 66 23.2 ſtatt 202 lies 64, — # — * Bar — eh 
1 ſagte ich von der. Apriling, doß fie ſonſt Niemand, habe; ſie ſtehet 

aber in ROÜÄSNIB, 1.39 34 im Sepp. IV St.u.5 Berlin. Maga. B. 

©. 555, und auf der dem oͤten St, vorgelegten Platte 5. 14. Müllers Liun. 

Nature, \ DIRH e,  FÜcBlins Berzeichn. 

fopıweig. SM —— no, 724 der Seladon Gleditſch Ein zur Sorftwiß Ihr 

©, 69. 0. 19. 20. Mijor er"Minör, Syſtem Vereln der Ch etterk 

der Wiener Gegend S 70% Ei N. N/QuercuR boniss Eichbaumeule. 

©. 961 3. 29 Örabftichel fege zu: over zugefpigte Mage 
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©. 101Ir 


xvi Vorrede des Verfaßers. 


©. 101. *) dieſe ganze Anmerkung leidet, wie ich nachher gefunden habe, 
eine Einſchraͤnkkung. Denn Roͤſel Hat nachgehends dieſe Raupe und Puppe im 
N Dr t. 26. F. 1-4 befehrieben und abgebildet, "Mithin faͤllt auch ©. 106 die 
1,1 9808 weg EZ AUapF hatt: 20 7712002017 

©: 110 rechter Seits Z. 4 ſtatt Machtpfauenauge lies Abendpfaus 
enauge. Aare WET] $ ec 
Er) Bra ıag ie3g.n ne Ardanierm an wi. 
©. 136.7) Quercus. ſetze zu Linn. Reaumur..Tom. I. Pl. H. M&m. 12, Pl, 


35. F. 7. 8: alfonach Pl: 35 ſtreich weg Linn. Reaumaur. und nach F. 7.9 ſtreich 
weg MEm. 12, —— * 
| u Quartal 
©. 21.3. 9 flatt Lucas Holz lies Qucienholz, 0. 
S. 110, *") rechts 3. 4. deßen Noturgefchichte feße zu noch nicht, 
| 11 Quartal. En 
8.8.3. ı1 flatt Seite lied Seide, es 7: 
©. 14 3. 24 ftatt nach) jeder lied nach jener. a Rat Nrbz 
©. 39. *) 3. 3 lie$ Upupa Epops, ea 
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S223. 18 flatt Arzneybefließennen, lies Arzneybeflißenen. 
2 19 ſtatt Forskaol lies Forskahſtt. 
Die Kupfer Hat, der Verleger, mit lobenswuͤrdigem Fleiß uud Genauigkeit 
verfertiget, daher ich ihnen den Beyfall der Kenner um ſoviel zuverſichtlicher ver⸗ 
ſprechen kann. Es iſt dies uͤberhaupt ein Werk, wobey ein fleißiger Verleger 

alle Unterſtuͤtzung verdient. RER — 

Sochſtwillkommen ſollen mir alle Erinnerungen Billiger Freunde und unpar⸗ 
they er Necenfenten ſeyn. Mit dem dankbarſten Herzen werd⸗ ich ſie anneh⸗ 
men, und bey dem Bewuſtſeyn meiner eingeſchraͤnkten Kenntniße zu nuͤtzen ſuchen. 
Schenkt mir Gott Leben und Geſundheit, fo werden die uͤbrigen Theile uns 
unterbrochen folgen, Nur Diefes muß ich noch) anzeigen, Daß ich meiner Geſchaͤf 
fe:wegen-die Fünftige Praͤnumeration nicht mehr annehmen Fstine, 
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Berzeihniß 
derer in dieſem erſten Bande enthaltenen ‚Abhandlungen. 
1 Abhandlung. | 


Allgemeine Beobachtungen über die Raupen m mann LO S.3 
1 Abhandlung. Bar. 1 
Allgemeine Beobachtungen uͤber die Schmetterlinge. 12:24 


nm Abhandlung. * 
Von den glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, und ihren Schmetterlingen. 1⸗79 
‚IV Abhandlung. 

Bon glatten fechzehnfüßigen Raupen, die hinten auf dem eilften Kinge, ein bir 
mes Horn haben, nebſt ihren Schmetterlingen. „1: 109° 
V Abhandlung: 

Von ſechzehnfuͤßigen/ rauchen, haarichten, gebuckelten Raupen, ſammt ihren 

Schmetterlingen. 1 3 = 138 
v1 Abhandlung, 
Kon denen ſechzehafühigen ungebuckelten Haarraupen, welchen 6 Haare u un 
mittelbar aus der Haut gehen, und ihren Schmetterlingen. ———— 
vi Abhandlung. 
Von denen rauchen fechzehnfüßigen Buͤrſtenraupen, und ihren 
22227 
vom Abhandinng. | 
Kon denen ſechzehnkuͤhigen holbhoar chten Raupen, die weder recht glatt, noch 
recht rauch find, und ihren Schmerterlingen. 22:46 
| IX Abhandlung. — 
Kon den ſechzehnfuͤßigen Dornraupen, und ihren Schmetterlingen. 2267 


x Abhandlung 
Kon den sierseßnfüßigen Raupen mit ſe s ſpitzen Vorder⸗ und acht Dittefüßen, 
denen. Aber am letzten Ringe die beyden Hinterfüße fehlen » 80 


— xl — 


xxiv Verzeichniß. 


xXI Abhandlung. 
Von den zehnfuͤßigen Spannmeßerraupen, und ihren Schmetterlingen. = 97 
0 0 KU Abhandlung. F 
Von Kaupen mit ungleichen Bauchfüßen 2*2118 
xXIII Abhandlung | 
Bon F— Blattwickelnden und Paola — nebſt ihren Schmetter⸗ 
ingen. 3 —— 
XIV Abhanblung 
Von Minirraupen, oder von denen, welche inwendig in den Blacin leben, 
wie auch von denen, ſo gewoͤhnlicher Weiſe nur die Haͤlfte von der Br 
ve Blatts verzehren. ! 34: 
xV Abhandlung, 
Bon denen Raupen ı welche in den Gallen, in den Knoſpen, unb Wurzeln’ Ber 
Baͤume und Kräuter leben. 3::56 
xVvI Abhandlung. | 
3 Von Mottenraupen, ingleichen die Geſchichte einer wahren Waturande 342277 
XVII Abhandlung: 
Von den Kaupenfeinden; befonders von den Schlupfweſpen und = Wire 
“mern. ı f. 


Erklaͤrung der Kupfertafeln. | -: 50 ff, 
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Geſchichte der Juſekten. 
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Erſtes Quartal, 


v Beer Inſekt. — — 
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Erfte Abhandlung. 
Allgemeine Beobachtungen über die Raupen. 





5 iehhaber des Sandlebens, ‚Freunde der Gaͤrtnerey, wie auch ber 
* — Baum- und Pflanzenzucht, müffen nothwendig die Inſekten *) Een 
nen, die den Namen der Raupen führen. Sie müffen ihnen, no 

AESTEE niche wegen, der Steuftur ihrer heile, doch wenigftens tes 
TR N gen des Schadens befannt feyn, den viele unter ihnen den 
Bäumen und Pflanzen zufügen, Den Gärtnern find Feine Inſekten furchtbarer, als die 
Raupen. Ohne alles Verſchonen freffen fie, ſowohl Obſt- als wilden Bäumen, die 
Blätter ab, und vichten fie oft Eläglicher zu, als fie bey berannahendem Winter kaum 
A 2 aus ſe⸗ 


*) Man nehme dieſes nicht fo genau, da ei⸗ doch ſchon, wie Swammerdamm zuerſt erwie⸗ 
gentlich der Schmetterling das Inſekt, die ſen, das eigentliche Inſekt, oder der verpupp⸗ 
Raupe aber deſſen Karve if, Unfer Verfaſſer te Schmetterling, mit allen feinen wefentlichen 
fiehet hier aufs Ganze, amd gleichwohl ftedt heilen, in den Feuchtigkeiten der Raupe: ©. 


«=: Erfie Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


ausfehen. ch will fagen: fie machen fie von den Blättern ganz kahl, die ihnen doc) als 
wefentliche Theile zugehören *). Zwar thut der Winter eben das an den Blättern; es 
ſchadet aber den Bäumen nicht, weil es nach den ordentlichen Geſetzen der Natur erfolgen, 
Hingegen gefchieher die Entblätterung der Bäume, welche die Raupen anrichten, zu einer 
Zeit, wo der Baum feine Blätter nicht enfbehren kann. Oft leider er dadurch dergeſtalt, 
daß er von Jahren zu Jahren ſchwaͤcher wird, und endlich gar ausgehet. Erholet fich 
ja einer; ſo haben ihn doch die Raupen ſo zugerichtet, daß er keine Fruͤchte traͤgt. Denn 
ſie freſſen die jungen Knoſpen, ſelbſt die Bluͤten, ſo gut, als die Blaͤtter ab. Die an— 
genehmſten Spatziergaͤnge, die ſchoͤnſten Alleen werden oftermalen gaͤnzlich verwuͤſtet. 
Denn ſie ſchonen daran die Blaͤtter fo wenig, als an den Obſtbaͤumen. Die Kohlarten, 
die hauptfächlich in Schweden eines der nöthigften Zugemüfe in der Haushaltung find, 
leiden die entfeglichften Verwuͤſtungen von gewiffen Raupen, Giebt es aber gleich höchft- 
fehädliche Raupen; fo findet man doc) auch viele Arten, über die wir ung nicht beflagen 
dürfen, Denn fie leben bloß von gewiffen entbehrlichen Pflanzen, daran uns wenig gele- 
gen ift, ob fie folche verzehren, oder nicht, So gar giebt es welche, die ung einen fehr 
großen und überall befannten Mugen ftiften. Jedermann kennet die Seidenwuͤrmer, 
die doch nichts, als eigentliche Raupen ſind. 

Nachdem man aber angefangen, die Raupen, und ihre beſondern Eigenſchaften ge⸗ 
nauer zu unferfuchen, nachdem man ſich mehr darauf gelegt hat, ihre Gefhichte zu ftudi- 
ven; fo vergißt man allen Schaden, den fie uns zu thun feheinen; man wird gleichfam 
bewogen, ihnen günftiger zu werden, wenigftens muß man fie bewundern; oder beffer zu 
fagen, man muß die Weisheit und Macht des Schöpfers bewundern, die ſich in die- 
fen Fleinen Kreaturen fo herrlich offenbare. Man lefe nur die fuͤrtrefflichen Nachrichten 
des großen Naturforſchers in Frankreich **) von den Raupen und Schmetterlingen; 
fo wird man ſich völlig von dieſer Wahrheit Überzeugen, wenn man die Natur ſelbſt 
mit den Beobachtungen dieſes beruͤhmten Schriftſtellers vergleicht, Dies habe 
ich mir beſonders vorgenommen, und mit Huͤlfe eines ſo aufgeklaͤrten Fuͤhrers, 
Bin ich fo weit gekommen, an den Raupen, und vielen andern Inſekten, Dinge zu 
feyen, Die unferer Erkenntniß vollkommen würdig find, 

Doch werde ich mich bier in Feine vollftändige Beſchreibung der Raupen einlaffen, 
Solches ift über meine Kräfte, und außerdem wäre es ac) nichts anders alg eine Wie⸗ 
derholung deſſen, was der Herr von Reaumuͤr ſchon geſagt hat. Wer eine allgemeine 
und weitlaͤuftige Kenntniß dieſer Inſekten haben will, den weiſe ich zu ſeinen Beobachtungent). 

. ce 


Ich 


*) Zu Ende des zweeten Difeurfes, imere *") Des. Herin von Resumiir, ©. 
ſten Theile des zweeten Bandes, kommt der +) Das Reaumürfche Werk ift eigentlich be- 
D. wieder auf dieſe Materie, worinn er von der titelt; Memoires pour fervir 4 Phiftoire des In 
Erzeugung, und Vermehrung der Juſekten festes. Man hat davon, wie allen Naturfore 
handelt, ©, ſchern bekannt ift, zwo Ausgaben, eine in 4 
} in 


über die Raupen. 0° | 5 
Sch werde mich alſo in diefer Abhandlung bloß darauf einfehränfen, von der Ge- 


ftale der Raupen überhaupt, 


ben einigermaßen einen Begriff zugeben, 
einige merkwuͤrdige Umftände von ihren meiften Arten 


en, und daneben noch 
anzufuͤhren. Zugleich aber 


werde ich, ſo viel als moͤglich, die Wiederholung deſſen, was der Herr von Reaumuͤr 


ſchon geſagt hat, zu vermeiden ſuchen. 


Das naͤchſtkommende Stuͤck enthaͤlt einige beſon⸗ 


dere Merfwitedigfeiten der Schmetterlinge, und in den folgenden Abhandlungen werde 
ich die Befondere Gefchichte verſchiedener Raupenarten liefern, darunter einige ganz. 
neu, andere aber bisher yon den Naturforſchern nur obenhin und gleichfam im 


Borbengehen beſchrieben find *), 


Es find aber die Raupen, Tab. 1, Fig. 6, und 13, folche Inſekten, die insge- 


mein einen länglichten, 
ifi, die man Ringe nenner, 
Kinnbacken verfehen, 
als die Vorberfüße, 


und cylindriſchen Körper haben, der in zwoͤlf Abſchnitte getheilt 
Der Kopf ift hart wie Horn, und mit zween Zähnen oder 
Höchftens haben fie fechzehn Füße, darunter die erften ſechs, 
hart und zugeſpitzt, die andern aber ſtumpf, membranoͤs und haͤutig 


ſind, welche letztern ſtets mit vielen kleinen hornartigen Haͤkchen beſetzet ſind. Es giebt 
aber auch Raupen, welche weniger als fechzehn, und entweder nur vierzehn, zwölf, ober 


zehn Fuͤße haben; 


enz doch befigen fie alle beſtaͤrdig die fechs zugefpißten Vorderfuͤße, welche 
. am den drey erſten Ringen des Seibes hängen **), 


Nach der Zahl und Lage ihrer Bauch: 


füße hat der Derr von Reaumuͤr die Raupen in verfihiedene Klaffen eingerheiler ***), 


in 6, und eine in groß 79, in 12 Bänden, 
Gern haͤtte ich den Vorfihlag eines — En 
lehrten, und Natur Eändigerg. unferer Zeiten bes 
folgers ans beyden Werfen, nemlichdem Reau⸗ 
muͤrſchen und Geerſchen eins zumachen, wenn 
fich nicht bierbey undbertpindfiche Eehrvicrigkeie 
gen geaͤußert hätten, Indeſſen aber werde ich 
daraus pe Auszüge zu liefern, nicht verſaͤu⸗ 
nen. ©. A 

*) Hieraus Tonnen meine ge er, fchon zum 
voraus, auf das intereßante * en Fr 
halts ſchluͤßen. Was den Heron Reaumür 
bewogen, in feiner Infektengefäjichte zuerſt von 
den Raupen zu handeln, fagt er ung Tom. I 
p.1.Mem. Il. ed.in gr, 12, ä Amfterd, 1737, welz 
che Ausgabe ich Fünftig alfezeit an führen wer: 
de, pab· 75 - | 
1) weil die Raupen die erften Inſekten find, 
die im Fruͤhjahre erfcheinen: 

2) weil fie fo viele Stufen der Veraͤn derung 
durchgehen müffen, ehe fie zum geflägelten Infekte 
werden, wodurch ber Natrforkten mehr Gele⸗ 
genheit bekommt, die Wege der Natur und 
die Mittel kennen zu lernen, die fie dieſe Thier- 


43 Am 


chen gelehret hat, fich in der Fritifchen Zeit ihrer 
Verwandlungen gegen alle Gefahr zu verwah— 
ren. ©, 
=) Die ſtumpfen oder membrandfen Füße der 
Raupen pflegt man auch Bauchfüße zu nennen, 
Da ihre Zahl veränderlich ift; fo find Die Natur— 
forfeher daduech bewogen, darnach den Raupens 
Farakter zu befiimmen, und das Geſetz anzu— 
nehmen: eine Larve, die höchftens 16 Füge hat, 
gehöret zu den Raupen. „Allein wir werden in 
den folgenden, nemlich in der i4ten Abhandlung, 
hören, daß es fogar obnfüßige, ja achtzehnfä- 
ßige Raupen mit lanter ſtumpfen, oder membra⸗ 
nöfen Füßen gebe. Die VBefchreibung des Raus 
penkörpers und feiner Theile, wie auch die, bey 
Eintheilung der Raupen nach ihren Klaßen, Ges 
fehlechtern und Arten, vorfommenden Echwiez . 
rigfeiten, hat der Herr von Reaumär in feinen Mer 
moires pour fervir &c. Tom. I. P. I. Mem. IL. 
pag. 75—83. Mem. III, pag. 137 ſq. gegeben; und 
angeführt, G. : 

=) |. c. pag. 83—9r. nemlich in fieben Haupt⸗ 
klaſſen. Die erfte begreift folche, die ſechs Vor⸗ 
dere acht Mittel⸗ und zween Hinterfüße, alſo 

| in 


6 Erfre Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 
Am Ropfe figen zwoͤff Augen, wie halbrunde Waͤrzchen geftaltet *). Sie holen 


auch an beyden Seiten des Körpers Othem. 


Zu dem Ende haben fie an jeder Seite längs 


Berunter neun kleine Oeffnungen, welche die Naturforfcher Stigmata, oder Euftlöcher 


in allen ſechzehn haben. Die Zwote und dritte, 
die nur drey Paar Mittelfüße, alſo nicht mehr 
‚als vierzehn beſitzen. Die vierte, mit ſechs zu⸗ 
gefpisten Vorder: und acht Mittelfuͤßen; die 
dehden Zinterfüße aber fehlen, Die fünfte mit 
vier Mittel- alfo in aller nur mit zwoͤlf Füßen. 
Die fechite nur mit zween Mittel⸗ alſo bloß wit 
zehn Süßen, (Spannmeßer) und die fiebente, 
denen alle Mittelfuͤße fehlen, und die nur bloß die 


fechs Vorder und die zween Hinterfuͤße haben. 


(Wetten, Chenilles-Teignes), ©. Muͤllers 
ausführliche Erklaͤrung des Rinneifhen Naturſy⸗ 
fiems, V. Th. 1.8. S. 546. ©. 


Hieraus erhellet, daß unſer Derfafler zu 
denen gehdre, die an der Wirklichkeit dev Ranz 
penaugen nicht mehr zweifeln, Es ift freylich 
eine befondere Sache, daß Die Aarve eines. Inz 
fetts, Das nachherfo vieletaufend Augen bekoͤmmt, 
ganz blind und ohnaͤugig ſeyn ſollte. Wenig⸗ 
fon wuͤſte ich davon Fein Beyſpiel. Die Minir⸗ 

raͤupchen zwiſchen ven Blaͤttern; die Wuͤrmer 
im Holze, die noch weniger Augen noͤthig zu has 
ben feheinen, und andere mehr, find, wie Reau⸗ 
mür dautlich zeiget, mit Augen verfehen, und Die 
ungleich größen Baupen follten deren beraubt 
feyn? Allein mit Vernunftſchluͤſſen läßt fich 
bier nichts ausmachen. Man fagt: Die Oeko⸗ 
nomie der Raupen iſt fo befchaffen, daß fie feiner 
Aıgen bediufen, So fheinen fie auch nicht die 
mindefte Empfindung vom Lichte zuhaben. Cie 
Eröchen wohl gerade in die Flamme eines Wachs⸗ 
ſtocks hinein, wenn man fienicht hinderte, u. ſ. w. 
Allein die Natur widerlegt dieſe Schluͤſſe durch 
gegenſeitige Beyſpiele. Warum haben die Holz⸗ 
würmer Augen, die doch ſtets im Finſtern leben? 
Soͤgleich Röfel fagt: er habe an ven Kaͤferwuͤr⸗ 
ern, die im Holze und in der Erbe leben, Feine 
Augen bemerken koͤnnen; fo ‚hat fie doc) Schwanz 
merdamm in feiner Bibel der Natur, Leipzig 
Kol, 1752. ©. 128. ausdruͤcklich genennet, und 
bey der Anatomie die Sehenerven gezeiget, 
Sagt man ferner: die vermeynten zwölf Augen 
zeigen fich bey einigen Raupen vor ihren Häus 
tungen jehr deutlich, aber nachher. feheinen fie 
fich ganz zu verlieren ; fo folgt daraus nichts wei⸗ 


nennen, 


ter, als daß fie nachher nicht fo gut zu fehen find, 
und durch andere Theile des Kopfs, als durch 
Haare, Runzeln, u. |. w. verdeckt werden. Ein 
Beyſpiel davon iſt die feltene Birkenraupe mit 
hochcarminrothen Dornfpigen, welche fie mit 
aus dem Eye bringet, an der fie fich aber nach- 
her verlieren, wenn fie eine ganz andere Geftalt 
annimmt; daher einige Infektenkenner, felbit Voͤ⸗ 
fet nicht geroußt, was fie daraus machen follen, 
Ich habe aber zuverläfige Erfahrungen, daß die 
Raupe, Iniektenbeluftigung Ill Band Tab. 70, 
Fig. 4, 5, mit der, Tab. 68, Fig. 1, einerley fey, 
woraus die fehöne Nachtphalane IV B. Tab, 
7, Big: 3, 4, kommt, die Linne 5. N. ed. XIL 
p. $11. Phalena Attacus Tau nennet. An diefer 
Raupe find die Augen im Anfange, wenn fie noch 
Hein iſt, deutlich, hernach aber, wenn fie, wie 
Tab. 68, Fig, 1. worden iſt, gar nicht mehr zu 
ſehen. 

Ueberhaupt ſcheint Röfel auf dieſen Uniſtand 
der Augen nicht aufmerkſam genug geweſen zu 
ſeyn. Reaumuͤr hat fie Tom. I. Part.I. Tab, 
4, ig. 3 und 11, G, abgebifdet, und Mem. 3, 
pag. 159 beſchrieben. „Es find, fagt er, fechs 
ſchwarze Körner, bie auf beyden Seiten des 
Kopfs, gleichſam in Zirkel herumliegen. Drey 
Darunter find insgemein größer, als Die übrigen, 
und zuweilen allein fichtbar. Sie find conver, faft 
halbrund, und außerdem fehr durchſichtig. Wale 
limieri hat fie nicht dafür erfennen wollen, und, 
fähret Reaumür fort, man hat auch noch 
feine Gründe welche ihre Wirklichkeit fattfam bes 
weile.» 

Allein, mich dünkt, daß wir nunmehro die’ 
ficherften Gründe für die Wirklichkeit der Raus 
penaugen haben; gefeßt, daß fie folche auch in 
ihrem Raupenftande nicht gebrauchen follten. Da 
ich ſelbſt lange Über diefen Umſtand zweifelhaft 
geblieben; da ich mit den Raupen deshalb vers 
fepiedene, aber vergebliche Verjuche angeftellet; 
fo haben mich endlich die ana tomiſchen Gründe 
eines Swammerdamms, und Lyonets vollig 
überzeugt. Denn der Schuß ift unuͤberwindlich: 
wenn fich in dem Raupengehirn alle Beftande 
theile des Auges finden; wenn darinn die a 

na 


über die Raupen. ? 


nehnen, und welchean dem erſten, vierten, fünften, -fechften, fiebenten, achten, neunten, zehn 
sen, und eilften Ringe figen, Am zweeten, dritten und zwölften, oder legten fehlen ſolche *). 


nach den Koͤrnern zugebenden Nervchen befind⸗ 
Tich find, die ſich zuleßt in einem Sebenerven 
vereinigen, der ind Hirnmark geherz fo müffen 
wohl die ſechs, an Jeder Seite des Kopfs, Tiegenz 
den ſchwarzen Körner, woran diefe Nerven hans 
gen, — Augen ſeyn. Und dies will ich 
Rum A 
Bey der Zergliederung der Ranpe fagt Swam⸗ 
merdamm ib. ber Nat, &, 229, „au beyden 
Seiten des Kopfs fichet man fechs fchwarze Anz 
gen, und unten drunter die Hörner, Tab, 34, 
Fig. 2,20 & h bat ihn Zyonet in der Ana⸗ 
gomie der Inneren Theile des Gehirns, und Kos 
pfes unendlich uͤbertroffen. Er ſagt im IV Ras 
itel des Traite anafomique pag. 39, 40. 
„Dichte bey den Antennen, Pl. I. Fig. 7. ©, 
figen die Augen, Sie find Hein, conver, glatt, 
yon ungleicher Größe, und jcheinen mir nicht in 
einem vollfommenen Zirfef herum zu ſitzen. Man 
hat felbft mit der Lupe Mine, fie unter den Parz 
‚tifeln des Gehirns herauszufinden, und wegen ih⸗ 
rer Durchfichtigkeit kann man fie leicht in einem 
Gehivne, daraus Man die innern Theile genom— 
men, mit ben Loͤchern venvechfein, worin die 
Kopfhaare geſteckt haben: jo daß man ihre An⸗ 
zahl nicht wohl beftinmmen Kan, 
an jeder Kopfieite nicht mehr als fechs herausz 
bringen Fonnen. Pl. I. Fig, 9, fiehet man, wie 
fe an ber Seite des Kopfes herumfitzen, welche 
ich Pecaille Barietafe nenne, Es find hier acht 
Köcher, ober Oeffnungen Sechs davcıı find die 
Augen. Die beyden andern haben in der Mitte 
einen Zirkel, und find SZaarlscher, Mau Fan 
dieſe letztern dadurch Yon den Nıgen mnterfcheis 
den, daß fie oben mit feiner Hornhaut bededht 
find, fondern eine Heine runde Membrane haben, 
die dafelbft, wo das Haar gefeffen, durchfiochen 
iſt, Inwendig im Gehirn Haben fie auch einen 
aufgeworfenen Rand, der den Augen fehle, 
Im ızten Bopitel pag. 570, erläret dieſer 


nnermuͤdete Beobachter die Aaromie der Augen 


Pl. 18. 819. 6. 

„Was die Augen betrifft; fü babe ich bereits 
im gten Kapitel gefügt: daß an beyden Seiten 
des Kopfs ihrer ſeehs find, daß fie dicht an den 
Hörnern liegen, und Ihre durchſichtige Hornhaut 
in bie ecaille parietale eingefags fey,,, 


Sch habe aber 


Saft 


„Die innern Theile laſſen fich nicht. fo leicht ent⸗ 
decken, Man wird fie gewiß nicht finden, wofern 
man nicht vorher aus den Kopfe das Stuͤckchen Sei⸗ 
tenſchuppe, woran fie ſitzen, weggenommen hat, 
Man ſucht ſie auch daran nicht aufmerkſam genug. 


Alsdenn erblicket man aber am Ende jeder Horn⸗ 


haut ein Auge AAAA— —, welches, dem Aeu⸗ 
ßerlichen nach, wie ein rothes und dunkeles Gefaͤß 
ausſiehet. Seine Vorderface, die nemlich nach der 
Hornhaut zugekehret iſt, beſtehet aus einem breiten 
rothen Rande, der in der Mitte mit einem glatten und 
durchſichtigen Weſen eingefaßt iſt, woran man 
unten eine Art von undurchſichtiger, und am Ende 
zugerundeten Piſtilke wahrnimmt. 

Zu aͤußerſt nach dem Hinterende jedes Auges 
laͤuft von allen ſechſen ein Zweig, mit dem ſich 
der Sehenerve (1) endiget; dergeſtalt, daß jedes 
Auge davon feinen Nerven befommt, in welche 
fich der, anden Hauptnerven, weggehende Zweig; 
CB zertheilet,, 

„Alle diefe Augen liegen auf jeder Eeite in ei⸗ 
nem ungleichen, rothen und dicken Zirkel DD D' 
— — wo jedes mit feinem Nachbar eine Ge— 
meinfchaft hat. . Aus dieſem Zirkel gehet eine 
wie ein Trichter gefiaftere Membrane, woran die 
ſechs Zweige des Sehenerven file, und dieſe 
Membrane endiget ſich bey E, wo ſich der Scher 
nerve (1) in dieſe ſechs Zweige theilet. 

„Dies iſt es ohngefaͤht, was ich von den Kau⸗ 
penaugen habe entdecken koͤnnen. Ich habe auch 
nicht alles fo deutlich geſehen, als ich gewuͤnſchr 
hätte. Außerdenn zweifle ich, was die innerliche 
Struktur eines jeden Auges inſonderheit betrifft, 
daß man fie wegen der undurchfichtigen Theile, 
die fie umgeben, werde recht entwickeln koͤnnen. 

Dennoch immer genug geleiftet. Meine Zefer, 
die das Buch befien, werden die Zeichnung und 
Struftur der Augen nicht genug bewundern koͤn⸗ 
wen. Siehet man nun auch nicht, wie die Raupe 
fich ihrer bedient; fo ift Doch fo viel gewiß, daß 
bierinn ſchon die völlige Anlage zu den Augen des 
fünftigen Schmetterlinges fey, obgleich die Stru⸗ 
ktur derfelden von der Befchaffenheit der Raupen⸗ 
augen. unendlich verfchieden IE ©. 

*) Die artigen Berfuche eines Malpighi über 
das Othemholen der Raupen, und über ihre“ 
Luftlöcher, welche Röfel Spiegelpunkte nene 

ner 
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Saft alle Raupen Fönnen Seide fpinnen. 


Zu dem Ende haben ſie unter dem Kopfe ein 


Spinnwerfjeng, und inwendig im Körper find. die Behaͤltniſſe ber Materie, woraus 


die Seide gemacht. wird. 


Alle Raupen häufen fich einigemal, und nachher nehmen fie zweymal eine neue 
Geftalt an.  Anfänglic) verwandeln fie fich in Puppen, hernach in Schmetterlinge." Big 
hieher iſt Die Regel: aus jeder Raupe muß ein Schmetterling ‚werden, fo allge- 


mein, daß fie Feine Ausnahme leidet. 


Die Inſekten, welche der Herr von Reaumuͤr Fauffes-Chenilles, 


Afterrau- 


pen nennet, haben in Anfehung der Geftalt, mit den eigentlichen Raupen viel ähnliches. 


Aufferdem aber, daß fie , in Abfiche der äußerlichen Theile, 


ſchon wirffich verfehieden find; 


fo verwandeln fich die Afterraupen beftändig in bierflüglichte Sltegen, weiche Sägenflie- 
‚gen (Mouches & Scie) genennet werden *). - Ueberflüßig würde die Erklaͤrung einer Puppe 


Crilalide) ſeyn. Man darf in den Reaumuͤrſchen Nachrichten 


handlung des erften Bandes **) nachlefen, 
haben will *x). Wir fagen bier bloß: da 


nur die achte Ab— 


men Man Davon einen vollftändigen Begriff 
8 Inſekt ſey unter der Raupengeſtalt gleichfam 


im Stande feiner Kindheit, worinn es täglich wachſe und. größer werde; wenn es aber 


ein Schmetterling geworden, 


fo befinde es ſich im Stande feingr Vollkommenheit; es habe 


nicht mehr nöthig zu wachfen, und von da an ſey es zur Zeugung und Fortpflanzuug ſei⸗ 


nes Geſchlechts geſchickt. 


dieſes ihnen von der Natur eingepflanzten Triebes, 
| Die meiften Raupen machen ſich ein Gefpinnfte von 
Seide, ‚oder fie bauen fich eine Hilfe von verfchiedenen andern Materien, 


fie demfelben nachgekommen find, 


in Puppen zu verwandeln. 


net, findet man in Keaumur Memoires &e. Tom. 
1, Part, I, Mem. III, pag. 163.19.  Smtgleichen hat 
Sonnet eben folche Verſuche angeftellet, die er in 
der Abhandlung befchrieben, die ichin feinem und 
‚anderer berühmten. Naturforfcher Abhandlungen 


aus der Inſektologie, Halle, 8. 1774. ©. 118, aus 


ben. Memoires de Mathematique et de Phylique 
&c. uͤberſetzt hat. 

An der Todtentopfs-WMeinraupe und andern 
großen Raupen, kann man Biefe Luftlöcher mit 
bloßen Yugenfehen. Artigift es, daß der zweete 
und dritte King darum Feine haben, weil dar⸗ 
unter die Slügel des kuͤnftigen Schmetterlinges 
verborgen liegen. G,, 

) Unter dieſen Inſekten, welche Röfel-Infe: 
Ftenbeluftigung U Band; Sanımlung der Weſ⸗ 
pen x. ©. 15. zu den Wefpen rechnet, begreift 
unfer Verfaßer Diejenigen, welche Linne, S. N. 


Es denken auch die Schmetterlinge fogfeich auf die Erfüllung 


und viele unter ihnen ſterben, fo bald 


um fich darinn 


Einige Friechen in die Erde, wenn ihre Verwandlunggzeif 
kommt,; andere aher verwandeln ſich in freyer Luft. 


. Das 
ed. XI. Pag. 920. Tenthredinesnennet.. Unſere 
Lefer haben davon in des 77 Bandes II Theile,. 
in ber fecheten- und fiebenten Abhandlung, 
merkwuͤrdige und höchft intereffante Beobachtune 
gen zu erwarten. G. 

**) Der Derfaßer citivet allemal die Ausgabe 
in groß 4. in ſechs Banden; in ber meinigen ſte⸗ 
het fe in des I Bandes zwoter Abtheilung pag. 


3.19... G. 
==) Indeffen ift es doch fehr nuͤtzlich, um aller 
Verwirrung vorzubeugen, ſich von denen Termi⸗ 
nis oder Kunftwörtern der Naturforfcher: Zarve, 
Wurm, Irympbe, Puppe, u. ſ. w. richtige 
Begriffe zu machen, und dasjenige nachzulefen, 
was Bonner davon in der Berrabtung über 
dieFTatur, zwote Ausgabe nach der Tiriuffiz 
ſchen Ueberfegung, ©. 263 mit der ihm eigenen 
Oidnung und Gruͤndlichkeit geſaget hat, G, 


über die Raupen ö 
Das Raupengeſchlecht iſt ſehr reich an verſchiedenen Arten, die an Größe, Farbe 
und Geftalt abwechſeln. Wenn man die Werke einer Merianin, eines Goedarts, 
Albins und vieler andern *) durchgehet; fo ſiehet man, wie zahlreich die Arten die- 
fer Inſekten find. Um fich aber von ihrem Unterfchiede einen genaueren Begriff zu 
machen, muß man die Reaumuͤrſchen Nachrichten leſen. Es giebt fehr große, mit- 
telmaͤßige und auch ſehr kleine Raupen. Reaumuͤr ſetzt die Raupen der Mittelgroͤße 
auf zwölf oder dreyzehn Sinien. ¶ In unſerem Vaterlande gehören die von dreh, bis vier 
Zoll zu den groͤſten **), | | 
Man findet Raupen von allerhand Farben, Einige find ganz einfarbig, andere 
find mit zwey· Dreperfoy- und mehreren Farben ſchattirt =), Einige find glatt, und 
ohne alle Haare; andere ‚find rauch, Bey verfchiedenen Arten iſt der ganze Leib 
mie Dornfpigen befegt ; andere haben Bürften und Haarbuͤſchel an fi, Manche 
haben eine Chagrinhaut, die uneben und hoͤckrig iſt. Einige Arten haben hinten auf 
dem Rüden ein krummes Horn. Kurz, es finden ſich in der Geftalt diefer Inſekten 
unzählige Berfihiedenheisen, die dem Auge des Beobachters nicht anders, als höchft 
angenehm feyn Eönnen, | ie — 
| Eben fo verſchieden und merkwuͤrdig iſt auch die Eebendart und Haushaltung 
ber Raupen. Einige [eben in der Erde , inwendig in den Baumſtaͤmmen und in den 
Pflanzenmurgeln, Andern gefälle es, bloß und ohne Bedeckung, auf den Baum- 
und Pflenzenblärtern zu wohnen. ¶Verſchiedene Arten wickeln und rollen die Blät- 
ter zufammen, und ſtecken inwendig in den hohlen Falten und Rollen. Welche pfle- 
gen ſich fogar wendig zwiſchen ben Blaͤttern einzuguartiren, die fie, fo zu eben, mini. 
ven, und davon Minirraupen beißen, Andere bauen ſich kleine Haͤuſerchen, in Geſtalt 
einer 
) Bir koͤnnen zur Ehre unſeres Vaterlandes ges, beſonders die, woraus das Weibchen dieſes 
einen Zriſch, Leßer, Voͤſel, Schäffer, Klees Schmetterlinges kommt, ſoll ſich in der Länge 
mann, Uf- Dinzufeßen, "Mer fich yon der über fünfZoll erfirecfen. . Die Ligufterz die Cy⸗ 
Einrichtung jener Werle, die unfer V angeführet onetſche Zolz: die Kien- und Wald: die Wein: 
hat, belehren will, ‚der Tefe die Einleitung. zu und Wolfsmilchraupe, haben zum Theil ficher 
Zeßers Theologie der Ynfekten, mach der franz vier Zoll. ©, 
zöfifhen Meberlesung, mit Eyonets Anmere  ***) Beſonders iſt es, daß fich einige Raupen, 
ungen, deren Ueberſetzung mit neuen Anmer- 3. E. die Weinraupen, bey ihrer dreymaligen 
fungen und Zufäken, ih, in den zweeten Jahr: Haͤutung, auch dreymal in der Farbe verändern, 
‘gang der. neuen Berliniſchen Mannigfaltig: Die fchönften Raupen find unftreitig die Jaſmin⸗ 
keiten einzuruͤcken, den Anfang gemacht habe, ©,  Gleander= Senchel » Sichtenraupe, u. ſ. w. 
; Bi a Auch dies ift onderbar, daß oft aus den unanz 
2) © haben wir denn in Deutſchland nicht _ fehnlichften —2* die ſchoͤnſten Schmetterlin⸗ 
nur gleich große; ſondern noch größere Rau⸗ ge, und aus ſchoͤngefaͤrbten ſchlechte kommen. 
pen, als in Schweden. Die Jasmin: oder Der Dfauenfpiegel und Admiral Eommen aus 
odtenkopfs > Die Windig- ‚die große rauche ſchlechten ſchwarzen Dornraupen; die praͤchtige 
“Gragraupe, I |. w. — fuͤnf Zollz Stammraupe hingegen verwandelt ſich in einen 
ja die Raupe des fogenammen achtpfauenau⸗ fchlechten Vogel, 6. * ; 
», Beer Infekt. B 


10 Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 
einer Roͤhre, darin fie wohnen, und ſolche allenthalben mir ſich nehmen. Mar nennet 
fie Mottenraupen (Teignes)- u 

Viele Raupen leben in Gefellfchaft, andere als Einfiedfer, Kurz, die Raupen 
zeigen uns in ihrer Eebensart und Gefchicklichkeit, fo viel artige Verſchiedenheiten, 
daß fie ſchon unfere ganze Aufmerkſamkeit verdienen, wenn man fie nur ein wenig beobs 
achtet, Diefer Theil der Raupen: und Inſektengeſchichte überhaupt, iſt daher auch 
der intereffantefte, und vielleicht der nüßlichfte. Reaumuͤr empfand es, und dieg 
bewog ihn, feine Inſektengeſchichte zu fehreiben *). 

Zeigen ung die Raupen in ihrem Aenßerlichen fo viel merfiwürdiges; fo verdienen 
ihre inneren Theile nicht weniger betrachtet und bewundert zu werden. Sie laffen ung 
Dinge fehen, die unferer ganzen Aufmerffamfeit würdig find. _ Bey Zergliederung der 
großen Thiere, als der vierfüßigen, der Vögel, u. fe w. entdeckt man unzählige Selten 
beiten, worin uns vieles, ohnerachtet der Größe diefer Gegenftände, unerflärbar und 
unbegreiflich bleibt. Was werden nicht die Inſekten, die Raupen, als fo Fleine Geſchoͤ⸗ 
pfe, im diefer Abſicht ſeyn? Außer der verfchiedenen Bauart ; welche ſich zwifchen 
ihren, und den Theilen der großen Thiere befindet, ſcheinet der Unterſchied der Größe, 
zwifchen diefen Theilen allein, die darin enthaltenen Wunder zu vermehren, Außerdem 
find die inneren Theile der Inſekten von den inneren Theilen der vierfüßigen Thiere, der 
Voͤgel und Fische fo verſchieden, daß fie eine ganz befondere Unterſuchung erfordern. 

Malpighi, in feinem fürtreflihem Traftat vom Seidenwurm, und Reaumuͤr 
in der dritten Abhandlung des erften Bandes, baben uns über das innere Gebaude 
der Raupen die fehönften und genaueften Beobachtungen geliefert: - Ich muß auch) des 
Swammerdamms gedenken, der die Inſekten mit einer ganz erftaunlichen Geduld 
und Gefchicklichfeit zergliedere har **). Dies machte mic) begierig, die bewundernswuͤr⸗ 
Bige Struktur der innern Raupentheile felbft zu feben. 2 


*) Viele berühmte Naturforfcher haben es ihm 
nach empfunden, und diefen Empfindungen ha⸗ 
ben wir die fürtreflichften Beobachtungen zu dan⸗ 
ten, Inſonderheit zeugen von diefen Empfinduns 
gen die Bonnetifchen Betrachtungen über die 
Natur. Mas find gegen diefen rührenden Na⸗ 
turroman die fehaalen und faden Romane, die 
fo viele Gemäther vergiften? Ein Naturförfcher 
‚ohne Empfindung ift ein Balanteriefrämer, 
der froh ift, wenn er fürs Geld feine Waare loß 
wird. G. 

*) Mit Recht fagt unfer Derfafler, daB 
Swanmerdamms Geduld und Gefchidlich 
feit bey der Anatomie. der Infekten ins. Erſtaun⸗ 
liche gegangen fey. Aus der Vorrede zu der 
deutſchen Ueberſetzung der Bibel der Katur, 


Fol. Leipzig. 1752, lann man fich davon umftände 
licher belehren, 

Nicht minder hat und Röfel vom Seidenwurs 
me 1118. Tab. 60, wie auch von einigen an⸗ 
dern Inſekten, fhöne anatomifche Beobachtune 
gen geliefert, 

Was Fommt aber dem bey, was wir dem Auge, 
dem Grabftichel, dem Fleiß, und der Genauigkeit 
eined Lyonets, bey der Anatomie einer in 
Raupe, nemlich der, gemeinen fchlechten Solz⸗ 
raupe zu danken haben? Sein Traite anato- 
mique de la Chenille, qui ronge le Bois de 
Saule, & la Haye 4. 1760, uͤbertrifft in diefer Art 
alles, was menfchliche Augen biöber  gefehen has 
ben. Sch bitte meine X-fer, infonderheit die, 
welche an einen folchen Orte leben, wo ein Na⸗ 

| turfors 


über die Raupen. 
Ich erwaͤhlte dazu fogleich ziemlich große Raupen, 


findet, Tab, XIII, Fig. 1. 


a 


bie man auf unferen Wieſen 


Ich habe ſie die Eiberepraupen*) genenner, und werde in der 


Folge ihre eigene Geſchichte befchteiben, Sch warf eine ſoiche Raupe in MWeingeift, mo 


fie ven Augenblick ftarb, 
Bauch in der Fänge auf, 
wuͤrdigſten Theile, 


Bas man zuerſt erblickt, 


Nachdem ich ſie drey Tage darin gelaſſen, ſchnitt ich ihr den 
Tab, I, Fig. 1, und da zeigten ſich meinem Auge die merf: 


und was einem fogleich in die Augen fälle, ift ein großer, 


länglichter und beynahe eplindeifcher Theil, Tab, I, Fig. 1, 00, und Fig. 4, der bie 


ganze Sage bes Raupenförpers 
und Gelbe fpielt. 


daͤrme, und den After in fich ſaßt. 


einnimmt, Seine Farbe ift Braun, das ins Grünliche 
Dies ift der Kanal, der ben Magenfchlund, den Magen, die Ge⸗ 
"Er gehet vom Anfange des Mundes oder der Kehle 


bis zum Außerften Ende des Körpers, Gegen das Maul zu iſt diefer Theil ganz duͤnne, 


und formiret daſelbſt den Magenſchlund, Tab, I, Big. 4, ta 


Hernach breiter er ſich 


immer mehr und mehr, als eine epfindrifche Röhre, abc, bis ang dußerfte Ende aug, 


mo fie ſich in < enge eingiehet, 


’ nachmals in d wieder aufſchwillet, ſich bey e aufs neue ein- 
giebt, worauf bey f ein abermafiges Auffehwellen , 


und endlich wieder ein neues Einſchnuͤ⸗ 


ven erfolget. Hierauf kommt ein cpfindrifcher Theil g, der am Ende offen ift i, und mir 
dem Maftdarın anderer Thiere übereinfommt. Die darin bemerkte Deffnung iſt der After, 


wo bie Ereremente ausgeworfen werben. 


behaupfen: es Habe derſelbe gewiſſe Kerben, 
x t ‚Ba als 


turforfeher diefes Werk h IF 
einer allgemeinen Bipf; efißt, oder wo es ſich in 


einmal die anatomi 


er habe fich im der Zerafiey i 
Zoll langen Thieres, — —* —**— 


uͤnd darin, außer d 
und Eingeweiden, erven, Luftloͤchern 


eutdeckt. Aöfel hat pi allein 4166 Muskeln 


: efelde Raupe I Band, 
Ylachtvögel 2te Kig ; 4 
ab. 19 abgebildet, "eo 213 befchriehen, und 
Coffus Linnei. ed. XIL, p. 926, der Weipenboh: 
ter. hätte der err von Beer dies unſterb⸗ 
liche We angeführt, wäre es Damals, als er feiz 
men erſten The 1752 beraunsgaß, fehon fnı Pubtiko 
erfchienen. © Naturgefchichte diefer Raupe 
überhaupt, ME das erfte Kapitef paraus, Hat 
Herr M, Börner im Iften Theile feiner Samm⸗ 
lungen aus ber Flaturgefchichte, y, ſ. w. Dress 
den 8. 1774, ©, 357 uͤberſetzt geliefert, &, 


Es ift Phalsena Bombyx: 


Reaumuͤr und Swammerdamm 
wodurch der Unrath das Anſehen bekommt, 


Dieſe Raupe nennet der Hear von Reau⸗ 
mör M&m, Tom. I, Part. I. p. 220. ebenfalls la 
livree, die Kibereyraupe, weil fie folche Streie 
fen an ſich hat, wie die Bedienten auf ihrer Libe⸗ 
rey zu haben pflegen. Er hat fie Tab. V, Fig. 7. 
abgebildet. Doch ſcheint mir diefe Zeichnung mit 
der Beerfchen Tab, XII Fig. ı nicht recht über= 
einzufommen, Es iſt nach dem Linnẽ ed, XII. 
p- 818 Phalena Bombyx caflrenfis, die Cager⸗ 
motte, ©. Berlin, Magazin Band, ©, 402, 
Sch merke noch an, daß Linnẽ bey derfelben den 
Herrn von Beer, aber-den Reaumuͤr nicht, ange: 


führet hat, Koͤſel Infektenbeluft. IV B. Tab, 1, 


nennet fie die zweyte Art der gefelligen, auf ber 
wolfsmilh fich aufhältenden Ringelraupe. 
Sch zweifle, ob es die Renumüefche fey, weil ſie 
diefer Beobachter auch I. c. p. 189 die gemeine 
nennet, und hinzuſetzet, daß fie die Gärtner la 
livree nenneten, Bey ung ift es die gemeine 
Ringelraupe, Röfel 13, Nachtb. ate Klaße, 


Rab, VI, gun ©. 
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als fe er durch eine gekerbte Roͤhre gepreßt worden *), Die Gedärme find mit Speife 
und Unrath ganz angefüllez daher kommt es, daß man ihre eigentliche Struktur nicht 
feben kann. Denn in den angeführten Figuren fiehet man, daß fie nur wie ein großer 
länglichter und aufgetriebener Sack erfcheinen. In der Folge werden wir bey einer andern 
Raupe ihre Bildung noch deutlicher fehen. Oben über die äußere Fläche der Gedaͤrme 
breiten fich unzählige Luft - oder $ungenröhren mit ihren Xeften aus *). ; 

An beyden Eeiten diefes Kanals, der die Eingeweide enthält, erblickt man zwey 
geſchlungene Gefäße, Tab. 1, Fig. ı, ss, s, die ſich zum Theil unten um denfelben 
Berumlegen **), Dies find die Behältniffe der Materie, woraus die Raupe ihre ſeide— 
nen Fäden ſpinnt. Sie ziehen fich einer nach dem andern, nad) dem, unter dem Maule 
befindlichen, Spinnwerkzeuge. Da werden fie überaus fein, und fo bleiben fie ohngefaͤhr 
ein Viertel von der Laͤnge der Raupe. Hernach werden fie dicker, und gehen in ver— 
fehiedenen Kreifen und Windungen, von oben bis unten, auf beyden Seiten herum. 
Sie nehmen ohngefäht drey Viertel vom Unfange des Körpers ein, und laufen zuleßt 
in ein rundecfichtes. Ende zu, das mir mit feinem andern Theile verbunden; fondern 
feey und fehmebend zu fern ſcheinet. Indeſſen ſtehet doch zu vermuthen, daß diefe 
Gefäße, mit irgend einem andern inneren Theile, z. E. mit dem Magen, oder mit den 
Gedaͤrmen, Gemeinfchaft haben müffen, Denn die Materie zur Seide muß norhiven- 
dig aus denen genoffenen Nahrungstheilen des Inſekts formiret und abgeſondert werden. 
Vielleicht find die Gemeinfchaftsgefäße fo fein, daß man fie weder mit bloßen Augen, 
noch mit dem Vergrößerungsglafe entdecken kann. Dies verdienet in der That eine 


genauere Unterfuchung ****v). In Weingeifte wird die Materie zur Seide, die in 
h denen 


Er fagt in feinem Traite anatomique Chap.'VI 


>) Folglich ift der Maftderm das Modell, 
welcher dem Unrath die Sorm giebet, Eben die: 
fe3 hat Röfel 1 Band, Nachtodgel erſte Klafe, 
Tab. VIE von der großen, geſchwaͤnzten Windig⸗ 
zaupe: Sphinx Convolvuli, 95, ©, 52 er⸗ 
wiegen. & 

=) Diefe bisher befchriebenen Theile fehe man 
beym Zyonet, Traite anatomique, Pl. V, $ig.T, 
pl. vI, VII, VII, in ihrer unbefchreiblichen 
Schoͤnheit. G. F 

ee) S. Lyonet. Trait€ anatomique Pi, V, 
Sig.1, EEEE&. ©, 

es) Hier haben alfo die mikroskopiſchen 
Anatomen eine neue Aufgabe zur Unterfuchung 
eb fie Die Gemeinfchaftsgefäße derer gemundenen 
Side, worin die Materie zur Seide iſt, mit ans 
deren inneren Theilen, entdecken kͤnnen. Doch 
ich glanbe, fie konnen der Mühe überhoben ſeyn, 


weil ſie das Lyonetſche Auge ſchon gefunden, 


ag. 112. 
„Der leßte Theil dieſer Gefäße Pl. V, Big. 1, 
X, Y, der im Anfange viel feiner, ald am Ende 
„ift, unterſcheidet fich an verjchiedenen Orten, 
„Durch ein gewiffes Abjonderungszeichen, welches 
Jan den andern nicht zu. merken if. Er wird 
„alfo im Fortgehen immer dünner, und vereinis 
„get fich zuleist am aͤußerſten Ende, durch ein 
„ziemlich fichtbares Füdenchen, mit einem Bünz 
„del Fibern, die fich über das dicke und dünne, 
„Gedärme, wie auch über den Fettkoͤrper (Corps 
„graisfeux) —— — 
Sm igzten Kapitel p. 498 PI. 14 hat er die Ges 
fäße, worin die Seide bricht in beſonders 
unterfucht, wobey ich meinen Leſern die erflauz, 
nenswärdige Struftur Pl. 14, Fig. u, egcdef 
vorzüglich empfehle, 
Unfer -mifrostopifche Argus redet noch von 
zwey dißolvirenden Gefäßen, Pl. V; 5 — — 


> 


"über die Raupen. F 2 


3 


denen jeßt erwaͤhnten gefchlungenen Gefäßen enthalten ift, weft und hart, Sie iffin ein 
artes Haͤutlein eingeſchloſſen, welches ic) leicht habe abziehen koͤnnen. 

aͤngs den beyden inwendigen Seiten des Körpers, etwa in der Höhe der Luftloͤcher, 
befindet fic ein chlindriſches braunes Gefäß, Tab. I; Fig. r, trt, und Fig. 2, tt, wel- 
ches ſich vom Kopfe. bis zum After erſtreckt, und ſich auf beyden Seiten mit vielen 
Rebenaͤſten, hauptſaͤchlich an den Orten verbreitet, welche nach den Luſtloͤchern zugeben, 


Tab; 1, Big. 2, wre, 


Diefe Nebenäfte fehlingen fich allenthalben in dem Körper ber- 


um, und breiten ſich zwifchen denen Gefäßen aus, worinn ſich die Seide formirer. 
Hauptſaͤchlich aber laufen fie über und unter dem Kanale, worinn die Eingeweide liegen, 
weg, der damit gleichfam ganz befäet ift, wie wir bereits angemerkt Baben. — 
Die braunen und knorplichten Gefäße aber find die Luftroͤhren, mit welchen die 
Kaupe durch die Stigmata die Luft einziehet, und folche in alle Theile des Körpers ver: 
breitet. Es find aber diefe Suferöpren mit ihren Namificationen überaus artig gebildet, 


Tab. 1» Fig. 2, trrrrt, 


Unter dem Vergrößerungsglafe fcheinen fie alle, in der Quer, 


und ſehr vegelmäßig geferbe zu feyn, Fig. 5. Dieſe Kerben entftehen durch einen forfge- 
genden Baden, daraus die fufträßten formiret find, und welcher, wie Reaumit *) 
gezeigt bat, Fann aufgewunden werden. : Folglich gleichen die Suftrößren gewiſſermaßen 
den Spiralfedern, - Es bat aber der Herr von Reaumuͤr die Luftröhren der Raupen 
Tom. I, Part. I, PLV, Sig, x vorgefteller **). 
Hinten an den Gedaͤrmen fiehet man verfchiedene andere gedrehete Krampfgefäße 
(variqueux), Tab. I, Fig. 1, er, die eine weiche, ſchoͤn Zitrongelbe Materie enthalten, 


P,QR>5 Ich nenne, fogt ex, diefe Gefäße 
„fo, weil ich gfanbe, daß fie einen Saft praͤpa⸗ 
„viren, und enthalten, der dazu heftimmt ift, das 
„Holz, davon ſich die Raupe mährt, aufzulöfen. 
„Sie fiegen IM Bordertgeife der Raupe. Man 
‚„umterjeheidet daran drey Theile: cinen als, 
R ein Behaͤltniß, und einen Schwanz. 

Hier erſtaune man über die Weisheit des 
Schoͤpfers. IR es nicht offenhar, daß faft jede 
Art der Raupen ihr befonderes Futter friät? 
Eine Holz, die Andere Blaͤtter, die dritte Kräus 
ter, u. ſ. w. Viele freffen fogar ihre Eyerſchaa⸗ 
fen und Haͤute mit i ven. harten Theilen auf, 
Dennoch hindert die Verſchiedenhen ihrer Nahrung 
nicht, daß ſich nicht alles zu einem Zweck vers 
einige. Dafuͤr bat aber der Schöpfer in ihren 
inneren Theilen ſchon geforgt, Er hat fie mit 
vielen taufend unſichtbaren Gefäßen verfehen, wor 
durch der Nahrungsfaft zu einer Materie filtrirt 


und bearbeitet wird, daraus fie ihre ſeidenen 


Fäden ziehen Fnnen; welche inwendig feuchte 


3 Sie 


find, fobald fie. aber am die Luft Fommen, tros 
en und elaftifch werden, Sehet da die Fuß— 
ſtapfen des Schöpfers, wohin Fein menfchliches 
Auge geblich! G. 
) Mewmnoires pour fervir à l’hiftoire des 
Infe&tes. Ton. I, Part. I, p. 166. en 
=) Die Lyonetſchen Unterfuchungen und Abs 
bildungen übertreffen alles, was man fich hiervon 
gedenken kann. Chap. X, Pl.IX, X, XL Nach 
ihn haben die Ringe ı1g Stämme; dieſe 668 
Zweige, und diefe 116 abgehende Aeſte. Da Dies 


‚aber nur die Zahl von einer Seite iſt; ſo muß man 


foiche verdoppeln, Folglich ſind an diefer Raupe > 
236 Stämme, 1336 Zweige, und an dieſen wie⸗ 
der 232 abgehende Aeſte. Man beurtheile ihre 


‚Kleinheit nach der Größe des Körpers ;..man bes 


wundere die Ordnung, Einrichtung und Verbin⸗ 
dung derfelben, und frage fich denn, ob man fich 
ohne Berleugnung bereden koͤnne, daß fich Dies > 
alles von ohngefähr koͤnne an einander gefüget 
haben, G 
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Sie find nicht nur, fage der Herr von Reaumuͤr, unzähligemal durch einander 
her gewunden; fordern fie find fogar in jedem Stück geflochten., Jedes Heine 
Theilchen macht auf einer Seite eine Kruͤmme, und das folgende gegen über 
auch *) Tab. I, Fig 3, rer Diefe Gefäße liegen nun ganz um die Gedaͤrme herum, 
und hängen mit enfindrifchen und geradern Gefäßen, Sig. 1, pp, ununterbrochen zufam« 
men, welche legteren Durchfichtig find, fich bis in die Mitte des Körpers ausftrecken, 
und hernach hinten wieder Frumm herumgehen, Fig. 3, PqP. Unten an den Gedärmen 
vereinigen fie fich, und machen aus zween Stämmen einen ta, der mit dem Ende a in die 
Haut der Gedärme tritt. Reaumuͤr fagt: er habe ven Urfprung over Anfang die: 
fer Gefäße nicht erblicken Fönnen. Ich aber habe deutlich gefehen, daß, wenn fie eine 
gewiſſe Weite äußerlich auf den Gedaͤrmen mweggefrochen find, fie fih, auf vorgebachte 
Art, kruͤmmen und nach) dem Maſtdarm zugeben. In jeder Raupe find ihrer fechs, 
und wir werden in einer andern, deren innere Theile wir in der Folge unterfuchen wollen, 
ihre Bildung noch beutlicher zeigen. Swammerdamm **) bat fie fehr gut vorge 
ſtellet, und behauptet: Daß ihrer an ber Zahl zwölfe, ober fechs Paar wären; jeder Theil 
aber iſt nur ein einziges und das nemliche Gefäß. Er nennet fie blinde Gedaͤrme, und 
ſcheint ihre eigentliche Abficht nicht recht gefannt zu haben, Won biefen Gefäßen liegen 
einige unter, andere über den Gedaͤrmen. Die gelben Srampfgefäße, fage Reau⸗ 
muͤr, gehen in den Maſtdarm, und führen eine gelbe Materie, wie einen dicken Bren, 
hinein. Diefe gelbe Materie gebraucht die Raupe, ihr Gefpinnfte damit inwendig zu 
überziehen, wie wir bey ber befondern Gefchichte derfelben fehen werden. Sie laͤßt fie 
durch den After von fich. 

Indwendig iſt ferner der ganze hohle Naupenförper, außer den Gedärmen, Einges 
meiden, Seibebehältniffen, blinden Gedärmen, Luftroͤhren, u, ſ. w. mit einer gefblichen, 
weichen und unförmlichen Materie, Tab. I, Big. 1, 8888, angefüllet. Reau⸗ 
mir *) nennet fie Corps graisfenx, den Fettförper, weil fie wie Fett brenner, und 
glaube nicht ehne Grund, daß fie den Schmetterlingstheiten bey der Werwanbelung zur 
Bildung und Ernährung diene, Swammerdamm nennt ſie bloß das Fett des Thiers, 
und haͤlt ſie mit dem gewoͤhnlichen Fett der Thiere fuͤr einerley ve), 

| | Wir 
. #) Memoires &c, Tom. L ‚Part. L'pag. 201. FFFF... und Sig. 5, ift unter allen inneren 
ed. in 4. Tom. I. p. 159. 12 Theilen der Raupe der gröfte. Er ift der erſte, 

) Bibel der Natur, Tab.34, 89.4. © und gewiffermaßen der einzige, der bey Eröffe 

=:°%) M&m. dc, ‘Tom. I, Part. I, Mem. II, nung des Inſekts in die Augen faͤllt. Alsdenn 


pag. 182. bemerkt man, daß er anfänglich eine Art vom 
See) Davon kommt unten, am Ende der 2ten Futteral formirt, Daß ich das Zertgehäufe nennen 


Abhandlung, mehr vor. Cyonet nennet diefe werde, welches faſt allen Eingeweiden zur Bedes , 


Materie ebenfalls Corps graisfeux,, amd fagt da: dung dient, 

yon in feinem Trait€ anatomique, Chap. VI, „Druͤckt man die Maffe etwas mit dem Pinfels 

pag. 106. „Der Settförper, Pl, V, Fig. 1, fo quillen einige Oeltroͤpfchen heraus. Es beſte⸗ 
bet 


über die Raupen. | 5 

Wir müffen nun noch die Muskeln und Nerven befrachten, womit ber Körper über: 

all angefuͤllt iſt, und wodurch die Raupe die Ringe zufammenziehen und ausdehnen, 
auch mit allen ihren Theifen willkuͤhrliche Bewegungen machen fann. Wir wollen nur 
bey den Muskeln einer Seite bleiben. Wenn man den Fertkörper wegräumt, ſiehet 
man eine große Menge längs heruntergehender, weißlicher und flacher Fibern, wie 
kleine fehmale Bänder, Tab, I » dig. 2, mm, nn, welche in ihrer ganzen $änge unun⸗ 
terbrochen fortgeben. Dieſe Fibern oder Muskeln hängen, gegen der Junktur jedes Rin- 
ges, mit dem folgenden, vermittelſt eines gewiffen Bandes, zufammen. Uebrigens liegen 
fie zwiſchen jedem Bande, oder zroifchen den Junkturen der Ringe ganz feey. Hieraus 
erhellet , daß das Infekt, es mag ſich zufammenziehen, oder ausdehnen, den Ningen 
eine Geftalt, wie es nur will, geben kann. Einige dieſer Fibern tbeilen fich in zween 
Zweige, Fig. 2, d. Ueberdem gehen noch verfihiedene andere Fiberbündel, queer und 


ſchief über die Breite des Körpers, davon ich zum Theil einige vorgeftellet habe, Fig. 2, 
££f. Durch die Queermuskeln Fann die Raupe die Ringe ausdehnen und zuſammenzie— 


ben, durch Die längs berunterfaufenden aber, 


fie verlängern und verfürzen *). 


Er In einer großen Raupe, die hinten auf dem Rücken ein Horn bat, und die ich, 
längs dem Bauche aufgeſchnitten, ‚habe ich folgende Theile entdeckt. Zuerſt ſahe ich die 
Fettmaterie, Die in diefer Raupe weiß iſt. Sie war mit vielen Silberweißen Luftroͤhren 
gleichfam durchflochten, Hierauf erblickte ich weiter, längs dem Magen und dem grofs 
fen Darm, ein fehr feingg Gefäß, welches in feiner ganzen Laͤnge herunter gleichfam ver: 


fehiedene Knoten formirte. Swammerdamm und Malpighi Haben dies merfwür- 


Genauer, NAG) allen inneren Theilen, hat er 
diefe Materie * Zten Kapitel unerſucht, wos 
Hin ich meine Zefer verweiſt, weie meiner Ab⸗ 


ſeyn moͤchten. * G. 


Von den Muskeln, Nerben und Luftrbh⸗ 
zen, von ihrer Struktur, Sage und Verbindung, 
von ihrer Zahl und Ordnung, Handelt Eyoner in 


[4 


feinem Traite anatomique Chap, 7, 8, 9, 10, 


dige 


Und fo erſtaunenswuͤrdig diefe Struftur einer ver 
ächtlichen Raupe ift; fo bewunbernswärdig ift 
die Geduld, Kunft und Gefchielichfeit, mit der 
er fie anatomirt, präparirt, beobachtet und bes 
ſchrieben hat. Hier muß man felbft leſen, fehen, 
und erſtaunen. Meine Zefer denken fich nur in 
einem einzigen Naupenförper, außer denen uns 
endlich kleinen Muskeln, wodurch die Haar: 
fpigen des Spinmwerfzeuges, der Seivegefäße, 
der Antennen. bewegt werben, 
allein für den Kopf 228 Muskeln, 
ür den Körper 147 —— 
für den Magen- 
fhlund, den Me- 
gen ſelbſt, und * 
die Gedaͤrme 2186 — — 
in allen. 4061 Muskeln; » 
ohne Nerven und Luftröhren, und fragen fich 


denn felbftz ob ein größerer Begenftand der 


göttlichen Weisheit, in Zleinem, Eönne ge: 


Sahtwerden! ©,  . . 
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dige Gefäß gekannt. Man findet es auch in allen Naupenarten; "aber der Herr von 
Regaumuͤm gedenkt feiner wicht, ° Die beyden erſten Schriftfieiler fagen: es ſey das 
Ruͤckenmark. Um es deutlicher zu fehen, muß man die Raupe, längs dem Rüden 
beſſer auffihneiden, und hierauf den Magen und den Fettkoͤrper herausnehmen, Als⸗ 
denn erſcheint das Mark in ſeinem ganzen Umfange; benn es liegt unter den Gedaͤrmen 
Inzwiſchen muß ich geſtehen, daß es Muͤhe koſtet, ſolches bloß zu machen, ohne es zu 
verlegen und feine Lage zu verruͤcken, wegen des vielen Fetts, der vielen Luftroͤhren und 
Muskeln, womit es eingefaßt und durchflochten iſt. Sich habe affes mögliche gethan, bey 
‚Eröffnung der Rücenfeite der Raupe, feine wahre Geſtalt zu fehen, und hier ift es, 
was’ ich entdeckt habe *). m. —— 
Es iſt ein langes und duͤnnes Gefaͤß, Tab: T, Fig. 10, welches im Kopfe feinen 
Urfprung nimmt, und ſich big dicht an den After erſtrecket. In gewiſſen Diftanzen for- 
mirt es Eleine ovale Kügelden, oder Knoten »), Tab. I, Fig. ro, abede, u. ſ. w. aus 
denen wieder Mebenzweige ausgehen, Im Kopfe fiehet man zween Fleine zugerundete Kör- 
ger a, welche dichte zuſammenſtoßen, und, welche Swammerdamm fuͤr das Gehirn 
des Inſektes hält, Hier ift es, wo Das Ruͤckenmark in Geſtalt zweyer Fleinen, von 
diefem doppelten Gehirn, ausgehender Gefäße, feinen Arfprung nimmt. Hernad) for: 
miren fie einen dritten b, und nicht weit Davon ben vierten Wirbel c. Dies find die 
Kugeln, die man Knoten nennen kann. vn 
Hierauf theilt fich das Gefäß in zween Zweige, Sig 9, kk, bie ſich bey dem fünf- 
ten Wirbel vereinigen, Fig. 9, g und Fig. 10,4. Zwiſchen biefem und dem fechften, 
Fig, 9, f und Fig. 10, ©, ift es noch doppelt, Fig, 9, ii. Machgehends aber bis zum 
letzten Wirbel, der im zehnten Ninge liegt, iſt es nicht mehr geheilt. - Der-legte Wirbel 
ift doppelt, Fig. 10, mn; ober es find vielmehr zween dichte neben einander liegende Wir⸗ 
bet, Fig. 8, ab, aus. beren legterem vier feine Hauptzweige, Fig. 10, 00, ausgeben, 
die ſich nad) dem Hintertheile des Inſekts hinzieben. Diefer Knoten oder Wirbel find 
vierzehn; denn muß man aber die beyden vorgedachten Gehienförper mit-cchnen. Aus 
jedem Wirbel, außer denen im Gehirn, geben vier Hauptäfte, Tab. I, Fig.8, 9 heraus, 
‚ohne einige ‚andere, noch feinere zu vechnen. Sie laufen zerſtreuet an den Seiten des 
Körpers hin, und heilen fich wieder in neue Zweige. Mir fam es vor, "als vereinigten 
fie fich an verfihiedenen Orten, mit denen, auf. der Innern Oberfläche der Haut, in Menge 
“SE EIER ausgeſpann⸗ 


* 


=) Lyonet hat es ſehr genau beſchrieben, unbeſchreiblichen Schönheit vorgeſtellet. Vielleicht 
Traitẽ anatomique, pag. 96 — FI — pl. Iv, hat ed Xeaumuͤr deshalb nicht erblickt, weil er 
Fig. 5, bat er in der aufgefchnittenen Raupe das Die Raupe nur am Bauche aufgefehnitten,, und 
ganze Rüdenmark, von der erſten Disifion Dies Gefäß wegen des vermeynten Malpigbis 
nach dem Kopfe, ‚der ber Zigur fehlt, bis zur schen Herzen überfehen, Mein. Tom. 1. Part.2. pag, 
1oten, wo es fich wie ein Pferdefhwanz aus⸗ 203, 204, 205. ©, | 
Kreitet, mit feinen Wirbeln (Ganglions) in einer ¶ Dies ſind die Cyonetſchen Ganglions: ©, 


über die Raupen. 


„Hr 


ausgefpannten Muskeln, tie wir oben gezeigt haben. Sonſt finder man noch in biefem 
Ruͤckenmark, wenn mans mic dem Vergrößerungsglafe betrachtet, ganz Eleine, braune, - 


svellenförmige Gefäße, Fig. 12, uun, 


Die Raupe, an der ich diefe letztern Entdeckungen gemacht, iſt eben die, welche 


der Herr von Reaumuͤr *) 


Sphinx nennet 


, weil fie insgemein eine Stellung annimmt, 


die mit dem Sphing der Fabel ziemlich übereinfomme. 
Unter allen Raupen dieſes Landes, iſt dieſe Raupe, Tab. I, Fig. 6, eine der ſchoͤn⸗ 
fen und groͤſten. Sie frißt die Blaͤtter des ſpaniſchen Flieders (Lilas), des £igufters”*) 


(Troönne), der Spierftaude (Spiraea) 
alle Jahre, in Menge, : 


und ber Efihe, Im Auguft habe ich fie faft 
befonders auf dem fpanifchen Flieder angerroffen ***). 


Sie giebt 


ſehr große Exkremente von ſich, Fig. 6, E. ch durfte nur in den Alleen meines Gartens, 
wo dh Zaͤune und Hecken von Fuͤeder hatte, herumgehen und auf der Erde nachſuchen, 
wo ſolche Haufen Ereremente lagen; fo fand ich allemal die Raupe drüber auf dem Ge- 
firäuche Das ſicherſte Mittel, diefe Raupen zu entdecken. Jedes Korn der Excremente 
iſt insgemein vier Linien lang, wenn es von einer voͤllig ausgewachſenen Raupe kommt. 

Seine Figur iſt chlindriſch und ſechsmal gekerbet. 
Die Raupe ſelbſi iſt uͤber drittehalb Zoll lang, und gewiß noch laͤnger und dicker, 


als ein kleiner Finger. 
merkt, daß ſie, wenn 


Sie iſt ſehr glatt, und ihre Haut blank. 
ſie ſich nur noch einmal, als Raupe, zu haͤuten hat, die Haut 


Ich habe aber ange⸗ 


vonb, oder Chagrinartig, ja mit lauter kleinen weißen und hart anzufühlerden Koe— 


nern. bedeckt ift — 


*) Mm. Tom, J Part. IT, M&m, VI, pag. 4. 

8 ift nach dem Linne ed. 
— 

pe Röfe J 

Sureene 1 Bund, E bat fie im IITBande der 
te Suppieinentötabelle, &, 25, hefchrieben, und 
F. 2 die Apr der Beaumärkhen Bearmung 
angegeben: * ſie gemeiniglich mit dem Leibe 
rubet, und den Kopf in die Höhe fietlet;, fo gleicht 
fie,dem Eghptiſchen Sphing, welcher aus dem 
Kopfe eines STAuenzinmerg, und dem Leibe eines 
iegenben Ken beſtand. Freyuch eimas weit 
hergeholt! en Degreift unter dem Namen 
Sphinx das ganze Geſchlecht der Daͤmmerungs⸗ 


vogel, Die fD WOHL des Apendg, als Momens 


flegen, und Die man fonft auch Pfeilfewänge 
——— —— & 
Beinholz, Keinweide, Er wasttiegel, 


v» Geer Inſekt. 


Am 


“) Beſonders Tiebt fie unter dem ſpaniſchen 
Holunder den, der dem Folio Liguftri gleicht. 
Much fol fie Weidenblätter freffen, und mit der 
—— Roſe von Jericho Perielymenum) 

nnen en ao Nührt man fie anz fo 
Tchlägt fie mit dem Kopfe gewaltig um ſich. S. 
Röfel II Band, ste Suppl. Tab, S.29. ©. 

=) Sie häuten ich von 6 zu 6 Tagen wer 
nigftens viermal, ımd verändern vor ber legten 
Haͤutung ihre Farbe, da fie denn, wie Röfel jagt, 
große, garftige braune Flecken befommen. Vor 
ihrer Berwandelung werden fie unruhig, nnd fanz, 
gen vor Angft an zu ſchwitzen. In ihrer Kindheit 
koͤnnen fie ſpinnen, und folches Vermögen verliert 
fih in ihrem erwachfenen Zuftande, weil fie Fein 
Gefpinnfte um ſich herum machen; ſondern in Die 
Erde Friechen, umd fich da verwandeln. S. RSfel 
IB, pie Suppl, Tab, ©.26, vorzuͤglich die ſchoͤ⸗ 
nen Kleemannfchen Anmerkungen. G. 


€ £ 


* 


Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


Am vorletzten Ringe fuͤhret dieſe Raupe ein hinterwaͤrts gebogenes hartes Horn *). 


Ihre Farbe iſt ein ſchoͤnes Gruͤn. An ſieben Ringen, am vierten, 
ſind auf jeder Seite zwo ſchiefe neben einander: liegende Streifen, 
aber. eine weiße Farbe hat. 


den folgenden incluſive, 

davon die erfte eine fehöne Purpur » die zwote 
“fünf Linien lang. 

Streife eingefaßt.. 


fpigigen Vorderfüße ſchwarz und: weiß gefleckt, 
Endlich, würde es uͤberfluͤßig feyn, noch etwas beyzufuͤgen, 


Flecken. 


Re aumuͤr diefe ſchoͤnen Raupen fo wohl, als 


Der Kopf ift faff wie ein. 
Das Maul, die Zähne und Freßſpitzen find ebenfalls ſchwarz, die 


am fünften und an 


Jede Streife ift 
Dreyeck geſtaltet, und: mit einer fehmarzen 


die ſtumpfen aber gruͤn mit zween braunen 
da der Herr von 


ihre Puppen beſchrieben hat *). Ich 


merke nur an, daß das Horn hinten an den Puppen, Tab. I, Fig. 7, in zwo kurze Dorns 
fpigenzugehe, ee, und an jeder Seiteeine dergleichen Spige fey cc ***).. 


Mitten im Junius des 


folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus meinen 


Puppen aus"). Sie find: groß, und ziemlich ſchoͤn. Ich wüßte aber zu. der Be— 
ſchreibung, die der Herr von: Reaumuͤr }) davon gegeben, nichts fonderliches hinzu zu 
feßen.. Die Zeichnung tf) derfelben ift genau und natürfich. Es find die gröften Nacht: 
voͤgel Hr), die man. hier: zu: Sande fieher;; fie find ftarf, munter, und haben. priße 
matiſche Fuͤhlhoͤrner. 

Auf 


) Voͤſel Le. S. 28 nennet es eine ſichelfoͤr⸗⸗ 


mige Schwanzſpitze von ziemlicher Laͤnge, die der 
Lange nach oben halb Purpurroth, unten aber 
gelblich, und am Ende gauz dunkel iſt. Er ſagt, 
daß die meiften: dieſer Klaſſe damit verſehen ſind. 
Die Wolfsmilch⸗ die Windig⸗ die Sichrenraus 


‚pe, u. ſ wꝛ hat es. Wir haben keine Erfahrung, 9 


Daß. fie es als ein Werkzeug gebrauchemfollten, ſich 
damit zu wehren. Weder Keaumuͤr, noch unſer 


Verfaffer: habemdie Abſicht deſſelben unterſucht. fe 


Roſel fagt davon 1B. Nachtvodgel ıfte Klaſſe, ©. 21 
bey; Beſchreibung der Woifsmilchraupe: „Es 


zeiget fich. an: der Puppe noch ein: Ueberbleibſel 9 


von: der Raupengeftalt, nemlich das. Hoͤrnlein, 
ever Schwaͤnzlein, welches nunmehra an der. 
Puppe audy einen arößern Nutzen zu haben: 
. fcheinet „ alg ehemals an der Raupe, indem 


es jener, weiles feif worden, zur Bequem= 9 


- Kicheit des Umwendens diener. Allein diefer 
Meynung muß ich.eine gegenfitiae Erfahrung ent⸗ 
gegen ſehen. Nan ſchneide der Raupe das Hort ab;; 
e3 ſchadet ihr meht nur nichts; fondern Die Puppe: 
virb ebenfalls: ihre gewöhnliche Spitze haben. 


Hieraus erhellet, daß. die Puppenfpige mit, bier fl 


fen Home nicht einerley Organ ſeh. Noch iſt 
al die eigentliche Abſicht deffelben wohl nicht 
entdeckt. G. 


aut) Memoires &e ed. in 4. Tom. II. Men. 
VI. p. 253 &c. in ızmo. Tom. II. P. II. p. 4fq. 
=), Voͤſel hat fie Tab. V, Fig.3; unfer Ders 
fafler aber: weit größer: vorgefteller.. Ein aber⸗— 
maliger Beweis, daß das: Puppenbörnden, 
nicht das Zorn ſey, das die Raupe vorher getra⸗ 
en. Sch habe den Verſuch noch nicht gemacht, 
der Puppe folches abzuſchneiden, um zucfeben: ob 
nachher denn Schmetterlinge ein wefentlicher Theil 
ehle. Dies würde uns sielleicht die Abſicht naͤ— 
ber entdecken. G. 
=) Der Vollſtaͤn digkeit der Geſchichte we⸗ 
en, die nicht. alle meine Tefer wiſſen möchten, 
fetze ich nur hinzu: daß ſich dieſe Raupen in der: 
E-de verwandeln, und darinn den Winter über 
bleibe... Man: muß, fie alſo in. nicht: zu feuchter 
und trodnen Erde erhalten, wenn den kuͤufti— 
en. Sommer der Schmetterling, gluͤcklich auSe: 
kommen fell. ©, “ 

)}_ Mein. Tom. II. Part. IT. p. 8. 

-P) Pl.20, Fig. 4. Die Zeichnung der Zten Fi⸗ 
gur aber, als der Puppe, ift im Anfehung ihrer 
Horuſpitze unvichtii, weil fte nu einfach vorge⸗ 
eler ift. An der Reihen 3B. Tab, 5, Bi 
4, 5, find auch die ſchoͤnen Sarben des Schniete: 
teruůnges zu ſehen. G. 

eigenil. Dämmerungsvögel,Sphinges. G. 


über die Raupen. 9 


Auf der Sahl⸗ Zach: (Olier) und Pappelweide findet man große dicke Raupen 
Tab. XXI, Sig. 6 *), die überhaupt nur vierzehn Füße haben, oder denen die beyden 
letzten ſtumpfen Dinterfüße fehlen, an deren Statt ſie einen ſonderbaren gegabelten 
Schwanz haben. Einige Schriftſteller, unter andern der Herr von Reaumuͤr — 
haben dieſe Raupe bereits beſchrieben und in dem folgenden roten Stuͤcke werde ich eben- 
falls davon eine Beſchreibung liefern. Da diefe Raupe, außer ihrer foriderbaren Geftakk, 
noch fo viele andere merkwürdige Eigenſchaften bat***); fo nahm ich mir vor, Tie zu zer⸗ 
‚gliedern. Ich ließ ſie in Weingeiſt ſterben, und wenn ſie ſich nicht mehr regte, 
ſchnitt ich ſie auf. 

‚Bey dieſer Gelegenheit muß ich erinnern: man laſſe die Raupe nicht allzulange im 
Weingeiſte, wenn man ‚alle ihre innern Theile recht gut ſehen will. Es iſt ſchon genug, 
wenn ſie aur erſtickt und denn ſchneide man fie gleich auf, Wenigſtens ſchienen mir in 
denen fogleic) gesffneten die Theile viel deutlicher, als in andern, die zween Ober drey Tage 
darinn gelegen baten, Man ſchneide die Raupe auf einer Seite auf, woman will; fo 
fommen ale wefentlichen Tpeife zum Vorſchein. Inzwiſchen ift es doc) beffer, fie längs 
dem Rücken zn öffnen, weil ſich alsdenn bie eigentliche Lage der Theile noch deutlicher zeigt, 
Nimmt man ſich aber vor, Das Herz;oder die große Pulsader zu beobachten, Die längs 
dem Ruͤcken herunter unmittelbar unter der Haut liegt; fo muß man die Raupe an der 
Bauchfeite aufſchneiden, und nimmt man denn alle Eingeweide heraus; ſo kommt das 
Herz bloß zu liegen. Laßt ung jetzt eine ſolche, laͤngs dem Ruͤcken aufgeſchnittene Raupe, 
Tab. II, dig.1, anatomiren. 

Was hier zuerft in Die Augen fälle, iſt ein großes Bündel, oder ein Haufen weißli⸗ 
her cylindriſcher Gefüge, ss die den Gedärmen leihen. Dies find die Gefäße, welche 
die Materie enthalten, woraus diefe Raupe ihre Seide ſpinnt. Sie nehmen in der Raupe 
‚viel Raum Und bepnäpe die Hälfte von der Laͤnge ‘des Körpers, hier an der Nückenfeite 
‚ein, wie man bey Fig,ı, Tap, 1 fehen kann. Sie ſind vielfach durch einander gewunden, 
Bekanntermaßen ſind es zwey ſonderbare Gefäße, die da, wo das Spinnwerkzeug liegt, 
dicht zuſammenſtoßen, und da iſt es auch, wo fie gleich unter dem Magenfchlunde ihren 
Ausgang haben, Dies zeige ung die vorige Figur micht; man Fann eg aber bey der vor: 
‚gedachten Libereyraupe Tab, I, Sig, ı deutlicher fehen. * 

€ 2 Der 

*) Meine Tefer werben ſich a > | 
Se Sun In Gar ween a Sf, Su 
weil eg ohne Berwirrung nicht möglich war, fie =") Dahin gehöret umter andern dies daß fie 
vorzuruͤclen. G. einen Saft von * ſpritzt, der eine wirkliche und 
J ſeedhr ſcharfe Saͤure hat, wie Bonnet ſehr buͤndig 
) Mem. Tom. il, Part, II, pag. 18 ſq. erwieſen hat, ©. des Herrn Karl Bonnets und 
Pl. 21, 39. 1,3, Es iſt die Laͤrve von einiger anderer berühmten Naturforfcher auserle⸗ 


Phalaena Bombyx Vintla Linnei ed. XIL S.N. jene Abhandlungen aus der Sufeftologie, Kalle, 
p- 815, Beym Voͤſel finder fich die Beſchrei⸗ 8. 1774, S. 106. ©, 


2. Erfle Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen | 


Der gröfte und dickſte Theil diefer Gefäße liegt über dem großen Darm und an den 
Seiten deffelben. So habe ich auch bemerfe, daß in diefer Raupe die beyden Gefäße an 
einem gewiffen Orte, obngefähr in der Mitte des Körpers, Tab, IT, Fig. ı, b, dergeftale 
zufammengefchlagen waren, daß fie dadurch einander auf eine bequeme Weife zu unterſtuͤ— 
gen ſchienen. Bey einer andern aber habe ich diefen Umftand nicht wahrgenommen; es 
war alfo in der vorigen bloß etwas zufälliges, Wo diefe Gefäße am dickſten find, haben 
fie im Durchmeffer wohl eine halbe Linie; je näher fie fich aber. nach dem Spinnwerkzeuge 
hinziehen, defto dünner werden fie, und formiren zufeßt nur einen zarten Faden. Am 
andern Ende werden fie auch dünner, aber doc) nicht fo ftarf, als vorn, und am Hinter- 
ende find fie zugerundet, Ich verſuchte abermal mein Moͤglichſtes, ob ich nicht entdecken 
Fönnte, daß dies Ende mit einem andern Theile Gemeinfchaft hätte; allein ich Fonnte 
Feine dergleichen Verbindung wahrnehmen, die doch, meines Erachtens, wirklich ſtatt 
finden muß. 

Zur Anatomie der Seidenwuͤrmer habe ich Feine Gelegenheit gehabt, Dies find 
. Raupen, die am beften und häufigften fpinnen. Ihre Seidegefähe müffen fehe groß 

feyn. So fheints auch in denen Zeichnungen, die der Herr von Reaumuͤr *) daven 
gegeben hat. Vergleicht man aber dieſe Gefäße mit denen in unferer Gabelſchwanz⸗ 
Raupe; fo feheinen ihnen diefe legtern an Größe nichts nachzugeben, So find auch diefe 
Gefäße in beyden Arten auf eine ganz verfhiedene Art gewunden. Im Seidenwurme 
find fie regelmäßiger als in unferer — worinn ſie mehr durch einander her⸗ 
geflochten ſind. 
Unſere Raupe hat einen großen Vorrath von der ſchleimichten und weichen Materie, 
die der Herr von Reaumuͤr le corps graisleux (Fettförper) nenner, und die wir oben bes 
fehrieben haben. Sie, Tab. II, Fig. 1, gg, erfüllet alle die leeren Page, welche die 
andern Theile, mit Denen fie durchflochten iſt, gelaſſen —— und iſt von weiß⸗ 
gelblicher Farbe, 

Wir haben gezeigt, daß die Seidegefaͤße groͤſtentheils auf dem großen Darm liegen, 
und deffen ganzen Hintertheil bedecken; fein Wordertheil aber ift bloß, ea, wenn man bie 
Raupe längs dem Rücken auffchneider. Man kann auch bemerfen, daß ſich große Bündel Sufte 
roͤhren, ttt, an diefem Darm herunter ziehen, und folder von oben big unten ganz damit 
bedeckt iſt. Diefer Theil, Tab. II, Fig,2, enthält den Magenfchlund, den Magen felbft 
und die eigentlich fogenannten Gedärme, Der Magenfchlund (Oefoph: age) ift ein Fleiner 
eyfindrifcher Kanal, ab, der ſich im Maule öffnet, Er wird nachgehends breiter und 
formiret eine Art von membranoͤſen, eyförmig geftalteten Sacke be, Dies ift unflreitig. 
der Magen, oder der Theil, in den die Speife zuerft geführet wird, um hernach als Uns 
rath in den großen Darm ‚abgeführet zu werden, Bo fich der Magen endiget, iſt der 
Darm —— ©; hernach wird er wieder dicker und bleibt dem groͤſten Theile, feiner 


Sänge 
®) Men. Tom. L, Part], Pl.5, Fig.2, 3,4, 


ER R ber die Ratıpen. SO 


Säge nach, gleich dicke, Tab. H, Fig. 2, 0d.) Weiter verengert erfich wieder und blaͤſt 
ſich aufs neue zu verſchiedenenmalen auf. Enblich wird er wieder weiter und formirt den 
Maſtdarm, der bis in die Deffuung des Afters: t gehet. Da ich nun die innern Theile 
dieſer Raupe befonders deutlich geſehen babe; fo glaube ich, daß fie eine umftändlichere 
und genanere Beſchreibung verdienen. Und dies gedenfe ich jege zu leiften, fo viel es 
meine wenigen anatomiſchen Einfichten verftatten werden. 

Die Eingeweide unferer-Kaupe beftehen, wie bey allen Raupen überhaupt, aus er 
nem einzigen fortgebenden Kanal, Tab- II, Fig.2, abed, der fich in gerader Linie 
vom Maule bis zum After erſtreckt. Er empfängt die Speifen zur Verdauung, und 
beſtehet aus verſchiedenen Behaͤltniſſen, die dem Schlunde, dem Magen und dan Gedär- 
men ahnlich find. Um aber von diefen verfchiedenen Abtheitungen einen richtigen Begriff 
zu geben, oder, um nicht fo wohl davon zu reden, als vielmehr zu zeigen, wie ich fie felbft 
gefehen habe, will ich den ganzen Kanaf in eben fo viel Haupttheile theilen, und in der 


That ſcheint er auch nach denen verfchiedenen Behaͤltniſſen, die er in fich faßt, aus ver⸗ 


fehiedenen Theilen zu beftehen. Wir wollen fünf ſolche Theile bemerken. 

Der erſte gehet unmittelbar vom Maule aus und gleicht dem Magenfchlunde. Es 
ft ein kleiner hohler cyfindeifcher Kanal, der nicht fondertich dicke ift, Tab. I, Fig. 2, ab. 
Der zweete Theil ift wie ein membrandfer, eyförmiger und gleichfam aufgeblafe- 
ner Sad geflaltet bc, woran man fo wohl längs, als queer gehende Fibern entdecket. 
Sch glaube mich niche zu ieren, wenn ich ihn für den Magen hatte. 

Der folgende Theil, welcher vom Magen gewiſſermaßen abgefchnürt iſt, ift lang, 
ziemlich dicke, © d, und nimmt von der fänge des ganzen Kanals beynahe zween Drittel 
ein, In feiner ganzen Laͤnge ift er beynahe gleich dife, Diefen Theil, nebft den bey- 
den folgenden, ehe ich als etwas Aehnliches von den Gedärmen großer Xhiere an. Bey 


gut gefütterten Raupen ift er ganz mit Unrath von zernagten Blättern angefüller. Es. 


iſt aber diefer große Darm auf beyden Seiten, nemlicd) unten und oben, mit einer Art 
von fleifchichten oder muskuloͤſen Schnur eingefaßt, die ganz von einem Ende zum andern 
in der Jänge herunter gehet. Das merfwürdigfte aber iſt eine große Menge Fibern, oder 
Queermuskeln die ſich gegen die beyden, erſt gedachten, laͤngs gehenden Schnuͤre zie⸗ 
hen. Dieſe Fibern ſind dicke, und von einer feſten Materie. Es hat den Anſchein, als 
wäre der Darm durch fie queer eingekerbet. Man ſiehet fie Tab, II, Fig. 2, zwiſchen den 
Buchſtaben c d. Auf dem Darm einiger andern Raupen, als der oben befchriebenen 
Liberey⸗ oder gemeinen Kaupe, Tab. L, Fig. ı, liegen auch dergleichen Queerfibern; fie 
find aber nicht ſo dicke und ſichtbar, als hier bey unſerm Gabelſchwanze. 
Die Fleiſchſchnuͤre, oder die feinen, auf beyden Seiten des großen Darms liegen⸗ 
den Faͤdenchen ſchienen mir ebenfalls Muskeln zu ſeyn, die dem Darme zu gewiſſen Be- 
wegungen noͤthig find. Ich Habe bemerft, daß jede Schnur, jedes Fädenchen doppelt 
ift, und daß fie am Darme ziemlich feſt Hängen; RER habe ich fie mit einem * 
ſtru⸗ 


d 


22 Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachkungen 
Inſtrumente Tosmachen Fönnen. Da ic) fie .aber mit dem Worgrößerungsglafe betrach⸗ 
- tete, bin ich in meiner Meynung noch mehr beſtaͤrkt. Denn fie find nicht eylindrifch, ſondern 
flach, Tab. II, Fig. 6,a b, < de Sie find undurchſichtig, und man ſiehet, daß darauf 
gewiſſe Streifen längs herunter gehen, die offenbar das Anfehen der Fibern haben. Ich 
bemerkte fogar, daß ihre Raͤnde nicht glatt; ſondern mit Fleinen Fiberartigen Partikelchen 
befegt wären, Die gleichfam vom Darme :abgeriffen zu ſeyn fihienen. An dem Orte wo 
der Schnitt geſchehen, Tab. II, Fig. 6, a, d, b, c. fonnte ich Eeine dergleichen Deffnung 
"bemerken, ‘wie man .an den Eleinften zerſchnittenen Iuftröhren gewahr wird, und wie man 
‚hieran hätte wahrnehmen :müffen, wenn dieſe Schnüre Blut- oder Pulsadern wären, 
Das ift.es, was ich zu bemerken geglaubt Habe, Im Fall man mir aber deutlich zeigen’ 
“wird, daß ich mic) geirret Habe, werde ich der erſte feyn, der feine Meynung verwirfe, 
Ich habe Urfache zu-glauben, daß fich der. große Darm hauptſaͤchlich vermittelſt dieſer vier 
Nerven verlängereumd verkuͤrze. Vielleicht Haben fie auch eine andere Abfiche, Es ift 
aber bedenklich, über dergleichen Dinge Muthmaßungen zu wagen *). 

Nach diefem Darm ziehen ‚auch viele Aefte von den Luftroͤhren, deren ich nur einige, 
um die Sache nicht zu verwirren, Tab. II, Fig. 2, tt vorgeftellet Habe, Hier find aber 
zwiſchen ce und d.die Dueerfibern ſchlaff und verkuͤrzt, weil der Darm beynahe Teer war, 
Iſt er aber recht angefuͤllt; Fo find auch dieſe Muskeln ſtraff angefpannt , wie ich bey einer 
andern anatomirten Raupe bemerkt ‘habe. 

Diefen geoßen Darm ſchnitt ich nun der Fänge nad) bis an den eyförmigen Sad 
b c auf, wovon ich gern glauben möchte, "daß es der eigentliche Magen fey. Da bemerfte 
ich, daß diefer Magen Fig. 3, b c, im Darme durch eine Art von membranoͤſen Halfe c 
fortgieng, deſſen Defnung am’ Ende gleichfam gerungele war e und Falten parte. Es ift 
fehr wahrſcheinlich, daß diefer runde und muskuloͤſe Theil die Dienſte des Sphinkters lei⸗ 
ſtet, um in Nothfall die Oefnung zu verſchließen, wenn die Nahrungstheile noch nicht in 
den Darm gehen ſollen. Reaumuͤr ſagt: es habe Bazin in den Raupen beym Ein⸗ 
gange des Magens eine runde Klappe ‚gefunden. Ich weiß nicht, ob dies vorgedachter 
Sphinkter geweſen ſey. Inder Kibereyraupe habe ic) ſolchen weit deutlicher, als in die⸗ 
fer Weidenraupe geſehen, ‚und darnach iſt auch die dritte Figur hier gezeichnet **). 
| | : \ Der 


duͤnne Gedaͤrme ein, 


Hierbey vergleiche man in Lyonets Traite 
anatomique etc. das ‚ganze 14te Kapitel: vom 
Schlunde, Wagen, Gedärmen und Maſt⸗ 
darım, pag. guıfg. Es find hier abermal fo 
viele Wunder bemerkt, daß man Feine Periode le⸗ 
fen Fan, ohne die innigfte Ehrfurcht gegen ‚den 
zu empfinden, der ſie alle in einem fo’Fleinen und 
en Raunte, ſo weislich geordnet.hat. G. 
we) Ayonet theilet die Bedärme der Holz⸗ 
raupe, wie bey großen Thieren, in dicke und 


; Die dien bifden einen 
fortgehenden breiten Kanal som Magen bis zum 
Maſtdarm. Dieſer hat ſechzig Muskeln, die 
ſich unter dem Sphinkter Pl. 13, Fig. 1, 2, F 
endigen. Dieſe Vorftellung übertrifft beynape 
alles, was menfchliche Kunft Kiefern fan. Dem 
zweyten dicken Darm nennet er ben Sleifchring, 
darinn fich in der Mitte eine, Hleine_ Erhöhung 
‚zeigt, deren Abficht ihm unbekaunt iſt, und die 
ser fürden Blinddarm halt, Sechs Reihen Queer 
musfela 
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Der vierte Haupttheil des: Inteſtinalkoͤrpers, nach meiner Eintheilung, iſt der, 
‚welcher unmittelbar auf den großen Darm folget, Tab. II. Fig. 2, de, und. Fig. 4, d’e 
fgh. Er beſtehet aus zwo Zellen, Tab. Il, Fig. 4, e f, und g h, Die bey gut gefuͤtter⸗ 


ten Raupen ſtark aufgetrieben und ganz mit Unrath angefuͤllet ſind. Beyde find aber gleichſam 


von einander abgeſchnuͤrt, Fig,.4, fg: Die erſte Zelle oder der erſte membranoͤſe Sad, 
e f, iſt mit dem vorhergehenden. Darm. durch eine hohle und kurze cylindriſche Roͤhre, de, 
verbunden, Die man nur in folder: Raupen gewahr wird, die ſich ganz ausgeleeret haben, 
Die zwote Zelle gh hängt am Maſtdarm, und ift auch durd) einen Einſchnitt h abgefon-. 
dert. Ueber diefe beyden Zeiten laufen viele Zirfularfißern queer weg; aber: längs diefen 
Darm herunter, geben feche weiße Muskeln, die diefen Theilen unſtreitig zur Verfürzung 
dienen, und fie aud)-in ſechs aufgemorfene und: rundlichte Felder theilet. „Dies wird man 
deutlich gewahr, wenn die Gedaͤrme voll Exkremente ſind. Dieſer vierte Theil ſcheint mir, 
ohl wegen der Zellen, die er it ſich faßt, als wegen. derer darinn befindlichen Erere- 
mente, ehe fie ins Rektum getrieben werden, dem Inteftinum Colon. ähnlich zu feyn. 
Und an dieſem Colon haͤngen die Krampfgefaͤße, oder blinden. Gedaͤrme, Tab. Il, Fig. 2, 
A B, wie wit kuͤnftig ſehen werden. R — | 
Da , wo das Colon mit dem großen Darm vereinigt iſt, habe ich noch, als ich das 
Gefaͤß queer durchſchnitt, einen Zirkularmuskel entdeckt, der die Stelle eines Sphinkters 
zur Verſchließung der Oefnung vertritt, indem er ſich, wie eine Taſche, in viele Falten. 
zuſammenrunzjelt. Bey der Junktur der beyden Zellen dieſes Darms finder ſich noch 
‚ein dergleichen runzlichter Sphinkter , und. da, wa der Maſtdarm oder das Rektum an⸗ 
| | en fängt‘ 


musleln an der Dinterfeite des Sphinkters mar preßt werderz ſo muß der, Durch die Aftior 
itten di % H ‚ ! 
chenden ee Pie Darm aus... Aledenn folgt Ferfehiedener Muskeln ausgepreßte Nahrungsfaft,- 
= —— 3 du nnen Gedaͤrme . Man da erweder hinter ſich noch: vor fich Fonmmen kann, 
‚befriedige® an michte als eine bloße Neubegiers: notwendig im die beyden Stämmer-der dünnen 
de ER Na & weiten als die Lage, Mens Geddune eintretem, welchesdie einzigen. ihm offen. 
ge und A i ke Theile kennet Zyonet hat. gelafferen Ausgänge finde Is 
und auch von & wundernswuͤrdigen Wbficht  ,smdeflen. if dies alles hier nicht ohne Schwie⸗ 
unterrichtet. ſagt Traite anatomique etc.. rigkeit, und man wird gleich: ſagen: iſt die. in den 
PaB- Se Snuptabfiär j binnen Gedaͤrmen befindliche Materie, eigentliche: 
„Die wheel fi des Spinkters und des Speife;; jo muͤſſen fie bald mehr, bald weniger: 
ee "ch beybe am den: Außerften: damit angefüller,. auch nach; einem vielmonatli⸗ 


Enden: des zweyten dicken Darms. befinberr, nebſt chem Faſten, wie diefe Raupen im: Winter thun, 


den Mufeulis reis und circularibus dieſes gang Leer ſeyn „ welches gleichwohl. nicht geſchie— 
ns na U feum, Daß fie zufam- Det ben e6 ind bief Gefäße zu Code, de 
men genen — — beytragen den in dies Winters nicht nur ziemlich voll; ſondern fie find 
ee an ahrungsfaft; ansgnz |;e8 auch. denn noch enn ſich die Raupe, in eine 
ehrlich, a ordärme zu führen. _Phaldne „ obgleich: von der: Met: derer, die icht 
m es enger, wenn bie durch den Sphink-- freffen, verwandelt hat.,, ah 


ger and Fleiſthring — in. diefem zwegten; diem - Diefe Schwierigkeit hebt: er ©..483; daß er 


Dam, —— Nahrungärheile nachge⸗ſagt : dieſe Gefäße haben Feinen motum periftal- 


hends durch das Zuſammenziehen der Mufculo- ticum.. IR inne: iſt, muß auch darinn 
zum. reorum und eircularium. deg Darms ge— ee darinn iſt, * 


Pi vn a} 
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faͤngt, ſitzet ein dritter. Kurz, man kann überhaupt fagen: esbefinde fich bey jedem Ein. 
ſchnite, ober bey jeder Abfonderung ber verfchiehenen Behältniffe der Därme ein fo ge- 
ſtalteter Sphinfter, wie wit kurz vorher befehrieben haben, 
Der lezte, oder fünfte Theil, den wir noch zu befchreiben Haben, iſt das Inteſti⸗· 
num rektum, oder der Maſtdarm, der ſeinen Ausgang im After hat. Dies iſt eine Art von 
kurzen dicken Darm, Tab. U, Fig. 2, e hund Fig. 4, hil, der aus einer dichten und flei⸗ 
ſchichten Materie befteher, und immer breiter wird, je näher er der Defnung Fig 2, und 
4], des Afters koͤnmt. Will man den Magen und die Därme, in dem jegt befchrie- 
benen Zuftande, und befonders ihre verfihiedenen Zellen recht deutlich fegen; fo muß man 
ſolche Raupen anatomiren, die fich in einigen Tagen verwandeln wollen. Sm andern, die 
dieſem Zeitpimfte noch nicht nahe find, iſt der Kanal der Gedärme und der Magen ge: 


ſpannt, und ihre verſchiedenen Zellen nicht fo deutlich zu ſehen. Dies hat der Herr von 


Reaumuͤr *) entdeckt, und wir haben er auch bereits. an ben Därmen der Tab. I, Fig. 4, 
vorgeftellten Liberepraupe gefehen, wo fie ſehr geſpannt find, und die Oberfläche 
ganz glatt iſt. 

Bey Gelegenheit Diefer Iegten Raupe habe ich bereits der Krampfgefaͤße (variqueux) 
gedachtz allein bey der Weidenraupe ober dem Gabelſchwanze Habe ich mich bemuͤhet, 
ihre Sage, Zahl und Geftafe genauer zu erforfchen. Sie find auf beyden Seiten ber geöff- 
neten Raupe fogleich ſichtbar; um fie aber am deutlichften zu ſehen, ift es beffer, ſie laͤngs 
dem Ruͤcken aufzuſchneiden. Sie liegen auf den Gedaͤrmen, und hängen auch an denfſel⸗ 
ben. Un fie in unſerer Weidenraupe recht ſichtbar zu machen, muß man erft die Seide- 
gefäße wegnehmen, womit fie beynabe ganz bedeckt find, Tab. I, Fig. ı,u. In andern 
Kaupenarten, worinn die Seidegefäße nicht fo viel Kaum einnehmen, fallen diefe Krampf 
gefäße gleich in die Augen. ie liegen am Hintettheile der Gedärme, wo fie ein ziemlich 
großes Bündel formiven, indem fie ſich verſchiedentlich durch einander herwinden, und 
ganz verwirrt in einander geflochten zu feyn feinen. Wir Haben vorher ſchon angemerfe, 

daß fie an einem gewiſſen Orte gewunden find, und auf beyden Seiten kleine Kruͤmmen 
formiren. Reaumuͤr **) aber ſagt auch: fie giengen in gerabern, eylindrifchen, und 
mit einem noch durchſichtigen Safte angefüllten Gefäßen fort, die fich bis zur Hälfte 
des Raupenförpers erftreckten — —- und daß Die gewundenen und gleihfam glan- 
duldfen Gefäße davon eine Fortfegung wären. | 

Allein den Urſprung der durchſichtigen und cylindrifchen Gefäße Bat er eben fo wenig, 
als ihre Zahl erblicken fönnen. ‘Denn es find ihrer wohl über vier, wie wir in der Folge 
feben werden. Malpighi hat fie weirläuftiger befchrieben, und Spammerdamm 
hat fie fehe natürlich, wenigftens fo vorgeſtellet, wie ich fie ſelbſt, feiner Abbildung ge- 
mäß, gefehen babe, Sn verfchiedenen Raupenarten, als in den £ißerepraupen, find fie 
gelb; in unferer Weidenraupe aber ganz weiß. Sie, Tab, I, Sig.2, cr, liegen ganz um 

*) Mem. Tom. I. Part. II. Me. g. P. 37. | * 
**) Men. Tom, I, Part. I. Mem.3. paot. 
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‘ben Teil der Gedaͤrme herum, dIe, der zwifchen dem großen Behaͤltniß ber Speifen und 


dem Maſtdarm liegt. Die cylindrifchen Gefäße aber, Tab, UI, ig. 2, ppp, und Tab.l, 


- 8ig. 1, pp, als ihre Fortſetzung, Tiegen Laͤngelang über und unter dem großen Darm. Es 
iſt unmöglich, den Urfprung, den Gang und die Kruͤmmungen alfer diefer Gefäße gehörig 
zu fehen, ‚ohne fie von den Gedaͤrmen loszumathen, Cine Operation, die theils deswegen - 


ſchwer ift, weil die Gefaͤße ſehr fein, theils aber auch hauptſaͤchlich deshalb, weil ſie in die Parti⸗ 
keln des Fettkoͤrpers und in viele Nebenaͤſte der Luftroͤhren eingeflochten ſind. Inzwiſchen bin 
ich doch durch meine Geduld ziemlich zum Zweck gekommen und im Stande gewefen, ihren 
Urfprung ſowohl, als ihren Fortgang zu fepen, wie ich jest fo deurlich als möglich, be- 


2% 


Man ſiehet gleich, daß die eylindriſchen Gefäße Tab. IL, Fig, 5,ab c, von dem duͤn⸗ 
nen halsfoͤrmigen Theile d und Fig. 4, de, der unmittelbar nad) dem großen Darm folgt, 
ihren Urfprung nehmen, ‚Ehe man aber weiter gehet, muß man erſtlich bemerken, daß 
dieſe Gefäße Überhaupt aus zween beſondern Stammen beſtehen, davon auf jeder Seite 
des vorgedachten halsfoͤrmigen Theiles einer liegt. Dieſe Staͤmme theilen ſich hernach 
wieder in verſchiedene Zweige, und formiren alſo auf jeder Seite des Darms ein Buͤn— 
del oder Haufen gewundener Gefäße, Fig. 2, Tab. I, AB. Es fiheinen aber die Gefäße 
‘des einen Bündels mit den Gefäßen des andern, weber Verbindung noch Gemeinfchaft zu 
haben. © find ſich auch die Gefäße auf beyden Seiten der Gedärme vollkommen gleich. 
Habe ih) alſo die von einer Seite beſchrieben; ſo weiß man zugleich, wie die auf der andern 
gebildet find. 

% De Stamm, wo Diefe Gefäße anfangen, tritt erwaͤhntermaßen in den dünnen Theil 
des Darms ein, dig. 4, de und Big. 5, d, der unmittelbar nad) dem großen ‚Speifebehält- 
niſſe folge, dig. 2,cd. Dieſer Stamm, ‚ig. 5, d, ift kurz und etwas wie eine Blaſe 
aufgetrieben. Hernach wird er laͤnger und theilt ſich in zween Zweige, welche wie cylin⸗ 
driſche Gefaͤße geſtaltet find, davon ſich einer Tab, II, Fig. 5, b, ber in ſeiner ganzen Laͤnge 
einfach ift, unter dem großen Darme wegfchlängelt, Tab. I, Fig. 1, p p5 der andere aber 

ch, nicht weit vom Stamme, ‚abermal in zween Mebenäfte theilt, Tab. II, Fig. 5, c £, die 
mit dem erſten Zweige von gleicher Dicke find. Dieſe beyden Aefte gehen über den großen 

Darm hinaus, Indem fie einige wellenförmige Züge machen. Auch aus dem Stamme 
entfpringen drey befondere Aefte, welche fo viel chlindriſche und hohle Gefäße formiren, b, 
g;f. Sind nun dieſe drey Gefaͤße vhngefaͤhr die Hälfte von ber Sänge ber Gedaͤrme durch⸗ 
gelaufen ; fo fehren fie deg Meges wieder zurück, drehen fi um, indem fie eine Art von 


Bogen 319-2 Pr Pr Pr und Tab. I, Fig. 1, p p formiren, um fich über den Ort ihres Ur- 


forunges , nemlic) nach dem Hintertheile des Colons, Tab. II, Fig. 2, rr, und Fig. 5, g 
gg, und nad) bem Rekto hinzuziehen. Ehe fie aber dahin kommen, nehmen fie die Ge- 
ftalt gewundener und glanduloͤſer Gefäße an, wie wir bereits gemeldet haben, ohne ſich 
hernach weiter zu theilen. | 


v, Geer. Infekt. j | D — 











26 Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachkungen 


Sch habe mich mit aller möglichen Genauigkeit zu erforfchen bemuͤhet, ob dieſe 
glandulöfen Gefäße mie dem Colon oder Rektum einige Gemeinfhaft hätten, und mit 
einem ihrer äuferften Enden in eins oder das andere eineräten; ich muß aber geftehen, 
daß ich nichts davon gefehen habe, Das Ende ift zugerundet, und feheint mit den Ge⸗ 
därmen Feine Gemeinfchaft zu haben; fondern ganz frey zu fern. Deshalben nennet fie 
Swammerdamm blinde Gefäße. Folgendes aber habe ich ganz deutlich geſehen: 
daß viele feine Nebenäfte der Luftroͤhren in diefe Gefäße eingeflochten waren, und deswe— 
gen Fonnte man fie nicht bequem davon abfondern, um ihre Außerften Enden zu unterſu⸗ 
en. Swammerdamm *) bat ‚an diefen glandulsfen, oder blinden Gefäßen, wie 
er fie nennet, eben dergleichen Bemerfungen gemacht. 

Die Beobachtungen des Herrn von Reaumuͤr, befonders über die Libereyraupe 9 
ſetzen es außer Zweifel, daß dieſe Gefäße mit einer weichen und erwas flüßigen Materie, 
gleichfam wie mit einem Brey, angefüllet find, welche zu gewiffen Zeiten, wenn die Raupe 
ihr Gefpinnfte mache, in die Gedaͤrme gehet, und hernach durch den After ausgeworfen 
wird. Davon it diefer berühmte Naturforſcher ſelbſt ein Augenzeuge geweſen. Es ift 
alfo nichts weiter übrig, als daf wir zeigen, wie dieſe Materie in die Gedärme kommt. 
Daß die Krampfgefaͤße oder blinden Gedaͤrme in den Maſtdarm gehen follten, babe ic) 
nicht entdecken Fönnen ***); deſto deutlicher aber habe ich gefehen, daß der Stamm, wo 
die cplindrifchen Gefäße, welche hernach diefe blinden Gedärme formiren, anfangen, mit 
dem Eleinen Gedärme, das gleich auf das große Speifebehälmiß folgt, Gemeinfchaft habe, 
und damit zuſammen hänge, Vermuchlich tritt alfo die, in den Krampfgefäßen, oder 
blinden Gedärmen, Tab, I, Fig. 2, r r, und Fig. 5, gg g, enthaltene Materie, die nad) 
der Verſchiedenheit der Raupenarten entweder gelb, oder weiß iſt, in die eplindrifchen Ges _ 
fäße, Fig. 2, pp p und Fig. 5, be f, von da in den Fleinen aufgetriebenen Stamm, Fig. 
5, d; hernad) in das Inteſtinum Eolon, Sig. 4, defgh, um in das Neftum, oden 
den Maſtdarm, hi, zu geben, und endfic) durch den After 1 ausgeworfen zu werden. 

Es bat alfo den Anfchein, als ſey diefe Materie zuerſt in den blinden Gedärmen 
zubereitet worden. Eine Erflärung, die mir nicht nur fehr wahrfcheinfich, fondern auch 
ziemlich natürlich vorfommt, und damie übereinzuftimmen ſcheint, was man an dem 

| Mechanis⸗ 


* 


Bibel der Natur Leipzig. Sol, 1752. & 


230. Tab. 34, Fig. 4. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach find es eben die 
Gefäße, welche Lyonet Trait€ anatomiquie etc. 
p- 477 les Inteftinsgreles, die dünnen Bedär: 
me nennet. Er hat fie fo genau befchrieben, daß 
er ihre Verbindung und Gemeinfchaft mit ans 
dern Theilen deutlich gezeiget hat, Pl. XII, Fig, 
2, IF, ©, 


#2) Mem. Tom. I, Part II. Mem. ı2. p. 20% 
ed. in 4. P. 505,507, 

“=, Ayonet Traite anatomique etc. P- 481 
fagt davon: „Nachdem fich diefe ſechs Blinden 
Gedärme vielfach herum gefchlängelt, und zur 
sechten und linken der dicken Gedaͤrme viele Zickzacks 
gemacht haben; ſo werdemihre Glandeln allmählig 
unfichtbar und berſchwinden Zuletzt wird das Äuferz 
fte Ende fehr dünne und faſt cylindriſch und hinget 
ander außerſten Haut des Maſtdarms.. un. ſa w. G. 
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Mechanismus verfhiedener andern Gefäße des thierifchen Körpers, z. €, Her Hoden und 


Saamengefäße bemerft har, 
nen Gefäßen befteben, 


at. In den Hoden, welche aus vielen durch einander geflochte- 
wird der Saame zuerft praͤparirt und erzeuget; von da gehet er in 


‚bie abführenden Gefaͤße, hernach in die Saamenbläschen, und fo weiter, Es muß alfo 


den blinden Gedärmen die Materie, 


womit fie angefüller find, durch befondere Gänge zu- 


geführee werden, Die aber, weil fie fo Flein find, dem Auge entgehen *). 


Bisher haben wir den Ort, 
vereiniget ift, 


wo der Fleine aufgetriebene Stamm mit den Gedärmen 
zum Urſprunge diefer bemmdernswürdigen Gefäße angenommen; alfein 


wegen bes Öanges, den die in diefen Gefäßen enthaltene flüßige Materie, unfers Erach— 


tens, nimmt, 


wenn fie die Raupe durch den After von fich geben will, müffen wir noth⸗ 


‚wendig — —— ihres Fortganges ganz verändern. Die rundlichten und vermuchlich 
bfinden Enden derer eigentlich fo genannten Krampfgefaͤße, werden alfo der Anfang diefer 


‚Theile, und der Ffeine Stamm, 


der offenbar mir den Gebärmen Gemeinſchaft hat, ihr 


Ende ſeyn, „Habe fie fich oben auf dem großen Darme herum gefehlängelt haben; folg⸗ 
lich ift ber Stamm Tab, II, Fig. 5, d, aus der Wiedervereinigungder drey langen Krampf: . 
und chlindriſchen Gefaͤße, bc f, entſtanden, wie ſich denn auf der andern Seite der Ge— 
därme bie drey Übrigen Gefäße gleichfalls in einem Stamme wieder vereinigen, der in dem 
Unterdarme, oder dem Colon feinen Ausgang bat. 

Set * ich noch einen hoͤchſt merkwuͤrdigen Theil bekannt machen, der unſerer 
zweygeſchwaͤnzten Weidenraupe allein eigen iſt. Sie hat nemlich die Eigenſchaft, ei- 


ſchen dem Kopfe und dem e 


en klaren ind durchſichtigen Saft durch eine beſondere Oeffnung unter dem Leibe, zivi- 
rſten Paar fpisigen Füßen, von fich zu fprigen, wovon ich an ei- 


nem andern Orte veden werbe . Jetzt will ic nur das innere Behältniß, worinn die- 


fer Saft ift, unferfüchen, 


Unmittelbar unter dem Schlunde und den Vordertheile des 


Magens , —* Sun Btoßes aufgeblafenes Eingeweide, eine eyförmige Blafe, die an ver- 
ſchiedenen Orten bald (ang, balb kurz iſt, ohngefaͤhr viertehalb Linien lang, und nad) Pro- 


portion dicke. 
Feuchtigkeit ganz angefuͤllt. 


Dieſe Blaſe Tab. U, Sig. 7, ab eift durchſichtig, und mit einer gewiſſen 
Sie tritt mit einer Art von Halfe, a, in die Deffnung, dieden 


Saft von ſich giebt, Davon babe ich mich nachgehends gewiß überführt, als ich ein fehr 
feines Inſtrument ganz ſachte in die Deffnung ſteckte, welches, wenn ichs weiter ftieß, obne- 


dem geringften Widerſtand in 
ſchiedene Zweige von den Suftrößren her. 


=) Lyonet ſagt ausdruͤcklich ],c. 
er ſie nicht habe aus e 
nicht meſſen konnen, weil fie zu ſtark verwickelt 
und zuletzt erſtaunlich Hein wären, @, 

=) Die Außerlichen Werkzeuge dazu hat der 
Here von Beer bereits in einer hefondern Abhand- 
Tung unterſucht. Im Original ftehet fie in den 


die Blaſe gieng. 
Sonft hänge fie nirgends am Raupenkoͤrper, 


Bon Außen gehen über Die Blaſe ver- 


2 als 
Memoires de Mathematique et de Phyſique, 
prefentes A P’Academie Royale des Sciences 
par divers Savans etc. 4. Paris 1750. Tom. I, 
p 530. Sch habe fie in des Herin Karl Bons 
nets und anderer berühmten Natuforfiher aus: 
erlefenen Abhandlungen aus der Infeftologie, 


‚Halle, 8, 2774, ©, 320 mit überfeßt, ©. 


28 Erſte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


als da an, wo ihr Hals mit den inwendigen Nänden der Oeffnung vereiniget iſt. Folg- 
lich iſt Fein Zweifel, daß nicht dieſe Blaſe das Behaͤltniß des; Safts ſeyn ſollte, den die 
Raupe, wenn ſie gereizt wird, von ſich zu ſpritzen pflegt. 

Sc habe bemerkt, daß dieſer Saft einen eben fü ſtarken und durchdringenden 
Geruch hat, als die großen Waldameiſen von ſich geben, wenn man ſie auf die Hand 
nimmt, oder mit der Hand uͤber einen Ameiſenhaufen ſtreicht; und es ſcheint mir 
die Gleichheit des Geruchs an beyden Feuchtigkeiten beſonders merkwuͤrdig zu ſeyn *). 

Wenn man die Raupe laͤngs dem Ruͤcken oder Bauche aufſchneidet, und die innern 
Theile, den Fettkoͤrper, die Seidegefaͤße, die Gedaͤrme u. ſ. w. herausnimmt; ſo wird 
man uͤber die Menge Fibern und Muskeln erſtaunen, die innerhalb der Flaͤche der Haut 
liegen, Tab, II, Fig. 8. Doch zeige dieſe Figur nur einen mäßigen Theil derſelben. Die 
meiften Musfeln gehen gerade und in der Laͤnge herunter, a b, andere queerüber, c CC, aftz 
dere fehief, und werfehiedene Freugen ſich dd. Unnüse und vielleicht unmöglich würde esfeyn, 
eine vollftändige Befchreibung von der Sage und Geftalt aller diefer Muskeln zu geben **), 
Genug, es iſt nicht zu vermundern, daß die Raupe mie ihrem Körper fo viel verfchie- 
dene Bewegungen und Beugungen machen. kann, da fie mic fo vielen Fibern verfehen iſt, 
welche alle dazu dienen, daß fie folche Bewegungen nach ihrem Willkuͤhr einrichten: Fann. 
So ift auch der ganze Kopf ebenfalls mit Musfeln angefüller, wodurch fich die Zähne und 
andere dafelbft liegende Xheile bewegen: koͤnnen. Alfe diefe Muskeln haben eine 
weißlichte Farbe. 

$ängs im Bauche herunter, unter den Gedärmen, liegt das Ruͤckenmark, Tab. II, 
Fig. 8, £ f, mit feinen verfchiedenen Wirbeln und Ramificationen. | 

Ich glaube wohl, daß man meiner anatomiſchen Beobachtungen über die Raupen 
defto überdrüßiger ſeyn wird, je weniger neues fie enthalten, das nicht bereits von einem 
Malpighi, Swammerdamm und Reaumuͤr erzaͤhlt wäre. Indeſſen kann ich 
mich doch nicht entbrechen, noch etwas von den innern Theilen derer großen rothen Rau⸗ 
per mit ſechzehn Füßen zu ſagen, die in. den. Holzſtaͤmmen leben. — 


Es 


) Voͤſel hat die Eigenſchaft dieſer Raupe nicht 
bemerkt, deſſen Schwiegerſohm aber, ein eben ſo 
fleißiger, als geſchickter Beobachter, Herr Klee⸗ 
mann hat fie entdeckt, Ex ſagt in feinen ſchoͤnen 
Anmerkungen zu der neuen Ausgabe des Roͤſel⸗ 
ſchen Werks 1B. Nachtodgel zweyte Klaſſe, ©. 
225. „As etwas ſeltſames habe ich bemerkt, 
daß dieſe Raupenarr fich auch noch auf eine an= 
dere Art (als durch die aus den Schwanzfpigen. 
herausfahrenden Gewehre), zar Wehr fegen Fanın, 
Denn fie ift im Stande, aus einem faft unmerk⸗ 
Yichen ſchwarzen Schlig unter ihrem Maul, plög- 
fich einen Strahl heller Feuchtigleit auf ihren Seind 


zu fprigen. Da nun diefer Saft eine faure und 
eorrofivifche Eigenfchaft hat; fo muß * ſich 
— —* —— er ihr nicht in die Au⸗ 

, oder fonft einen empfindlichen Theil geſpritzt 
werde; boch fcheint er auf der Ken Da ER 
Feine ſchaͤdliche Folgen zu vernfachen. „» _ ©. 

”*) Das es nicht ganz ammöalich 9, ſolches 
zu leiften, hat Lvonet durch feine Geduld und 
Gefchieklichkeit bewiefen,. Er hat nicht nur vie 
Lage und Geftalt der Muskeln und Nerven be— 
ſchrieben, fondern auch gezeichnet und gezaͤhlet. 
Mar Fann ohne Erſtautien Pl. LG X, XI mich 
betrachten, G. er 
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Es haben bereits verfchiedene Echriftfteller *) von diefen Raupen gehandelt, und 
man glaubt insgemein, daß es weht die Cofi der Alten feyn koͤnnten, deren Plinius *) 
gedacht, und gefagt hat: man habe fie zu feiner Zeit gegeſſen. Eine dergleichen Raupe 
ſchnitt ich länge dem Ruͤcken auf, Tab. U, Fig. 9, nachdem ich fie hatte vorher in Wein- 
geiſt fterben laſſen. 

So bald ich die Haut aufritzte, trat, außer dem durchſichtigen Blute, eine fluͤßige, 
weißliche und milchartige Materie heraus, die in Weingeiſte gerann. Ich erkannte fie 
gleich fuͤr das Fett, oder fuͤr Partikeln des Fettkoͤrpers. Als ich die Raupe ganz oͤffnete, 

he ich, daß viel dergleichen Materie Tab. IT, Fig. g, gg zwiſchen den innern Seiten 
der Haut und der Eingeweide lag. ° Zugleich aber Fam noch ein anderes merkwuͤrdiges 
Schauſpiel zum Vorſchein. Es waren nemlich der Magen und die übrigen innern Theile 
von verſchiedenen flachen Stücken. bedeckt, die wie £appen (lobes) geftaltet, und fü weiß 
als Milch ausſahen, Tab, U, Fig. g, dddd *xx). Sie ſcheinen in einer gewiſſen Ord- 
nung auf einander zu liegen, und, wenn man ſie beruͤhrt, ganz weich zu ſeyn. In der 
Mitte ſind ſie ziemlich dick, am Rande aber abgeſchnitten. An benden Seiten des Koͤr⸗ 
pers liegen die dickſten Stuͤcken. Sie ſehen uͤbrigens vollkommen wie Fettpartikeln aus, 
und vermuthlich iſt dies der eigentliche Fettkoͤrper dieſer Raupen, der in dieſer Art ſehr 
groß ift. An jeder Seite haͤngen die Lappen an einigen Stellen dergeſtalt an einander, daß 
ſie einen, in verſchiedene Theile abgetheilten, aber fortgehenden Körper formiren. Daß 
dieſe Theile hier eben das vorſtellen, was in andern Raupen der Fettkoͤrper iſt, beweiſe ich 
daraus, weil ſie im Feuer ſchmelzen und ſich ſogar entzuͤnden, wie ich oft etfahren habe. 
Es iſt aber von dieſer Art Fett ein ziemlicher Vorrath da. — 

Die Seidegefoͤße liegen bier, wie gewöhnlich, m den, Seiten der Gedaͤrme. In 
diefer Raupe nehmen fie nicht viel Raum ein, und find weiß — 

Die £uftröhren fehen recht filberweiß aus, und gehen über alle innere Theile, haupt⸗ 
fächlich aber und am meiften über die Gedärme ber.. * 

Den Magen und die eigentlichen Gedaͤrme uͤbergehe ich, weil ſie eben ſo, als in 
andern Raupen, z. E. in der zivengefehwänzten Weidenraupe, beſchaffen find, deren Bil⸗ 
dung ich oben beſchrieben habe 

Die Krampfgefäße, oder blinden Gedärme, find in einigen Holzraupen helle 
Zitrongelb, In andern gem, Die Muskeln aber, deren es in dieſen Naupen genug giebt, 
Haben eine weiße Farbe, an 
D3 4 Dies 
m ift, wie ich bereitg obeı i N La N ib..ır, a 
et ! Kraumur Mem. Te ö — Be a &e. p. 440. 
Pl. 17, Big. I Merian. Pl. 137. Beym Linne hat fie umftändlich befehrieben. - Er nennet fie 
find mehrere Schriftftelter angeführt. Dies iſt Zappen des Sertgebäufes und hat ihrer: zwölfe 
„eigentlich DE Raupe, die Lyoner fo fchön anstos. gezähle, S. Pl. V, $ig.5,AA &e. ©. 
miret het, Or > 








3 Erfie Abhandlung. Allgemeine Beobachtumgen 


Dies iſt es alles, was id von biefen bewundernswuͤrdigen Theilen fagen Fann. 
Denn neues habe ich daran nicht entdeckt. Anders verhält ſichs aber mit zween andern 
innern Theilen diefer Naupe, die allerdings noch verdienen befanne gemacht zu werden, 
Denn es feheinen fie nicht alle Raupenarten zu haben. Wenigſtens haben ihrer weder 
Swammerdamm, noch Malpiahi, noch Reaumuͤr, die fo viele Raupen zer⸗ 
gliedert, Erwaͤhnung gethan. Dieſe Theile haben mich alſo bewogen, von dem innern 
Gebäude diefer großen Raupen noch etwas zu fagen. 

In der erften, längs dem Rücken aufgefchnittenen Raupe, erblickte ic) einen länglich- 
ten, durchſichtigen und in Geſtalt einer Blafe aufgerriebenen, Tab. II, Fig. 9, b, jiem- 
lich großen und überhalb des Magens liegenden Theil, Dichte neben diefer Blafe erblickte 
ich das Stück eines andern dergleichen Theils ſe, welches von dem Fettkoͤrper faft ganz 
bedeckt wurde. Ich war fehr begierig, dieſe unerwarteten Theile bloß zu machen. Ich 
nahm den ganzen Fertförper forgfältig weg, und da kamen auch die beyden Blafenförmigen 
Theile in ihren ganzem Umfange fehr deutlich zum Vorſchein. Ich fahe, daß fich der 
eine b, ber unten vom Magen aa herkam, ſich über diefes Eingemeide wegzog, und es 
gleichfam umgab; aber bey einerztvoten, längs dem Bauche aufgefchnittenen Raupe, wurde 
ich gewahr, daß diefer Theil in der erftern nicht die gemöhnfiche, fondern eine ganz außer» 
ordentliche und unnatürliche Sage gehabt Harte, Will man alfo diefe Blafenförmigen Theile - 
recht deutlich fehen; fo muß man die Raupe unter dem Bauche öffnen. 

Matürficher Weife liegen fie unter dem großen Darım und etwas zur Seit. Sie 
nehmen viel Raum, nemlich die ganze Hälfte von ber Laͤnge des Vorderfeibes, ein. Sie 
müffen alfo dem Beobachter gleich in die Augen fallen, Sie find weit finger als dicke, 
Tab. II, Big. 10, be, be, Ihre Geſtalt ift cylindrifch, an beyden Enden etwas juge- 
rundet, und fehen accurat aus wie eine Bratwurft., Auch find fie aufgeblafen, und ihre 
Haut dergeftalt geſpannt, Daß fie vollfommen fänglichten Blaſen gleichen. Denn fie find 
inwendig hohl, und haben einen Saft in fich, davon wir hernach reden werden. Jede 
Blaſe verlängert ſich vorn in ein feines weißliches cylindriſches Gefäß, Tab. II, Fig. 10, 
ab, ba, und ich habe deutlich gefehen, daß dies Gefäß mit feinem Ende in den Kopf der 
Raupe gieng, wo es auch) mit feinem Bande anhaͤnget. Am andern Ende der Blaſe, wel⸗ 
ches rundlicht ift, hänge ein Bündel gemundener cd, cd, fehr feiner und weißer Gefäße, 
die nach dem Kopfe zugeben, und fo viel ich abfehen Fonnte, fich nach den Seiten des Koͤr— 


pers, zwifchen dem erſten und zweeten Ringe, hinzogen. Allein wegen ihrer Feinbeit, mb 


weil fie mit Luftroͤhren t, und Stuͤckchen des Fettkoͤrpers, die ich unmöglich ganz davon 

loßmachen konnte, ducchflochten waren, war ich nicht im Stande, ihren eigentlichen Ur— 

fprung zu ſehen. Vermurhlich wird durch diefe Gefäße den Blaſen der Saft, dan fie in 
ſich haben, zugefuͤhrt. * = ei 

Diefer Soft ift Shliche und fertig, und ſchwimmt auf dem Waffer, ohne fih damie 

zu vermiſchen. Dies erhellet auch daraus, weil er auf eine Glasſcheibe ober andere Fläche . 

| ö egoſſen, 


Ä 


über die Raupen. zu 


gegoſſen, viele Tage bleibe, ohne zu verdunſten. Doch iſt er keinesweges Firniß⸗ oder 
Gummiartig, wie der. in den Geidegefäßen enthaltene Saft; denn er vertrocknet nicht, 
fondern behält feine Fluͤßigkeit, bis er ganz und gar verdunfter if. Er bat einen äußerft 
ſtarken und penetranten, aber hoͤchſt widrigen Geruch, der mir faft einen Efel verurfachte, 
und lange an den Fingern blieb. Die Haut der Blaſen ift übrigens dünne und 
durchfichtig · — 

So unangenehm es iſt, daß man die Abſicht dieſer beyden großen Gefaͤße, dieſer 
beyden Blaſen mit ihren Anhängen, nicht recht weiß; fo bedenklich iſt es, über eine fo dun— 
kele Sache Muthmaßungen zu wagen, Sicher iſt es, daß fie bey diefer/ Are Holzraupen, 
(denn in andern finden fich diefe Theile nicht,) eine ganz befondere Abficht haben. Aus ihrer 
Sage erhellet alfo, daß fie ſich durch den Mund ihres Safts entledigen müffen. Sollte 
derſelbe wohl dazu dienen, das Holz, welches die Raupe zernagt und frißt, zu erweichen, 
oder ihm eine folche Eigenfihaft zu geben, daß es ihr zur bequemen Nahrung gereiche? 
Ich babe bemerft, daß das Holz, wo diefe Raupen wohnen, insgemein naß und mit einer 
geiffen Feuchtigkeit überzogen ift, die einen fauren, flarfen und unangenehmen Geruch 
hat. Auch die Raupen fetbft geben einen ſolchen Geruch von ſich ). 


#) Cs ift mir überaus angenehm, daß ich hier 
anzeigen Fann, Wie unfer Verfaffer nach einen 
islpigbi, Swammersamm und Reaumür, 

gor einent Ayonet, der erſte gewefen, der 
diege Theile entdeckt, und Höchft wahrfcheinliche 
Muthmaffungen vom der Abficht derfelben bekannt 
gemachet hat. Freylich iſt Cyonet Traitd ana- 
tomique &c. Chap. 16, pag. 409, in der Anato⸗ 
mie derfelbem weiter gegangen, inzwifchen bleibt 
doch unſerm Beobachter die erfie Ehre ihrer 


Entdedung. Damit aber meine Leſer cine defto - 


teichtere Vergleichung beyder Beobachtungen ans 
fiellen konnenʒ ſo will ich ihnen einen Furzen Aus⸗ 
zug deffen liefern, was ung das Lyonetfche 


uͤge entdeckt hat. — 

* * nennet er dieſe beyden Theile die beyden 

Aufioſungsgefaͤße, 

2. theilet er ein jedes in drey beſondere Theile: 
zn den Hals, welcher bis zu den Kinnbaden der 
Raupe gehet and den Saft von fich läßt, p- 310; 
in die Blafe, die den Saft in fich faßt, p. zı15 

and in den —— mit feinen Anhängen, pag. 

14 Alles ift PL. 18, Fig, 5, ganz fürtreflich 
ebildet. — 

— begnuͤge mich iet, nur anzuzeigen, daß 
ex die Feinheit und Verbindung dieſer Theile noch 
weit genauer, als Beer, gergliedert und vorgeftellet 
hat, Wer kann es auch feinem Grabftichel gleich 


thun? Doch kann ich feine Gedanken von dent 
Saft und von der Abficht deffelben nicht vers 
fchweigen. 

„Dieſer Saft, fagt er, pag. 512, ift fettig, 
durchfichtig und von eben dent Geruche, wie die 
Raupe, nur viel ſtaͤrker. Erift leichter, als Waſ⸗ 
fer und Brandwein, und vermiſchet fich mir feinem 
von beyden. Außer dem helfen Eafte fteigt aus 
diefen Dehältniffen noch eine neblichte und weiße 
Materie, welche nichts als eine unzählige Menge 
Keiner Safttrögfehen iſt, davon viele dem Ver— 
größerumgöglafe entgehen. Die größern, die 
alfe durchfichtig find, kann man deutlich ſehen. 
Folglich rühren ihre Undurchfichtigkeit von ihrer 
Menge her, und fcheint bloß die Wirkung ihrer 
unendlichen Kleinheit und der Luftraͤume, oder 
anderer Flüßigfeiten, wodurch fie getrennet wer= 
dem, zu ſeyn. \ 

Dieſe Gefäße habe ich deshalben Aufloͤſungs⸗ 
gefäße genennet, weil aus verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den erhellet, daß der Saft, den fie in ſich faffen, 
ein corrofivifcher Saft ift, der entweder zur Er⸗ 
weichung des Holzes dient, das die Raupe abe, 
nagt, oder fich mit demfelben vermiſcht und es 
verdaͤuen hilft, wenn es bie Raupe verſchluckt. 
Der ſtarke Geruch diefes fertigen Safts läffer verz 
muthen, daß es ein gewiffes Öhlichtes Menſtrunm 
fey, Er kaun fich auch nirgend anders als ei ” 

un 





J 
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= Am Körper diefer Raupen, der oben eine ſchuppichte Haut hat, ift Der erfte Ning 
inwendig mit vielen ſtarken und runzlichten Muskeln verfehen, Tab. IL, Fig. 9, m, ber 
gleichen ſich im Kopfe auch finden. So ift es aber bey denen Raupen, die insgemein eine 
membrandfe Haut haben, mit dem erften Ringe nicht befchaffen. 

Hier zu Bande find dies die dickſten und Tängften Raupen, die man kennet. Man 


wird ſich daher wundern, daß die, Tab. II, Fig. 9, als geöffnet vorgeftellte, fo kurz 


Mund ergießen, weil Dies der einzige Dit ift, wo 
fich der Hals des Gefäßes eröffnet, und die Bewe— 
gungen, welche diefer Hals machen, muß, wenn 
die Raupe ihre Kinnbacken bewegt, macht es noch 
wahrfcheinlicher , daß fich alsdenn der Saft hier 
ergieße. Dazu kommt, Daß diefe Raupe nicht 
nur die Weiden, fondern viel härtere Bäume, als 
die Eichen, durchbohrt. Nun iſt es ſchwer zu bes 
greifen, Daß ihre Zähne, Die weder ſcharf noch 
ſpitzig find, ob fie gleich, wie die Erfahrung lehrt, 
‚entjegliche Wirkungen thun koͤnnen, dergleichen 
im Stande wären, wofern fie nicht ein ‚anderes 
Hilfsmittel hätten, Oft riecht auch das Holz 
fehr ſtark nach dem Safte, deffen Geruch ſo merk 
lich ift; und was dieſe Muthmaffung noch wahr⸗ 
ſcheinlicher macht, ift der Umftand: daß bloß Die 
Holzraupen diefe Auflöfungägefäßehaben. Wer 
nigftend wuͤſte äch mich nicht zu erinnern, Daß 
diejenigen, welche ung anatomifche Beſchreibun⸗ 
gen von andern Ranpenarten gegeben, darinn Derz 
‚gleichen Gefäße erwähnet Hätten... - 

ESo wahrfcheinliche Muthmaffungen muften 
nich natürlicher Weife bewegen, mit dem Safte 
felbft einen Verſuch zumachen. In biefer Abficht 
nahm ich grünes und teodnes MWeidenhelz; 
denn die Weide ift gemeiniglich der Baum, worz 
inn fich diefe Raupe naͤhrt. Auf dies Holz fieß 
ich einen Tropfen diefes Saftes fallen. Sogleich 
zog er fich in das trockne, nicht fo geſchwind aber 
in das grüne. „Hierauf fieng ich an, diefe Holz⸗ 
feiichen mit einer zugefchliffenen Nadel aufzukra⸗ 
gen, Zuerſt that ichs au den angefeuchteten, her 
nach auch am den troden gebliebenen Stellen. 

i erſuch aber entſprach meiner Erwartung 


ift. 


andere Art, ald damals, da ich ihn herausnahm, 
zubereitet werden ; oder ed muß die Raupe in ihrem 
Maule noch andere Säfte vermifchen, wodurch 
er diefe Eigenfchaft erhaͤlt; oder es muß fonft, 
wenn man die Raupe erfäuft, wie ich oft vor der 
Zergliederung gethan habe, mit dieſem Safte eine 
Veränderung vorgehen, wodurch er feine auflb⸗ 
fende Kraft verlieret, ,, 

Hieraus werden meine Lefer. Teicht fehließen 
koͤnnen; wie weit ein Beer und Ayonet in ihren 
Entdeckungen gekommen find, was fie mit einan⸗ 


der gemein, was fie beyde befkitiget haben, und 


was einem jeden befonders und vorzüglich eigen ift. 
. Db ich mich aber gleich fehr gern befcheide, Daß 
meine geringen Einftehten bey weiten nicht an die 
ährigen reichen; fo kann ich mich doch nicht eut⸗ 
brechen, meine Gedanken von der Beſchaffenheit 
des Safts zu fügen, den obige große Natınforz 
fcher ntit fo sielem Fleiß eg Haben. Mei 
men Erfahrungen zu Kolge frißt diefe Raupe 
micht eigentlich das Holz; fondern fie lebt in fau⸗ 
lem Holze, wie man fie denn in gefunden Weiden 
oder Eichen nicht findet.  Lyonet hat es felbft 
eingefehen, daß ihre Zähne nicht vermögend find, 
das Holz zu zerfehroten, Folglich verfchluct fie 
auc) Feine Stücken davon, wie man deun auch 
Feine dergleichen Theile in ihrem Magen findet, 
Ihre eigentliche Nahrung ift alfo der faure, ſtark⸗ 
ziechende Saft des faulen Holzes, den fie aus: 
faugt, und der ſich in dieſen bepden befondern Ge⸗ 
faͤßen ſammlet. Er fiheinet gleich im Maufe 
durch den Hals, wie Ayonet den obern Theil 
dieſer Gefaͤße nennet, hinein zu gehen, Warum 
aber nicht in den Magen? Zum Theil wird es 
auch wohl gefihehen. Zu diefen Gefäßen wird 
‚er aber, vielleicht zu gewiffen uns noch unbekanu⸗ 
sen Abſichten für den Fünftigen Schmetterling 


praͤparirt. Man preffe etwas Saft aus dent fans 


len Weidenholze und denen Gefäßen, worin er 
bey der Raupe iſt: es ifteinerley Subflanz, einer: 
ley Geruch, uw. O. 


über Die Raupen. 
iſt. Man wiſſe aber, daß der Leib derer in 


neten Raupen merklich einkrieche, 
zuſammengezogen werben, 
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Weingeift geworfenen und hernach geoͤff⸗ 


weil dadurch die Muskeln und Nerven gewaltig 


Aus den Beobachtungen eines Malpighi, eines Swammerdamms und 
Reaumuͤrs erhellet, daß die Raupen auf eine ganz andere Art, als die vierfuͤßigen Thiere, 


Voͤgel, Amphibien und Fiſche Othem holen. 


durch den Mund und die Naſe Ochem; denn 


den Mund und bie Nafenlöcher gehet die Luft 


pen aber haben an beyden Seiten des Körper 


genennet haben, welches die Werkzeuge des 
ihre Hefte, Im Körper des Inſekte, 


Die vierfüßigen Thiere fo wohl, als wir, holen 
da haben die $ungen ihren Ausgang. 
in die Lungen und wieder heraus, 
8 ihre Euftlöcher, wie fie jene Schriftſteller 
Othemholens find, womit die Luftroͤhren und 
die genauefte Gemeinfchaft haben, 


Durch 
Die Rau⸗ 


Der Herr von Reaumuͤr y diefer große Naturforſcher, dergleichen vergangene 
Jahrhunderte nicht gehabt haben hat durch die ſicherſten und ausgemachteſten Erfahrun⸗ 


gen nicht nur beobachtet 
gendergeſtalt geſche he. 

ein, aber durch dieſe 
durch den Mund, durch den After, 


fondern auch ermwiefen *), daß das Othemholen der Raupen fol- 
Es gehe zwar die Luft durch die Euftldcher in den Körper hin: 
Organen nicht wieder heraus, 


Sie nehme ihren Ausgang 


hauptſaͤchlich aber durch die Haut des Thieres felbft, 


welche, mie ein Sieb, ganz durchloͤchert und mit Eleinen Deffnungen erfüllt ſey, wodurch 


fie herausfahre. 


Folglich geſchicht 


das Einathmen durch die Luftloͤcher; das Ausath- 


. men aber durch Die Heinen Deffinungen der Haut und durch andere Theile des Infekts. Und 
eben fo ift es auch mie dem Othemholen vieler andern Inſekten befchaffen **), 


Das O 


themholen der befeelten Weſen ift eins der vornehmften Mittel zur Erhaltung 


ihres Lebens. Man kann alfo die unendliche Macht und Weisheit des Schöpfers nicht 
genug berundern, term man bedenke ‚ daß er dies wefentliche Bermögen auf fo vielfache 


Art verändert hat, 
ft, mas ber Herr von 


ein unfere Bewunderung muß noch größer werden, wenn es wahr 
Reaumuͤr ſagt: daß die Puppen auf eine ganz andere Art 


Othem holen als die Raupen: daß alſo ein und eben daſſelbe Thier, als Raupe und 


Puppe, auf eine ganz 
die Luft einathme ***), 


derfihiedene Art nach feiner Geftalt und Zuftande, worinn es ift, 
Durch die Malpighiſchen, Smammerdammfehen und 


Reaumuͤrſchen Beobachtungen iſt es mehr als erwieſen, daß Raupe, Puppe und 


) Mem. Tom. I, Part. If, Mem. III, In 
des aten Bandes iſten Nbigeilung unfers Beer: 
ſchen Werks, Im Sten Difcurs, werden die Lefer 
eine merkwuͤrdige Abhandlung som Othemholen 
der Znfeksen befommen, &, 

&) Hat mich eine Unterſuchung des Lyonets 
Bis zum Erfionnen hingeriſſen ; fo ift es die von 
den Luftloͤchern, ihrer Lage, Struktur und aus 


9 Beer Infekt, 


Schmetter: 


gehörigen Theilen, Sch würde fie entwuͤrdigen, 
wenn ich einen Auszug daraus machen wollte, 
Meine Kefer vergleichen in feinem Traite anato- 
mique &c, Pl. II. mit der Befthreibung des Ter- 
tes pag. 77 —76, und fprechen denn das Urtheil, 
ob ich etwas vergrößerthabe. ©, f 

==®) Memoires &c. Tom.l, Part.Il, Men. 9, 
Pag. 75 fq. 


€ 
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Schmetterling ein und eben daſſelbe Thier find, aber unter drey: verfchiedenen Geſtalten, 
aber in einem dreyfach andern Zuftande, Da ich nun eben verfehiedeneRaupenpuppen vor 
mir habe; fo halte ich es nicht für unnuͤtzlich, zwo Reaumuͤrſche Beobachtungen zu beftö- 
tigen, und dadurch zwo wichtige Fragen zu entfcheiden 
‘4, 05 die Puppen wirflich Othem holen; 
2, 05 * Series auf eine andere Art, als bey der Raupen, 
| geſchehe. 
Ob ich gleich weiß, daß der Herr von Reaumuͤr meines geringen Zeuguiſſes nicht 
bedarf; fo habe ich mir doch diefe Unterfuchung deshalben vorgenommen um bie Richtigkeit 
feiner Beobachtungen zu beftätigen, zumal da Herr Lyonet 9 das Othemholen der 
Puppen feheint in-Zweifel zu ziehen, und der Meynung ift, daß, wenigſtens einige Pup⸗ 
penarten, entweder gar nicht, oder doch zu gewiſſen Zeiten, keinen Othem holeten. 
Zuerſt aber bitte ich meine Eefer, die angeführten Reaumuͤrſchen Beobachtun- 
gen durchzugehen; da werden fie ſehen, daß ber große Mann gefunden: wie Die Puppen 
durch die Spiegelpunkte oder Stigmata, die man an ihnen fo wohl, als an den Rau: 
pen, erblickt, wirklich Othem holen. Um folches zu erweifen, hat er fich verſchiedener 
Mittel bedienet; und die Puppen auf eine gedoppelte Art in Oehl gehalten, Die er mit 
dem Hintertheile eingetaucht, haben Feinen Schaden gelitten; die er aber mit dem Bor: 
dertheile einſteckte; farben fogleich- Hieraus ſchließt er nun: es müften die Puppen 
hauptſachlich durch die vorderften Luftlͤcher Othem holen. Hernach hat er fie auch ins 
Waſſer geworfen, und ſogleich viele Luftblaſen aus ihren Spiegelpunften kommen fehen. 
Noch deutlicher hat ihm die Luftpumpe die Sache gezeigt, worunter die Luftblaſen in grof- 
fer Menge eine nach der andern aufftiegen. Folglich athmen die Puppen durch ihre Luft: 
joͤcher nicht nur Luft, fondern viel $ufe aus Sicher kann dies nichts anders als ein wah- 
ves Othembolen, oder eigenelicher ein Ausathmen ſeyn. Denn an andern Orten der 
Haut fiehet man Feine Luft herauskommen; hoͤchſtens bemerkt man daran nur einige ſehr 
kleine Luftblaſen, die ſich zwiſchen den kleinen Hoͤhlungen der Haut aufgehalten haben, die 


immer etwas: uneben und runzlicht iſt R). 


=) In ſeinen Anmerkungen über die Leſſerſche 
Theologie der Inſekten, alaHaye, 8. 1742. Tom. 
X, pag. 125, 126. 

=) Sch weiß ed, was wir der Genauigkeit 


eines Reaumuͤrs in dergleichen Verfuchen zu dan⸗ 


Ten haben. Ich weiß es aber auch, daß man 
dabey nicht ſerupulds genug ſeyn kann, und nicht 
alfes bloß auf das Anfehen anderer bauen darf. 
Eyonets Genauigkeit gehet ebenfalls fehr weit, 
Gleichwohl hat er das Ausathnien der Puppen 
nicht wahrnehmen koͤnnen. Vielleicht ift auch 


Die 


das Verfchlieffen der Luftloͤcher mit Seifenwaſſer 
nicht hinlänglich gewefen. Indeſſen laßt fich 
doch gegen die Reaumürfhen Verſuche noch) 
etwas einwenden, Der Beobachter hat in Oehl. 
und unter der Luftpumpe aus den Euftlöcherm der 
Puppe viele, aber von der Haut nur wenige Bla⸗ 
fer auffteigen fehen. Dies letztere leitet er von 
denen, in der runzlichten Haut befindlichen, Luft⸗ 
theifen her, Solches feheint mir aber ein will 
führfich angenonımener Sat zu feym Cs ift 
ausgemacht, daß die Raupen eine —— 

ut 


über die Raupen 5 


Die Geſtalt der luftloͤcher ſcheint es zu beweiſen, daß fie eine große Abſicht 
haben muͤſſen *), und dazu gemacht find, eine fluͤßige Materie aus- oder einzulaſſen. 
Sie haben in der Mitte nach der Laͤnge eine merkliche Oeffnung, wie der Herr von 
Reaumuͤr gezeigt hat; (denn die zwey oder drey hinterſten Bauchſtigmata ſind nur 
verſchloſſen) . Folglich muß die aͤußerliche Luft wirklich ein- und auskommen koͤnnen, 
wie gedachter Beobachter ſagt, und ich ſelbſt aus meiner Erfahrung beſtaͤtigen kann. 

Was den Lyonet bewogen hat zu glauben, daß wenigſtens nicht alle Puppen, 
auch nicht immer Othem holen, if folgender Verſuch, den er an der Puppe der Ligu⸗ 
ſterraupe machte, die Reaumuͤr den Sphinx nennet. Er bedeckte alle Stigmata 
derſelben, zu verſchiedenenmalen, eins nach dem andern, mit Seifenwaſſer. Dieſe 
alſo benetzten Luftloͤcher beobachtete er eine geraume Zeit ſehr ſorgfaͤltig mit der Lupe, 
und erwartete, daß ſich oben darauf eine Luftblaſe zeigen wuͤrde, im Fall ſie wirklich 
zum Othemholen dienen ſollten. Er ſahe aber nichts. Hernach wiederholte er Den 
Verſuch auf eine noch entſcheidendere Art. Statt des Seifenwaſſers brachte er auf 
jedes Stigma eine Seifenbiaſe aus dem Schaum des Waffers. Halte die Puppe 
nun durch die Stigmata Othem; fo muften fi) dieſe Blaſen bey dem mindeften 
Aus- oder Einathmen heben oder finfen. Dies erfolgte abe nicht. Die Blaſen 
behielten ſtets einerley Groͤße, bis ſie platzten. 

Meine Abſicht iſt jest nicht, die Lyonetſchen Werfuche, davon ich das Wefene- 
liche angeführt Habe, in Zweifel zu ziehen. Er ift ein viel zu aufgeflärter Naturforſcher, 
als daß er durch) falſche Erſcheinungen ‚Hätte koͤnnen bintergangen werden, und ich habe zu. 
viel Hochachtung für ihn, ohnerachtet ich ihn nur aus feinen großen Verdienſten um bie 
Naturgeſchichte kenne, als daß ich ihn hier kritiſiren ſollte. Ich nehme auch als gewiß 
an, daß die Puppe, die er vor ſich hatte, in der Zeit, da er mit ihr Verſuche anſtellte, 
keinen Othem bolte; zugleich aber hoffe ich auch, er werde es nicht übel nehmen, wenn ich 
meiner Seits einige, über dag Othemholen der Puppen, angeftellte Verſuche erzäble, 
die, meines Erachtens, die Reaumuͤrſchen Beobachtungen auf eine überzeugende Art 
beftätigen werben. | 


E 2 Im 


Haut haben, durch welche bey ihnen das Aus⸗ fand. Die im Puppenkdrper eingeſchloſſene Luft 
athmen der durch bie Stigmata eingezogenen Luft, a wegen des ——— Gegendrucks ber Auf 
und nicht Durch Diefelben, gefchiehet, Golite denn ferlichen, mit einemmal herausfahren. Da fucht 
das bey der Pıippe anders feyn? Sch glaube, fie allemal die gröften Oeffnungen. Das find die 
daß diefe ebenfalls durch die locherichte Haut aus: Stigmata. Zolglich zeigen fich da die meiften 
athme. Dies braucht auch bey den Puppen nicht und gröffen, hingegen auf der Haut die wenigiten 
fo fiarf, als bey ben Raupen zu ſeyn, weil fie in und kleinſten Luftblafen. * Dies find meine Ge 
ihrem Puppenftande durch Feine Außerliche Nahe danken von der Sache, die ich aber gewiffern Ver- 
rungstheile lebendig erhaften werden, Wird fichen — aufopfern werde. G. 
nun die Puppe in Oehlwaſſer, oder unter diekuft-  *”) ©. Lyonets Traite anatomique &c. Pl. - 


* 


pumpe gebracht; fe iſt Dies ein ummatärlicher Zue III, Fig. 3,4, 5 ©, 
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Im Jahr 1748 hatte ich eine ziemliche Menge Puppen, Tab. XI, Fig. 16 *); 
von der gelben Raupe mit ſchwarzen länglichten Flecken, deren Geſchichte ich in dem 
folgenden befchreiben werde **), Tab. I, Fig. 13 und Tab, XI, Fig. 14. Zu Ende 
des Sommers hatten fie fid) in Puppen verwandelt, und fo waren fie den ganzen Wine 
ter über geblieben. Die Schmetterlinge Famen erft im Junius des folgenden Jahres 
aus. Die Verfuche über das Othemholen der Puppen machte ich im Februar 
diefes Jahrs. ! 

Eine warf ich in bloßes Waffer, um zu fehen, ob aus den Luftloͤchern Blaſen 
fommen würden, und es gefchahe mir vollfommen Genuͤge. Aus einigen Luftloͤchern 
am Bauche, die hier bey diefer Are Raupen größer und weiter, als am Bruſtſtuͤcke 
find, Fam aus jedem eine ziemlic) große Blaſe, die am Rande der Deffnung hängen 
blieb, Ich richtete mit der Lupe meine Augen befonders auf eine der gröften, um zu 
fehen, was daraus werden würde. Nach einigen Minuten bemerfee ich, daß die Blafe 
ganz in das Stigma zurüctrat. Mit diefem, einem Verſuche nicht zufrieden, that ich 
noch einige andere Puppen von eben der Art ins Waſſer. ch fahe fogleich wieder 
Blaſen herausfommen und auf eben die Art, wie vorher, in die Stigmata zurücktres . 
ten, Da mir dies Phänomen fehr wichtig fehlen, das wirkliche Othemholen der Puppen 
und die Arc deffelben zu beweifen; fo machte ic) den Verſuch auf eine andere Weife, 
Ich wollte fehen, ob die Stigmata noch andere duftblafen, als die aus ihnen heraus. 
gelaffenen, verfchlingen, oder an ſich ziehen würden; zu dem Ende mufte ich alfo auf 
ein Stigma eine $uftblafe bringen, die vorher noch nicht drauf gewefn war. Mit 
einem fpißigen Stilet konnte ich die Blaſe oben von dem Stigma abnehmen, und, wenn 
ich fie fachte fortftieß, auf dem Puppenförper hintreiben, auf welche Seite ich wollte, 
ohne daß fie von der Fläche abgieng. Und auf ſolche Art wer mirs leicht, da wieder 
eine Blafe hin zu bringen, wo vorher Feine geweſen war. Sie bfieb auf dem Stigmaz 
ich betrachtete fie eine geraume Zeit, ohne eine Weränderung zu merfen, fo daß ich 
ſchon an dem glücklichen Erfolg meines Verſuchs verzweifelte. Endlich aber ging fie 
ganz fachte in das Stigma hinein. 

Diefen Verſuch wiederholte ich nun zu verfchiedenen malen an andern $uftlöchern 
und an mehr als einer Puppe, Der Erfolg war immer derfelbe, außer daß die $uftblafe 
vom Stigma bald langfamer, bald geſchwinder eingezogen wurde, Sch darf wohl nicht 
erinnern, daß dies Aufbringen der Luftblaſen auf die Stigmata, unter dem Waffer, 
ober fo lange die Puppe ganz im Waſſer liegt, geſchehen müffe; denn das verſteht ſich 

von 


”) Diefe Aupfertafel kommt im zweyten die fich nach dem Linnẽ S.N. ed. XII, pag. 816,- 
Quartale G. no. 31 in Phalaena bombyx — ns 
sn = Xoͤſel nennet fie, Infeßtenbei. I 9. Nachtvoͤ⸗ 
=) In ber fechften Abhandlung dieſes erften gel ate Fe 89, Tab. 14, die ſchwarz⸗ und 
Bandes, Es ifk die ſchoͤne Mondvogelraupe, gelb geftseifte, Hanrige, große Raupe, ©, 


tiber die Raupen. — 


von ſelbſt. Meines Erachtens ſind dieſe Verſuche gewiſſe Beweiſe, daß die Puppen 
durch ihre Luftloͤcher Othem holen. An andern Orten des Puppenkoͤrpers habe ich, 
wie der Herr von ReAumuͤr, wenig ober gar Feine Luftblaſen geſehen, außer daß ſich an 
einigen Stellen ber Haut ſehr Eleine zeigten, welche ficher nichts anders, als die in den 


Kunzeln der Haut verhaltene $uft waren. Sie bfieben immer ohne die geringfte Werän- 


Brachte ic) endlich auch bey einer Puppe, die ich in der Hand hielt, einen Waſſer⸗ 
tropfen aufein Stigma; fo Fam eine Luftblaſe heraus, bie fich .aber bald wieder einzog. 
Die übrigen offenen Stigmata, die auf gleiche Art beneßt waren, gaben auch faft beſtaͤn— 
dig gufeblafen von fih, Den Lyonetfchen Verſuch machte ich ebenfalls nach, um zu 
fehen, was fih durch Seifenwaffer an den Luftlöchern ereignen würde. Ich benetzte einige 
damit, fahe aber feine Dlafen. Ich bemerkte bloß, daß die Puppe fogleich anfieng 
unruhig zu werden, und mit dem Schwanze um fich zu fihlagen, fo, daß man wohl fehen 
konnte, fie ſey aus ihrer Ruhe gebracht. Iſt der Schluß nicht natuͤrlich: die Seife, als 
eine fette und mit verſchiedenen Salzen angefuͤllte Materie, muͤſſe ihr beym Eindringen in 
die Luftloͤcher, oder beym Verſchließen ihrer Oeffnungen, ſchaͤdlich ſeyn? Vermuthlich 
yerfehließt alſo die Puppe ihre Luſtloͤcher fo viel als moͤglich, um das Eindringen der Seife 
zu hindern, ftatt bey diefer Gelegenheit die Luft berauszulaffen **). 


Ich hatte auch zwo Puppen von der Liguſterraupe, Tab. I, Fig, 6. Bekannter⸗ 
maßen find dieſe groß und dicke. So find auch ihre Luftloͤcher, hauptſaͤchlich die am 
Bruſtſtuͤck, ſehr weit und offen, Da Lyonet mie eben dieſen Puppen feine Verſuche 
angeftellt; fo babe ich nicht unterlaffen, mit den meinigen desgleichen zu thun, um ihr 
Ochemholen zu erfahren. Eine davon warf ich ins Waffer. Luftblaſen ftiegen nicht auf; 
fie wurben aber ganz mit Luft bedeckt, die man an ihrer glänzenden Silberfarbe leicht 
erfennen fonnte *R). Ich ließ fie eine Zeitlang im Waſſer, fahe aber an den Luftloͤchern 
£eine Blafen- Inzwiſchen war die Puppe lebendig. Die andere Puppe aber, die ic) 
eben fo behandelte, that mir völlig Genüge. Aus jedem Stigma, aufer den zwey oder 
drey hinterſten, flieg eine große Luftblaſe, die ſich aber einige Augenblicke nachher wieder 
einzog· Sie kam aufs neue heraus, und trat wieder zuruͤck. Ich noͤthigte die Puppe, 

| €3 mit 


#) Diesift ein wichtiger Umſtand, der meine die Raupen durch die Stigmata zwar eins aber 
vongen AU, sp entend mad. Denn nicht wieder ausathmen. ©, 
; 
Burebläschen bloß oben auf der ne ==) Ein fehr wahrfcheinlicher Grund, warum 
durch Bein Ausathin⸗ die Lyonetſchen Verfuche mit dem Seifenwafler 
ben, und n hervorgebracht 
* * es meinen Zefern, dag mißlungen find, G. - 
unehmen, wobey fte die meifte Weberzeugung  ***) Dies erfolgt auch bey Stückchen Blumen⸗ 
AnzmeTE muß gefteben, daß mir bie Erfahe ftengel, Holz, u.f.w, — ins Waffer gewor⸗ 
rung noch immer, eine Schwierigfeit bleibt, bag fen werden, ©, S 


Fr 
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mit dem Bauche unter dem Waſſer zu bleiben, damit ich alle Luftloͤcher auf einmal 
uͤberſehen konnte. 

Hier hatte ich nun das artigſte Schauſpiel von der Welt. Aus jedem Stigma kam 
zu gleicher Zeit eine Luftblaſe, die am Rande feiner Oeffnung haͤngen blieb. Gleich nach— 
ber zogen fich alle Luftblaſen auf einmaf wieder ein, Famen wieder heraus, giengen wieder 
zurück, und fo immer fort. Dies Spiel dauerte eine geraume Zei. Kann man wohl; 
noch zweifeln, daß dies nicht ein wirfliches und gewiſſermaßen eben ſolch Orhembolen, alg 
bey großen Thieren geivefen fey, wo es nur durch andere Organen gefchieher? Das Auf 
fteigen der Luftblaſen aus den Suftlöchern ift offenbar ein Ausathmen, fo wie es ein Ein- 
athmen iſt, wenn fie wieder zuruͤcktreten. Folglich gebet die $uft bey ven Puppen durch die 
Stigmata faft auf gleiche Art ein und aus, wie fie bey uns Durch die funge ein- und aus- 
gelaffen wird. Diefe Erfahrungen ſcheinen mir deutlich zu beweifen, daß die Puppennicht 
nur wirklich; fordern auch auf eine andere Art, alsdie Naupen, Othem holen, daß nem- 
fich bey ihnen die Luft durch eben dieſelben Organen, durch Die Stigmata, zugleich ein-und 
ausgehet *). 

An der Puppe, Tab, VI, Fig, 8, einer gehörnten Raupe, mit großen gelben Fle— 
cken, Fig. 6, die auf dem Kabkraut, Bettſtroh lebe **), und die ich in der Folge befchrei- 
ben werde, ſahe ich eben vergleichen Othemholen noch deutlicher. Aus allen Luftloͤchern 
zugleich, die hinterften ausgenommen, welche insgemein verfchloffen find, kamen Luftbla⸗ 
fen zum Vorſchein, und giengen eben fo bald wieder zuruͤck. Folglich holte die Puppe 
Hthem, ober fie bemühete ſich wenigftens, es fo durch ihre Luftlöcher, wie wir durch den 
Mund und durch die Nasloͤcher, zu hun. Ich ſage; fie bemühere ſich, es zu thun; denn 
das Waffer war ihr hinderlich, deshalb zog fie dieſelbe Luft, die fie erft ausgeathmet hatte, 
fogleich wieder ein. . Man begreift aber leicht, daß in freyer Luft das Othemholen eben fo 

| geſchehe 


ſey, daß die Puppen auf eine andere Art als die 
Deu Othem holen. Indeſſen bleibt unfer 
Derfaffer in feinen Verfischen dennoch groß, ſcharf⸗ 


* Vergleicht man hiermit bie 36 Bonneti⸗ 
feben Verſuche über das Othemholen der Raus 
pen, ©. deffelben, wie auch einiger andern bes 


ruͤhmten Naturforfcher Abhandlungen aus der 
—— ©. 1185 fo wird man finden, daß 
fih im Waffer an ihren Luftloͤchern eben dieſe 
Phänomene gezeigt haben. Es find viele und 
große Luftblafen heraus = und hereingegangen, da 
doch die Raupen, wie alle Naturforfcher eingeftes 
hen, bloß durch die Stigmara die Luft einziehen; 
aber nicht durch diefe, fondern dich Die Poros 
der Haut wieder von ſich geben. Daß fie esjeht 
im Waſſer durch die Stigmata thun, ift ein Ber 
weis, daß fie Dazu gezwungen werden, und in 
einem unnatuͤrlichen Zuſtande find. Und chen 
diefe Schwierigkeit bleit mir auch in Anfehung 
der Puppen übrig. Meine Lefer werben urthei⸗ 
Ten, vb durch obige Verfuche völlig entfchieden 


finnig und fürtreflih. G 

==) Galium, Cuillelait; Anfänglich glaubte 
ich, es ſey die Raupe des bekannten Sphinx Eu- 
pharbiae, Linnei die Sundeſpore, die Wolfs⸗ 
milchraupe, die Reaumär Tom. I, Part. I. Tab. 
13, 8ig. 4:7, und Röfel  Infektenbeluftigung 
13. Nachtodgel ıte Klaffe, Tab. 3, vorgeftellet 
hat. Nach der Anzeige aber des Herrn Conrector 
Meineke im ıten Stüd des Natuͤrforſchers ©. 
244, ſcheint die auf dem Gallio, auf dent Weges 
breit und Weiden mit der auf der Wolfswilch 
nicht ganz einerley zu feyn, wie dem, unfer Ders , 
faffer Tom. I. Part. I, p. 236 ſelbſt daran zu 
zweifeln ſcheint, und fagt: erhabe die eigentliche - 
Molfsmilepraupe nie gefehen. ©, 
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gefchebe: daß nemlich die Puppe nach jedesmaligen Einatmen, die Luft aud) aufs neue 
von ſich laffe *). Bey diefer Raupe waren es die beyden Stigmatades Bruſtſtuͤcks, wel- 
che die gröften uftblafen von ſich gaben. 

Weiter nahm ic) die Puppe einer Kiguſterraupe zwiſchen die Finger, und brachte, 
vermittelſt eines Pinfels, einen großen Waſſertropfen auf ein Stigma. Sogleich erfchien 
eine $ufeblafe, Die einigemale heraus: und hereingieng, An den andern benegten Luftlö- 
chern ſahe ich eben dergleichen Blaſen. Endlich machte id) auch die Probe mit Geifen- 
waſſer, und es erſchienen ebenfalls Luftblaſen, die aber viel kleiner und deren auch weniger 
waren als vorber, da ih die Stigmata mit bloßem Waſſer benetzt hatte. 

Ich bin gewiß, daß alle, die diefe Verſuche an mehreren Puppen nachmachen wol⸗ 
fen, gleichen Erfolg, als ich, fehen werden **), Nur muß man ſich nicht an eine Puppe 
binden. Denn man trifft, wiewohl felten, welche an, die in Waffer Feine Luftblaſen fah- 
ven laſſen, mie mis mit einer Eigufterraupenpuppe ergangen iſt. Vielleicht waren 
fotche Puppen Eranf, und konnten folchergeftalt dis Luft nicht fo ftarf ans den Iuftlöchern 
herausftoßen , daß dadurch Luftblaſen im Waſſer hätten eneftehen koͤnnen. Doc) es liege 
ung wenig daran, Die Urfache einer folchen auferordentlichen Wirkung zu unterfus 
heit. Unfere Hauptabfiche war, zu erforfehen: ob die Naupenpuppen überhaupt wirklich 
Sthem holeten, 

Beny dieſer Gelegenheit Bann ich nicht mit Stillſchweigen übergehen, daß mir Mu⸗ 
fehenbroef verſchiedene ſchoͤne Verſuche überdas Othemholen dev Raupenpuppen mitgethei⸗ 
tet hat. Einige davon beftätigen meine Erfahrungen; aus andern aber feheint zu folgen, 
daß die Puppen wenigſtens eine Zeitlang ohne Othemholen leben Fonnen, Er hat 
es mie überlaffen, bey diefer Materie von feinen Entdeckungen Gebrauch zu machen. Ehe 
ich ſolche aber dem Pubficum mitcheile, muß ich. erſt meine eigenen Beobachtungen 
noch weiter treiben, welches ich auch bey erſterer Gelegenheit thun werde ***). 

Der Urheber der Natur hat jeder Art und Gattung ber Thiere verfehiedene, aber 
gleich ſichere, Mittel angewieſen, durch den Winter zu kommen, oder ſich in dieſer rauhen 
Fahrszeit zu erhalten, die bekanntermaßen in ben nordiſchen Laͤndern länger als der Som- 
mer Dauert. So bald der Winter anfängt, bereitet fich der Bär, in der Höhle eines 

Berges, 


#) Sollte wohl das Othemholen der Raupen vonia minor, nachdem ich ſie ausihten Fiſchreu⸗ 
und Puppen im ae und in freyer Luft auf fenförmigen Gefpinnfte herausgenommen, anges 
inesien Art, p Unkr x auf eine gleich leichte ftellet, haben mir im Waffer eben die Phänomene 
Hr gefebehen fe er DVerfaffer fagt ausdruͤcke ſehen laffen, als unſer Derfaffer an feinen Raus 
ich, das Waſſer le > binderlich, daher wine penpuppen bemerkt hat. Reues aber habe ic) 
deten die Puppen ; fte zum Orhemholenan. daran nicht wahrgenommen, wodurch ich, mit 
Mich duͤnkt: er ha — etwas vom der meine vorigen Zweifel hätte völlig benehmen 
oben von mir angeführten Schwierigkeit ges — * ——— 
lt. ©. — *) Folglich gefiehet hierdu r Verfaſſer 
en Alle Verſuche, die ich befonders mit den ein, daß feine bisherigen Werfuche das noch 
Puppen des Eleinen Wachtpfauenauges, Pa- nicht beweilen, was fie Geweifen füllen. ©. 
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Berges, unter großen Steinklippen, unter den Staͤmmen gefallener Bäume, ober an 
einem andern bequemen Orte, eine Wohnung, die er mie trockenen Baumzweigen, mit 
Mooß und dergleichen Materien bedecket. In diefem Schlupfwinkel bringe er den Wine 
ter ohne Nahrung zu. Inzwiſchen, und das iſt das allerbefonderfte, gefchiehet es im Win- 
ter, daß die Bärin in der Zeit, da fie in ihrer Höhle ſteckt, ihre Jungen wirft, Die bey dem 
Anbruch des Früblings mit der Mutter wieder herporfommen *). 

Die Zugvögel verlaffen die nordifchen Länder, wenn es kalt wird, und begeben fich in 
waͤrmere Gegenden, daſelbſt den Winter zugubringen. Man fagt, daß fich die Schwal⸗ 
ben zu Anfange bes Winters ins Waſſer flürzen, und im Schlamme der Seen und Fluͤſſe, 
in einer Art von Erſtarrung, den Winter uͤber liegen bleiben. Ja man behauptet dieſes ſo 
gewiß, daß man vorgiebt, es hätten ſelbſt die Fiſcher, oft mitten im Winter , mit ihren 
Neben einige aus dem Waſſer gezogen **), Ich Fönnte von der merfwürdigen Art, wie 
ſich einige Thiere den Winter durch, erhalten, noch mehrere Beyfpiele anführen; ich eile 
aber zu meiner Hauptabficht; die Mittel anzuzeigen, deren ſich die Inſekten, und befonders 
die Raupen und Schmetterlinge, zu ihrer Erhaltung im Winter bedienen, 

Nicht alle Arten diefer Inſekten überleben den Winter auf einerley Weife, oder in 
einem gleichen Zuftande: Die Natur wendet, zu ihrer jäpsfichen Erhaftung, Hier ſehr ver- 
ſchiedene; aber alle gleich) fihere und bequemeMittel an. Welche bringen den Winter in 
Eyern, andere als Kaupen und Puppen, ober auch wohl als Schmetterlinge zu. Ich 
will jedes dieſer vier Mittel erklären, bie ich als fo viel Klaſſen anfehe. 


1) Die 


*) Eine ganz neue Nachricht aus Schwer ben, find zu wichtig, als daß man bad Megzie: 
den von biefem Thiere, von dem man fonft ben der Vögel Überhaupt leugnen Fonnte. Als 
einmüthig glaubt, daß er den Winter Durch eine ganz befondere Merkwuͤrdigkeit führe ich hier⸗ 
ſchlafe. ©, Ä bey noch an, was der fürtrefliche Beobachter, 

ü Herr Serber in feinen Briefen aus Welfehland, 

**) Unfer Verfaffer ift alfo auch ein aufmerl. Prag. 8, 1773, ©, 132-135 erzähle: daß die 
ſamer Beobachter anderer Naturbegebenheiten. Wachteln alsdenn giftig wären, fo, daß man 
Vermuthlich hat er felbft Erfahrungen vom Wege fie in Vleapel lebendig fangen und erſt acht 
ziehen gewiffer Arten Vögel gehabt, und ichfollte Tage mit Betraide füttern müffe, ehe man 
glauben, daß die Sache felbft wohl Feinem Zwei⸗ fie effen Eönne, 
fel mehr unterworfen wäre, wenn gleich) nicht Was das weyte Beyfisiel von den Schwalben 
alles wahr ift, was man davon erzähle und in betrifft, ſo feheint dieg unfer Derfaffer nur von 
Büchern findet. Vielleicht ift das auch nur des Boͤrſagen zu haben. In unſerm Vaterlande ift 
Herrn Daines Barrington Meynung geweſen, es durch gewiſſe Erfahrungen beftätiget, daß 
wenn er in dem baſten Bande der philoſophi⸗ gemiffe Schwalben weggiehen, gewiſſe Arten aber 
ſchen Transactionen 1772, ©, 265 für hoͤchſt bfeiben, und fich entweder in Höhlen verfriechen, 
unwahrſchein ich Hält, daß die Vögel zu gewiſfen oder ins Waſſer fihrzen, da fie denn oft von den 
Jahrszeiten über große Meere weg in andere Lanz Fiſchern des Winters berausgezogen werben. S. 
ber fliegen follten, ohne von ihrer Net weiter ete Stralfundfches Magazin, 1, ©. 20. Ders 
was, ald bie Kranken, zuruͤck zulaſſen. Die Zeug⸗ Nniſche Sammlungen, VB, 2. St. ©. 178, 
niffe, die wir aus Neapel von denen im Brühe Buͤffon Naturgefchichteder Wögel, IB. ©.21,26, 
jahre aus Yfrifa zuruͤckkommenden Wachtein ha⸗ Adanſons Reife nach Senegal, ©. 97, 131, 8. 


17:7 35,71 au 


* 


Die erſte Klaſſe nehmen die Raupen ein, die als Raupen im Sommer eine 
Zeitlang leben, wenn ſie aus den Eyern ausgeſchloſſen ſind; hernach verwandeln fie ſich 
in Puppen, die aber das nicht lange bleiben; nach wenig Wochen kommen die Schmet- 
terfinge aus, und bies geſchiehet noch vor dem Ende des Herbſtes. Diefe begatten fich 
fogleich, und insgemein legen die Weibchen ihre Eyer frifch hinter einander. weg. Iſt das 
geſchehen; ſo ſterben die Schmetterlinge, weil ſie alles gethan haben, was zur Erhaltung 
ihres Geſchlechts noͤthig war. Ihre Eyer aber find dazu beſtimmt, den. Winter über zu 
Hfeiben und dieſe rauhe Jahrszeit auszuhalten. Deshalben legen die Schmetterlinge die 
Eyer an bequeme Oerter, und ihre Schaale ift fo eingerichtet, daß bie Kälte nicht durch⸗ 
Hringen und den darinn befindlichen Embryo verlegen Fann, Cinige Schmetterlinge, wie 
die vonder Stammraupe *), wiffen ihre Ener mit einer Schicht von dicken Haaren zu 
überziehen, darunter fie gegen alte Kaͤlte gefichert find. Sobald der Winter vorüber iſt 
and die erften warnen Sonnenſtrahlen auf die Erde fallen; ſobald auch die Blätter, wo⸗ 
son fidh dieſe Naupen zu naͤhren pflegen, angefangen haben zu treiben, kommen die jun- 
gen Raͤupchen aus den Eyern; eine Art früher, die andere fpäter. Ich will Hiervon nur 


folgende Raupenarten zum Beyſpiel anführen, nemlich die Raupen auf den Pappelbäu- 
men mit fehwefelgelben Flecken auf dem Rücken, die ſich in ſchneeweiße Phalänen, mit 
ſchwarzgefleckten Fuͤßen verwandeln, Tab, XI, Fig. 13 *8). Berner die Stammraupen, 
die der Herr von Reaumuͤr die geoͤhrten Aoreilles) nennet: bie Buͤrſtenraupen, Tab. 
XVII, Big. 1, 2, deren Schmetterlingsweibchen feine Fluͤgel Haben, Fig. 14, 15%"), und, 
die Eleinen gruͤnen teißgefteeiften Spannenmefler, Tab. XXIV, Fig. 15, 16, die an dem 
Hpphäumen fo großen Schaden anrichten. Alle diefe und mehrere Kaupenarten bringen 
pen Winter über als Embryonen *=**) in Ehern zu: 


2) Die zwote Klaſfe begreift die Raupen, ‚die als Kanpen ohngefähr bis zum . 


Anfange des Sommers leben. Dann fehicken fie fich zur Verwandelung an, und vordem 
: Eu a Ende _ 


Reaumuͤr nennet fie die Raupe & oreilles 
T. ĩ. Pl.4, dig. T, Plı2 » Sig. 1. aröfel Inſ. 
19, Nachto. 2te Kaffe, Tab, 3, Phalaena Bom- 
pyx difpar LANE" 8 
Es iſt Phalaena bombyx Salicis Linnei, 
„N. ed. XH. p. 822. In Schweben lebt ſie auf 
pen pappehneien > Röfel Juſektenbel. ID. 
Mache. die Kl I 5, Tab, 9, ig. 1, hat fie bloß 
anf pen Stachelbeeren gefunden ©. 
* Phalaena, bombyx antigua Linnei, p 
g25, der LH — tie ihm, einige nennen, 
Köfet Zufefrenb. 1B. Nachtv, 2te Klaffe, Tab, 
39,49: gg ife ein beſonderes Merk i 
ae Eiſt ein befonderes Mergnügen die 
Stufen des Wachsthunis diefer Embryonen unter 


2, Beer Infekt: 


dem Vergrͤßerungsglaſe zu beobachten. Ich ha⸗ 


be immer dazu die Eyer der Stammraupe er⸗ 


wählt.- Im November ift die Materie in’ Ey 
noch ganz flüßig, doch zeigen fich zu Ende deß 
felben ſchon einige Strahlen des entftchenden 
Embryons. Zu Ende ded Derembers, wenn die 
Witterung weich iſt, kann man ſchon die Theile, 
deſſelben deutlicher ſehen, und ſo gehet es immer 
weiter. Ich habe im vorigen Jahre, in dieſem 


Monat einen vollſtaͤndigen Embryo, der nur noch 


etwas unfürmlich war, aus feinem Ey hervor⸗ 
gebracht; er Tiegt in einer zarten Haut, und Da 
ich diefe fauber abmachte, konnte ich alle feine 
Theile, ſogar die Haare und Kinnbaden unters 
ſcheiden. ©. 
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Ende der ſchoͤnen Jahrs geit, auch wohl etwas ſpaͤter oder zu Nlafange des Herbſls, kom⸗ 
men die Schmetterlinge aus den Puppen hervor, welche ſich gleich begatten und Eyer ler 
gen, Wenig Tage nachher fehliefen die jungen Raͤupchen aus-den Eye. Dar find die 
Blätter noch nicht abgefallen. Die Raͤupchen naͤhren ſich davon ſo lange als es die Jahrs⸗ 
zeit verſtattet, und einige gelangen dadurch noch vor Winters ohngefaͤhr zu ihrer halben 
Größe. Andere r die ſpaͤter ausgekommen, wachſen daſſelbe Jahr hur- wenig. Kurz, 
fie find darinn nach ihren beſondern Arten verſchieden. ah * 


Kommt der Winter, oder empfinden fie nur etwas davon; fo verſorgen ſich die jun⸗ 
gen Raupen mit guten Winterquartieren, worinn fie vor der Kälte: ficher find, und ihr 
geben den Winter durch erhalten können. Das folgende Frühjahr, fo. bald die Luft mil 
der wird und die Blätter wieder zum, Vorſchein kommen, verlaffen. fie ihre Winterquar- 
tiere, und kriechen wieder auf die Baumblätter und jungen Pflanzen. "Mar findet im An⸗ 
fange des Sommers viele Naupenarten, darüber mar fich wundert, daß fie fehon fo groß 
und ausgewachfen find; allein: man erinnere ſich, daß fie fehon eine Zeitlang vor dem 
Winter als Raupen gelebt und den Herbſt vorher bereit ziemlich gewachfen find. . Der 


Winteraufenthalt, den fich diefe Raupen ausſuchen, oder fich. felbft mit vieler. Geſchicklich⸗ 


keit bereiten, iſt fehr verfchieden und mannigfaltig. Die einſam lebenden verfriechen ſich 
Bloß unter den Steinen, unter der Rinde alter Baumſtaͤmme, die in der Nähe find, oder 
fie Eriechen auch wohl fo tief in die Erde, daß fie die Kälte und der Froft nicht erreichen 
kann. Solches thun die glatten braunen Raupen, Die in den legten Jahren, in verfihie- 
denen Provinzen diefes Königreichs, auf unfern Wiefen ſo große Verwuͤſtungen angerid)- 
tet und alles Gras abgefreſſen haben... Ihre Gefchichte haben Berk und Stroͤmer be- 
fhrieben *). Dahin gehören auch die ſchoͤnen, glatten, gruͤnen Raupen, mit drey weißen 
Streifen in der Sänge herunter, Tab. V, Fig. 12, die auf den Kuchenkräutern und Neffen 
lebem **), ingleichen die ganz rauchen, Tab. XI, Fig. ı und 3, welche Reaumuͤr He- 
riffonnes oder Martes (den gel oder Marder) nennet *), und viel andere Ar- 


ter mehr: 


) Alta Stockh. 1742 p. 40. tab. z, Phalaena 
graminis Linnei S. N, ed. XI. p. 830: In Deutſch⸗ 
land find fie weit feltener, ald in Schweden, bar 
her hat fie auch Röfel nicht. Doch haben fie fich 
in Frühjahr 1777 winveit Bremen in erfiaunlicher 
Menge eingefimderr, und alle Wiefen und Weir 
den, fonderlich nahe am der Wefer, je Stuͤcken 
Landes von2 Morgen ir einer Nacht abasfreffen. 
Die Kräben haben ſich auf dieſen Wiefen im 
Menge eingefunden, und diefe Raͤupen verzehrt. 
S. Hannover. Ma gazin, 1767, St. 39, Beck⸗ 


Die 


manns phyſilaliſch⸗ oͤkonomiſche Bibliothek, 2. 
B. S. 313. ©, 

) bhalaena noctua merienlafa Linnei S. N. 
ed. XH, 7346. Sm Berliniſchen Magazin III 
B. S. 214 heißt der Vogel das einfache Dreyeck. 
Roͤſel Inſeltenbel. IV B. S. 65, Tab. ©, 

###) Mem. Tom. I, Part. I. p.106, Tab, 36, 
Fig . 1,2, 6,7= Phalaena Bombyx Cara Linnei 
p- 8:9 die Baͤrraupe; Roͤſel Inſektenbel. I, B. 
Nachto. zte Sl, Rab, Gr 


über die Raupen, vo 43 


Die den Winter über, in Geſellſchaft bleibanden Naupen, machen ſich befonders 
‚merkwürdige Neſter aus verſchiedenen Blaͤttern, die fie mit Seide zufanmenfpinnen, und 
die den Winter über oben am Wipfel der Bäume hängen bleiben. Inwendig in diefen 
Blattneſtern wohnen Die Fleinen Raͤupchen beyfammen, und find darinn vor der Kälte ger 
ſichert. Cs giebt viele Raupen, die ſich dieſes Kunftfkücts bedienen; unter andern chun 
es Diejenigen, melde Regumuͤr die ‚gemeinen nennet *), wie auch die, Tab, XIV, 
Fig. 13, 14, 15, woraus weiße Tagvoͤgel kommen, deren Fluͤgeladern ganz ſchwarz find, 
Tab. XIV, Big. 19, 20**), | | 

3) Zu der dritten Klaſſe gehören Die Raupen, Die den Winter über in Puppen: 
geſtalt zubringen, und diefe Kaffe begreift die mehreſten Arten. Sie leben, wie andere 
Raupen, einen. Theil des Somnmers. Zu Ende deſſelben, zu Anfange, oder auch am 
Ende des Herbſts hören fie auf zu freffen, und ſchicken ſich zu ihrer Verwandlung an: eink 
‚ge früher, andere fpäter nach ihren verfchiedenen Arten, Eine große Menge derfelben 
kriecht in die Erde um ſich darinn zu verwandeln; andere begeben ſich anderswo bin, alsin 
die Löcher alter Wände und Bäume, ober auch wohl unter die Steine, die fie anfreffen. 
Andere machen ſich ein Geſpinnſt von Seide, ober anderer Materie, darinn fie fich vor 

‚der Kälte verbergen, Endlich giebt es auch welche, die Feine Bedeckung noͤthig haben, 
fonbern ſich an ber freyen Luft verwandeln. So machen es die ſchoͤnen Kohlraupen, die 
ſich in weiße Tagvögel verwandeln. Bekanntermaßen hängen fie fi) anden Wänden oder 
fonft an ſchicklichen Dertern auf. Da verwandeln fie ſich in Puppen, welche den ganzen 
Winter über fo Hängen bleiben, und an freyer Luft die ſtrengſte Kaͤlte ertragen Eönnen. 

Ale diefe Raupenarten bring Winter durd) «ls Puppen zu, und die Schmet- 
terlinge Fommen insgemein im Fruͤhjahre oder mieten im tünftigen Sommer, aus. Als 
denn legen fie Eyer und fterben gleich nachher. rzwifchen giebt «8 einige Arten die länger 
und einen Ben Theil des Sommers, und moch drüber leben. Zum Beyſpiel will ich ei⸗ 
‚nige dergleichen Raupen anführen, «als die ‚große Ligufterraupe, Tab. I, Fig. 6, und 
einige „andere gehoͤrnte Arten, Tab, VII, Fig. ı und 6, und Tab. IX, Fig. 1. die gel- 
be, mit länglichten linienfoͤrmigen ſchwarzen Flecken, Tab. 1, Fig. 13 und Tab. XIN, Fig. 
14, bie gelbe Durftenraupe, die an.einigen Ringen ſchwarze Sammerftreifen hat, Tab, 
xvi, Big. 7, bie grüne, mit roſenrothen Knöpfen, Tab. XIX, Fig. 1, die vierzehnfüßige 
zweygeſchwaͤnzte Weidenraupe Tab. XXII, Fig. 6. In den folgenden werde ic) aller 
dieſer Raupen Geſchichte Abhandlungen beſchreiben. — 


32 Endlich 


*) Mem. Tom. I. Part. I. M&m. 3. 2.753. Tab. 3. Es ift die ganz ‘gemeine, im allen 
. Pom, I, Part, Tab. 6, Sig ı, 10. ©. Gärten befindliche „ — und ſchwarzgefleckte 
?e7xꝛʒpilio Crafaeg? Linnei pag. 758. Rd Raupe. ©, 

ſel Inſeltenbeluſt. I Band, Tagvdgel, ate Klaffe, 
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Endlich 9 giebt es Raupen, deren Schmetterlinge den Winter durchleben, und 


Dazu beftimme find, das folgende Frühjahr ihr Geſchlecht fortzupflanzen. Wenn Die: 


fer ihre Raupen eine geraume Zeit des Frühjahrs und Sommers gelebt haben; fo 
verwandeln fie ſich in Puppen, und fommen als Schmetterlinge noch im fpäten Som: 


mer aus, Man fiehet fie in den Gärten und auf dem Felde fo lange berumfliegen, 


als es bie Wärme verſtattet. Allein in diefem Jahre denfen fie nicht an ihre Ver— 
mehrung · Wenn aber der Winter komme; fo verfriechen fie fich in hohle Bäume, alte 
Mauren, felbft in die Häufer, auf den Kornböden und an andern dergleichen Dertern, 


wo fie den Winter über ficher zubringen, und in Feiner Kälte ſterben. Sobald das 


kuͤnftige Jahr die ſchoͤne Jahrszeit eintritt, Fommen fie aus ihren Winterquartieren her- 
aus, und begeben fih wieder ins Feld, Alsdenn ft ihre erfte Arbeit, daß fie fich begatten, 
und die Weibchen ihre Eyer auf folche Pflanzen - und Baumblätter legen, die fogleich de⸗ 
nen ausfehliefenden jungen Räupchen zur Nahrung dienen follen, melde auch nicht lange 
in den Eyern bleiben. - Auf diefe Art überleben viele Inſektenarten, befonders die Tags 
vdgel verfehiedener Klaffen, ven Winter, die man nachgehends in den erften fehönen Srüß- 


fingstagen wieder herumfliegen ſiehet, Tab. XV, Big. 8 und 9. Tab, XX, Fig, 9 und 10, 


Tab. XXL, Fig. 8 und 9. Tab. XXI, Sig. 5 


Dies find alfo die Hier Mittel, welche die Natur anwendet, das Raupen- und 


Zwiefaltergeſchlecht den Winter durch zu erhalten, Man Fönnte noch das 
ste hinzufügen: daß es nemlich Raupen gebe, "Tab. XXVII, Fig. 12 und 16, 


die fich gegen das Ende des Herbfts in — einſpinnen, ſich aber nicht ſo— 


gleich in Puppen verwandeln. In dieſem Geſpinnſte bleiben die Raupen den ganzen 


Winter über, und noch) länger. Es giebt welche, die fich erft neun Monate nach dem 
Einfpinnen, in Puppen verwandeln. Viele Afterraupenarten find von gleicher Natur, 
Sie bringen den Winter über als Maden in ihrem Gefpinnfte zu, und werden kurz vor— 
ber erſt Wurmplippchen (Nymphes), wenn fie fh in Fliegen. verwandeln wollen. 
Allein es kommt diefe Art des Durchwinterns in Abſicht der Erhaltung mit der über 
ein, wodurch gewiſſe Raupen in Puppengeftalt den Winter überleben *), : 


) Bon den Raupen und Puppen überhaupt fehen Naturſyſtems V Th. IB, Nürnberg 177 
©. Můuͤllers ausführliche —— des Linnei- 8. S. 544. ff. ©, er BE Br 
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Zweyte Abhandlung. — 
Allgemeine Beobachtungen über die Schmetterlinge 
If" uns befannte Raupenarten, wie wir in der vorhergehenden Abhandlung 





gezeigt, verändern ihre Geſtalt, und werden Schmetterlinge, nachdem fie einen 
Mittelſtand durchgegangen find, darinn man fie Puppen nenne, Aus krie— 
chenden Inſekten werden alfo geflügelte, Indeſſen bfeibt es immer ebendaffelbe Thier, 
dag nur feine Geſtalt verändert und nach und nad) die Häute abgelegt hat, worunter feine 
fegte Geftalt verborgen war, wie folches die neueften Naturkuͤndiger durch ihre gründlichen 
Beobachtungen erwiefen haben, 
Es iſt einem jeden bekannt, welche Inſekten man Schmetterlinge nennet Sie 
find ſehr kenntlich. Ihr Körper beſtehet aus drey Hauptſtuͤcken: dem Kopfe, dem 
Bruſtſtuͤcke und dem Bauche. Am Kopfe ſitzen zwen Fühfhörner, zwey Augen und 
ein boppelter Saugerüffer, Die Augen find wie zwo Halbfugeln geftaltet, die gleichfam 
aus lauter fleinen Rauten (facettes), oder aus-einer großen Menge Eleiner Augen befte- 
hen, bie man aber nur mit der Lupe, oder dem eigentlichen Bergrößerungsglafe, fehen kann. 
Wegen diefer bewundernswuͤrdigen Struktur bat der. Herr pon Reaumuͤr diefe beyden 
geln netzfoͤrmige Augen (A réleau) genennet *). Bey den Fliegen, Kefern und 
wielen andern Inſekten find fie eben fo beſchaffen. Der Saugerüffel der Schmetterlinge ift 
bey einigen kuͤrzer, bey andern aber länger **), nachdem es ihrer Art gemäß iſt, und ing- 
gemein iſt ſolcher ſpiralfoͤrmig, wie eine Uhrfeder, zuſammengerollt. Er liegt übrigens 
gwifchen den beyden Theilen, die man Bartſpitzen (barbillons) nennet ***), 
Am Bruftftüce, oder am Halsfragen, figen fechs Füße, und vier Flügel, welche 
inggemein febr breit find, Das ift aber ein Hauptfarakter der Schmetterlinge, daß 
53 ſowohl 


) Um einiger Zefer willen ſetze ich noch die 8) Wie ed ihre Beduͤrfniſſe and Oekonomie er⸗ 
‚mifrostepifhe Merhvärdigkeit hinzu, * aus fordern. Darum hat ———— Convolvuli einen 
‚einer weißen — durchſichtigen Zornhaut bes drey Zoll langen Sangerüffel, weil es feiner Na⸗ 
fiehen, auf —* dieſe netzformigen Linien fo tur gemäß iſt, den Saft aus den tiefen Kelchblu⸗ 
„gezogen ſiud ß fie allegeit ein regelmäßiges men zu fangen, G. NIT. | 


am eine Pupille liegt. Die Weisheit des Schde F*) Bermuthlich zielet dev Derfafler hier auf 
—* wollte den een unbewegliche Yugen die Haarbuͤſchel vorm am Kopfe, die bey einigen 
geben, daher mufte die Menge derfelben die Be: Papilions, als bey dem Silberſtrich, Papilio 
wealichkeit erſetzen. Man muß wirklich erftauz Paphia Linn, dem Diſtelfinken, Papilio Cardui, 
nen, daß eine gemeine Stubenflieg: aufjeder Seite inſonderheit dem Trauermantel, Papilio Anziopa 
4000, und der Sphinx —— an die 13000 fol. Linn. fehr ſichtbar find, Weiter unten erllaͤrt er 
he Augen haben pl, ©, fich felbft darüber, G. 


| 
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ſowohl ihre Flügel, als andere Theile des Körpers, mir einer gewiſſen Art von Mehl⸗ 
ſtaube bedeckt find, der an den Fingern fißen bleibt, wenn man fie angreift, ober nur 
beruͤhret. Diefer Staub iſt es, der den Schmerterlingen die angenehmſten Farben giebt, 
und die Flügel undurchſichtig macht, anſtatt daß bie Fliegenfluͤgel durchfichtig find, 
Das Bergrößerungsglas zeigt uns, daß diefe Theilchen eine fehr regelmaͤßige und merf- 
wuͤrdige Geftalt haben. Viele Schriftſteller nennen fie Federn; der Herr von Regu—⸗ 
muͤr aber hat fie lieber Schuppen (Ecailles) *) nennen wollen. In der Folge dieſer 
Abhandlung werden wir eine große Anzahl derſelben unterſuchen. Dies war nur eine kurze, 


aber hinreichende Beſchreibung dieſer Inſekten. 


Hat man gemeiniglich vor den Raupen, wegen ihrer groͤſtentheils unange⸗ 


nehmen und ſogar haͤßlichen Geſtalt, einen Abſcheu; fo muß man dagegen die 


Schmetterlinge, theils wegen ihrer mantügfaltigen und ſchoͤnen Farben, theils 
wegen ihrer verfchiedenen Geftalten, Tieben und bewundern. Eine Raupe rührt man nicht 
gern an, (ich meyne hier die Menfehen überhaupt, ) fie hat etwas widriges an ſich; man 
hält fie für giftig, fo ähnlich iſt fie einem Wurme, und von den Würmern hat man ebe 

feine allzuguten Begriffe. Der Ekel vor den Raupen rühret aber bloß von einem Borut- 
‚teile her. Denn überhaupt ſchaden ſie denen nichts, die fie angreifen. Deſto weniger 
fheuet man fich wor den Schmetterfimgen. Man fängt und betrachtet fie gern. Man 
bewundert den Glanz und die Schattirung ihrer Farben. Denn nichts iſt ſchoͤner, als 
die Farben an einigen Schmetterlingen, die wie Gold und Silber glänzen. Bey andern 
find die Flügel mir Azur, Zinnober, Grhn, Orange, Roſenroth, Himmelblau und Pur- 
pur geſchmuͤckt. Hingegen haben einige fanftere und ſchwaͤchere Farben, die nicht minder 
angenehm find. Man ſiehet daran faſt alle Schattirungen von Grau, Braun, Weiß 
und Schwarz. Kurz, die Mannigfaltigkeit ihrer Farben gehet beynahe ins Unenbliche, 
Ohnerachtet ber Sobfprüche aber, Die ich bier den Schmetterlingen überhaupt wegen ihrer 
Schönheit, beplege; fo muß man doc) geftehen, daß einige unter ihnen eben nicht fon- 


derlich ausſehen. Dahin gehören die Arten brauner und ſchwaͤrzlicher Nachtvögel, 
15 , Haupts, 


*) Mem. de l’Acad, desSciences, 1716 p.310, 
‘317. Edit. d’Amfterd, & Mem. pour P hiftoire 
‘des Inſectes. Tom. I. ed.in 4. pag. 200, edit. 
‘in ızmo, Tom, I. Part. I. Mem, 5, pag. 248. 


R G. 
aher nennet Linnẽ auch dieſe Art Inſekten 
Lepidoptera von Zepidion, fquamula, fo wie.er 


die erſte Klaſſe derfelben Coleoprera mennet, wobey 


wir nur anmerken, daß in der ausführlichen 
Erklaͤrung des Zinneifchen Naturſyſtems, zter 
Th. J B. Nürnberg 1774. ©, 45, Diefes Wort 
von Pteron und Kollops,, eine Harte Rücenhaut, 
hergeleitet wird, welche Detivation, unſtes Er: 
achtens, nicht wohl ſtatt finden Fann, weil es 
fonft nicht Coleoptera, fondern offenbar Kollopte- 


ra, heißen muͤſte. Unſtreitig kommt das erſte 
Wort von Äoleos, vagina, her, Koleopteron 
heißt Daher etwas, deffen Flügel in eine Schaale, 
wie in eine Scheide,.eingefchloffen find. Am rich⸗ 
tigſten giebt mans alſo Slägelfheiden. 

ALS etwas befonders kann ich hierbey das Er⸗ 
empel eines indianiſchen Tagvogels ber erſten 
Klaſſe (Papilio Heliconius Piera Linnei 8. N. 
XIL p. 754. fq. 52.) anführen, der bloß an den 
Randadern und vier Augenſpiegeln feiner Fluͤgel 
Schuppen oder Federn hat, ſonſt aber find feine 
Flügel durchſichtig, und unter dem Mikroskop mit 
Eurzen Haͤrchen, als der Fliegen ihre, beſetzt. Herr 
Bleemann hat ihn Tom. I, &ab:6, 18ig, 1,2 feis 
ner Beyträge 9,50 abgebildet. ©, 


be die Schmekterlingee 7004 


Hauptſaͤchlich die Weibchen der Buͤrſtenraupen, die entweder gar Feine, ober fo Eleine 

Flügel haben, daß man fie kaum fehen kann. 

Die Schmetterlinge zeigen uns nicht nur in Abficht der Farben viele Verſchiedenhei⸗ 

ten; fondern ibre Geſtalt iſt auch nach verſchiedenen Modellen gemacht, ob ſie gleich im 

Ganzʒen einander ziemlich ähnlich find, und alle ein Familienzeichen haben. Dieſerhalben 

muͤſſen fie auch zuſammen nur ein Geſchlecht ausmachen, da die Verſchiedenheiten der 
Geſtalt und Farben nur die Arten betreffen. 

n Es haben bereits. die Naturforfcher angemerft, daß ſich die Schmetterlinge ganz 
naturlich in zwo Klaffen theilen laſſen. Die zur erften Klaſſe gehören, fliegen bey Tage, 
die aus der andern, des Nachts, oder nach Untergang der Sonne, Die erſten nennet 
man Tag⸗ die zweeten Nachtvdgel *). Die Tngoögel baben die ſchoͤnſten Farben, und 
es ſcheint gleihfam, als Hätte die Natur diefenigen vorzuͤglich damit ſchmuͤcken wollen, die 
ums täglich vor Augen fliegen. _ Denen Nachtvoͤgeln, die wir nicht anders: zu Gefichte 
bekommen, als wenn wir ſie aufſuchen, hat die Natur viel dunklere Farben gegeben. 
Doch leidet biefe Regel ihre Ausnahmen, indem es Phalaͤnen giebt, welche den Tagvoͤ— 
geln an Schönheit der Farben ven Vorzug ſtreitig machen. Dergleichen iſt der Bär; 
Tab. XII, Big. 8, 9, und einige andern Arten mehr, Tab. IX, Fig. 8, 9, der Weit 
vogel, Tab. 5 2 dig. 1, *8). Laßt ung lieber ſagen, die Natur fey überall und in allen. 

ihren Theilen ſchoͤn. = A; 
Bon der Anzahl, und von der verfehiedenen Geftalt der Schmetterlingstheile, ſowohl 
der Tag⸗ als Nachtvoͤgel, hat der Herr von Requmuͤr **) Gelegenheit genommen, 
fie in verſchiedene befondere Klaſſen einzutheilen. Es würde überfüißig ſeyn, alle ihre ver- 


ſchiedenen Geſtalten hier anzufuͤhren, da es gedachter Schriftſteller in feinen Nachrichten 


hinlaͤnglich gethan hat, Wir bemerken nur, daß man. hauptfächlich nad) der Geftalt 
der 


e) Papilions fd bie Tag, und Phalanen fibereim, gefet aber fon mehr ins frecee, und 
die Yrahtvögel. Linne hat noch eine Mirrel- ift fehr nathelich. Die Zinneifebe hat ebenfalls 
Flaffe hinzu gefeöf,- mernlich die Sphinges, oder ihre Vollkommenheiten, aber wie jede, auch 
die zämmerundN® gel, weil verfchiedene Arte ihre Mängel, welche gewiß fo lange bleiben werz 
entioeder noch vor ö Tone nägen Einbruch der Nacht, den, fo lange noch gewiffe neue Arten son Iufel- 
ober des Morgen br frdh fliegen, Diejenigen, ten und Schnretterlingen zu entdecken übrig find, 
welche nur — auptabtheilungen amehmen, die zu Feiner derer bisher angenommenen Klaffen, 
begreifen dieſe le  Anter den Vhalaͤnen. G. ſondern gleichſam zur den MNittelim ſel ten gehbren, 

ser, Phalsı — aflnanc Linn. Erlenwickler. Der Raum verbietet mir, alle diefe verſchiedenen 
Ich rechne noch dedenmenevosei den dphinx Eintheilungen anzufuͤhren, und gehörig mit ein⸗ 
Colerio, und fon er = denalfes, was Schönheit ander zu vergleichen. Von der Eintheilung der 
heift, berteeffennen andervogel. ©. Inftkten überhaupt ©, die ſchoͤne und gründe 

a), Men & » Part. F, Mem, 63 7. liche Anmerkung des Lyoner bey der. Ceßerſchen 
pag. 328, 362. —* die Tagvoͤgel in ſieben Theologie der Inſekten, Tom. I, P. 86, wo er 

und DIE Na toögel in eben fo viele abz zugleich das Valliſnieriſche, Swammerdam⸗ 
getheilt. ©- Muͤllers ausführliche Erklärung des mifche „ Linneifcbe und Keßerfhe Syſtem ges 
Binnöifhen Naturſyſtems V Th, 1%, ©.560, prüft, und’ eines jeden Mängel gezeiget bat, G 
Die Röfelfebe Methode kommt damit ziemlich \ — 


= 





as Wen Au nn = „ZU BED 0 a 2 





Beſondern — 
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der Fuͤhlhoͤrner, des Saugeruͤſſels, der Fuͤße, und nach der verſchiedenen Stellung ber 


Flügel, diefe Klaffen gemacht bat, ! 

Im Raupenftande nähren ſich die Schmetterlinge von groben und feften Theilen, 
als die Baum⸗ und Pflanzenblätter find. So bald fie aber diefen Stand verlaffen, und 
wirkliche Schmetterlinge worden ſind, genießen ſie nichts als Honig; das fie mic dem 
Saugerüfel aus den Blumen fangen, wie man täglich in den Gärten fehen kann. Es 
giebt aber verfchiedene Schmetterlingsarten, infonderheit Nachtvoͤgel, welche gar nichts 


inehe genießen. Sie fiheinen bloß um ber Fortpflanzung ihres Gefchlechts willen zue 
Hiervon find die Seidenwuͤr⸗ 
mer ein Beyſpiel. Außerdem ift auch) felbft das geben derer andern, welche im Schmet⸗ 
terlingsſtande freſſen, in der Dauer ſehr verſchieden. Einige ſterben vor dem Winters 

Andere bleiben dieſe rauhe Jahrszeit durch lebendig, indem ſie ſich in den hohlen Baͤu⸗ 


Welt gekommen zu ſeyn, und gleich nachher ſterben ſie. 


men, ſelbſt in den Haͤuſern verkriechen, wie wir im vorigen Abſchnitte gehoͤret haben. 


Sobald das Fruͤhjahr erſcheint, kommen fie aus ihrem Hinterhalt hervor, und beſuchen 


die Bäume und Pflanzen wieder *). | 


Alte bisher bekannte Schmetterlinge gehören zu den Oviparis, deren Weibchen. 


Eyer legen. Noch zur Zeit kennet man Feine, die lebendige Junge zur Welt braͤchten. 
Sie ſind beyderley Geſchlechts, entweder Maͤnnchen oder Weibchen, und es verſtehet ſich 


von ſelbſt, daß das letztere ohne Gemeinſchaft mit dem Maͤnnchen keine fruchtbare 


Eyer legen koͤnne. Inzwiſchen ermangeln die eingeſperrten und gezwungener Weiſe 


in Cstibat lebende Weibchen nicht, gleichwohl Eykr zu legen, daraus aber nac)ges 
hends Feine Raupen kommen. 


Die Schmetterlinge find fehr friedfertige Thierchen. Sie wiffen von Feiner Ber- 
theidigung gegen ihre Feinde, Sie find auch dazu mit feinen Waffen verſehen. Alles, 


was fie zu ihrer Rettung ehun koͤnnen, iſt die Flucht, auf der fie immer feyn muͤſſen, 
weil fie von. den Vögeln beftändig verfolget werden. Einige fliegen fehr geſchwind, 
andere Tangfam, umd verſchiedene Nachtvoͤgel gar nicht, ohnerachtet fie Flügel haben, 
So weiß man aud), daß einige Weibchen gar Feine, ober doch, fo Fleine Fluͤgel haben, 


daß man fie kaum fehen kann. 


Doc) ic) vergeffe, daß es hier meine Abſicht nicht ſey, alle allgemeine Eigenſchaf⸗ 


sen der Schmetterlinge zu erzählen, und vielleicht habe ich fehon zu viel nachgefagt, was 


der Her von Reaumuͤr vor mir gemeldet hat Sch wende mich alfo wieder zu dem 


*) Man kann im Frühiahre einen folhen  **) Hier fehen wir alfo die eigentliche Abſicht 


übergebliebenen Fluͤchtling leicht erkennen. Cr des Verfaſſers. Er will bloß das Deiondere an 
hat gar Fein Anfehen, ift im Anfange elend bei Inſekten zeigen, was andere vor ihm noch 
amd ausgehungert. Seine Flügel find ſchmu⸗ nicht befehrieben haben. Erhalt dadurch nicht 
tig und abgeſtaͤubt. G. fein Werk Worth und Vorzug? Wir — 

als 


Der - 


—— 
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Der Herr won Reaumr hat ſehr oft bemerkt: daß man von ben Farben Der 
Schmetterlinge nicht auf die Karben dev Raupen ſchließen muͤſſe Es gäben oft häß- 
fiche, braune, ſchwarze und graue Raupen Schmetterlinge mie den ſchoͤnſten Farben, und 
im Gegentheil kaͤmen aus fchönen Raupen hoͤchſt unanfehnliche Schmetterlinge Da 
ich viele Raupen befonders ‚aufgezogen, habe ich mich völlig von biefer Wahrheit 
‚überzeugen koͤnnen ®). TREE — 
Unterdeſſen giebt es doch auch Schmetterlinge, welche die Farben behalten, die ſie 
‚als Raupen hatten. ch beweiſe dies mir zwey Exempeln. Die Natur iſt in ihren 
Abwechſelungen, deren jede merkwuͤrdig iſt, fo fruchtbar, daß ſie deshalben allein verdie— 
net, unterſucht und bersundere zu werben. 

Das erſte Beyſpiel: daß Schmetterlinge die Raupenfarben behalten, giebt uns die 
zehnfuͤßige Spannraupe auf den Stachel ⸗ amd Johannisbeeren +), Die Raupe an 
fich it weiß, und mit vielen ſchwarzen Flecken von verfehiedener Größe beworfen. An 
Heyden Enden des Körpers iſt fie Ofergelb, und hat an jeder Seite eine laͤngs ‚gehende 
Streife von gleicher Farbe, Der Kopf und Die fpigigen Worverfüße find ſchwarz. Alle 
diefe Farben Hat num auch der Schmetterling, in den fich die Raupe verwandelt. Det 
Grund feiner Flügel iſt weiß und ſchwarz gefleckt; queer Aber jeden Oberflügel gehet eine 
Okergelbe Streife, und beym Anfange derſelben ſiehet man einen Flecken von gleicher Farbe: 
So ift auch der Leib eben fo gelb und ſchwarz gefleckt; Kopf aber, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße 
find ſchwarz. Folglich Hat die Raupe Feine Farbe, die ſich nicht auch an dem Schmet⸗ 





kerlinge fände. 
Saugeriffd- 


als einen herr mit vielen neuen und 
angenehmen usfichten betrachten, Wergleichen 
yoir damit die noch menern Eutdeckungen in un⸗ 

ern Zeiten; po haben wir in der That etwas Dolls 

mödiged ; 

* Die 
Droge, deren Abfichten man noch nicht völlig ent⸗ 
decken kann. 
und ber Vogel mit ganz entgegenſtehen⸗ 


Pe 
ee 
E von ihr kommende Admiral mit dem erhaben⸗ 
Mey zarmin and andern veizenden Farben ges 
— 

hen kann. 
m (hen in der dene, daß ihr Schmetterling 
nicht der ſchiechteſte ſeyn werde. Man nehme Die 


v. Geer Inſekt. 


Er hat fadenfoͤrmige koniſche Fuͤhlhoͤrner, und einen ziemlich langen 


Das 


Ciguſter⸗Wolfsmilch⸗ Wein = und Oleander⸗ 
raupen; man kann es ihnen ſchon anſehen, daß 
ihre Vögel ihrer Schönheit nicht nur nicht ent⸗ 
forechen, ſondern ſolche noch weit übertreffen. 
Sch winde der Erfahrung meiner Leſer zu we⸗ 
mig zuttauen, wenn ich mehr Beyfpiele anfühe 


en wollte, G. 


#**) Merian. Inf. Pl. 29, Goedart 31 Exper. 
Tom.1. Seine Abbildungen find unrichtig und 
ſchlecht, wie fie zu Feiner Zeit faſt nicht anders 
feyn Fonnten. ©. die überfeten Kyonetſchen 
Anmerkungen zum Leßerſchen Tert in den neuen 
Berlinifeben Mannigfaltigkeiten I Jahrg. © _ 
287. Die Raupe, wovon hier die Rede ift, iſt 
die Larve von der Phalaena Geometra groſſulari- 
‚ata Lännei p. 867. der Harlequin, der Tyger, |. 
Berlin. Magazin IVB. S,602. Röfels Inſek⸗ 
tenbel, IB, Rachto. gte Klaffe, Tabız. ©r 


o 
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Das: zweyte Erempel giebt ein Schmerferling, Tab. IL, Fig. r mit fabenfoͤrmi⸗ 
gen Fonifchen Fuͤhlhoͤrnern und einem Saugerüfel, der feine Flügel dachfoͤrmig trägt, 
den auch Reaumuͤr bereits vorgeftellet hat *), Das Obertheil des Kopfs, des Halss 
fragens und der Oberflügel ift ein fehönes Papageyartiges Grün, Queer über diefe Fluͤ—⸗ 
gel gehen zwo hellgelbe Streifen. Born am Halsfragen fiehet man eine eben dergleichen Fleine 
Streife, die auf beyden Seiten herunter gehet, und bie auswendige Seite gedachter Fluͤ⸗ 
gel einfaſſet, Deren Grundfläche aber einen weißen Rand bat. . Der Bauch und die 
Oberſeite der Unterflügel ift fehr weiß; die vier Flügel aber, und der Halskragen find 
unten recht hellgruͤn. Die Füße find weißgrünfich. Der Kopf ift unten weiß, der Bart 
roͤthlich, und fo find auch die Fühlhörner bey der Wurzel, Das Uebrige der Fuͤhlhoͤrner 
äft gelb. Die Augen braun, und der Saugerüffel braungelblich. Die Raupe diefes 
Schmetterlinges **) ift ganz grün mit einigen grüngelblichen Streifen. Won gleicher Farbe 
iſt auch die Puppe, Hier ift alfo ein Schmetterling, der als Naupe und Schmet- 
terling grün ifte i 

Alle Schmetterfinge Haben unten und vor dem Kopfe zween rauche Theile, 
welche Hrausnür Harte nennet, zwiſchen welchen der Saugerüffel zufammengerofft liegt. 
Die Bartſpitzen des. vorerwähnten Schmetterlinge, Tab, I, Fig. 2, be, be, haben 
ein artiges Grün, Sie beftehen aus drey, mit vielen Haaren und Schuppen befegten 
Stüden, Sig. 3, dfe, cdeb, abe, die nad) dem Vordertheile des Kopfs zu zwiſchen 
den beyden Augen gebogen find, Fig. 2, e e. aus 
So verſchieden die Arten der Schmetterlinge find; fo verfchieden find auch die 
Geftalten ihrer Baͤrte. Bey einigen find fie kurz und dicke, bey andern länger und duͤn— 
ner Einige find gerade, andere find bogenfürmig, und fehen wie zwey Hörner aus ***), 
In den Reaumuͤrſchen Nachrichten kann man viele Beyſpiele dieſer Verſchiedenheiten 
finden, und in den folgenden Stuͤcken werde ich ebenfalls Gelegenheit haben, noch 
einige anzufuͤhren. 

Unter allen mir bekannten Schmetterlingen aber haben feine merkwuͤrdi⸗ 
gere Baͤtte, als die auf den Wiefen herumfliegen, und die ic) oft gefunden habe, 
Tab. V, Fig. }). = 

Beym 


Tom. I, Pl. 39, Fig. 13, 14. Es iſt Lichtmuͤcken-Phalaͤnen gehoͤtt. Linnd und 
Phalzna tortrix praffnara Linnei, pag. 875. unſer Verfaſſer find alfo die einzigen Natınfors 


75. 1765 
ber —— Koͤſel Inſektenbel. IVV, ſcher, die dieſes Inſekt kennen.nöfen hat es 


Zub. 22. ©, nicht, Schweden feheint alfo fein Vaterland zu 
— Men. Tora. I, Pl.39, Fig. 16, Röfel ſeyn. Inzwiſchen giebt es in Deurfchland noch 
IVB. Tab,22, Fig. 1. 6, fehr viel unbekannte Arten derfelben, wovon 


* Reaumur Mémoires &e. Tom. I, Pl.18, uns der Herr D. Kühn in Naturorſcher 3St. 
Fig. 11, 12, 15. 


Es ift Phalæna Pyralis tentacularis, Lin- 
mei pag. 881, Der Langfühler, ver zu den 
e 


Tab, I merkwuͤrdige Beyfpiele geliefert hat. Die 
erfte Figur zeigt ein Männchen von der Phakena 
noctua fpirilingui Linnei, welches Herr K. den 

a Dreyßia 


en über die Schmetterlinge. 51 
Bey erſten Anblick ſcheinen dieſe Schmetterlinge, wegen ihrer ſimplen Farben, 
nicht ſonderlich achtungswuͤrdig zu feyn, Die Flügel find ſchmutzig weiß, oder braun 
melirt. Der Seid und die Füße fallen etwas mehr ins Braune, und die Augen find ſchwarz. 
Jeder Flügel hat zwo blaßbraune, aber kaum merkliche Queerſtreifen. 

Dieſe Schmetterlinge fliegen des Nachts, haben baͤrtige Fuͤhlhoͤrner, ober Schnur⸗ 
ven, und einen ziemlich fangen Saugeruͤſſel. ’ Die Fühlgörner find braun und artig geſie⸗ 
dert, Tab. V, dig. 2, aa, Der Saugerüffel ift braungelblich. Die Flügel fragen fie 
ſenkrecht und ausgebreitet, wie fie Tab, V, Fig. 1, vorgeftellet find, Sie fliegen aber 
ſehr langſam. | : 

Die gröfte Merkwuͤrdigkeit an ihnen find die beyden Bärte vorn am Kopfe Sie 
find faft fo lang als die Antennen ſelbſt. Tab. V, Fig. 1, bb, und Sig. 2, bed, bed, 
welches geroift was ſehr felteneg iſt. Als ich fie das erftemal ſahe, glaubte ich, es wären 
zween Vorderfuͤße des Inſekts. Ihre Sänge betraͤgt drittehalb Linien. Insgemein traͤgt 
fie der Schmetterling gerade vor fih, Fig. 1, zuweilen aber thut er fie etwas weiter aus 
einander Sig. 2. Es beſtehet jeder Bart aus zween ungleichen Theilen, bb, cc, die zu- 
ſammen einen ſehr offenen Winfel machen. An jedem befindet ſich oben ein Einſchnitt, 
Big. , d und dig. 3. Vebrigens find fie ganz mit Haaren und Schuppen Fig. a bedeckt, 
die ſowohl ihrer Länge, als Geſtalt nach, verfehieden find, Fig. Jc·. hie 

Wir kennen noch Feine andere Abficht der Schmetterlingsbärte, als daß fie dem. 
Saugeruͤſſel zum Futterale dienen, den fie, wenn er fpirafförmig zufammen gerollt iſt, 
auf beyden Seiten umgeben, , Snzwifchen find diefe Theile von ſehr verſchiedener Geſtalt. 

Sollten fie alſo nicht vielleicht zu andern Abſichten beſtimmet ſeyn? Wozu ſind die Baͤrte 
unfers vorigen weißen Schmetterlinges fo lang? Die Laͤnge ſcheint wohl nichts zur 
Bedeckung des Saugerüffels beyzutragen. Sie würden dazu eben fo dienlich feyn, 
wenn fie auch weit kürzer wären. Laßt ung immer befennen, wir wiſſen die vorgeb⸗ 

- fichen Abſichten ſo wenig yon diefen, als von andern Inſektentheilen, 3. E. von den 
Fuͤhlhornern. Wir müffen ſehr oft bey den Maturwerken in Anſehung igrer Abfich: 
ten, ihrer inneren Struktur und der Kräfte, womit fie wirfen, unfere Unwiſſen⸗ 
ei befennen *). ; = 
Siermit will ich noch die Beſchreibung einer andern, wegen der befondern Geſtalt 
ihres Barts ‚und einiger andern Theile, merkwuͤrdigen Phalaͤne verbinden , Man 
brachte mir im Auguſt eine Weidenraupe von mittelmäßiger Größe, Ich fand nichts 
Beſonderes daran. Inʒwiſchen erhiele ich fie in einem "Halb mit Erde angefüllten 
— B Zucker⸗ 


Dreyßiger Bann: wobey Diefes das beſonder⸗ *) Allezeit ein ruͤhmlicher Geftänduiß, als eine 

e ift, daß er — ‚go überaus deutlich philoſophifche Weisheit „die ſich ohne Erfahrung 

auf dem’ yechten Slügel in der vechten Std» nit Rathen behilft. Bloße Dernunfiihlüfe 
nung, auf dem linken aber verkehrt o£ ſiehen dhne fie ans Saktis herzuleiten, machen bie Tele— 
. hat, ©, ologiefiets verdächtig, & 
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Zuckerglaſe. Einige Tage nachher kroch fie in die Erde, um ſich zu verwandeln. 
Sm März des folgendem Jahrs Fam mir eine Phaläne -aus Tab, IV, Fig. 7, welche 
‚wegen einiger Seftenheiren befonders merkwürdig war *). Sie kam fehr-zeifig aus, 
(denn wir waren damals noch mitten im Winter,) weil das Glas in einem ziemlich 
warmen Zimmer geftanden hatte, Als ich ven Schmerterfing gefelen, veuete es mich, 
daß ich von der Naupe Feine Zeichmmg gemacht hatte, Was idy noch von ihr fagen 
kann, iſt dieſes, daß fie glatt war und ſechzehn Füße hatte. Die Farbe war ein 
ſchoͤnes Grün, und auf dem Körper lagen einige weiße Streifen, - Vorn am Leibe war 
fie etwas Zitrongelb gefärber, und fraß Weidenblätter. 
In der Erde machte fie fich aus kleinen Kluͤmpchen, die fie mit Seide verband, 
ein, Gefpinnfte, ‘das aber: nichts befonders hatte. Die Puppe war von gemeiner 
Geftalt und Farbe, nemlich braunroth, oder Kaftanienbraun. Ich hielt es alfo niche 
für nöchig, davon eine Zeichtung zw nehmen. Den Schmetterling, Tab, IV, Big. 7 


wollen wir defto aufmerffamer betrachten. 


Sn feinen Farben hat er weder Pracht noch Schoͤnheit. Auf dem Kopfe, Hals⸗ 
kragen und Bauche, der lang und duͤnne iſt, iſt er grau, mit braun vermiſcht. Unten 
ſind die Oberfluͤgel ebenfalls grau, aber mit einer fo gemifchten Schattirung, mie die 
Achate haben, Ueberdem find fie mit einigen ſchwarzen Puͤnktchen und weißfichen Fle⸗ 
den beworfen, Die Unterflügel fowohl, als die Füße N find grau, außer daß dieſe letz⸗ 
tern noch einige weißliche Flecke haben. Vorn iſt der Bon mit einem sn - 
zirkel umgeben, der brann-eingefaßt ift, Tab. IV, Fig. g, d. 

Er gehört zu der Klaſſe derer, welche Fühlhörner mir gefiederten Bärten,. Fig. 8, " 
haben; Unter dem Kopfe liege der, einige Linien lange, Saugerüffel, ohne Bere: 
gung, fpiralförmig zuſammengerollt. Die Bäßiäener * weißgrau; ihre Baͤrte 
aber ſchwarz. Es war ein Maͤnnchen. 

Die Fluͤgel traͤgt dieſer Schmetterling wie ein Das, ‚mie einer fehr fpigigen Kante, 
daß fie beynahe ganz dicht an einander ſchließen. Der untere Rand, Fig. 7, ef, der 
Oberfluͤgel iſt leicht ausgezackt, und fie find fo gefaltet, daß ſie oben über das Hinterrheif 
des Körpers ziemlich hervor fieben » Dicht am Halsfragen find eben diefe Flügel auf 
der inwendigen Seite mit einer Reihe langer ſchwarzer Schuppen | belegt , die einen länglich- 
ten, k, aber anden S siten flachen, Buſch formiren, 

Fafı bey allen —— ſitzen am Halskragen zween platte, feßr haarichte Theile 
die gleichfam wie zwey Ohren ausfehen, und an den Seiten platt anliegen. An unferm 
Schmetterlinge haben biefe Theile das Befondere, daß fie ſtark mie Hagen Haaren bewach⸗ 

fen 


”) Abermal ein in Dentſland —— Im Berliniſchen magezin u rBand ©. am, 
Inſekt, welches Röfel nicht hat, . 3 ift heift es die Rüffelmorte, ein bequemer Nie 
Phalzna Bombyx palpina Linnei, * 823. me, G. 


| - über die Schmetterlinge. * 53 
ſind, die ſich aber mie der andern Haaren des Halskragens nicht meliren. Sie 
formiven alfo gleichfam zwo Matten, zwey gewiffe ſehr haarichte, Tab. IV, Fig. 7, 00, 
an beyde Seiten bes Halsfragens anfchließende Ohren, Vorn bat der Halsfragen ober- 
wärts noch einen Kleinen erhabenen Haarkamm. Alle diefe rauchen Theile machen die 
Oberfläche des Halskragens ſehr ungleich, und gleichſam hoͤckricht. Risch, 
Das allermerkwuͤrdigſte aber an dieſem Schmetterlinge iſt die Größe und Geſtalt 
der Bariſpien B, die er vorn am Kopfe traͤgt. Sie find fo groß und haaricht, 
daß fie gleihfam vor dem Kopfe eine ziemlich fange und breite Schnauze formiren, 
Tab. IV, Fig· 8, BB. Jede Vartfpise befteher aus einem Stiele mit zween unglei- 
/ Theilen ab ‚ fo daß nemlich der am Kopfe ſitzende viel fänger iſt, als der andere, 
Unten and oben iſt diefer Stiel mit ziemlich) langen Haaren und vielen Schuppen befeßt, 
die am Ende des Barts eine Ausfchweifung e laſſen. Es: giebt wenige Schmet⸗ 
terlinge/ die ſo große Bartſpitzen Haben. Sie geben auch dieſem Inſekt ein felt- 
ſames Anſehen. Recht bey der Wurzel der Bartſpitzen liege der Saugeruͤſſel zwi⸗ 
ſchen denſelben. er Sn — 
Am Tage ſitzt dieſer Schmetterling ganz ſtille. Alsdenn kann man mit ihm machen, 
was matt will, Ohne daß ers zu empfinden ſcheint. Er it gleichſam ganz Fraftioß. Beym 
Eintritte ber Nacht aber fegt er fich in Bewegung, und fliegt allenthalben herum. . 
Bir haben oben gefagt: es wären die Stäubehen, womit die Schmetterfingsflügel 
anz bedeckt ſind, und denen ſie ihre ſchoͤnen Farben zu danken haben, von verſchiedenen 
Schriftſtellern Federn genennet worden; der Herr von Reaumuͤr aber habe den Namen 
Schuppen für bequemer gehalten, weil fie, feiner Meynung nach, mit dem, was man 
Schuppen zu nennen pflege, mehr Aehnlichkeit, als mit den Federn, hätten. Inzwi- 
ſchen kann ich nicht unbemerkt laſſen, daß fie vielleicht, ſo wohl wegen ihrer Geſtalt, als 
hauptſachlich wegen ihrer Lage auf dem Flügel, eben fo viel Aehnliches mit den Federn, 
alg mit den Schuppen haben *), | ; 
Ich koͤnnte z. E. fagen, dafs fie alle ein Fleines Stielchen haben, Tab. IT, no. 1,2, 
3, ac, acı ac, Womit fiereben fo in der Subftanz der Flügel, als die Federfiele in der 
Haut der Voͤgel, ſtecken. Ich koͤnnte fagen, daß oft diefer Kiel bis ans andere Ende des 
Echuppchens 20. 1, 2, ab hinauf gehe. Ich koͤnnte fagen, daß ſich in einigen ber Kiel 
; © 3 Tab. 


„#) Be wir unferm Verfaſſer voll für den Herrn son Reaumür gewefen, ber 
fommen beopfichten. 6 ift uns unbegrsifch, doch in den fülgenden jelöft gefichet, dafs 
wie der Herr a dequmür Tom, I, Part. I, welche gebe, denen. der Name Schuppen wicht 
. 252 regen, n Seb Ihre Struktur hat gar füglich zufomme. Doc; das find Worte, wo⸗ 
nichts mit Den Be gemein. Mer eim bey fich große Naturforfcher nicht lange. aufhal: 
ſolches Staͤubch ber Aus einem guten Mikros⸗ ten. Ich merke num noch an: daß unter allen 
Top, zugleich, # alle ein Stückchen eines Beobachtern Feiner mehr Zeichnungen davon ge⸗ 
wohl abgepänfelten erefr ‚betrachtet, der kann fiefert, als Bonani in feiner. Mikrographie, 
Anbalıch auf eine Vehnlicpfeit mit den Schups der alkein vier Seiten damit angefüllet bat, ©. 
pen fallen, Vielleicht iſt es ein Favorimame * Mn = 

















—— — —— 

















54 Zweyte Abhandlung. Allgerneine Beobachtungen 


Tab. I, no. 3, a b, in verfchiedene Zweige theile, und daß man ſelbſt auf dem Rörper 
diefer Staͤubchen Züge oder Streifen erblicke, welche dem Geſicht wie dicht an einander 
fihließende Federbärte vorfommen, . Da dies aber eine gleihgüftige Sache iſt; fo will 
ich mit dem Herrn von Reaumuͤr forrfahren, fie Schuppen zu nennen. Denn ich 
laufe weniger Gefahr, wenn ic) hierinn der Meynung eines fo angefehenen Schriftſtellers 
folge, als wenn ich einen neuen Namen erfinde, der mir vielleicht unnuͤtze Urtheife zuzie⸗ 
ben koͤnnte. Ich will alſo lieber die merkwuͤrdigſten Verſchiedenheiten durchgehen, welche 
dieſe Schuppchen in ihrer Geſtalt zeigen, Wir wollen ſogleich die Schuppen des weißen 
gemeinen Tagoogels unterfuchen, deffen Raupe alle Arten Kohlblaͤtter frißt *). 

Diejenigen Schuppen, die oben auf den Oberfluͤgeln liegen, find insgemein eyfoͤrmig 
Tab. IIl, 4, und vorn zwey⸗ drey⸗ auch wohl vierfach gezackt; am andern Ende aber ſitzet 
das kleine kurze Kielchen. Unter dieſen fand ic) welche, no. 5, die weit Eürzer, breiter 


Und gezackter, als die vorigen waren, Andere find gerader no. 6, das Ende jugerunder, 


und nicht gezackt. Won diefer Sorte findet man baupffächlich viele auf ver Oberfeite der 
Unterflügel. Folglich haben die meiften Schuppen der Oberflügel Zacfen, no. 4, unddie 
auf den Unterflügeln find am Ende zugerumdet no. 6, 6” 

Auf den Oberflügeln eines ſchoͤnen Zitrongelben Tagnogels**) Tab. XV, dig. 8,9 
entdeckte ich beynahe ganz runde Schuppen, Tab. II, no, 7, mit einigen Fleinen überaus 
kurzen Zacken. 

Andere Schuppen des vorerwaͤhnten weißen Tagvogels auf feinen Unterflügeln wa⸗ 
ven ganz oval, no. 8, und hatten gar feine Zacken. Außerdem figen noch) auf ven Flle 
geln ziemlich fange Haare, womit überhaupt die Uneerflügel aller Tagvoͤgel bemachfen 
find. Keiner aber hatlängereund mehrere, als der ſchoͤne fihwarze Neſſelvogel ***) Tab 
XXI, Fig. 5, mit einer rothen Streife auf jedem Fluͤgel. 

Die Schmerterlingsflügel find mit einem Saume eingefaßt, Bey unferm vorigen 
Meißen beftehet folder aus ganz andern Schuppen, als die übrigen find. - Sie find 
bier ſchmal und laͤnglicht, Tab. IN, 9, 10, 11, 12. Das Hinterende gehet in eine lange 


Spitze zu, und das Vorderende hat zwo no. 10, drey no. ıu, 12, auch vier Zacken no. 


Sie find übrigens von ungleicher Sänge, wie man an den Figuren fehen kann. 


Am 


.*) Papilio Braficae Linnei p. 759. Beym 
Roͤſel Inſektenb. IB, Tags. 2te KL. Tab, q. ©, 
) Papilio Abammi Linnei, p· 765: Roͤſel 
Inſektenbel. Ul B. ote KL, Togo. 46te Suppl. 
Tab. 56133 Sulzers Kennz, Tab, 13, Fig 


##) Papilio Nymphalis Aralanra Linnei pag. 
779. ber Admiral, das Zahlenthierchen, weil 


man auf feinen Fluͤgeln die Zahlen 98, oder 6 


zu fehen glaubt; der Scheckfluͤgel, im Franzdft- 
fihen le Vulcain; Durio, Omega, Berl. Mia: 
gaz. IIB. © 58 Reeumär Tom. I. Pl. 10. 
ig. 8,9. Voͤſel IB, Tagb. ıte KL Tab. 6, 
Suöbefondere ©, des Se D, Martini allge 
meine Gefchichte ver Mar in alphabetifcher Ord⸗ 


nung, nach Bomariſcher Einrichtung. I Theil: 


Admiral (ein Papilion) &,381f ©, 
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>77 Am Hinterfeibe fißen wieder ganz anders geftaltete Schuppen, darunter einige in 
Vergleichung der Übrigen ſehr groß find. Dieſe großen Schuppen find oben am Kan- 
de eyrund, und am gröften Ende etwas flach, no. 13. Andere find länger und ſchmaͤ⸗ 
fer no. 15, das Vorderende rundlicht, das andere zugefpigt. Einige find aud) an beyden 
Enden rundlicht, no. 14, und an jeder Seite etwas concav no. 14,22, Diefe drey Arten 
Schuppen haben feine Zacken. 


Der Fluͤgelſaum eines andern ſchoͤnen Tagvogels *) beſtehet noch aus groͤßern 


Schuppen, als bey dem vorigen weißen. Einige find fehr lang Tab. IN, no. 16, 17; ha— 
ben lange Kiele, und vom am Ende drey oder vier ungleiche Zacen. Andere no. 18, find 
ar eben fo gefaltet, und auch fo lang als die vorigen, haben aber am Vorderende fei- 
ne Zacken, ſondern find fimpel zugerundet. Die dritte Sorte war lang und ſchmal, no.ıg, 
und hatte vorn einige Zacken. | 
Der Schmetterling, den der Herr von Reaumuͤr abgebildet, und unter die Tag- 


vdgel gefeger Dat **), hat unter dem Bauche, befonders merfwürdige, und gegen die vo- 


rigen gerechnet, ‚febr große Schuppen. Dem bloßen Auge Fommen fie als bloße Haare 
vor; das Vergrößerungsglas aber zeigt, daß es wahre Schuppen find. Einige find lang 
und breit, Tab: III, no. 20, haben oben acht bis neun Zacken, und am andern Ende ein 
kurzes Stielchen no. 20, b. Andere find ſehr lang und ſchmal, no. 29, die Vorderhaͤlfte 
iſt beynahe gleich breit, bernach werden fie immer dünner und dünner, und verlieren ſich 
in einer Spike, 3, die in der Haut des Schmetterlinges ſteckt. Das Vorderende beſtehet 
aus fünf oder ſechs Zaren, Andere find noch ſchmaͤler als die legten, und gleichwohl fehr 
fang, haben aber nicht fo viel Zacken. Vergleicht man nun diefe beyden legten Schuppen- 
arten, 0. 20, 29, mit den vorher angeführten, no. 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 125 fo fiehet 
man, wie weit fie an Größe verſchieden find. Denn alle Figuren diefer dritten Kupfer: 
tafel ſind durch eine Linſe gezeichnet. 


An den Fuͤhlhornern diefes legten Schmetterlinges find die Schuppen fehr Flein, 


Zab, III, n0- ®4, 22, 24,25. Einige find fehmäler, no. 21, und oben in zwo Spitzen ge- 
ſdeilt. Andere find länger, no, 24, und haben zwo Zacken ; andere breiter aber fürger no. 
22, mit mehr als zwo Faden, Endlich find auch welche darunter, die mit dem Oberende 
in eine Spitze zu geben, no. 25. An den Füßen fand ich ebenfalls: Schuppen von ver- 
ſchiedener Groͤße, no. 23, 26, die im Kleinen juſt fo ausfehen, wie die bey no. 15. 


| Am 
) Dieſen * der Verfaffer ficht genennet, den, und ift gleichſam ein Mittelvogel; daher 
oder abgebildet. B. ihm Tinne die Klaffe der Sphinre, oder Daͤm⸗ 


3) Tom. Pl.12. Fig. z. 6. Er hat ihn, ob merungsvögel gefeiiet, Es iſt Sphinz fellata- 
er gleich geftebet pas 359, Daß ihn die Merianin rum, * * — ———— Karpen⸗ 
unter vie phalänen rechne, darum unter die Tage Eopf, Berl, Magaz. IB, ©. ı82. Schäffer 
vögel gefetzet, we ei ſowohl bey Tage, als Elenn. Tab, 116, Fig, 3, Roſel IB, Nachto, 
Nacht fliege, Eigentlich gehört er alfo zu beye me Al, Tab, 9, ©, 
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Am Ende des Bauchs hat unſer Schmetterling lange Haare, welche zwey Buͤſchel, 
‚oder eigentlicher einen doppelten Schwanz formiren, wie man bey ven Reaumuͤrſchen Fi⸗ 
guren *) fehen kann. Beſiehet man diefe Haare unter dem Vergrößierungsglafe, Tab, IN, 
no. 34; fo fehen fie nicht eigentlich wie Haare aus, Denn vorn find fie ein gut Theil breit 
und flach, Tab. III, no. 34, cb, und haben am Ende zwo Zaden c, wie einige Schuppen 
an andern Theilen bes Körpers auch fo befchaffen find. Das andere Stuͤck ift dang und 
dünne, ab, wie ein Haar. Ich werde fie alſo mit dem Heren von Reaumuͤr nn 
fehuppen (Ecailles en poil) nennen. Der wie ein Haar geſtaltete Theil, welcher eigeng- 
fich der Stiel ift, verlängert ſich mitten auf der Schuppe, b d, wie man deutlich ſiehet. 
Zwiſchen dieſen Haarſchuppen liegen wieder einige won gleicher Laͤnge, die am Ende aber 


nicht gefpalten find, fondern in eine Spiße zugeben. 


i Der ganze Halskragen diefes Schmetterlings ift mir ziemlich langen Haaren bedeckt. 
Unter dieſen findet man einige Schuppen, Die ſowohl wegen ihrer Größe, als Geſtalt 
hoͤchſt merkwürdig find. Es giebt ihrer verfchiedene Sorten, _ Einige fehen aus wie ein 
gleichfchenklichtes Dreyeck no. 27, deffen Spiße der Stiel der Schuppe if.  Diefer Stiel 
Tab, I, no. 27, a, iſt ſehr furz, er wird aber am Körper der Schuppe felbft, faft bis ge: 
‚gen das Vorderende a d, immer Jänger, 100 er ſich in zween Aefte dc, d c theiler, die ſich 
an ben beyden in zwo ungleiche Spisen auslaufenden Mittelʒacken Hinaufztehen. Außer 
dieſen Zacken hat die Schuppe noch fechs andere, und von jeder Zacke gehet eine Art von 
brauner Ader aus, Die fic mit dem Mittelftiele, Der auch braun iſt, zu vereinigen ſcheint. 
Diefe Adern fallen fehe ins Auge, weil die Schuppe hellbraun und durchſichtig iſt. An- 


‚dere Schuppen von Derfelben Art waren nicht Jo breit, amd hatten auch) weniger Zaren. 


Die Schuppen der,zworen Art find nicht fo groß, als die vorigen, aber ganz ar 
ders geftaltet, no. 28. hr SHinterende gehet nicht frisigzus ſondern iſt rundlicht, umd die 
Schuppe ift daſelbſt faſt eben fo breit, «als fonft Allerwegen. Der Kiel a, womit fie im 
Halsfragen fteckt, iſt noch fürzer, als an der vorigen Schuppe, ‚oben aber hat fie drey« 
zehn feine und ſpitzige Zacken. Sonſt ſiehet man auch) verfchiepene braume Adern in 
der Länge einander parallel hinaufgehen, Andere Schuppen Diefer Art fünd viel Heiner, 
und ſowohl unter dieſen, als den vorigen dreyeckigen waren einige nicht größer, als bey 
00.4. Man merkenoch, daß alle diefe Schuppen des Halskragens, der Länge nach, 
etwas Bogenfoͤrmig gekruͤmmet waren, damit fie.an die Rundung beſſelben beffer au— 
ſchließen moͤchten. | 

Endlich entdeckte ich noch an den Bartfpigen meines Schmetterlinges Schuppen, 
die wie ein Länglichtes Dreyeck ausfahen, Tab. III, no. 30, und oben fünf Zacken haften. 
Der kurze Stiel a gehet nachmals in der Längeherauf, md formiret eine dunfele Sinie,a c, 


®) Tom.L Pl.ı2, Sig, 5, 6 Schäffer Elm, Tab. 116 Eee 1 Inſ. 1B. to, 
ee ee 


Sr 2m 


hdhſͤͤber die Schmefteriingen "on" 57° 
Ich werde bier meine Bemerkungen an. den Schmetterlingsſchuppen (denn es ift 


geit aufzuhören, Da ihre Geftale fo unendlich verſchieden ift) mit der Beſchreibung einiger ' 


Schuppen befchließen, Die ich an einem Surinamifchen Schmetterlinge *) gefunden, der 
in dem Merianiſchen Werke Tab, 36 vorgeſtellet ift, Dieſe Schuppen find fehr groß. 
Die auf den Flügeln find gegen ihre Laͤnge ziemlich Breit, aber gegen das Hinterende zu: 
ziehen fie ſich etwas ein, Tab, II, no.32, Den haben fie fieben bis acht kurze Zacken. 
Der Stiel ſiht in einer Fleinen Kavitaͤt. Dies habe ih auch an den Schuppen anderer 
Schmetterlingsarten bemerkt, . An Größe find fie verfchieden; es giebt Furze und breite, 
fange und füpnne, Mehrentheils aber Fommen- fie mie der hier bey no. 32 abgebil- 
deten uͤberein. nt 
Auf dem Bauche dieſes Schmetterlinges ſiehet man große Schuppen Tab. III, no, 
gr, welche wie ein aus krummen Linien beftehendes Dreyeck ausfehen, und Feine Zacken 
aben. Der Stiel, der fehr kurz ift, macjt die Spise des Dreyecks aus. Auf diefen 
Schuppen bemerkt man verſchiedene, gerade und ſchiefgehende Linien. Andere find bey- 
nahe ganz Zirfelrund no; 33, ohne Zaden, und haben einen ſehr Furzen, in einer Fleinen 
Kavitaͤt, ſteckenden Stiel. Hit, 


Ich fürchte, mich bey dieſen Verſchiedenheiten der Schmetterlingsſchuppen zu lange 


‚aufgehalten zu haben, Vermuthlich wird diefe Erzählung für die meiften efer ermuͤdend 


gemefen ſeyn; allein dieſe Theilchen find fo artig, und geben den Schmetterlingen fo ſchoͤne 


Farben, daß fie allerdings eine umftändfiche Betrachtung verdienen *). 


Der 


*) Be Bil Heiiconzus Clio Linnei Fo wird man die Verſchiedenheit und Schönheit, 
p · 757: Die in rung lehrt, daß die indianis Die befondere Struktur und Lage diefer Schupp- 
jenen Schuenn — Prächtigere Farben auf hen nicht genug bewundern koͤnnen. Der Sphinx 
ihren —— * * als die hier zu Lande, Comvoloudi hat oben am Halskragen einige, die 
Judeſſen kann F ie ausgemahiten Schuppen ohnſtreitig die groͤſten unter allen find. Sie ha— 
der Antiopa, — beym Roͤfel Inf. ben zehn lange unendlich feine Zacken, die ſich 
19. Tage. Ite s — I, Fig. 7, ſehen. Ders in die feinſte Spitze verlieren. Ein Haar iſt, un 
fihienene ſchoͤne * ianiſche Eremplate Hat Roͤfel ter eben der Linſe, wie ein Baum dagegen anzu— 
im IV. Bande, — leemann in ſeinen ſehen. Ein Stuͤckchen rein abgepinſelter Schmet⸗ 
veytragen Tom. I-X geli et. 6 





en, ohnerachtet un⸗ 
fer Derfaffer ſelbſt ſchon ke —— 


elben noch ein beſon⸗ 


jeſigen Schmetterlin- 
gen den iS, re: Schillervogel, den Peri⸗ 
muttervogel, den Sphinx Corvofuuli, und einige 
gemeine graue rahıtvögel, -Phalena Prosuba 
Linnej, Yon jedem nehme man etwas Staub 
imit dem Finger Ob, And drücke fofchen auf ein 
Mariengtischen, bedege es mit einem andern, 
amd Fülle damit einige Schieber fine Mikroskop; 
», Beer Infekt. 


. terlingsfluͤgel, ift mit feinen Löchern, worinn die 


Federchen geſteckt haben, unter dem Mikroskop, 
ein Meifterftück der Natur, Dieſe Beobachtun⸗ 
gen haben mich beſtaͤndig mit einem ganz auffer- 
ordentlichen Vergnügen belohnt. Ich habe da= 
rinn mehr Spuren der göttlichen Weisheit, als 
in andern Theilen, zu erbliden geglaubt, Sollte 
es uns aber unerlaubt feyn, etwas von ihrer Abs 
ficht und Nutzen zu gedenken? Offenbar ift es, 


daß fie mit bem kurzen Stiele in der Membrane 


des Flügels ſtecken. Mit ihren Zacken aber grei⸗ 
fen ſie in einander, damit ſie die Luft nicht beſtaͤu⸗ 
dig a; Uebrigens ift ihre Lage juft fo, wie 
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Der Herr von Reaumuͤr hat die Raupen und Schmetterlinge in verſchiedene 
Klaſſen und Geſchlechte getheilet. 
der ſtumpfen Fuͤße; die Klaſſen der Schmetterlinge aber hauptſaͤchlich nach der verſchie⸗ 
denen Geſtalt ihrer Fuͤhlhoͤrner und Saugeruͤſſel gemacht, wozu er bey den Tagvoͤgeln 
noch) die Stellung der Fluͤgel genommen *). Es giebt aber unter ſelbigen nur ztoo Klaſ⸗ 
fen, wobey er allein zu der Geſtalt ver Fluͤgel feine Zuflucht nehmen fönnen. 

Eine von Diefen Klaſſen **) begreift die Schmetterlinge, deren Weibchen Feine, oder 
doch fo Fleine Flügel haben, daß man fie Faum fehen kann. Die zwote faßt ſolche in 


ſich, deren Flügel aus wahren Federn, nach Art der Wögel, beftehen, wie der Herr von 
Bequem würde es freplich feyn, diefe Inſekten fo einzurheilen, wenn 


€ 


Reaumuͤr fagt, 
dieſer Eintheilung auch die Raupenklaſſen entſpraͤchen. Ich will-fogen: wenn ſich alfe 
Raupen einer gewiffen Klaffe in Schmetterlinge einer einzigen Klaffe, und fo umgekehrt, 
verwandelten : wenn z. E. alle Schmetterlinge mit Fadenförmigen Fonifchen Fuͤhlhoͤrnern 
aus fechzehnfüßigen Raupen u. few. gefommen wären. - Aber biervon finder man oft das 
Gegentheil, wenn man. Naupen von verfhiedenen Arten aufzieht. Es giebt ſechzehn⸗ 


füßige Raupen, aus welchen Schmetterlinge mie Feulenförmigen, mie gebätteten, und 


mit Fonifchen Sadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern entftehen, Inzwiſchen findet man auch: wieder 
Echmetterlinge einer gewiffen Klaſſe, davon fich die Raupen, ſowohl in der Geftale, als 
Zahl ihrer Theile, vollkommen aͤhnlich find. j Dies will ich durch allgemeine Beobachtun⸗ 
gen beweiſen, davon der Herr von Reaumuͤr bereits, einige gemacht ‚hat. MER 
7 Die Schmetterlinge mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, die fechs egafe Füße haben, 

und mit ihren Flügeln den Unterteib des Bauchs bedecken, Tab. XIV, Fig. 19, 20. ***) 
kommen aus fechzebnfüßigen Stoupen, die insgemein mir vielen kurzen Haaren bewachſen 
ſind, Fig. 14, 15, 16, und ſich in eckige Puppen verwandeln, die am Ende des Kopfs 
nur einen einzigen fpigigen Theil haben, Fig.17, 18. Dieſe Puppen pflegen fich mit einem 
—— ſeidenen 

die Ziegeln auf dem Dache liegen. Von der Abe ich aber wicht nothig habe, die Einthellung der 
ſicht ihrer verſchiedenen Sarben muß,ich fihweis Tagvögel noch einmal hier abzufchreiben; fü vers, 
gen, weilich fie ſchlechterdings nicht kenne. Defto, weile ich meine Zefer auf des Herin Prof. Maͤl⸗ 


8 


wahrſcheinlicher ſcheint ihre Dauptabficht wohl lers qusfuͤhrliche Erklärung des. Linue ſcen 


Die Raupenklaſſen hat er nach der Zahl und Lage 


die zu ſeyn, daß ſie die Fluͤgel der Schmetter⸗ 
linge, die mehr, als andere Inſelten, fo wohl 
bey Tage als Nacht, unter den feuchten und bes 
thaueten Pflanzen herumflattern, vor der Naͤſſe 
bedecken, um das Einkriechen der Membranen zu 
verhiten Die Phalaͤnen find daher viel ſchup⸗ 
pichter and haarichter, als die Taghoͤgel. Don 
der Struktur dieſer Schuppaen. S. Ayonef 
Remärques für la Theologie des Infedtes deMr, 
Lefler, à la.Haye 1742. 8. Tom. I.p 108. ©, 
) Bey ber erften Abhandlung habe ich bereit 
die Keaumuͤrſche Einthellung angeführt, Domit 


haturſoſtems V. Th. IB. © 560, wo ſie zugleich 
bie leichtere Foͤſelſche Eintheilung, ſamt der Lin⸗ 
neiſchen finden, und alfo das Ganze befio bes 
quemer uͤberſehen Fünnen, G. 

) Reaumur Mém. Tom. I. Mém. 7. 


er) Dies find die Helikonier des Linnẽ: Die 
Langfluͤgel, deren Fluͤgel in die Breite langge— 
ſtreckt, und mit einem glatten, oder ungezaͤhnel⸗ 
ten Rande verſehen ſind. Der bier gemeynte 
Schmetterling iſt der deutſche Weißling, Pa- 
pilio Crataegi. G. F F 
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‚ feibenen Guͤrtel, mitten am deibe, aufguhängen *). Davon muß man aber die Raupen 
ausnesmen, Tab. IV, Big. 9, 10, die den Keilerwuͤrmern **) aͤhnlich fegen, woraus 
Tagnögel mit ſechs gleichen Füßen entſtehen. Denn ihre Puppen, Sig.12, 13, find nice 
eckig, fondern koniſch, oder eyförmig, wie die Phalänenpuppen. 

* Die Schmetterlinge mit Keufenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, bie aber nur auf vier Fuͤſ— 
fen geben, Tab, XX, Fig. 9, 10, weil fie Furze, rauche und wie Halszobel geftaltete Worder- 
fuͤßchen haben, Tab. Xx, Fig.rı r), ſind alle aus Dornraupen, Tab. XX, ig. 1, 

entſtanden, und ihre Puppen find beftändig eckig und ſtachlicht, welche am Kopfe zwo Hör 
nerförmige Spitzen, Big. 6, 7, haben S). "Alle bisher bekannte Dornraupen aber 
haben ſechzehn Fuͤße, oder acht Mittelfuͤße. 

Alle Phalanen mir hrismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, wie fie der Here von Reaumuͤr 
nennet *E) ſind aus ſechzehnfuͤßigen glatten Raupen, hinten mit einem krummen Horne 

ſtanden ), Tab. VIE, Fig r und 5, Tab. IX, Sig. 1, 2, 8, 9 11) 
Die meiften Phalaͤnen aber, welche ihre Flügel fehr breit, und dem Körper paral- 
jeg tragen, haben ihren Urſprung zehnfüßigen Spannraupen zu danken. Allein 
verſchiedene andere Raupen dieſer Art verwandeln ſich in Schmetterlinge, die ihre Fluͤ— 
gel verſchieden fragen, und deren einige bärtige, andere Fadenfoͤrmig- koniſche Fuͤhl— 
Hörner haben. 1" —* 

Dies alles Habe ich aus eigener Erfahrung gelernt, Oefters wiederholte Beobach⸗ 
tungen werden dieſe Regeln entweder beſtaͤtigen, oder vernichten, entweder einſchraͤnken, 
oder allgemeiner machen. 

In einer meiner folgenden Abhandlungen tt) werde ich von einer gewiſſen Art weiſ⸗ 
‚fer Tagvögel, Tab. XIV , Fig. 19, 20 HH), mit ſchwarzen Flügeladern reden, deren 
Raupen auf den Weißdornen, auf den Pflaumenbäumen und Vogelkirſchen tttrt) leben, 
Den ber großen Menge diefer Schmetterlinge, bie mir ausfamen, hatte ic) Gelegen- 
heit, an einem derſelben eine ganz beſondere Bemerkung zu machen, bie ih glaube, 

92 


bieher 

Reaumur Mẽm· "Tom. I, Pl.2 ia, nei p. 779. Röfel Inſektenbel. IB, Tage, ıfle 

I ke: RI FAERTenG, TB. Tag ke Si sl. Sn. 3 * > 
3, 819-3,4 ses) Mm, Tom. L Part I. p. 277. 

Daher nennet fie Reaumuͤr Tom. I, +) Dies ift Sphinx Populi Linnei, pag. 797. - 

Part: I; Pa$- v Chenilles- C/oporres. Pl. a8, Röfel EB. zoſte Suppl. Tab. ©. | 

zig. — irn kommt der Schmetter⸗ ++) Sphinx Elpenor Linnei, pag. 801. Rd: 

ling 89 7 _ iſt Papilio Plebejus Pruni fel Inſektenb. 1B. Nachte, ste Kl. Tab. 4, der 

Linnei, PAB- 788. ©. Schäffers Elem. Tab, Weinvogel. G. 


y 


x —8 
‚Sig. Re Inſektenbei. LB. Tags, 2te ° +44) Zu der bten. = 
H Tab. 7r Sg. 15, ©. Eh) Der deutſche Weigling‘, Papilio Cra- 
“game Reaumur Tom. U, Part. I,Mem. 6, p. 340. Fasgi. 
Pl.27, 819.9 sol — Lucia, Padus: Die Raupe frißt alles, 
——— 


Sn) Der hier gemeynte. und Tab. XX, Fig.9, und-ift eine der ſchaͤdlichſten. Roͤſel IB. Zasbs. 
zo.abgebilbere apilion, iſt Papilio C.albuem Lin. 2te Kl. Tab. 3. G. Yu DE I 
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hieher fegen zu koͤnnen, weil fie fich zu. alfen Schmetterlingen uͤberhaupt ſchickt· Sie 
betrifft aber den Bau ihrer Fluͤgel. ⸗ 
Der Herr von Reaumuͤr fage *), daß die fo außerordentlich dünnen Flügel der 
Fliegen dennoch Doppelt find, und aus zwo auf einander liegenden Membranen beftehen. 
Denn er hat dazwifchen eine große Menge Luftblaſen geſehen. Einer von meinen Weiß⸗ 
lingen war krank zur Welt gekommen, und blieb auch nicht lange leben. Der eine Fluͤ⸗ 


gel hatte gleichſam eine Art von Waſſerſucht. Denn ich ſahe darinn inwendig eine ziem⸗ 


liche Menge gruͤnen Saft, der ihn dick und unfoͤrmlich machte. Auf welche Seite man 
ihn kehrte, lief auch der Saft hin. Ich machte da einen Einſchnitt, wo er am haͤufigſten 


war, und fügleich quollen drey bis vier große Tropfen heraus. Dies gab mir Gelegen- 


beit, aufs deurlichfte zu fehen, daß der Flügel aus zwo Membranen bejtand, die ich mie 
leichter Mühe trennen konnte. Ehe ich den Einſchnitt machte, bemerfte ich offenbar, daß 
der Saft nicht durch die Adern angehalten wurde; fondern ganz ungehindert von einem 
Ende des Flügels bis zum andern lief. Es finder ſich alfo zwiſchen der innern Hoͤhlung 
des Fluͤgels und der Adern eine Gemeinſchaft. Folglich ſind die Adern keine auf allen 
Seiten verſchloſſene Gefaͤße, oder Kanaͤle. 
Als ich die beyde Membranen von einander ſonderte, ſahe ich auf jeder die Adern 
deutlich liegen, und als ich eine Lupe zur Hand nahm, erblickte ich deutlich, daß ſich, bey 
der Theilung dev Membranen, zugleich die Adern, der Laͤnge nach, ganz natürlich mi theil- 
een, und an jeder Membrane eine Hälfte figen blieb **), Inwendig waren diefe beyden 
Hälften nicht Fonver; fondern es formirte jede gleihfam eine Fleine hohle Dachrinne, 
Hieraus erhellet, daß die heyden hohlen Rinnen, in ihrem natürlichen Zuftande, nur ganz 
leicht auf einander liegen, und daß fie alfo die eylindrifchen Nerven des Flügels formiren. 
Hier ift die Urfache, warum der Saft in dem Flügel die Nerven ungehindert paßiren Fonnte. 
Denn die beyden hohlen Hälften, oder Rinnen, fhließen alsdenn. niche ganz dichte zufam- 
men, und Fönnen folglich den Saft durchlaffen. Unftreitig feheint auch der grünliche Saft 
dieſes gebrechlichen Fluͤgels mit demjenigen nicht einerfey zu ſeyn, der insgemein inwendig 


in allen Schmetterlingsfluͤgeln fließt, und fehr viel, vielleicht alles, dazu beyträgt, daß 


der eben ausgefommene Schmetterling feine Fluͤgel ausbreiten Fan *). Aber bier in 
dem 


„2, Tom. IV, Part. U. Mem. 8. p. 73,74. ausbreiten: kann. Ferner lehrt die Erfahrung, 

) Dies ift alfo eine ganz neue Entdekung daß bey aufgezogenen und perpuppten Raupen 
an den Schmetterlingsflügeln, Darauf, meines mancher Schmetterling Furze, zuſammenge⸗ 
Wiens, noch Niemand gekommen ift, fehrumpfte und gebrechliche Flügel bekoͤmmt. 

==) Dies ift eine eben fo richtige, als interefe Dies rühret entweder daher, wenn die Puppe in 
fante Bemerkung. Es ift bekannt, daß die aus⸗ einer Schachtel liegt, und der Schmetterling beym 
gekommenen Schmetterlinge fogleich an etwas in Auskommen nicht an etwas in die Höhe Friechen, 
die Höhe Friechen, und einen gewiſſen Saft in und fich der Saft nicht, vermoͤge feiner fpecififchen 
bie Slägel gehen Iaffen, wodurch fie ihre gehörige Schwere, indieälägel dat herabſenten fonnen, Oder 
Konfijtenz erlangen, daß fie der Schmetterling weil die Raupe vor ihrer Verwandlung nicht 
: Sutter 
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dem Flügel meines Schmetterlings war unſtreitig des Safts zuviel, oder er hatte, 
durch eine mir unbekannte Urfache, nicht gehörig ausdünften koͤnnen. Folglich hatte dies 


‚eine Krankheit veranlaßt, die mir mit der Waſſerſucht viel Aehnliches zu haben ſchien. 
Der Schmetterling Fonnte auch davon nicht genefen, fondern ftarb bes folgenden Mor- 
gens nach feiner Geburt, Uebrigens hatte der Saft dieſes Patienten einen uͤbeln, und 
beynahe ganz faulen Geruch), 


Es giebt aber bie Bildung jegtgedachter Flügeladern des Schmetterlings: daß 
fie nemlich aus zwe auf einander Tiegenden hohlen Rinnen dergeftalt zufammengefeßet 
find, daß eine Hoͤhlung auf die andere paßt, und alfo diefe beyde Rinnen fid) in den 
weichen und erſt aus der Puppenhuͤlſe gekommenen Fluͤgeln ſo weit von einander thun 
fönnen; damit ber Saft im Stande ift durchzukommen: dieſe Struktur, ſage ich, 
giebt dem ſcharfſinnigen Einfalle des Herrn von Reaumuͤr uͤber die Art und Weiſe; 
wie ſich bie Fluͤgel der erſt ausgeſchloſſenen Schmetterlinge nach allen Seiten ausbrei- 
gen, ein nicht geringes Gewicht. Es geſchicht folches nemlich, wie er glaubt, durch 
den pineingelaffenen Saft, welcher nun anfängt in allen Theilen zu cirfuliren, und 
dadurch Die Slügel noͤthiget fich auszubreiten und gehörig zu entwickeln, Weiß man 
nun, daß bie Slügeladern aus zween hohlen Theilen- beftehen, welche ſich trennen lajfen, 
und alfo dem, in dem Flügel feibft, oder in denen, zwifchen den Adern liegenden Fel— 
dern, cirkulirenden Safte, von einem Orte zum andern den Durchgang verftatten; fo 
begreift man leicht, daß derfelbe Eaft überall in dem Flügel ‚berumlaufen, daß er, 
ohne von den Adern aufgehalten zu werden, von einem Ende zum andern kommen, und 


eh ſich 


Futter genug gehalt, — Aber, wie unſer ver⸗ Bleibt aber die Puppe darinn, kommi ber Vogel 
faſſer anmertr beit de aft die ein zige Urſache von inwendig aus; fo muß er erft mit dem Kopfe 
der BollkommeN) — Flaͤgel ſey, will ich durch durch die, aus ſtarken elaftifchen Faden beſtehen⸗ 
ein ganz beſon RR ‚ und Bielfeicht noch wenis de, Zifcherreufe. Iſt der Kopf durch, fo kann 
en befannted — erlaͤutern. er nicht wieder zurück. Er muß ſich alſo allmaͤh⸗ 
Es iſt er aß die Raupe des Nacht- Lig durcharbeiten, Bey jedem Ruck tritt ber Saft 
fauenauge®, Ar Pavonia maior und »ni- in die Fluͤgel. Iſt er ganz heraus; fo kann er 
nor Linnei; BR i Roͤſel Inſektenbel. 1B. fie gleich ausbreiten, weil der Saft ſchon allent⸗ 
Nachtb. 2ie — To 45. Inſekt. Iv. Tab. 15, halben verbreitet iſt. Ich habe es verſucht, des 
Te l. Pl. 19,. Fig. ı—ı2, nen, außerhalb des Gefpinnftes, ausgefchloffenen 
Reaumur —— * Fo 47, 48, 49, einganz Sehmetterlingen mit gebrechlichen Flügeln den 
eigened Sn bie “ ‚ worin fie fich ver⸗ Leib zu drücken, und jedesmal thaten die Flügel 
Es hat Die vollfommene Geftalt einer einen Ruck, als wenn fie ſich ausbreiten wollten; 


u Der © = J 
Eifderrenfe, Röfel 1. c. Tab, 4, $ig.6, 7, Tab, fielen aber gleich wieder zuſammen. Ich weiß 


— — 

N, 9, 1, SG Maube, die Abficpt diefes nicht, ob ich ganz umvahrfcheinfich fehiefe, DaB 
——* — — — durch folgen die beſondere Struktur des Geſpinuſtes Feine an 
den Werfch entde t zu en. Schneidet man dere Abſicht habe, als den Saft in die Flügel zu 
das Gefpinnfte auf, und nimmt die Puppe herz preffen. So weit hat ſchon das Auge des Schdr 
aus, fo wird der nachher ausgefommene Schmetz pferd die Beduͤrfniſſe eines verächtlichen Thiers 


terling allezeit gebrechliche Slügel behalten, vorhergeſehen! ©, 
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ſich alfo dadurch der Flügel in feine vollfommene Fläche, wie wirklich gefchiehet, aus« 


breiten koͤnne *). 


So bald aber die Fluͤgel gehoͤrig trocken geworden; ſo kann man mit aller ſel⸗ 


ner Geſchicklichkeit die beyden Membranen nicht mehr von einander ſondern. 


Folglich 


war es nur ein guͤnſtiger, aber deſto wichtigerer Umſtand, je ſeltner er vorkoͤmmt, der 


mir dies zu ſehen erlaubte **), 


Es hat auch) der Herr von Reaumuͤr gefunden, daß ſich die Puppen ganz natuͤr⸗ 


fich in zwo Klaſſen heilen laſſen. Die erſte begreift die, welche man eckige nenner, 
Tab, XIV, Fig. 17, und Tab. XXI, Fig 6, 7, weil fie viele Een, Spitzen, 


Buckeln und dergleichen‘ haben, 
Tagvögel =>). 


Aus diefen Puppen kommen  beftändig lauter 


Die Puppen der zwoten Klaffe haben eine ebenere, Tab, V, Sig.1z, ar, run: 


dere und gleichfam Fonifche Geſtalt. 


So find die Seidenwuͤrmerpuppen. Aus fol 
chen Puppen kommen insgemein Nachtodgel, oder Phalaͤnen. 


Einige der eckigen 


Puppen haben vorn am Kopfe nur eine einzige Fonifche Spitze, Tab, XV, $ig. 5,6 und 7,t5 


*) Man kann ſich von den nähern Umftänden 
diefer intereffunten Sache aus dem 14ten Memoire 
des ziweeten Theild, im erſten Bande Der Reauz 
mürfchen Inſektennachrichten, S. 350 — 360, 
unterrichten, -&. 

==) Hierbey fallt mir ein wichtiger Zweifel ein, 
der meine obigen Gedanken von den Abſichten des 
Slägelitanbes, ©. 182, Note, nicht wenig zu 
jchwächen ſcheint. Ich fagtes er diene vieleicht 
dazu, die Membrane des Flügels vor der Näffe 
zu verwahren, damit fie nicht zufammenfchrums 
pfe. Allein diefe Bernerfungen unfers Derfaffers 
fiheinen zu erweifen, daß, wenn der Saft einmal 
in die Slügelhäute und Adern getreten fey, und 
darinn gehörig cirkulire, die Flügel für allen fer 
nern Einſchrumpfen oder Schabem. gefichert fen. 
Sch Habe demnach, um mich davon völlig zu 
überzeugen , verſchiedene Papilions gefangen, 
ihre Flügel, ſo viel als möglich, son Staube 
gereiniget und dergeſtalt abgepinſelt, daß fie 

ganz durchſichtig wurden, hierauf bey fünf Mi— 
nuten ins Waſſer gefickt, und fie foder ihrem 
Schickſale überlaften. Ich habe nicht gemerkt, 
daß die Fluͤgel dadurch in mindefteni gelitten, 
En bald das Waſſer etwas abgelaufen war, 
konnten fie ſo gut, wie vorher, Aigen Und 
findet man nicht auch oft folhePesilions, beſon⸗ 
ders die, welche unter die vechten Schwärmer 
gehören, als die Weißlinge, Die Zuͤchſe, u. iR 
w, die fich ganz abgeflattert, und beynahe ganz 


andere 


weiße und durchfichtige Flügel haben, aber doch 
eben fo gut und auch eben jo ſchnell fliegen kon⸗ 
nen? So leicht verſchwinden Muthmaſſungen, 
wenn die Erfahrung mit ihrem Lichte erſcheint. G. 


=) Boͤſel nennet fie Menfchengefihtslar- 


ven. Man wird fie im erften Bande feiner In⸗ 
feftenbeluftigung, bey den Tagodͤgeltlaſſen, auf 
den ausgemahlten Kupfertafeln, nicht ohne Vers 
guugen fehen. Er hat von den Puppen, bey der 
Eintheilung der Tagvoͤgel in zwo Klaffen, zwey 
beſondere Merkmale heraenommen, Die Pup⸗ 
pen, woraus die Tagvoͤgel erſter Klaſſe kom— 
Mer, hängen allezeit perpendifular mit dent Ge⸗ 
ſichte unten. Die Puphen der zwoten Klaſſe 
aber haben Feine ſo vollfonmene Monſch engeſichts⸗ 
larve. Find nicht ſo eckig, als die erfien, und liegen 


horizontal, fo daß fie mit eister Schlinge un den 


Hals befeſtiget ind. 


Daß indeſſen dieſe Merkmale noch sicht in 


allen Stuͤclen zureichend find, hat Herr Taler 
mann durch ſeine ſchoͤnen Yumerfumgon und 
Beytraͤge Tab. 19, Fig. B; vergl, mit Nör 
fels VB. Zab. 33, 8 ig. 3,2, bewoisfen. Ich 
feine, fagt er in der Anm nd zu der Röfel- 
fern Alößification der Tagsägel erfter KL IB. 
Vorber. $.4, eine gewiſſe Raupe ohue Dornen, mit 
2 Hinterſpitzen, die ſich in eine bloß auf der Erde 
liegende, nirgends angeheftete Puppe/ ohne Geſichts 
larve, verwandelt, und einen vierfuͤßigen Papiliom 
der erften Klaſſe herosibringt. » ©, 


/ 
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andere haben ihrer zwo, Tab, XXI, Fig. 6, cc, bie fih einander vollkommen glei» 
chen, und wie zwey Höriter ausfehen, 

Ich bin ſchon laͤngſt der Meynung geweſen, daß dieſe beyden Hornſpitzen vielleicht 
die Bartfutterale des kuͤnftigen Schmetterlings ſeyn koͤnnten; allein gewiſſe Beobachtungen 


haben mich ganz was anders gelehrt, Ich hatte Gelegenheit, ſolche an einigen ſchwar⸗ 
zen Dornraupen auf den Weiden, Tab, XXI, Fig. 3, zu machen, aus welchen große, 


faft ſchwarzbraune Tagvͤgel ), Tab. XXI, Fig. 8, 9, kommen, deren Flügel mit einer 
neigen breiten Streife eingefaßt ſind, und deren Geſchichte ich in der folgenden neunten 
Abhandlung beſchreiben werde, Ich machte nemlich an einigen Puppen, deren Schmet— 
gerfinge im Begriff waren auszufommen, folgende Operation. 
Ich nahm mit einem ſpitzigen Federmeſſer von dem Halskragen und Kopfe die 
aut ab, Die jetzt daran fo wenig, als an andern Theilen feſthieng, weil die Zeit nahe 
war, daß das Inſekt natürficher Weife ausfommen wollte. So bald ich anfieng, die 
auf des Halskragens aufzuritzen, machte der Schmetterling verſchiedene Bewegungen, 
um aus. feiner Hülle Heraus zu kommen. Hier ſahe ich num ganz deutlich, daß die 


beyden Hörner der Puppe keinesweges die Futterale der Bartſpitzen des Schmetter-⸗ 


fing; ſondern vielmehr feiner netzformigen Augen, Tab. V, Sig. 11, yy, waren. 
Denn dieſe Hornfpigen liegen unmittelbar über den Augen, oder eigentlicher: in jeder 
Hornſpihe liegt ein Theil von jedem Auge, und das Uebrige des Horns, oder fein fpiz 
ger Theil, iſt leer und hohl.  Diefen Verſuch Habe ich an verfhiedenen andern Pup- 
wiederholt , deren Schmetterlinge im Begriff waren auszukommen. An einigen 
nahm ich bioß Die Haut der Hörner ab, und fogleich kamen die Augen, aber nicht die 
Barsfrien, Ba Dorfhein =), | 
Die Schmetterlinge, denen ich aus ihrer Puppenhuͤlſe heraushalf, vollendeten nun 
bald ſelbſt Die ganze Operation. Dann beſahe ich den Kopf unten, und erblickte die wahre 
$age der Barifpigen, Tab, V, $ig.ır, bb, fo da ich völlig überzeugt wurde, wie fie 
nicht in den Puppenbörnern geſteckt hatten ***), | Sie haben aber in der Puppe eine ganz 
andere 


2) Der hier gemeynte Tagvogel iſt der ſchoͤne 


paplis Antzopa Linnci, pAIG. der Trauermantel, 


die pfeurenfe. Zchoͤffer Clement, Tab, ga, Sig. 1. 
Köfel Inſektenb. * Tags. ıfle Slaffe, Si * 
ers Kennzeichen, Tab. 4. Fig. 85, wo Die 
Mahlten Figuren dieſes ſchoͤnen Vogels bez 

ich finde 9° E 
a ie Entdedung, die und abermal zeigt, 
wie fer die Erfahrung alten Muthmaffungen 
krgugießen fepe DOM biefer bepben Puppen: 
Hörner hat der Herr von Reaumůr Gelegen: 
feit genommeit, Mem. Top. I, Part, II, Mem. 
8, page 7, Die peyden erſten Klaſſen der Tag⸗ 


voͤgel zu machen. Die nur eine Spitze ha⸗ 
ben, geben Tagvoͤgel der erſten, Die mit zwo⸗ 
en aber, der zwoten Klaſſe, welche mit 
ſechs Füßen, jene aber mit vieren gehen. Doch 


feheint dieſes in unfern Tagen manche Ausnahme 


zu leiden. G. 


“+, Man fichet hieraus, wie ſehr man fih in: 
analogifeben Schlüffen bey der Lage der Theile. 
eines Inſekts betruͤgen Tonne. Dem Schmetters 


linge fitzen die — vorn am Kopfe, nun 
hat die Puppe an eben dem Orte zwey ſpitzige 
Hörner; folglich muͤſſen dies die Futterale der— 


ſelben feyn, rfaſſer hat fie Durch ent⸗ 
felben feyn, Unſer Verfaſſer hat fi he 


64 Zweyte Abhandlung. Allgemeine Beobachtungen 


andere Lage als fie nachher bekommen: fie find nemlich mit ihren Spißen nad) dem 
Bauche zugefehrr, wie man offenbar bey Fig. zı ſiehet. Sie liegen unter dem Kopfe und: 
einem Theile des Halsfragens in gerader Linie neben einander, zwiſchen den beyden furzen 
Pfoͤtchen und den Vorderfuͤßen gleichfam eingefchichte, Dies babe ich an mehrern 
Schmetterlingen diefer Art wiederholt, deren Geburt ih, fo zu reden, befcjleuniger hatte, 
Inſonderheit verfuchte ichs an verfehiedenen Papilions der ſchwarzen Neſſelraupe mie Dor- 
nen und gelben Streifen, die der Herr von Reaumuͤr *) befchrieben hat. Folglich 
ſiehet man an der Sage der Bartfpigen, daß ipnen die Puppenhoͤrner nicht zum Futterale 
dienen Fonnten, Der doppelte Saugerüffel, der nad) Tab. V, Fig, 11, t, unten abge 
ſchnitten iſt, damit die Bartfpigen möchten zum Vorſchein kommen liegt gerade uͤber 
ihnen, und ruhet gleichſam darauf. 

Es waͤre, als eine bekannte Sache, uͤberfluͤßig zu erinnern, daß der Saugeruͤſſel 
des Schmetterlings, ſo lange er noch in der Puppenhuͤlſe eingeſchloſſen iſt, laͤngs unter 
dem Halskragen und einem Theile des Unterleibes, ausgeſtreckt liege, und das Inſekt, 
nachdem es die Puppenhuͤlſe verlaſſen, erſt anfange, ſelbigen allmaͤhlig ſpiralfoͤrmig, wie 
eine Uhrfeder, zuſammen zu rollen. Zu gleicher Zeit entwickeln ſich die Flügel ‚ und brei⸗ 
ten fich je mehr und. mehr aus. So habe ich auch bemerft, daß fich die Bartfpigen nicht 
eher anfangen aufzurichten, als bis fich der Saugerüffel ganz aufgeroffet, und die Flügel 
völlig ausgebreitet haben. Darin geden fie ſich vom Halsfragen ab, und legen fi) end- 
ich vorn am Kopfe zwiſchen die Augen, ſo daß ihre Spigen vorwärts gerichter find, und 
diefe Stellung behalten fie nachher deftändig, An einem erſt ausgefommenen Scmetter- 
linge Fann mans deutlich fehen, daß die Bartfpigen mie ihrem Bande unter dem Bande. 
des Saugerüffels ſiten, und fie folglich mit dem Hafsfragen näher, als mit diefem letz⸗ 
tern Theile, zufammen hängen. 

Der doppelte Saugerüffel, den ic mit der Scheere einem Papilion der Weiden- 
raupe, Tab. V, Sig. 11, t, abgeſchnitten hatte, war mir ein merkwuͤrdiger Anblick **), 
So wohl der eine, als der andere Theil fuhr auf dem Tiſche, wohin ich fie geworfen, 


fort, ſich zu bewegen, ja ſich zu verfchiedenen malen noch auf- und zuzurollen. Dies 


nicht allein. Eine Stunde nachher, da fie abgefehnitten waren, machten fie noch eben 
die Bewegungen. Kine Zeitlang lagen fie file ; ſobald ich fie aber anruͤhrte, fiengen fie: 
an, ſich aufs neue zu bewegen. Mac} drey ober vier Stunden gaben fie noch) eben die 

Lebens⸗ 


ſcheidende Verſuche an einem ganz andern Orte 
gefunden. Sollte es nicht mit mehrern Dingen, 
3. E. mit den Soͤrnern gewiffer Raupen, . der 
— Wolfsmilchraupen u. ſw. * den 
Hornſpitzen unten an ihren $ ‚ eben jo 
befchaffen feyn? ©. . - 

”) Mem. ‘Tom. I, Part. II, pag. 108. Pl, 


26, Big 1— 7.  Papilio Vrricas Linnei, 


pag. 776, der Fleine Suche, S. Swammer⸗ 
damms Bibel der Natır, Tab, 35, Fig. 12, 
Ba A IB, Tagvoͤgel, iſte Klaffe, 
wir 4 th . vn 
>) Die voßftändigere Bejchreibung dieſes merk⸗ 
wuͤrdigen Theild findet fig in Reaummr Men, 


‚ Tom. I, Part. I, P. 284, Pl. IX, Sig.1, 2,5, 4, 


* 
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Lebensjeichen von ſich, wenn es welche ſind. Zuleht vertrockneten ſie. Es war aber der 
Schmetterling, dem ich den Ruͤſſel abgeſchnitten, erſt ausgefommen, fo daß derſelbe Feine. 
Zeit gehabt hatte, fi) zufammen zu rollen. Nachgehends machte ich eben den Werfuch 
‚mit zween Papilions, die zween Tage ale warenz allein ihre abgeſchnittenen Saugerüffel 
bewegten fich nicht mehr. Folglich thun folches nur die Saugerüffel folder Schmetter- 
linge, die den Augenblick erſt ausgekommen ſind, und noch keine Zeit gehabt haben, ſich 
aufzurollen. An denen kann man nur dies Phaͤnomen gewahr werden. Sollten aber 
wohl dieſe Bewegungen noch von denen Saͤften herruͤhren, welche vielleicht in dem Ruͤſ⸗ 
fe, ohnerachtet er abgeſchnitten iſt, fort cirkuliren? Sollten es dieſe wohl ſeyn, die ihn 
‚reizen, ſich ſpiralfoͤrmig aufzurollen? Denn an den abgeſchnittenen Saugeruͤſſeln zweytaͤ— 
giger Papilions, die ſchon eine ſtaͤrkere Konſiſtenz haben, ſiehet man dergleichen Bewegun⸗ 
Zen nicht. Vielleicht aber will man dieſe Wirkung lieber denen Sennen oder Nerven des 
‚Küffels zuſchreiben, welche ſich, ohnerachtet fie zerfehnitten find, doc) noch eine Zeitlang 
‚augbehnen und zuſammenziehen Fönnen. Kurz, ich überlaffe.es ſcharfſinnigern Köpfen, die 


Urſache diefes Phänomens ‚anzugeben *). 


Wie uns die Regumuͤrſchen Beobachtungen lehren; To haben die Fliegen mit 
zween, und einige Arten mit vier Flügeln, am Halskragen vier Stigmata, oder vier 
große Luftloͤcher ). Es hat aber dieſer beruͤhmte Beobachter an jedem Bauchringe dieſer 
Inſekten noch zwey derſeiben gefunden. Hieraus hat er, vermoͤge der Aehnlichkeit, 
geſchloſſen: es müften auch die Schmetterlinge, «außer den beyden Luftloͤchern am Hals- 
kragen, am Bauche ebenfalls noch welche haben; «allein er hat fie vergeblich geſucht, und 
fie, ‚wegen der großen Menge Schuppen und Haare, auf dem Bauche des Schmetterlin⸗ 
‚ges nicht finden koͤnnen. Inzwiſchen erzaͤhlt er doch, daß fie Bazin bey der Gelegenheit 
entdeckt, da er ſie inwendig im Bauche geſucht, und ‘vorher alle innere Theile herausge- 
nommen habe. Er hat auch am Halskragen des Schmetterlings die beyden £uftlöcher gefe- 
hen, Was nun Überhaupt die Luftloͤcher «am Leibe der Schmetterlinge betrifft; ſo bin ich 
aoch glücklicher, als dieſe beyden Herren gervefen. Ich habe fie gar nicht zweydeutig gefe- 


ben, ‚und. will meine Beobachtungen hierüber kuͤrzlich erzählen, 


Ich 


*) Dieſe letztere Urſache ſcheint mir wahrſchein⸗ Tangium, viele Stunden nachher, noch immer: 
uücher, als —— zu ſeyn. Es giebt meh⸗ fort? Abgeſchnittene Arme der Polypen thun 
gere Thiere und Juſelten deren abgeſchnittene daſſelbe. ‚Sollte ich irren, wenn ich die Urfache 
Theile lange zeit noch ein mechanifches Leben diefer Fortdansenden mechanifchen Bewegungen 
behalten. Dahin gehört das bekannte Beyfpiel im der Keizbarkeit der Muskeln und Nerven fuchte, 
des Julus, den ein Schüler des Auguftins wovon und der große Haller fo viel intereffantes 
mitten durch geſtochen, und deſſen beyde Theile geſagt hat? G. 


die Flucht genommen Hatten. Wie zuden nicht © **®) Memeires &c, Tom. IV, Part. I, Men. 


die abgeriffenen dͤße des Webertnechts, Pha- 6, p- 316, 
v. Beer Inſekt. — 
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Ich ‚hatte eine ziemliche Anzahl Puppen von den dornichten Neſſelraupen, die der 


Herr von Reaumuͤr Tom. I, Tab. 26, Big. , 2, 3 u. ſ. w vorgeſtellet hat *). 
kanntermaßen ſind dieſe Raupen ſehr gemein. 
Julius 1747, einige Schmetterlinge auskommen ſahe, 


ſuche anzuſtellen. 


Be⸗ 
So bald ich in den erſten Tagen des 
nahm ich mir vor, damit Ver—⸗ 


Ich nahm eine Puppe, deren Papilion im Begriff war, auszufommen, So bald 


ich fie anruͤhrte, ſo platzte die Haut über dem Halskragen auf, 
ich mit einem fpißigen Inſtrument etwas größer. 


dem Papikion ab, daß ich 


Dies harte ich alſo nicht noͤthig. 


ihn ganz aus ber Hülfe heraus ziehen Eonnte, 
munfer, Und regte fogleich die Fuͤße nebft allen andern Theilen. 
zu feben wünfchte, waren die Stigmata des eibes, 

feite einen Blick gethan; fo erſtaunte ich, daß ich fie ſo leicht fehen Eonnte, 
glaubte ich vorher: ich würde fie muͤhſam ſuchen muͤſſen, 
Sie waren dem bloßen Auge fichtbar **). 
Da ich nun noch eine Lupe zu Huͤlfe nahm, 


Diefe, Oeffnung machte 
Endlich) gab ſich die Haut fo weit von. 
Er war ſehr 
Das erfte, was ich nun 
Kaum hatte ich auf die eine Bauch- 
Wenigftens 
wenn ich fie entdecken wollte, 


wurde ich völlig überzeugt, daß ich 


nichts anders, als die Luftloͤcher, fahe.- _ Sie liegen längs den Bauchfeiten, Tab. V, Fig. 5, 


ssss, u. few. Jeder King hat ihrer zwey, 
Sogleich entdeckte ich 
jeder Seite des Koͤrpers, die alle auf ſieben beſondern Ringen lagen. 
iſt eyfoͤrmig und ſchmal, oder fehr laͤnglicht, Fig. 7, 6. 
In ber Mitte haben fie eine Spalte, die: eben die 


fahr mitten in der Sänge des Ringes. 


des Körpers perpendifular, 
Richtung bat, 


auf jeder Seite eins, Sie liegen obnge- 
ihrer ſieben sssssss Auf 
Ihre Geftale 


Ihre Laͤnge iſt der Sänge 


% 


Die Urfache, warum bie Stigmata hier fo ſichthar find, und ſo frey liegen, iſt 


dieſe, weil ein erſt ausgekommener, 


vornemlich ein ſolcher Schmetterling, den man vor 


der Zeit aus feiner Hulſe herausgeholt, nd; ganz feuchteift, Deshelben fiegen aud) die 


Haare und Federn am Bauche, 


wie die übrigen Theife, 
nen alfo die Suftlöcher nicht ganz verdecken. 


dicht am Körper an, und Fün- 
Ein Beweis davon iſt der, weil die 


Stigmata immer unfihtbarer wurden, und zuletzt gar verfhwanden, je trockner der 


Körper wurde, welches im Kurzem gefchahe, 


richteten, und alles bedeckten, 


Es Fommt der kleine Suchs ans denſelben. 

. Ps202. Anmerk. G. 

uUnſer Verfaſſer iſt nach einem Bazin und 
Resumür nicht der einzige, der fie gefehen, 
Bonner, der ſcharfſichtige Bonnet, der in der 
unfichtbaren Welt fo viel gefehen, hat fie eben⸗ 
falls gefehen und befchrieben. Etwas mehr Muͤ⸗ 


he feheint es ihm gekofter zu haben, _ Er hat *8 


Schmetterlinge erſt enthaaren muͤſſen. Wi⸗ 


— 


weil ſich alsdenn die Schuppen auf- 
Nah 


und unter welchen Umſtaͤnden er fie geſehen: daß 
er fie ale 18, die die Raupe hatte, wahrgenom— 
men, hat er in einer eigenen Abhandlung. vom 
Othentholen der Raupen und Schmetterlin: 
ge, umſtaͤndlicher angezeigt, S. des Herrn Karl 
Bonnets, und einiger anderer berühmter Nature 2 
forfcher Abhandlungen aus der Inſeltologie, Halle 
8. 1774, S. 149, 6, 5 


/ 


— 


en 167 


a Nach des Herrn von Regumur Bericht *) hat Bazin, wie wie bereits ange 
‚zeige haben,’ ebenfalls die beyden borberſten Luftlͤcher am Halsfragen gefunden, dawn _ 
‚der erſtere ſchon vorausſetzte daß ſie da feyntiüften, Bagzin bar fie wirklich an einem 
Papilion geſehen, der im Begriff war auszukommen, und den er aus ſeiner Huͤlle heraus⸗ 
gezogen hatte. · ¶ Eine Bemerkung, deren Beſtatigung ich nicht unterlaffen habe. Ich 
Hatte Gelegenheit, fie auch an denen geoßen ſchwatzen Tagodgeln **) Tab, XXI, Big. 8, 
9; mit der breiten weißen Streife am Rande der Flügel, zu machen," derer ich ‚bereits 
oben gedacht, ale ich don der eigenklichen Sage ber Bartfpigen in der Puppe handelte, 
Einige von dieſen Papilions zog ic) kurz vorher aus ihren Puppenfihalen, che fie von 
ſelbſt wuͤrden ausgekommen ſeyn. Ich unterfuchte das Vordertheil des: Halskragens 
auf beyden Seiten ſehr ſorgfaͤltig. So viel als möglich, machte ich die Haare und Schup⸗ 
gen aus einan der, womit diefe Stellen bedeckt waren. Kurz, ich hatte das Vergnügen, 
baſelbſt die Sfigmata ſehr deutlich zu ſehen. — 
Auf der ſchuppichten Haut des Halskragens muß man ſie nicht ſuchen, ob man 
gleich meynen ſollte daß fie da Tiegen müften. Da fuchte ich fie auch vergebens, 
Zwiſchen dem Halskragen und Kopfe unſerer Schmetterlinge fo wohl, als aller uͤbri⸗ 
gen, befindet. ſich eine Art yon membrangfen Halfe, wodurch diefe beyden Theile zufam- 
men hängen, ‚Auf jeder Seite diefes Halfes liege ein jedes diefer beyden Suftlöcher in 
einer Fleinen Vertiefung, Diefe Suftlöcher find aber größer, als die am Bauche. Ihre 
Geſtalt iſt oval, Tab, V, Fig. ro. Sie haben in der Laͤnge eine Spalte, f, die 
gleichſam mit zwey Augenliedern verſchloſſen iſt, wie Bazin ſchon bemerkt hat. Um 


ihre’ Sage noch beſſer zu bezeichnen, mwill ich hinzufügen,. daß fie efvas vorwärts vor 


dem Bande liegen, wodurch Die beyden Oberflügel am Halskragen hängen. Da ich fie 
zum erft einmal” gefehen hatte; fo war mies leicht, fie an jedem Schnietserfinge, der 
mir vorkam, ſelbſt an denen erſt ſeit einigen Tagen ausgekommenen, wieder zu finden, 
Man kann fie, vermittelſt einer Tadelfpige, aus ber kleinen Höhle, worin fie Tiegen, in 
die Höhe bringen, und alsdenn fallen fie fehr deutlich in die Augen, rg 


„Bisher hatte ich nur ſechzehn Stigmata an den Schmetterfingen gefehen. Be 
Fanntermaßen haben. die Raupen ihrer achtzehn; an jeder Seite des Körpers neune. 
Folglich iſt zu vermuthen, daß die Schmetterlinge auch fo viel haben muͤſſen. Der 
Herr, von Reaumuͤr muthmaßts es muͤſſe der Halskragen der Schmetterlinge, wie, 
bey ‚den Fliegen vier Luftlöcher haben. Die beyben voͤrderſten haben wir daran. 
geſehen; alſo muͤſſen wir die Geyden andern. noch. zu entdecken füchen, welche hinten 
am Halskragen ſitzen follen, und die weber Reaumuͤr, noch Bazin, wie erſte⸗ 
rer ſelbſt verſichert, gekannt haben. — 


5% 3 — Ich 


) Mem. Tom. IV, Mem.c. ) Papilio Ansiopa, Trauermantel. G. 
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Ich uͤberlief alfo mit einer ſtarken Lupe das. Hintertheil des: Halskragens an ſol⸗ 
chen Schmetterlingen, die ich erſt aus: der Puppenhuͤlſe gezogen: hatte; allein ich ent⸗ 
deckte nichts, was Luftloͤchern ähnlich gewsefen: wäre, Daher: war: ic) ſchon im Begriff, 
meine Unterfüchungen aufzugeben, als; ich mit: einemmale: das; Vergnügen hatte, die 
gewuͤnſchten Stigmata zu erbliden. Doch hatte ic) fie am Halskragen, wo fie ſchlech⸗ 


terdings nicht liegen, vergeblich geſucht. Um aber: ihre eigentliche Sage: kennen zu 


fernen, muß man einigermaßen von. der äuferfichen: Geſtalt des Bauchs einen: De- 


griff haben. 


Derſelbe beſtehet aus neun in einander ſteckenden Ringen. Sieben davon ſind 
ſehr ſichtbar, und leicht zur unterſchelden, Tab. V, Fig: 5. An jedem derſelben befin- 
det ſich ein Paar Luftloͤcher. Das Bauchende, Tab. V, Fig. 5.und 8, p, woran der 


. After und die Geburtsglieder figen, rechnem wir auch für einen Ring. In feiner natür- 


lichen. Sage ſteckt dieſer Ring beynahe ganz in: dem’ vorhergehenden, und die langen 
Haare, womit.ber Hinterrand dieſes legtern: bewachſen iſt, helfen ihn noch mehr: verde- 
den; allein wenn man den Bauch etwas druͤckt, Fömme er bald zum Vorſchein. Nun 
haben wir alfo acht Ringe. En —— 

Der neunte ift der unmittelbar anr Halsfragen hängende Theil, Fig.8, S; 
wodurch der Bauch mit dem Halskragen zufammen gegliedert ift, und der insgemein 
von. den langen Haaren hinten am Halskragen,. und vorn am Bauche, bedeckt wird. 
Diefer neunte, eigentlicher dieſer erfte, Ring S, ift nicht fo dick, als die übrigen. 
Denn: der ganze Baud) fiehet gewiffermaßen, wie eine länglichte Olive, aus. Er befte- 
bet alfo. aus neun Ringen, davon der erſte und [eßte mehr, als. die fieben Mittel: 
ringe, verdeckt find, Dieſen erſten Ring muß man recht unferfüchen, um die bey: 
den andern Stigmata zu entdecken, bie wir wirklich gefehen haben. Denn hier iſt der 
Ort, wo fie fiegen, und zwar auf jeder Seite eins. 

Man darf nur die Haare und Schuppen „ welche die Seiten diefes Ringes bede— 
een, mit einem Pinfel, oder anderm Inſtrumente, aufheben, und aus einander machen; 
fo wird man die $ufrlöcher erblicken. Ich habe fie wenigftens an verfchiedenen Schmet— 
terlingen geſehen. An denen erft aus der Puppenhülfe gezogenen, entdeckt man fie 
leichter, als an denen, die ſchon einige Zeit ausgefommen und zu ihrer Vollfommen- 
heit gelanget find, Es find aber diefe beyden Stigmata, Tab. V, Fig.8, S, etwas 
größer, als die andern. Sie find oval, Fig. 9, aber niche fo. laͤnglicht, als an der 
übrigen Ringen. Gegen die fänge des Körpers liegen fie fehief, und man fiebet es 
leicht, daß fie in der Mitte eine Vertiefung, oder Hoͤhlung, o, haben, und ihre Raͤnde 
weißlich find, Dies find die Luftloͤcher, auf deren Wirklichkeie am Hafsfragen der 
Here von Reaumuͤr, nach der Analogie, geſchloſſen und geglaubt hat, daß fie ſich 
daſelbſt notwendig finden müften. Ich bin daher gewiß: es wird fie jeder Beobachter, 
der fie ſuchen will, fo deutlich, als ich, dafelbft erblicken. Allein der Ruhm der Entde- 
* fung 
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ckung gebühre inbeffen doch von. Rechtswegen dem berühmten Reaumuͤr. Denn 
nach. feiner Anzeige ift mirs erſt eingefallen, fie zu fuchen, welches ich; gewiß unter: 
faffen hätte, mare ich nicht durch; das: Wenige, mas: er davon geſagt, auf die Spur 
gebracht worden. 
| Aus dieſen Beobachtungen erhefler alfo, daß die Schmetterlinge ebenfalls achtzehn 
wftloͤcher haben, davon gerade, wie bey den Raupen, auf jeder Seite neune liegen. 
Jeder der acht erſten Bauchringe hat ein Paar: derfelben, Tab. V, Fig. 8, 8.558, u. ſ w. 
über. dem neunten und letzt en fehlen fie. Bey den Raupen: fehlen. fie auch; dem legten: 
Ringe. Wir ſehen alſo, daß der membranoͤſe Halsfoͤrmige Theil, wodurch Kopf und 
Halskragen zuſammen hängen, und: woran: bie beyden Vorderfuͤße figen, ebenfalls mit 
zmey Sufelöchern verſehen fey,, welche denen am erſten Ringe der Raupe entfpredhen. Der 
zweete und dritte Ring der Raupe hat keine Stigmata, weil darunter der ſchuppichte Hals⸗ 
kragen des Schmetterlinges liegt, dem fie gleichfalls fehlen. Und hieraus erkennen wir 
zugleih Die merkwürdige Aehnlichkeit und Webereinftimmung, der Naupentheile mit den. 
Theilen des Schmetterlinges *), ie, 
„Die edige Puppenpütfe iſt inwendig mit verſchiedenen diefen, weißen und Sams 
met weichen Faͤden uͤberzogen, die mit den einem Ende an den Raͤnden der Luftloͤcher, 
übrigens aber nirgends anhängen. Daß fie an den Luftloͤchern hängen, iſt ein Beweis, 
daß es vertrocknete Luftrohren y ober Stuͤcken davon find, welche der Schmetterling: 
beym Auskriechen in der Puppenhuͤlſe gelaſſen hat. Alle dieſe Faͤden gehen nach der Kopf⸗ 
ſeite des Inſekts zu. Dies bringe mich auf die Gedanken, daß die der Raupe zum 
Othemholen dienende Luftroͤhren, wenigſtens einige derſelben, nicht inwendig, in den 
Papilion hineingehen; ſondern ſich zwiſchen denen der Raupe und dem Papilion zugehoͤri⸗ 
gen Haͤuten, herumſchlingen ce — 
—— dieſes habe ich auch an den Tagvoͤgeln der Neſſeln und Weiden 
emerft. - ur be 
Mar nehme von einer Puppe, aus. welcher der. Schmetterling eben ausfommen 
will, die Haut facht und vorfichtig ab, Tab. V, Big. 6, CC: man bemerfe, was als⸗ 
denn an den &uftlöchern vorgehetz fo wird man gewiffe weiße Faͤden t erblicken, die inwens- 
dig an den Suftlöhern, S, Her Puppenhaus Hänger „ allmählig aus den &uftlöchern.s, des 
— Schmet- 


©) Da Bonnet ſchon 1742. dem azffeır Junius Verfaſſer, gefunden, auch ſich durch; Gebl—⸗ 
feine ne Auftlöcher am der und en genugfam davon überzeugts 
Schmetterling fer vertan von Reaumär ges ©, des Herrn Karl Bonnets, und einiger ans 
meldet, und ade hat; her die feinigen erfE 1747: derer berihmter Naturforſcher Abhandlungen 
im Inlius gemacht hat; fo gebuͤhret jenem offen: aus der Sufeftologie, © 151, 152, 15% 
bar die Ehre, der erſte geweſen zu feyn,. der die 154 . ©. 
— un —— ar Diefes find Worte des: Herem vom Veau⸗ 

fahrungen EHE". "Licht gezogen: hat. mür.Mem. Tem.I, Part. IL, Mem.14, P- 3485349: 
Inzwiſchen hat er fie, eben dafelbft, als anfer ed. in 4. p. 613. R BER * 
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E chmetterlinges PPy hera is gezogen find, Dies habe ich fo wohi an den uuftlochern des 


Bauchs, als des Halskragens bemerkt, und den Werſuch inehr als eiimal wiederholt, 
um in der Sache recht gewiß zu werden," J * a Fu 
Zumeifen biengen aus jedem Luftloche drey, zuweilen aber nur zween heraus. Folg⸗ 
lich find dieſe Fäden, oder Sufteößten, die nur mit einem Ende an der Puppe waren haͤn⸗ 
gen gebfieben, wirklich inwendig in den Schmetterling Bineingegangen; nachdem fie aber 
ganz heraus gegangen, d ſchwebten fie mit dem andern Ende fren. „ Wir fehen zugleich, 
daß die Reaumuͤrſche Anmerkung »): ich ſahe zuweilen, daß fich die von einer 
Oeffnung abgehenden Fäden mit denen aus einer andern kommenden, vereinig- 
ten, ‚einer Erklärung beduͤrfe. Denn es geben die Faden eines jeden Luftlochs der Puppe, 
inwendig in das entſprechende des Papifions, und wer ſich num der Papifion von der 
Puppenhaut loßmacht; fo werden die Fäden aus dem Suftloche herausgezogen, und können 
fich alſo mit den Fäden eines benachbarten Suftlochs nicht vereinigen, Es gehen aber die 
Fäden der Puppenhaut alle nach dem Kopfe des Inſekts zu, und liegen inwendig an den 
Seiten. Dies ift eine nothwendige Folge von der Art und Weife, wie fie aus den Luftloͤ⸗ 
chern des Schmetterlinge gezogen ſind. Denn fo wie er den Bauch) aus der Puppen- 
huͤlſe zieher, ziehen ſich auch die Faden aus den Luftlochern, und müffen alſo nothwendig 
eine ſolche Direktion bekommen, worinn fie auch, durch den Druck des Schmetterlingsbauchs 


an Die inwendigen Seiten der Hilfe, erhalten werden. 


Sind nun diefe merkwuͤrdigen Fäden, die der. Schmetterling bey feiner Geburt 
in Der, Puppenhaut zurück laͤßt, ganze &ufteöhren,. oder iſt es nur -die inwendige Haut 
derſelben? Es fcheinet faft, als wenn die Fuftröhren, ‚wie die. übrigen Theile, bey: 
der Verwandlung der Raupe in ben Schmetterling, ebenfalls eine Veränderung. lei⸗ 
den, und fi) allmaͤhlig faft ‚eben fo haͤuten müffen, ‚wie ſich der Magen der Krebſe 
bey jeder Häufung erneuert *%. Folglich glaube ich, daß dieſe Fäden die inwen- 
dige Haut der Euftröhren rd Fr am ste nn ann 


In Tara “il, .? j Was 


1. c. 9.348, genröhren bleiben auch meiftentheils in dem Golde 

"5 Bon der Waturgefebichte des Krebfes Ypüppchen felbft, und das Thierchen holt dadurch 
S. Röfels Inſektenbeluſt. IT Band, S, 305 ff. feinen Othem, His es zum letztenmale Häutel, 
von feinen Haͤutungen aber S. 338 ff. G.  umd die Geſtalt eines Zwiefalters annimmt, Das 
„9 Swanmerdamnshät diefes ebenfalls Wer Fommt e6, dap die Aungentöhren ats 
fehon bemerkt. Seine Morte verdienen ange⸗ Zwiefalter viel dünner find, als fie am Thier⸗ 
führt zu werden, „Ferner, fagt er in feiner Bis chen waren, da es fich noch als eine Raupe, 
bel der ratur, Reipzig, Kol. 175°, ©. 235, oder Goldpuͤppchen, anfehen Te. Da es nun 
entdeckt man impendig ım Keil (der Puppe) eine jetzo mehr Luft einziehen Kann, als uber, fo 
ge weiße Faͤdenchen, Tab, 35, dig. 2, ee, kann es auch gemaͤchlicher fliegen, den Inhalt 
Solches find die abgeſtreiften Zungenröhren, ſeiner Gedaͤrme bewegen, feine Nahrung einfaue- 
dge noch einmal, mb zwar vors Teßtemal, ihre gen, feinen Koth von ſich laſſen, und viele andere, 
Haut ablegen, Denn die 18 Oeffnungen der &unz. Dinge mehr verrichten.„ © ——— 
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Was nun aber der Herr von Reaumuͤr in Abſicht der Fäden, oder Lungenroͤh⸗ 
renhaͤute, außerhalb des Schmetterlingskoͤrpers, nicht ſcheint bemerkt zu haben, das 
hat er an denen Inſekten febr gut beobachtet, die den Namen der Juͤngferchen (Demoi- 
felles), ober £ibellen, führen, Er bat nemlich wahrgenommen, daß die weißen Faͤden⸗ 
chen oder Schuüre, die noch mit einem Ende an der Nymphenhaut hängen, bey der Ver- 
wandlung aus den Suftlöchern der Libelle heraus getreten find *), und fege hinzu, daß 
diefe Inſekten ſolche Schuürchen, oder fungenrögren, fahren laffen, weil fie ihnen zu 
nichts nüße find: ‚Sollte es aber nicht vielmehr eine wahre Häutung der Lungenroͤh⸗ 
von ſeyn? Denn die Lihellen fo wohl, als die Schmetterlinge, fahren ja fort, durch 
die Sufelöcher des Halskragens Othem zu holen, wie fie im Nymphen⸗ und Wurm- 
ſtande gerban haben. 
> Die berühmten Naturforſcher, Malpighi und Reaumuͤr, haben die Hinterften 
Theile Der Schmetterlinge, und befonders die Geburtsglieder , fehr forgfältig unterſucht. 
Der erſtere bat es mit den Seidenfaltern verfuche, der zweete aber hat ung eine Befchrei- 
bung und Abbildung don Diefen Theilen bey verfihiedenen andern Schmetserlingsarten gege- 
ben. Vielleicht ſcheint es alſo unnuͤtz zu ſeyn, uͤber dieſe Materie neue Unterſuchungen 
anzuſtellen. Da uns aber verſchiedene Schmetterlingsarten in dieſen Theilen eine fo ver⸗ 
ſchiedene Geſtalt zeigen; ſo bin ich dadurch bewogen, einige Beobachtungen hiermit zu ver⸗ 
binden, die ich Gelegenheit gehabt habe, an denen Nachtvoͤgeln *), Tab. XIH, Fig. 18, 
79, A machen, deren befondere Gefihichte ich in den folgenden befehreiben werde. Es 
Fan mir im April 1749 eine große Menge ſolcher Schmetterlinge aus. Dieſer Gelegen⸗ 
heit bediente ich mich, daruͤber einige Beobachtungen anzuſtellen, und machte den Anfang 
mit der Unterſuchung der hinterſten Theile ber Weibchen. 
MWenn ich den Bauch zwiſchen den Fingern drückte; fo ſahe ich hinten, Tab. IV, 
Fig, ı, em länglichtes, cylindriſches, und am Ende wie eine Warze zugerundetes 
Theilhen , obab, zum Vorſchein kommen. An der äußerften Epige deſſelben befindet 
fich der After a, wodurch der Schmesterling nicht allein fein Bischen Unrath von fich giebt; 
fondern mo. auch die Eyer, die er legt, den Ausgang nehmen. Das länglichte Theil- 
- chen iſt mit einer biegſamen Pergamenthaut bedeckt; auf jeder Seite aber ſitzt noch 
ein feines, plattes, ſchuppichtes, braunes, und mit vielen kurzen Haͤrchen bewachfe: 
nes Stuͤckchen bb, | 
Der fänglichte Theil ſteckt in einem fehuppichten, harten, und aus einem Stuͤck 
beftehenben Dünge, ede, worinn er, gleichfam wie in einer Buͤchſe, liegt. Unter dem 
Bauche hat dieſer Ring tiefe, in der Laͤnge herunterlaufende Einſchnitte, welche das Stuͤck 
d, ſo ſie einſchließen, von dem uͤbrigen Ringe abſondern. Betrachtet mans aber genauer; 
ſo 
®) Mem, Tom. VI, Part. I, Mem, ız, pag. _ **) Der Mondvogel, Phalæna bucephala. 
187, 188» \ 
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ſo ſieht man, daß dies Stuͤck mit dem übrigen Ringe nur einen Koͤrper ausmache "Denn 
die beyden Einſchnitte, ober Spalten, gehen richt bis an den Grundtheil des Ninges. Es 
Hänger aber dieſer ſchuppichte Ring mit dem legten membranöfen Bauthringe, Tab. IV, 
Fig. ı, AA, des Schmekterlings zufammen, und wenn das Ende des Bauchs in feiner 
natselichen Sage iſtz fo tritt der fehuppichte Ring in den membranöfen dergeſtalt ein, daß 
ihm dieſer gleichfem zum Futterale dient. 

Die Beobachtungen beyder vorher angeführten Schriftſteller lehren uns, daß die 
Weibchen der Seidenfalter und einiger andern Schmetterlingsarten, ‚außer der Deff: 
mung des Afters, noch eine-andere, wie eine Queerfpalte, haben, welche insgemein wie 
ein halber Mond ausfiehet, und weiter unter dem Bauche fiegt, als die Deffnung des 
Afters . Sie haben gefunden, daß dies das weibliche Geburtsglied ſey. An meinen 
Phalänen habe ich dergleichen Oeffnung da, wo fie vorgebachte Beobachter an ihren Tag- 
voͤgeln wahrgenommen, nicht finden koͤnnen. Sie hätte müffen unten an ber Grundfläche 
des ſchuppichten Ringes ſitzen; ich babe aber nichts bemerken fönnen, Folglich mufte id 
fie an einem andern Orte fuchen, und das that ich auch eine geraume Zeit, ohne Erfolg; 
endlich aber bemerkte ich, daß fie unter dem Stuͤcke lag, Tab. IV, Sig. 1, d, welches 
von dem übrigen fhuppichten Ringe, durch die beyden vorerwähnten Einfchnitte, abgeſon⸗ 
dere iſt. Folglich liegt fie eigentlich zwifchen diefem Stüd und der cylindriſchen Röhre - 
des Afters, Es wird alfo das weibliche Geburtsglied diefer Phalänen durch gebachtes 
ſchuppichte Stuͤck bedeckt. 3 

Ich konnte auch ohne Schwierigkeit mit einer ſtumpfgemachten Nadelfpige ganz Teicht 
Hineinfahren, und, am mir alle Zweifel zu benehmen, daß es niche wirklich dies Glied 
wäre, drückte ich den Bauch der Phaläne ziemlich ftarf, erweiterte zugleich die Afterröhre, 
und folchergeftalt ſahe ich die weibliche Deffnung fehe deutlich. Die beyden Einſchnitte des 
fehuppichten Ringes ſcheinen vermuthlich Dazu gemacht zu ſeyn, damit der männliche Theil 
den weiblichen defto Teichter erreichen Fann. Eine einzige Begartung beyder Schmetterlinge 
würde mir diefe Muthmaßung haben aufklären koͤnnen; «allein fie wollten ſich nicht dazu 
bequemen. Vielleicht hatte ich dadurch, Daß ich die Puppen in einem warmen Zimmer 
verwahrte, ihre Geburt zu früh befchleuniget. Denn natürlicher Weiſe wuͤrden fie erft im 
folgenden Junius ausgefommen fen. 

Die zte Figur der gten Tafel ftellet das Bauchende eines maͤnnlichen Schmetter: 
finges diefer Art vor, Es ift etwas zwifchen den Fingern gedrückt, Damit die verfihiede- 
‚nen daran befindlichen Theile zum Vorfehein Eommen möchten, Sn ihrer natürlichen Lage 
werben fie inwendig vom letzten Bauchringe bedeckt. Hier ſind ſie von Unten vorgeſtellet, 
und von denen vom Reaumur abgebildeten Schmetterlingstheilen etwas werfehieden**), 


Zuerſt 


*), Reaumur Mémoires &e. Tom. I, Part.I,  **) Tom. II, Part. L, Mem.2, P. 72, Pl. 3, 
Men. 2, P-J0l, Pl.3, Fig. 4, c. Fig. 2, 3. 
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Zuerſt erblickt man Daran zwey große Tab, IV, Fig. 2, bd, bd, anden Seiten liegende 
Stüuͤcke, welches bier bie find, Die der Herr von Reaumuͤr mit £öffeln ohne Stielvergleicht, 
Sie find fhuppicht, etwas konkav, und inwendig glatt; ihre Oberfläche aber ſtark mit. Haa⸗ 
zen und Schuppen bedeckt. Sie find bey unfern Schmetterlingen nicht fo ordentlich, und 
fäniglichter geftaltet, als bey andern Arten. An dem einem, nad) dem Rücken zugekehrten 
Rande, haben fie zwo kleine hervorſtehende Plaͤttchen pr, pr, welche hier die Dienfle zweyer 
Hatchen oder Kalter thun. Die Loͤffelſtuͤcken aber haben zwo Bekannte Abfichten, Wenn 
ſie zuſammenſchließen, formiren fie für die übrigen Theile des Hinterendes ein Futteral, oder 
eine Art von Buͤchſe. Was alsdenn die Stücke von der Ruͤckenſeite leer laſſen, wird durch 
ein drittes ſchuppichtes, und wie eine Kappe kgeſtaltetes Stück verſchloſſen, das faſt wie ein 
Dreyeck ausſiehet, und an der Spige ein kleines Häkchen s hat. Der zweete Gebrauch der 
voͤffelſtuͤcken iſt dieſer, daß der Schmetterling damit das Hinterende des Weibchens bey der 
Begattung ergreift und feſthaͤlt. Die beyden kleinen hervorſtehenden, gekruͤmmten, und an 
ihrem einem Rande ſitzenden Theile, tragen hierzu auch das ihrige bey, und das kleine HAf- 
chen, Tab. IV, Sig. 2,5, des Triangelſtuͤcks ſcheinet zu gleicher Abſicht zu dienen *). 
An der Innern Seite der Kappe gegen die Bafis hängen zween andere fehuppichte, 
krumme und gezaͤhnelte Theile „Tab. IV, Fig. 2, cc, von brauner Farbe. Ihre Geſtalt 
bezeuget/ daß fie auch zum Anhalten am Weibchen beſtimmt ſind. Man ſiehet alſo, daß 
das Männchen mit vielen Werkzeugen verfehen if, um fich damit bey der Begartung 
Hinten am Weibchen anʒuhalten. 
Unten aus dem Futteral, welches dieſe ſamtlichen Theile formiren, ſiehet man eine 
fange, ſleiſchichte and cylindriſche Roͤhre a heraustreten, die gegen das aͤußerſte Ende in der 
Dicke etwas abnimmt. Dies iſt der After des Schmetterlings. Am Ende befindet ſich eine 
Heine Oeffnung, wo der Unrath herausgehet. Diefe Roͤhre liegt an der innern Oberflaͤche der 
Triangelkappe. Man merke wohl, daß dies der After ſey. Man koͤnnte es ſonſt wegen 
feiner länglichten Geſtalt leicht für das männliche Geburtäglied Halten. | 
Dieſes aber liege eigentlich" unter dem After, beym Anfange deffelben und zwiſchen 
ven beyden ‚großen Söffelftücfen, Hier fiehet man einen Fleinen cylindrifchen Theil, Tab. IV, 
dig. 2, m ber * Ende dicke und halb hornhart und ſchuppicht, halb aber membranoͤs 
iſt. Dies iſt die Scheide des eigenclichen Geburtsgliedes, oder vielleicht ſolches ſelbſt; 
denn 


*) Die Pe ift in diefen Stuͤck bis zur Ber S. 82. Andere führen ſie am Hintertheile des Kör- 
wunderung kun eich. Einige Juſekten hat fie pers. Dahin gehört deſonders die Skorpion fliege, 
am den Dorderf a gewiſſen befondern Or⸗ Panorpa, anderen Männchen die Zangen ſehr ſicht⸗ 
onen zum Anhalten bey ber Begattung verfehen, bar find, ingleichen der Gehrling, oder Forficula, u. 
Dahin gehört —— Siebbiene, Sphex andere mehrere. Man wird uͤber die Verſchiedenheit 
S. des Naturforſchers USt. ©.21, dieſer Theile in ihrer Struktur erſtaunen, wenn man 
Ser beianmte Waſſerkefer Dytifeus femiftriatus, diefe Waterie einmal zum befondern Gegen: 
©, neue Berlin. Mannigfaltigkeiten TJahrg. ſtande feiner Beobachtungen machen wollte, ©. 
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denn fo man es ſtark druͤckt, verlängert ſichs, und denn ſiehet mar, daß ſichs mit einem 
kleinen aufgetriebenen Koͤpfchen endiget. — | ) 

Swammerdamm, Malpighi und Reaumuͤr haben ung über die innern Theile 
der Schmetterlinge, ſowohl der Tag: als Nachtvoͤgel, ſchoͤne Beobachtungen geliefert, und‘ 
der letztere hat fich vorzuͤglich bemüher, die weiblichen Geburtstheile befanne zu machen. 
Es koͤnnen aber folche Beobachtungen nicht zu oft wiederholet werden, befonders zweiner Zeit, 
da man die Inſektengeſchichte erft angefangen hat zu bearbeiten Indem man durch neue 
Verſuche die ſchon wirklich gemachten Entdeckungen beſtaͤtiget; fü wird man immer noch 
etwas neues und nügliches für den Fortgang der Naturgefihichtefinden, Dies hat mic) bewo⸗ 
gen, die innern Theile der Schmetterlinge ebenfalls zu unterfuchen, und mit folhen Führen, 
als die erwähnten großen Besbachter find, bin ich im Stande gewefen, von der bewunderns- 
würdigen Struktur der innern Theile diefer Inſekten fo vier zu ſehen, als es ihre Kleinheie 
geftatten wollte. Sch will alfo jege die Bemerkungen erzählen, die ich an den innern Thei- 
fen derer Schmetterlinge gemachs, deren hinterſte Bauchtheile ich fo eben befehrieben babe, ' 

Malpighi hat den Eyerſtock, ſammt feinen Trompeter und andern Anhängen, vom 
dem Seidenfalterweibchen befehrieben und abgebildet. Der Herr von Reaumuͤr aber 
Hat diefe Abbildung werth gehalten, fie in feine Inſektennachrichten zu fegen*), auch ſolche 
Anmerkungen hinzugefügt, die unfere ganze Aufmerkſamkeit verdienen. Jetzt will ich aber zei⸗ 
gen, wie ic) die Innern Geburtstheife in unfeen Nachtvoͤgelweibchen geſehen habe. 

Wenn man den Bauc) eines folchen Weibchens, es gefchehe oben oder unten, oͤffnet; 
ſo bemerkt man ſogleich ein großes Bündel, welches aus vielen rundlichten Römern befichet. 
Dies find die ſaͤmmtlichen Trompeten, welche die Eyer in ſich ſchließen. Um ihre eigentliche 
Geſtalt zu fehen, muß man fie aus einander machen, Tab, IV, Fig. 3, welches eben feine 
feichte Sache ift, weil fie mit unzähligen kleinen Luftroͤhren durchflochten find. Deshalben 
muß man. Geduld brauchen, und eine Luftroͤhre nach den andern abreißen, weiches aleichfam 
die Bänder find, wodurch fie zufammenhängen. Habe ich das gethan; fo iſt mirs endlich mit 
vieler Mühe geglückt, die Trompeten von allen ihren Luftroͤhren loßzumachen. 

Alsdenn fiehet man, def fie aus acht Aeſten beftepen, die in zwey Windel, Tab, IV} 
Fig. 3, AA, BB, vier. und vier, gelegt find, Auf der einen Seite vereinigen ſich die vier 
Aeſte nicht weit vom Eyerſtock u, und formiren nur ein einziges Gefäß, Die vier uͤbrigen 
Zweige thun daſſelbe, und dieſe zwey ſimplen Gefaͤße gehen hernach in eins zuſammen, um 
ein breiteres Gefäß, Tab. IV, Fig. 2, no, zu formiren, welches der eigentliche Eherſtock 
ift, und in der Oeffnung des Afters feinen Ausgang hat. Am andern Ende, oder beym 
Anfange der vier Trompeten, find fie auf jeder Seite mit ihren aͤußerſten Enden bb;, verei⸗ 
niget, welches ich ſehr deutlich geſehen habe. Ich habe alſo zu dem, was gedachte Schrift: 
ſteller von der Geſtalt dieſer Trompeten und des Eherſtocks geſagt haben, nicht viel hinzu zu 
ſetzen. Ich bemerfe bloß nach, daß die Trompeten wahre Gefäße find, welche die Eyer in 


= Men. Tom. H. Mem.2. Pl.;. Fig. 13. 
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ſich ſchlleßen. Wo fe am Eyerſtocke n hängen, find fie andichiten, und von ihrem Urſprunge 
an, wo fie am duͤnneſten find, bb, nehmen fie allmaͤhlig an gedachter Dicke zu. Ihre Weite 
richtet fih nad) der Groͤße ber Eyer, die fie in ſich haben. Wo .alfo die groͤſten Eyer lie— 
‚gen, find fie aufgetriebener, als wo kleinere Eyer befindlich find. So find fie z. E. an 
‚einigen Orlen bey ihrem Urſprunge viel duͤnner, als an andern. 

Die Eyer ſelbſt find von grünficher Farbe. Fürs zweyte iſt zu merfen, daß ſie in 
ihrer natuͤrlichen Sage m Bauche des Weibchens doppelt liegen, fo daß ihre äußerften bün- 
nen Enden nach dem Hintertheile des Bauchs zugehen. Ohne ſolche Sage würden ſie im 
Leibe nicht Platz genug Haben, Denn hnerachtet fie eine folche Kruͤmmung machen, erſtre-⸗ 

ten fie ſich doch bis zum Halskragen. 

Nun, wollte ich doch auch gerne wiſſen, wie viel Eyer wohl in den Trompeten ſeyn 
moͤchten · ¶ Ich Fand nemlich in jedem Gange 60 bis 70. Nimmt man alſo die Mittelzahl 
60; fo waren in den acht Gängen wenigſtens 480 Eyer, Eine ziemliche Menge in einent 
einzigen Schmetterlinge *)1 
* An dem Eyerſtocke, Tab. IV, Fig. z, no, mo die Eyer durchgehen, die der Schmetterling 
durch die Oeffuung des Afters legen will, haͤngen noch drey merkwuͤrdige Theile. Der erſte 

‚fießet wie eine Kleine rundlichte Blaſe, Tab, IV, Fig. 3, m, aus, deren Geſtalt Malpighi 
mit einer Perle verglichen Hat. _Diefer Maturfündiger ſagt uns dies ſey die Baͤrmutter, 
‚welche den Saamen des Maͤnnchens aufnehme; fie habe mit dem Theife, oder der Oeffnung, 
durch welche ihr der Saame beygebracht werde, eine Gemeinſchaft, und es werde hernach der 
Saame denen Durch den Eyerſtock gehenden Eyern zu ihrer Befruchtung mitgetheilet. ‚Denn 
man hat zwiſchen der Baͤrmutter und dem Eyerſtock einen Kommunikationskanal gefunden. 
Um davon einen vollſtaͤndigen Begriff zu haben, verweiſe ich meine Leſer auf die ſchoͤnen An⸗ 
mierlungen bes Fern von Reaumur über dieſe Materie. Ich kann nichts weiter hin⸗ 
zuthun ; indeſſen babe ich ebenfalls die beyden Kanäle der Baͤrmutter gefehen. | 

Der ʒweete Theil iſt eine doppelte Blafe, Tab. IV, Fig, 3, 1, s, ober.cine Blaſe, bie 
ang zween Theilen beſtehet, Die in der Mitte eine Gemeinfehaft mit dem Eyerſtock haben. 
Sie fiege über dem Eyerſtock, diche am After. In meiner Abbildung Fig. 3, 25, ift fie aus⸗ 
drüůcklich von ber einen Seite etwas abgeſondert, damit man fie recht unterfheiden kann. 
An jedem Ende nimmt fie an Dicke ab, wo fie ſich in Form eines Ringes s zuſammendrehet, 
und fich hernach an jedem Außerften Ende, in ein bünnes, in viele. Kreiſe t p durch einander 
hergeſchlungenes Gefäß verlängert, welches fih in eine rundlichte Spige endiget, die mir 
aber verſchloſſen zu ſeyn ſcheint, fo daß dies Gefäß mit den blinden Gedaͤrmen überein, 
kommt. Indeſſen iſt doch zu vermuthen, daß diefe beyden Gefäße mit andern Gemeinſchaft 
Ro haben, 
- +30) Sollten uun davon auch Bo, ja hundert "Ebnnten 30000 Raupen, die aus ihnen entftehen, 
durqh bie Witterung, oder andere Zufaͤlie, verloren zur Berwäflung ſchon genng ſeyn. ©, . 


„geben; 9 bfieben doc) immer 300, und wennalfo -**) Men. Tom. U, Mem. 2, pag- 103 iq. \ 
Too Sıhmettelinge in einem Garten wären; ſo 107 {q. 





4 


76 Zweyte Abhandlung. gemeine Beobachtungen 


haben, welche man wegen ihrer Feinheit nicht fehen kann, und durch welche der Saft in’Sie 
doppelte Blaſe geführer wird, den man darinn findet, Nah Reaumuͤrs Meynung if 
e3 die Materie, womit die Schmetterlingseyer überzogen find, und womit fieder Papilion da 
anflebe, wo er fie eins neben das andere hinzulegen pflegt. Eine dee, die nichenue anfich 
hoͤchſt wahrſcheinlich; fondern auch durch diefen berühmten Naturforfcher genugfam beftäti- 
get iſt. Bey meinem Schmetterlinge war die Blaſe mit ihren Gefäßen weiß. 

Der dritte merkwuͤrdige Theil iſt eine andere, noch laͤngere Blaſe, Tab. IV, Fig. 3, 
u, als bie vorige, Die ebenfalls mit dem After Gemeinfchaft bat, Ich weiß nicht, ob man 
fie mit denen beyden, von Malpighi und Reaumuͤr, an der einen Seite des Eyerſtocks 

bemerkten Koͤrpern, fuͤr einerley halten ſoll, wovon ſie glauben, daß daraus ein gewiſſer Saft 
auf den Eyerſtock fließe. Dieſe beyden Koͤrper habe ich zwar in meinem Schmetterlinge 
nicht gefunden; (bey welcher Gelegenheit der Herr von Reaumuͤr noch bemerft, daß man 
bisweilen nur einen fähe, der wie eine Birne, oder Olive geftaleet fey) man müfte denn diefe 
laͤnglichte Blafe dafür haften. Dem fey, wie ihm wolle, fo habe ich fie doch eines Theils 
mie einer flüßigen, dicfbreyichten, weißgrauen, ins Braͤunliche fallenden Materie angefuͤllt 
- ‚gefunden, die dem Safte vollfommen aͤhnlich war, den faſt alle Schmetterlinge in den erften 
Tagen nad) ihrer Geburt durch den After von fic) geben. Folglich feheinet diefe Blafe 
das Behältniß der breyichten Materie zu feyn, die nichts anders, als der Unrath der Schmer- 
ferlinge iſt. Dies wird dadurch noch mehr beftäriger, daß ich in den Männchen eben eine 
folche, mie gleicher Materie, angefültte Dlafe gefunden habe, wieich in dem folgenden zeigen 
werde. Defanntermafien geben die Schmetterlinge diefen Saft in großer Menge von ſich. 
Er erfordert alfo ein ziemlich großes Behätenig, welches einem nothwendig in die Augen fal- 
fen muß, und allem Bermurhen nad), iſt dies Behaͤltniß bie vorerwähnte Blaſe. 

Nachdem ich Die weiblichen Geburtstheife diefer Schmetterlinge einigermaßen beſchrie⸗ 
ben habe; fo ft es der Ordnung gemäß, auch von den männlichen noch etwas zu fagen, 
um fo vielmehr, da der Herr von Reaumuͤr folche gänzlich mie Stillſchweigen Übergan- 
gen dar”), Swammerdamm und Malpighi aber Haben uns dactber einige Beob: 
achtungen gelaffen. 
Die Theile, worinn die Saamenmaterie enthalten iſt, find lange, dünne und weiße 
Gefäße, Tab.IV, Fig. 4, die ich num befchreiben werde, An der Wurzel, oder am Grund⸗ 
teile, des männlichen Gliedes hänger ein langes gewundenes Gefäß, be, das fich hernach in 
zween Aeſte, cde, cde, theilet, die am äuferften Ende, fo viel ich Habe wahrnehmen fönz 
nen, zugerundet und verfchloffen find ee, Aus diefen beyden Ziveigen, nicht weit yon ihrem 
Anfange, dd, gehen wieder zwey andere Gefäße, df g, dkg, aus, die fich zu aͤußerſt g mit 
einander vereinigen, um einen Eugelförmigen Theil h zu formiren, Ohngefaͤhr in der Mitte 
find diefe beyden Gefäße etwas aufgetrieben, und bilden gleichfam eine kleine Blaſe, FF. 
In ihrer natürlichen Sage find alle diefe Gefäße dergeftalt durch einander hergeflochten, und 

Ka: 3 in 
*) Unfer Verfaffer meynt hier die innern Theile, ©, | 
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in Bündel gedrehet, daß es unmöglich iſt, ihren Fortgang und Verbindung mit einander zu 
fehen, wofern man fie nicht vorher von vielen kleinen &uftröhren abfondert, und von den Fett: 
theifgen reiniget, womit fie umgeben find, Hierzu gehoͤret viel Geduld „fie ganz davon zu 
befreyen; aber denn hat man auch das Vergnügen, fie fo deutlich, als bey Tab, IV, Fig. 4, 
zu ſehen. j 
Unftreitig find dies die Soamengefüße, die mit dent Minnfichen Gliede Gemeinfchaft 
haben. Eigentlich aber zu beftinmen, in welchem Theile der Saame zuerft formirt werde, 
fcheinet etwas ſchwerer zu ſehn: man muͤſte denn die, am Ende der beyden kleinen Gefaͤße 
ſitzende kleine Kugel, Tab. IV, Fig. 4, h, für eine Hode halten. Von da muͤſte alſo der 
Saame an den erſten Dre kommen, und weiter in die Gefaͤße gehen, gfdch, die man abfuͤh⸗ 
rende nennen fönnte, um ſich zufege in das männliche Glied zu ergießen. Denn ift man 
“aber noch über bie Abſicht gewiffer an den beyden großen Gefäßen fißender Theile, de, de, 
verlegen, die fich über den Ort erftrecken, wo aus ihnen die beyden fleinen, dfg, dfg, ſich 
in eine Kugel endigenden Gefaͤße herausgehen; man müfte ihnen denn den Nußen zugefteben; 
daß durch ſie der Saame der Hode zugefuͤhret wuͤrde. Laßt uns immer geſtehen, daß 
wir die beſondere Beſtimmung fo feiner Theile nicht wiſſen; laßt uns vielmehr die Kunſt 
bewundert, mit ber ſie gebildet find, | vE 
Indeſſen kann man doch ſicher behaupten, daß alle dieſe Theilchen wahre Saamen⸗ 
gefͤße find. Dies iſt ihre allgemeine Beſtimmung. Die Swammerdammiſche 
Abbildung dieſer Theile kommt mic der meinigen ſehr überein; aber die Malpighiſche iſt 
von dieſer Und jener verſchieden. Bey meinem Schmetterlinge iſt die Fleine, wie eine 
Hode geſtaltete K ugel, weißgelblich, und mit vielen Luftroͤhren und gelben Fettpartikeln um« 
geben. In vielen Tagvoͤgeln aber ift fie Roſenroth. 
In der vorhergehenden Abhandlung haben wir gezeigt, daß ein großer Theil des Rau⸗ 
penkoͤrpers mit einer weichen und ſchleimichten Materie angefuͤllt ſey, die insgemein weißgelb⸗ 
lich ausſiehet. Sie ſcheint in einer großen Menge kleiner Gefäße enthalten zufeyn. Swam ⸗ 
merdamm bat fie für das Fett des Inſekts gehalten, und Reaumuͤr nennet fie den 
Fettkoͤrper. Bir haben zugleich angefuͤhret, daß der letztere dieſem Fettkoͤrper eine große 
und wichtige Abſicht zugeſchrieben, nemlich die verſchiedenen Theile des kuͤnftigen Schmetter⸗ 
linges zu ernähren, und feſt zu machen. Vielleicht kann dies wohl, wenigſtens zum Theil, 
die Abfiche dieſer Materie fepnz allein ich darf es nicht mit Stillſchweigen übergeben, daß 
man euch in dem Schmetterlinge dergleichen Materie in großer Menge findet, welche 
ungemein hinderlich iſt, daß man die Sage und Geſtalt der übrigen innern Theile nicht recht 
deuetich ſehen kann. 
In unſern Schmetterlingen iſt ſie gelb, und ſcheinet aus einer großen Menge kleiner 
"Gefäße, wie in einander geflochtene Faͤdenchen, zu beſtehen. Diefe Materie iſt übrigens dem 
Fettkoͤrper der Raupen ſo aͤhnlich, daß man fie für einerley Subſtanz Halten muß. Folglich 
findet man ben Fettkoͤrper der Raupe, oder wenigftens einen Theil defjelben, auch indem 
| K3 Schmetter⸗ 
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Schmetterlinge, ob er gleich im dieſem nicht minder betraͤchtlich, als in jener iſt. Was folge 
‚aber hieraus? nichts anders, als dieſes: iſt der Fettkoͤrper der Raupe dazu beſtimmt, die 
Theile des Schmetterlings zu ernaͤhren, ſo lange er in der Puppenhuͤlſe verborgen liegt; ſo 
iſt dies wenigſtens nicht ſeine einzige Abſicht. Denn ſonſt muͤſte dieſer Theil ganz verzehrt 
ſeyn, wenn der Schmetterling ſeine Vollkommenheit erreichet haͤtte. Das findet man aber 
nicht. Folglich iſt der Fettkoͤrper ein Theil, der, wenigſtens groͤſtentheils, fo wohl in der 
‚Raupe, als in dem Schmetterlinge, übrig bleibt; mithin muß er dem Infekte, ſo wohl in dem 
seinem, als in dem andern Zuſtande weſentlich ſeyn. Vermuthlich iſt es alſo das eigentliche 

Fett des Thiers, wofuͤr es der große Anatom, Swammerdamm, ſchon gehalten hat. 
Die Lungenroͤhren und ihre Aeſte, Die man in dem Leibe des Schmetterlings geivahe 
“wird, haben eine rechte Silberfarbe, TAT 

Die ſchuppichten Söffelftüen, Tab. IV, Fig.2, bd, bd, Fig. 4, aa, und $ig.6, aa, die 
das Männchen Hinten hat, und womit es den Bauch des Weibchens bey der Begattung feft- 
Hält, find gegen die Bafis mit einigen Dicken weißen Musfeln verfehen, deren ich einige Fig, 
6, no, no, ppy abgebifder Habe, Mit dem andern Ende Hängen fie an der fehnppichten 

Haut der Bauchringe, und dienen zur Bewegung der Loͤffel und einiger andern Theile des 
Hinterleibes. Außer diefen Muskeln find gedachte Theile noch mie einer feinen musfulöfen 

"Haut umgeben, Tab. IV, Fig. 6, mın, welche mie der innern Oberflaͤche des Testen Bauch⸗ 
ringes zufammenhänger, Ueberhaupt fiehet man auf der ganzen innern Oberflaͤche der Ringe 

eine große Menge weißer, in der Laͤnge heruntergehender Muskeln, Fig. 5, m, m,n,n, welche 

wie Eleine Bänderchen ausfehen, und Denen in den Naupen ähnlich ſind. Recht in der Junk⸗ 

tur der Ringe aa, bb, cc, find fie befeſtiget. Allein dieſe Muskeln Find nichts gegen die im 
Halskragen. Da find fie Buͤndelweiſe, ſo daß er faſt mit nichts anders, ais mit Muskeln, 
angefüflee ift, Sie müffen aber auch bier in großer Menge und-von ziemlicher Staͤrke feyn, 
weil fie zur Bewegung der Flügel und Füße beſtimmt find, 

Wir haben auch gehört, daß das Weibchen, inwendig, nicht weit vom After, einen 
Theil, wie eine länglichte Blafe, Tab. IV, dig.3, U, Babe, weiche ven Unrath, ‚oder den dicken 

. Saft enthaͤlt, den der Schmetterling durch ben After von ſich zu geben pflegt. Das Männ- 

‚chen hat aecurat eben ſo eine, Tab.IV, Fig. 4, u, von gleicher Sage. Ich Habe es deutlich 

„gefehen, daß diefe Blafe mie dem After Gemeinſchaft hat; ja ich habe fo gar die Gedärme 

ſich nad) diefer Blaſe Hinziehen fehen, welche hier ihren Ausgang Haben, 

2 Weber diefe Entdeckung war ich aͤußerſt zufrieden. Denn auf diefe Weife ift es leicht 
zu begreifen, wie der Unrath, oder der Brey, in-die Blaſe Fomme, Er komme aber aus 
dem Magen und aus den Gedärmen dahin, von da er in Die Blaſe gehet, um hernach 
durch Die Deffnung des Afters ausgefuͤhrt zu werden ). N 

— —— Dritte 


=) Bey dieſer ganzen Abhandlung von den gleichen: Muͤllers ausfůheliche Erklaͤrung des Cin⸗ 
Schmetterlingen überhaupt, kann man noch ver⸗ neiſchen Naturſyſtems, VD, iſter Th, ©, 555. ©, 
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Von den glatte ſechzehnfüßigen Raupen, und ihren 
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kungen gemacht; ſo wende ich mich nun insbeſondere zur nähern Geſchichte ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Arten. Bey der Eintheilung derſelben werde ich mich, ſo vlel als moͤglich, 
nach der Reaumuͤrſchen Methode richten, und folglich, ih jeder Abhandlung diejenigen 
Raupen zuſammen zu beingen fuchen, die in Aeußerlichem einanter gleichen, wenn: 
auch ihre Schmetterlinge zu verfchiedenen Klaffen gehören. Die Naupen ſehen wir insge= 
mein oͤfter⸗ und haͤuſiger als die Schmetterlinge, Wir koͤnnen fie leichter, als dieſe, 
bekommen und‘ aufziehen, Dieſe thun uns auch feinen Schaden, ob ſie gleich wieder bie 
Stammvarer der Raupen find. Taͤglich erfahren wir aber das Uebel, Das jene an unfern: 
Bäumen und Panzer anrichten.  Zieet. man nun Raupen auf; fo kann man alfezeit: 
jcher die rechten Schmetterlinge austommen ſehen, darinn fie ſich verwandeln, ober 
Agentlicher, deren Geſtalt fie annehmen. Unendlich, ſchwerer aber iſt es, fa zuweilen 
unmöglich, gefangene Schmetterlinge fo zu erhalten, daß man Raupen von ihnen bekomme⸗; 
lLegen fie a Eyerz ſo iſts ein Gluͤck, wenm ſie beſruchtet ſind. Sind fie es au, daß 
junge Raͤup chen ausk ommen; ſo iſt man oͤfters ungewiß, was ſie fuͤr Blaͤtter freſſen, und 
was man ihnen zur Nahrimg geben ſoll. "Der Herr von Reaumüuͤr hat dieſe Unbequem· 
fichfeiten wohl eingeſehen. Deshalben hat er fuͤr gut befunden, in der Geſchichte dieſer 
Inſelten en den Raupen anzufangen, und hernach auf die Schmetterlinge zu kommen. 
3) vente alſo nicht zu ieten, weni ich hiermm sen’ Fußſtapfen eines fo’ großen Natur 
kandigers folge · — 
Selbige hat aber die Raupen, nach der verſchiedenen Anzahl ihrer ſtumpſen Bauch⸗ 
fuͤße, in gewiſſe Klaſſen abgetheilt. _ Die erſte Klaſſe begreift Die, welche überhaupt ſech⸗ 
zehn, ober acht Mittel- zweene Hinter und. ſechs Vorderfuͤße haben. Diefer find. 
hey. allen bisher bekannten Raupen nicht mehr, und nicht weniger, als ſechs. 

Wir fangen alfo mie einigen Raupen der erſten Kaffe an, und da dieſe unzählige 
Arten in ſich faßt; ſo thellen wir fie mit unſerm Vorgänger wieder in verſchiedene Ord⸗ 
nungen, ober Geſchlechter, die nun. den Inhalt einiger Abhandlungen ausmachen wer⸗ 
den. Man fiehet leicht, daß meine: Abficht ſtets ſeyn wird, nad} dem Reaumuͤrſchen 
Plaue zu arbeiten, der atten denen, welche fich von dem Mugen und-von der- Schönheit der 
Juſelten unterrichten wollen, nicht anders, als richtig, bequem und angenehm — 

— ts * * ur 
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In der erſten Klaſſe finden wir alſo glatte Raupen, die Fein Haͤrchen an ſich haben: 
Raupen, die hinten auf dem Ruͤcken ein Horn tragen: ferner, ganz und halbrauche Rau- 
pen: weiter ſolche, die gewiffe Höfer, und die auch keine an ſich haben: endlich Raupen, 
welche viel Berfchiedenes in ihrer Außerlichen Geftalt"befigen, wie der Herr von Reau⸗ 
muͤr ) umftändlicher gezeiger hat. Ich aber habe geglaubt, mit einigen glatten und 
bepnahe ganz ungehaarten Raupen den Anfang machen zu mräffen, da fie forft in Aeuf 
ferlichem bie einfachite Geftalt haben. Yen i 


Die ziemlich große, glatte und grüne Raupe, mit drey weißen laͤngsge⸗ 
henden Nückenlinien, die von verſchiedenen Pflanzen lebt. 


Diefe Raupen, Tab. V, Fig. 12*), find ſchon von verfihiedenen Schriftftellern, 
von eine Merignin **), vom Goedart ), und Reaumuͤr tt) beobachtet und 
. befchrieben worden. ER 

Letzterer aber hat Tom. I, Pl. 14,,: Fig, ı1, eine Raupe abgebildet, und pag. 384 
fo befehrieben, daß ich glaube, es fey eben die Arc, als die vorhergehendes Denn der 
daſelbſt Pl. 14, Fig. 12, 13, vorgeftellte Schmerterfing ſcheint es vollkommen zu beftäti- 
gen, weil er an Farbe und Geftalt den Pl.g, Fig. 25, 26, abgebildeten, ganz ähnlich 
iſt. Indeſſen fage er doch: es fräßen diefe Raupen nicht einerley Pflanze, die eine Pim⸗ 
pinell, u.fw. die andere aber Meffelblätter, Allein ich habe bemerkt, daß meine Raupe 
Neſſel, Pimpinell und allerley andere Pflanzen fraß tt. 

Die Abbildung der Mad. Merianin iſt giemfich natürlich; aber die weiße Seis 
tenftreife ift nicht gut ausgedruckt. Sie beſtehet aus vielen kleinen abgefonderten Streis 
fen, welches ſich bey der natürsichen Naupe nicht fo befinde. Denn da gehet eine ziemlich 

* breite 
#) Memoires dec· Tom.I, Part.I, Mém. 2. der Raup 
=*) Dies iſt die ſchoͤne Raupe, welche Röfel lineis Iateralibus albis. ©, 


Raupe fagt Kinne: es fey larya nuda viridis 


Snfektenbeluft. IV Band, S. 65 befehrieben, und  *"*) Europaͤiſche Inſekten. Tab. 34. 


Tab. 9, Fig. 1, abgebildet hat, Gr nennet fie: 
die von verfchiedenen Pflanzen fich naͤhrende glatte 
und grüne Raupe, mit braunen Kopfe, weißer 
unterbrochener Rücenlinie, gelben Punkten und 
geichfärbiger Seitenlinie. Der daraus kommen⸗ 
de Nachtvogel iſt unſtreitig einer der allerſchoͤn⸗ 
ſteu, Voͤſel IVB. Tab. 9, Fig. 4, 5. Man 
glaubt, an den Flügeln den prachtigſten Achat 
zu fehen. Daher hat ihn auch Herr Müller im 
der ausführlichen Erflärung des Linneifchen Nas 


turſyſtems VD. 1 ©,6g9 nicht unrecht den . 


Achatfluͤgel genannt. Es ift na) ben Kinne 
®.N. ed. XII, pag.845. Phalaena no&hua fhiri- 
linguis metieulofa ; das einfache Dreyed, Bon 


P Tom. 1. Exper. Tab, 56 

*6 Tom. I. Part.I, M&m. &, pag. 304, 305 
fq. Pl. 8, 8i9.25,96, PLig, Fig. ır, 12, 13: 

irr) Alnne fagt p. 845, fie freffe auch Ceu⸗ 
kojen (Cheiranthus), ingleichen Bingellraut 
(Mercurialis), , Röfebberichtet IV B. ©.67 9.3, 
daß fie auch «gelbe Diolen, blauen Kobl, und 
fogar Selerylaub genieße. Herr D. Gladbach 
in Sranffurth am Mayn hat fie im Maͤrz md 
April am oͤfterſten auf ben gelben Veil ange⸗ 
troffen; ein Beweis, daß dieſe Raupen, wenn 
ſie das vorige Jahr ſpaͤt ausfepliefen, überwine 
tern koͤnnen. 


ainnfe hl: "and ihren Schmetterlingen ir 


Greiee Seife ununterbrochen fort *), Die vom Reaumuͤr PL.T4, Big: ıı abgebildete 

Haupe ft ebenfalls gut getroffen, außer daß ihr nur eilf Ninge gegeben find, da fie, 

wie alfe übrigen, zwoͤlfe bat. — * act 

Unfere Raupen gehören alfo zu denen, die fihan allerley Arten Pflanzen Halten, 

und feine Koſtoeraͤchter ſind . Denn ſie freſſen ohne Unterſchied Pappeln Sonnen- 

blumen (Helianthus), Pimpinell, Epfeit, gelbe Viblen, After, Schluͤſſelblumen, 
Aurikeht, Lavendel, alle Arten Kuͤchenkraͤuker, und noch faufend andere Pflanzen, - 

Denn wir haben gemeldet, daß fie auch bie Neſſel nicht verachte. + 


Es find die erften Raupen, die man mit dem Anfange des Fruͤhjahrs in den 
Gärten findet. Ich habe fie mitten im Jaͤnner angetroffen, da die Witterung zwar 
gelinde, denn ‚68, frohr nicht, aber doch ziemlich ſriſch war. Sie waren ſchon zu ihrer 
gehten Größe gef ommen. Man merfe aber, daß ich diefe Beobachtungen 1737 in Hol⸗ 
fand machte. Her in Schweden konnen infoiefem Monate, wegen ber großen Kälte, 
sneder Raupen, noch andere Inſekten, zum Vorſchein kommen. Inzwiſchen trifft man 
doch dieſe Raupen auch Bier zu Lande, aber nie vor dem April und May, auch nicht fo 
Häufig, als in Holland, an. Ich erinnere es nochmals, daß ich daſelbſt meine Beob⸗ 
adjgungen an diefen Raupen angeftelfet habe, ER | 
— Wenn ſie ſich mittelmaͤßig ausgeſtreckt haben, find fie, Tab. V, Fig. 12, 16 
bis 17 Unien lang, und drey Sinien Dich, Ihre Farbe iſt ein ſchoͤnes Grin, das bey 
einigen heller oder dunkler, bey andern aber ins Gruͤngelbliche fällt. Einige Stellen 
gaben dunklere Schattirungen. Langs dem Ruͤcken gehet eine ſehr feine weiße Linie 
herunter ER ſo auch an jeder Seite, etwa in der Höhe der Luftlöcher, 
eine breite Weiße Streife ). Bey einigen find dieſe drey Streifen fo blaß, 
baß das Grüne durchſcheint. ° An dieſen unfern Nanpen waren fie hellgruͤn, und 
immer IN ſichtbar· Der Kopf und die ſechs Vorderfuͤße find noch dunkel⸗ 
ruͤner 13) Mau WPD. * 
8 Sie Haben ſechzehn Füße, darunter bie ſtumpfen Bauchfuͤße mit einem Halbzir⸗ 
kel von Hafen beſeht ſind. Uebrigens find fie fo glatt, daß man nur mit der Lupe 
dinige ſehr Fleine feine Haͤrchen gewahr wird, und bie Haut auf dem Seibe ift wie Same 
met anzufühlen, lea ana 2000 | 
23 j Da 
an Sch bemerte Hier gut 
m ne pe Daher nennet g; fie eu —— 
"Kan fehtt, daß fte im Anfange weißlich find, und =) Mach dem Röfel ift die weiße Nücenlinie 


nachyer vie en Farbe annehmen, wie Kark unterbrochen. ©. f 

4 Denn Hin Ste u an ante ch Bet Rare fhnpefelgeib, ©. 
Kin anfehe, leicht betrügen, undfiefüreimebes ¶ 7) Röfel giebt ihnen fo wohl, als dem Kopfe, 
reits befannte gelten Fonne, IV B, S. 06. 5,2, ©, bie braune Farbe. &, Er 


v. Geer Inſekt. — ! 


g2 Dritte Abhandlung. Don den glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


Da dieſe Raupen ſchon Im Jaͤnner, vorerwaͤhntermaßen, ihre rechte Groͤße 
‚erreicht haben; ſo iſt zu vermuthen, daß fie noch vor Winters aus den Eyern Foms 
men, und ſich, wenns recht kalt ift, in der Erde verbergen. Denn fie pflegen oft 
in. die Erde zu Friechen. So habe ich fie auch niemals bey Tage freſſen geſehen. Denn - 
ſitzen fie gang ſtille. So bald es aber Abend wird, und die Sonne unfergegangen 
iſt, fangen ſie an zu kriechen und zu freffen, womit fie die ganze Macht fortfahren. 
. Will, man fie leicht finden, fo fuche man fie des Nachts mic einem Lichte; alsdenn 
friechen fie, wie gefagt, um ihrer Nahrung willen, auf den Pflanzen herum. Am 
Tage aber verbergen fie ſich unter den Pflanzen, daß man fie ſchwerlich finden wird, 
da fie faft eben fo grün, als die Blätter ausfehen, und ſich, wenn fie file figen, 
zufammentollen, 2, 

Den asften Jaͤnner krochen fie in bie Erde; fie giengen aber nicht tief, fondern 
blieben dicht an der Oberfläche, Da machen fie fih nun aus Erdkluͤmpchen, die fie 
wit feidenen Fäden zufammen weben, ein Gefpinnfte, welches ziemlich dick, aber ſehr 
zerbrechlich, iſt. | | Er 

Alle Tage unterfuchte ich die Raupen darinn, um zu fehen, wenn fie fi in 
Puppen verwandeln würden, Endlich legten einige, zu Anfange des Märzes, aber 
nicht eher, ihre Haut ab, und wurden braunroͤthlich glänzende Puppen, - Tab, V, Sig. 
13; tie viele Puppen, bie eine Fonifche Geftate haben, gefärbt find. Sonſt haben 
fie eben nichts merfwürdiges *). - — 

Zu Anfange des Mays kam mir ein Schmetterling aus einer folchen Puppe aus, 
der an der Seite des —— ſtille ſaß. Dieſe Schmetterlinge, Tab. V, 
Big. 14, gehören zu den Mochteögeln mit Fadenförmig-Fonifchen und geförnelten Füht: 
hoͤrnern **),  Meberdem haben fie einen langen gelben Saugerüffel, und ihre Farben 
find ziemlich ſchoͤn =). Bey Tage, wenn fie file figen, haben fie eine befondere 
Geftalt, In den Flügeln gehet nemlich eine Falte längs herunter, und auf dem KHals- 
Fragen haben fie .einen Haarbuͤſchel. Die Fuͤhlhoͤrner liegen alsdenn an den Seiten. 
der Flügel und etwas unter denfelben, ſo Daß man fie gar nicht fehen Fann. Den 
Kopf haben fie unter ſich geſteckt, und der Schwanz ſtehet etwas in die Höhe, Die 
Fluͤgel haben übrigens mie dem Boden eine parallele Stellung, 

* Der 


>) Röfel hat noch einige kleine Umſtaͤnde an⸗ Dieſen Umſtand fcheint Voͤſel aber nicht bes 
geführt: M daß fie in ihr Gefpinnfte zwifchen merkt zu haben, oder vielmehr ift er ihm nicht 
die Faden abgenagte Theifchen ihres Sutters gemeldet, daß ſie ſich in der. Erde verwandelt, 
mit einzuweben pflegen, IV Band, Tab, 9, welches diefer Art Raupen mehrentheild alle 
Gig. 2. 29) Daß die, Puppen am legten und thun. ©. : 
fürzeften Gliede ihres Keibes eine, Haarzarte . **) G.250, Anmerk. * 
(hornartige) Stielfpige haben, womit fie fih +3") Beym Röfel gegen das Original faſt zu 
im Gefpinnfte zum dftern. menden, Sig. 3, ſchoͤn, ©, 


und ihren Schmetterlingen. 3 


© Der Kopf und Halskragen iſt oben grau, und fällt ins Braune. Der Hals 
Fragen hat oben, recht in der Mitte, eine kleine etwas erhabene Kante. Un jeder 
‚Seite gehen drey feine, gekruͤmmte, braune Streifen, queer über den Halsfragen, 
welche fich in der Fleinen Mittelkante verlieren. Die Augen find hellbraun und glän 
zend, wie Feine Spiegel, 

Bon eben der Farbe find auch die Fuͤhlhoͤrner. Zwiſchen den beyden ziemlich 
großen Bartſpitzen, Tab. V, Fig, 15, liegt der Saugeruͤſſel. Jede derſelben beſte— 
het aus zween Theilen, abde, bed ‚ weiche faft einen rechten Winkel machen. Der 
zweete bed liegt ‚dem erften, und dem Körper des Schmetterlinges parallel, Es find 
aber diefe Bartfpisen ſtark mie Haaren und Schuppen befegt. 

Verſchiedene Nachtvoͤgel tragen auf dem Halskragen einen Haarbuͤſchel, ber 
bey einigen länger, bey andern kuͤrzer iſt. Der gegenwärtige hat einen artigen Bufch. 
Er fißt ohngefaͤhr da, Tab, V, Fig. 16, abede, wo der Halskragen am Hinterleibe 
haͤnget, und ſtehet ziemlich Hoch. Im Umfange würde er einen Halbzirkel befchrei- 
den, wenn er nicht eine ziemliche Vertiefung e vor fid) hätte. Die Seiten des Bus 
ſches find ſehr dünne, "amd. Laffen von). der Bauchſeite eine große Höhlung, worin 
sin anderes fleines Buͤſchchen ftedt, £ Weiter herunter erblickt, man noch zween 
andere fegelförmige Feine Haarbuͤſchel, gh, die oben auf dem Hinterleibe figen, 
und — Sluͤgeln hervorſtehen, ‚wenn fie der Schmetterling an den Leib ange— 
ſchloſſen halt · 

Wir muͤſſen num noch die Farben unſers Schmetterlinges beſchreiben. Da fie 
aber ſo ſehr verſchieden, und mic allerley farbichten Flecken und Streifen vermiſcht find, 
daß ſie ein Mahler ſchwerlich recht vorſtellen moͤchte ); fo muß folglich ihre Befchrei- 
bung etwas langweilig und unangenehm ſeyn. Ich rathe alfo denen, Die nur das An⸗ 
genehme in der Inſektengeſchichre lieben, ſolche zu uͤberſchlagen, und hierum bitte ich 
fie auch bey verſchiedenen folgenden Beſchreibungen, die ich von einigen Inſektenarten 
geben werde. Man findet aber andere Liebhaber, welche nicht nur die Geſtalt, ſondern 
auch die Farben der Inſekten wollen Eennen lernen, und es gerne ſehen, wenn man die 
Arten genau von einander zu unterfcheiden ſucht. Fuͤr Die wird alfo die gegenwärtige Be— 
ſchreibung ſammt den folgenden feyn, 
Der Grund der Oßerftäget iſt roͤthlich grau, oder fleiſchfarbicht. Ueber denfelben 
gehen einige Queerlinien, die bald ſchwaͤrzich, bald gruͤmich find. Am Hintertheile, 
oder an ber Baſe dieſer Slügel, ſpielen gruͤne Schattirungen oder Flecke, und die Baſe ſelbſt 
iſt om Rande mit einer braunen Streife eingefaßt, die ſich der Laͤnge nach durch einige 
— ſchwarze 
1, BRETT Den er ee 
ee 
dient doch die Kunſt immer Lob die fe — 


* Dritte Abhandlung. Von den glatten ſechzehnſuͤßigen Raupen, 


ſchwarze Linien auszeichnet. Mitten auf jedem Fluͤgel liegt ein greßer dunkelgroner drey⸗ 
eckiger Fleck, der mit der Spitze nach der innern Flugelſeite zugelehret iſt. In dieſem 
Flecke befindet ſich eine roͤthliche, ins Purpur fallende Streiſe, die wie ein Winkelmaaß 
Zeſtaltet iſt. Zwiſchen dieſer Streife und dem vorderſten Rande des Triangelflecks 


ſitzt noch ein kleiner dunkelgelber Fleck. Der erſtere nimmt die ganze. Fluͤgelbreite ein. 


Zwiſchen dieſem und dem Anfange, oder der Spitze des Fluͤgels, bemerkt man noch einen 


zweeten gruͤnlichen und kleinern Fleck, als der vorige war, deſſen Spise ‚aber wi der. 


auswendigen Seite des Flügels zugefehret iſt. 


Der Halsfragen und Hinterleib ift unten blaßroth, das ins Gebe rält. Dee 
- Bauch hat hier einige braune Flecke, oben aber iſt er gran Die Unterſtuͤgel find oben 
ſtrohgelb, mit halbbraunen Stecken und Streifen beworfen. Unten aber find alle vier 
Fluͤgel weißgraulich mit hellroth getuſcht, und an der Baſe ſiehet man einige braune 
Queerſtreifen. Mitten unter jedem Uhrtenftüget befindet ſich noch ein BEER von glei- 
her Farbe, 

Die Füße für grau mit! Roch gemiſcht. Jeder Hinterfuß hat vier ſiechuchte 
Spitzen, an den Mittelfuͤßen figen nur zwo, und die Vorderfuͤße haben gar-feine, Ueber- 
haupt haben faft alle Schmetterlinge ſolche Stacheln an den Sißen, die —⸗ der BR 
kur des rs und des — ſitzen. 


Ferner wird ber — —— des Hinterleibes von dem daran ——— Theil der Bine 

gel, genau eingefaßt, und-gleichfam darauf) obgeformt, daß man queer auf den Flügeln 
die chlindriſche Geſtalt deſſelben fehen kann. In dieſer Stellung aber traͤgt der Schmet 
terling die Flůgel nicht eher, als bis, er ſich In einer vollkommenen Ruhe befindet. So 


bald man ihn nur ein wenig anrühret, ober beunruhiget richtet er ſie auf, macht ſie 


gerade, und die laͤnglichte Falte verſchwindet. Er gehoͤret alſo zu der Klaſſe der Nacht⸗ 


voͤgel, deſſen Fluͤgel ſich oben auf Dem Hinterleibe abformen, Nach der Reaumuͤr⸗ 


—* See bi es die dritte * 


Die 


) Nach der Röfelfchen.Kie zwote: ‚nach ber 
Lim e ſchen die dritte Phal hena no@ua eli linguis, Ehe RING mh —— als 
alis ineumbentibus, antennis fetaceis, nec pe- Röfel, beſchrieben. ©. Fi ; 


Mebrigeng ha at hat unſer Verfaſſer dieſen 


— — — — * 


and ihren Schmetterlingen. 83 


Die glatte, braune, ziemlich dicke und auf allerley Kraͤutern lebende 


Raupe/ mit zwo kleinen ſchwarzen Linien auf jedem Ringe, und drey 
gelblichen Streifen. z 


Es giebt noch andere Raupen, Tab. V, Fig. 17 und 18, welche ſich des Tages 
in die Erde verkriechen, und nur des Nachts hervorkemmen ihre Nahrung zu ſuchen. 
Sie freſſen faſt alles, beſonders aber die Garten» und Kuͤchenkraͤuter. Cben ſo 
gerne genießen ſie auch) Aurikelblaͤtter, Pimpinell, Schluͤſſelblumen, Tauſendſchoͤn 
und viele andere Arten, \ 

Sch habe zwar in Holland dieſe Naupen beobachter; man findet fie aber aud) bier 
zu Sande: Es find die allererſten, die man im Fruͤhjahre antriffee In Holland babe 


ich einige gefehen, die fo gar mieten im Winter, als im Jaͤnner, ſchon vollfommen groß 


waren; allein in diefem ande find auch die Winter nicht fo ſtrenge. Folglich müffen fie 
bereits vor Winfers aus ben Eyern gefommen feyn, und ſich, wenn die Kälte zu firenge 
wird, in ber Erde verbergen, Es giebt viel folcher Naupenarten, die den Winter über 
ohne Nahrung zubringen. Feet 

; Diefe Raupen haben ſechzehn Fuͤße, und ihre ſtumpfen Bauchfuͤße find, wie die 
yorigen, mit einem Halbzirkel von Häfchen befegt.. Sie find fo glatt, daß man Muͤhe 


hat, mit der Supe einige Haͤrchen am Leibe zu entdecken. 


Die Mad. Mevianiny, Goedart y, Blankaart) und Reaumuͤr) 


haben von dieſen Raupen und ihren Schmetterlingen gehandelt. Unter den Abbildungen 


aber find die Merianſchen und Reaumrſchen die beſten. 

Die beyden legten Schriſtſteller Haben fie in einer fehr gewöhnlichen Sage, nemlich 
in Zirkel zuſammengerollt vorgeſtellet. Solche Sage aber pflegen fie anzunehmen, wenn 
man fie anruhrt, oder wenn fie fich zur Ruhe begeben wollen. = 

Diefe Raupen find anderthalb Zoff fang, und. etwa vier finien breit, Ihre Farbe 
iſt braun, etwas ins Grüne fpielend, mit einigen wäfferichten Slammen und etwas dunk· 
lern Flecken geſchect. Sie ſind aber von vielen andern braunen und glatten Raupen, 
durch zwo kleine — ziemlich breite, auf jedem, außer dem letzten Ringe liegenden 
$inien, unterſchieden, Die ſich nach der Sänge des Körpers ziehen. Der Herr von Reau⸗ 
| 83 muͤr 


* pl 49. verſchiedenen Stellungen. Linnẽ S. N. ed. XII. 
— F —— k . pag. 842. befchreibt die Naupe folgendermaßen: 

zur) Schou ourg upſen &c.: Tab. VI, Larva, * teſtacea, linea dorfali interru- 
DEF... RER we pta: habitat in Cheirantho (Leufojen), Thlaspis 

+) Tom. I, pl.14, 89.4, welches die Rau⸗ (Tafehenkraut, Baurenfenf), Seuecioue, Pri- 
pe ift, gig, 69, zeigen ben Schmetterling in mula. ©, re 


36 Dritte Abhandlung. Bon den glatten ſechzehnfithigen Naupen, 


muͤr ) bat fie ebenfalls bemerkt. Etwas unter diefen ſchwarzen Linien ſiehet man 
auf jeder Seite des Körpers eine gelbliche längs gehende Streife, und mitten auf dem Ruͤ⸗ 
cken eben dergleichen Streife, bie aber einen braunen Rand hat, Der Untertheil des Kör- 
pers ift blaßgruͤn, und wird gleichfam von Obertheile durch eine Linie, welche die Stig« 
mata formiven, abgeſondert. Die ftumpfen Bauchfüße haben die vorige Farbe, die ſechs 
Vorderfuͤße aber find braun. Dieſe Barbe hat der Kopf auch, mit zwo ſchwarzen längs 
gehenden und etwas gekruͤmmten Streifen. 

Es ift befonders, daß man unter diefen Raupen welche findet, die ganz grün 
find; die ſchwarzen Sinien aber, die fie fo wohl an ihren Ringen, als die braunen Raus 
pen, ſammt ihren Schmetterlingen haben, lehren ung, daß fie zu einer und eben derfel- 
ben Gattung gehören. Doch find diefe Linien an den grünen nicht fo deutlich, als an den 
braunen. Der Herr von Reaumuͤr ſagt, daf fie in ihrer Kindheit grün find, und 
hernach braun werden. Indeſſen habe ich aber doch geüne gehabt, die ſchon die rechte 
Größe hatten. Im Gegentheil habe ich auch eine Fleine, nur von neun Linien, gefeben, 
die eben fo braun, als die großen waren **), 

Selten findet man diefe Raupen bey Tage außerhalb der Erde; fondern fie liegen 
darinn ganz ſtille. So bald aber die Sonne unfergegangen ift, kommen fie hervor, 
begeben ſich auf die Pflanzen, und freſſen die Blätter ab, Mit einem Wachslichte 
Fann man. fich einen guten Vorrath fommlen, Auch bey Tage Fann man fie finden, 
mern man die Erde um denen Pflanzen, Die fie zu freffen pflegen, etwas weggräbt, 
Denn gemeinigfich befinden fie ſich niche weit davon. Auf folche Weife babe ich man— 
hen Fang gethan. j 7 

Da nun meine Raupen, die ich in einem Zuckerglaſe mit Erde Hatte, feit einiger 
Zeit nicht aus der Erde berausfamen; fo vermurhete ich gleich, daß fie fich verwandelt 
harten. Als ich daher im Anfange des Maps die Erde etwas aufſcharrte, fand-ich fie 
wirklich als Puppen. Ihr Geſpinnſte befiand aus bloßer Erde, die fie zuſammen geleimt, 
und einige Faden. Seide mit eingewebs hatten. Inwendig find fie glatt und glänzend. 
Der Here von Reauumuͤr hat ein ſolches Geſpinnſte in zween gleiche Theile gefehnitten, 
damit man die Höhle fehen kann, mo bas Thier liege, und daneben nod) ein anderes 
ganzes vorgeftellet **), Die Puppen unferer Raupen find braunroͤthlich und glänzend. 
Uebrigens haben fie nichts Befonderes, —— 5* 


2 


[23 4 
Im 


*) Mem.’Tom.I, Part. I, pag.'379, wo⸗ 
bey ih noch aumerke, da -fie diefer Beobachter 
auch ‚auf dem Sauerampfer (Ozeilley’gefun 
ven. G. ar ; 3 N 

2 Bier gelten alfo Feine Regeln; man halte 
fich Tediglich an Die Erfahrung, Man gerärh 


fonft in einen dunkeln Labyrinth. Denn ich glau⸗ 
be, daß e3 hier oft auf die Verſchiedenheit der 
Nahrung und auf andere zufällige Umſtaͤnde au⸗ 
fomme, wodurch die Farbe bey einerley Art Raus - 
pen kann verändert werden, ı G. #3. 


%#) Men, Tom, I, Part.B; Pl. 41, ig, 10,9 


und ihren Schmetterlingen. | 87 


Im Anfange des Junius famen die Schmetterfinge aus. Die aus den grünen 
waren in der Farbe denen aus den braunen Raupen ausgefhloffenen, vollkommen 
gleich. Denn ich hatte fie in verfchiedenen Glaͤſern. Eins aber bemerkte ih, daß die 
aus den gruͤnen Raupen ausgefommenen Schmetterlinge, Weibchen, die andern aber 
Männchen waren. Vermuchlich ift alfo die verfchiedene Farbe diefer Raupen eine An- 
zeige ihres verſchiedenen Geſchlechts *), 

Es gehoͤren aber dieſe Schmetterlinge zu den Nachtodgeln mie Fadenfoͤrmig⸗ koni⸗ 

fchen und geförnelten Fuͤhlhoͤrnern, nebft einem langen Saugeruͤſſel. Sie tragen ihre 
Flügel mit dem Boden parallel, doch fo, daß ein Oberflügel etwas auf dem andern 
fiege, und ſie fh alſo einigermagen Freuzen, tie man an den Abbildungen fehen kann, 
die der Herr 2 Reaumuͤr von diefen Echmetterlingen gegeben hat **). Da dieſe 
aber ſehr natürlich find; fo konnte ich der Mühe überhoben feyn, fie noch einmal zu 
zeichnen. Eben fo überflüßig wäre es, davon eine Befhreibung zu geben, indem ich 
nur Das, was er Davon ſchon gefage **), wiederholen muͤſte. Ich ſetze nichts hin- 
zu, als daß jeder Oberfluͤgel zween Flecke hat, die mit der auswendigen Seite des Flü- 
gels in einer Parallel: Linie liegen. Der nächfte am Kopfe ift beynahe rund und blaß⸗ 
braun; der andere iſt größer, etwas unfoͤrmlich, ſchwarz, und am ganzen Rande herum 
blaßbraun. Unten iſt der Kopf weißgraulich, und da, wo er am Halskragen haͤnget, ſiehet 
man auf dem letztern eine breite, weißgrauliche und braun melirte Queerſtreife. 
Dieſe Phalaͤnen gehen und fliegen ſehr geſchwind; fie halten ſich auch gern in Haͤu⸗ 
fen, befonders in alten Gebäuden auf, wo ich fie oft gefunden habe, Vermuthlich brin- 
gen fie da den Winter zu; denn ich habe fie in diefer Yahrszeit oft lebendig gefunden. In⸗ 
zwiſchen kann ich von ihrer eigentlichen Lebensdauer nichts gewiſſes ſagen P. 


Eine 


&) Sch bitte alle Liebhaber und Inſektenſamnt⸗ ler, ausfuͤhrliche Erklaͤrung des Tinneiſchen 
fer, auf dieſen ——— aufmerffamer A ſeyn. Syſtems, VB. Ih. ©. 687. die Sausmut- 
Kielleicht kann man adurch Künftig fo weit kom⸗ ter. heißt. Bey diefer Gelegenheit muß ich mei⸗ 
men, daf man (bon vorher an der Raupe und nen Lefern melden, daß Tinne bey diefem Vo— 
ihrer Farbe den regen männlichen und gelden Voſel nicht angeführt, woraus man faft 
weiblichen ee ng unterfcheiden kann. ©, fchlteßen follte, als babe ihn derfelbe nicht. Nach 

0) — "To, * 6—9. > genauen Vergleichungen aber habe ich gefunden, 

ss) Mem. Tom. 2, Part, I, Mem. 7, pag. daß En Röfel 27 hat, — — 

80. IVB. S. 217, Tab. 32, 1 — 6. eine Leſer 
+) Damit aber meine Leſer wiffen, wohin, Fönnen ihn — bey ihrem Kinns eitiren, 

und zu welcher Aaſſe fie eigentlich diefe Nachtod- ſonſt aber die kurze Nachricht Des Röfels von Dies 
gel rechnen follen; ſo fage ich imen: es fey Pha- fer feltenen Raupe durch die Beyträge unſers Ver⸗ 
kena nodua fpirilinguis pronuba des Linne S. faffers ergänzen. Der Schmetterling hat für 
N. cd. XII pag.842, der im IN, des Berlin. das WikrosEop die fchönften Sedern, Er fliegt 
Magazins, 9, 210, der Adufer, beym MFÜL des Abends fehr nach dem Lichte, GC, 


" Raupen in fegelförmige, rothbraune Puppen, Fig, ar, die nichts befonberes haben. 


# 


* 


83 Dritte Abhandlung Bor den glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


Eine gefme, mit einigen fangen ſchwarzen Haaren betonchfene Raupe, 
mit drey langen gelblichen Steeifen, 


Im Auguft wurden auf der Orangerie in meinem Garten zwo Raupen von mit- 
telmaͤßiger Größe, Tab, V, Fig. 19, gefunden. Sie waren etwas länger, als ein Zoll, 
oder 14 Sinien, und hatten ſechzehn, oder acht Mittelfüße, mie verſchiedenen im Balben 
Zirkel herumfißenden Haͤkchen. Ob fie gleich mit einigen ziemfich langen Haaren bewach- 
fen waren; fo muß man fie doch unter bie glatten rechnen, weil fie ihnen übrigens voll⸗ 
fommen ähnlich fehen. —— 

Sie find ganz hellgruͤn, und die Haut fo durchſichtig, daß man in ihnen beut- 
lich das Herz, oder die große Pulsader, fhlagen fehen, und fo gar die Bewegung ande- 
rer innern Theile wahrnehmen kann. An jeder Seite, weit, über den Luftloͤchern, ift 
eine weißgefblishe, ganz in der $änge Des Körpers herumtergehende finie; längs dem Ruͤ 
den gehet eben vergleichen, aber etwas undeurlichere, Streife. Auf jedem Ninge liegen 
ohngefaͤhr zehn oder zwoͤlf ſchwarze Punkte; auf jedem Punkte figt ein langes ſchwarzes 
Haar; uͤbrigens aber iſt der ganze Körper glatt. Der Haare find alſo ſehr wenig, 
mithin Hindern fie nicht, daß dieſe Raupen nicht beym erften Anblick ganz glatt ausſehen 
ſollten. Deshalben habe ic) fie auch in dieſe Klaſſe geſetzt. F * 

An Geſtalt iſt ihr Körper von vielen andern Raupen etwas verſchieden. Er 
iſt an beyden Enden dünner, als gewoͤhnlich, in der Mitte am dickſten, und fo wird 
er allmäßlig nad) den Kopfe, Tab. V, Big, 10, t, und nad) dem Schwanze zu p, 
immer dünner, u — 

Ich weiß nicht eigentlich, was ſie fuͤr Kraͤuter freſſen; denn da ſie mir gebracht 
wurden, und ich fie in ein, halb mit Erde gefuͤlltes, Zuckerglas ſettte, ſchickten fie 


ſich zur Verwandlung an. Uebrigens Friechen fie ſehr geſchwind, und ihre Luftloͤcher 


find gelbroth. 

Es war der rote Auguſt, da fie ſich verpuppten, doch gingen ſie nicht in die Erde; 
ſondern hiengen ihr Geſpinnſte an die Seite des Glaſes. Ich hatte ein Stückchen Mohn— 
blatt zu ihnen hinein geworfen, das ſie ſich zu Nutze machten. Sie wickelten ſolches 
ung fi) herum, Tab. V, Fig. 20, ff, und ſpannen ſich inwendig darinn ein. Dieſe 
ihre Geſpinnſte aber find eyfoͤrmig, cce, und beſtehen aus brauner Seide, wozwiſchen 


verſchiedene Erdkluͤmpchen eingeweber find, Beynahe waren fie auch wie die Geſpinn— 


ffe, Tab, XI, Sig, 18, einer Weidenraupe, davon wir hernady reden wollen, ganz 
mit Erde übersogen. Das Gewebe darinn ift überaus feft und dichte, von den Erd— 
kluͤmpchen aber fegen fie ſchwarz aus, Tab. V, Big. 20, cec, und das Blatt ſchließt 
an den Geiten derfelben fehr genau an. Einige Tage nachher verwandelten ſich Meine 


Den 


und ihren Schmetterlingen. 89 


Den ıgten May des folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus, Fig. 22, 
23. Es find Nachtvögel mit Fegefförmigen geförneleen Fuͤhlhoͤrnern, die einen langen 
Saugerüfel haben: niedliche Vogelchen 9)! Auf den Oberflügeln und Halsfragen 
find die Farben ſehr angenehm gemifche, aber ſchwer zu befchreiben. Oben haben fie 
nur drey Farben: ſchwarz, weiß und dunkelgrün, welche darauf fo bunte Züge, Flecke 
und Flammen formiren, daß man Mühe hat, ihnen mit dem Auge zu folgen. Queer 
über gehet eine breite, weiße, ſchwarz und grün melirte Streife, auf der ein dunkel— 
grüner eyfoͤrmiger Fleck liege, der weiß eingefaßt iſt, und einen ſchwarzen Nand hat. 
Auf jedem ‚Operflägel iſt ein ſolcher Fleck. Nach dem äußern Winkel zu find die Fluͤ—⸗ 
get viel weißer, mit ſchwarzen Linien und Wellen melirt; die Baſe derfelben aber mit 
ſchwaͤrzlichen Flecken eingefaßt. 


Halskragen und Kopf find oben weiß, mit ſchwarzen Linien artig beworfen, mie 
man Tab. V, dig. 22, 23 ſehen kann. Die Augen find fhwarz, und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner braun, die Füße weißlich, mir einem leichten roſenrothen Anfliche, und ſchwarz 
gefledt, — Anfange aber ſehr haaricht. Unten find die Ober- und Unterfluͤgel 
grau, bie letztern aber auf oben mit ſchwarzfahlen Flecken und Streifen beworfen. 
Der Bauch iſt grau, der Halskragen, beſonders unten, ſehr haaricht. Oben, von der 
Seite des Hinterleibes ber, ſtehet ein Haarbuͤſchel in die Hohe, Big. 23, h, der aus 
Schuppen mit einem fangen Stielchen beſtehet, die auch etwas nach dem Kopfe zu gebo« 
gen find. Oben auf dem Hinterleibe figen auch drey oder vier Buͤſchelchen bb, davon 
einige, wenn ber Schmetterfing ſtill figee, über die Flügel wegftehen, wie man bey 


Gig, 23. feben kann. Alsdenn träge er die Flügel wie ein. flaches Dach, und fie 
bedecken den ganzen Hinterleib. | 


Diefe Schmetterfinge find fehr lebhaft, und fliegen überaus geſchwind. Die Schup⸗ 
pen ber Hberflügel find mebrentheils kurz und breit, Tab. V, Fig. 24, AB, aber von 
verſchiedener Größe, und am Ende gejähnelt, Andere find länger und ſchmaͤler, C, 
ſehen faft wie gleichſchenklichte Triangel aus, und-find am Ende auch gezaͤhnelt. Aber 
die Schuppen, Die den großen Buſch des Halsfragens formiren, DE, haben cher das 
Anfehen der Haare: ſo lang find fie gegen die Fligelfehuppen. Indeſſen find es doch 
Schuppen mit einem fehr langen Stiele, E. 


Das 


©) Nach der Beſchreibung des Einfpinnens_ voͤgel diefer Raupen zu der Phalena noctue 
follte „man fie ——— halten, aber ———— N. edit, XII. pag. 847, 
das Städchen Mohnblatt Haben fie vielleicht die im Berlin. Magazin II 2. ©. 280 der 
nur mit eingewebt, weil es ihnen in Wurf ger Seladon heißt. \Sonft hat fie, Niemand; alſo 
Kommen. Noch dem Linnẽ gehören die Rachte ein feltenes Infelt, ©. 


v. Beer Inſekt. M 


so Deiffe Abhandlung. Von den glatten ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


Das iſt es alles, was dieſe Raupen famme ihren Schmetterlinge merfwirdiges 
haben. ch erinnere es nochmals, daß ich nicht weiß, was diefe Raupen freffen, weit 
fie ſich gleich, als ich fie befam, verwandelten *). Die folgenden find, wornemlich was 
ihre äußerliche Geſtalt betrifft, viel merkwuͤrdiger. | 


Die glatte Weidenraupe mit drey Fleiſchhoͤckern auf dem Ruͤcken, die 
| man das Zickzack nennet ). a 


Die befondere Beftalt und Stellung diefer Naupe, Tab, VI, Sig.ı, 3,4, bat 
den Herrn von Reaumuͤr bewogen, im U Bande, in der Gen Abhandlung, eine kurze 
Geſchichte derfelben zu geben, wo er zugleich von einigen Raupenatten handele, die ſowohl 
wegen ihrer Geftalt überhaupt, als wegen der Geſtalt einiaer Theile merfwürbig find, Er 
bat fie auch dafeldft Pl. 22, Fig. 8, 9, 10717, 12, in ſehr verfchiedenen und merfroür-, 
digen Stellungen abgebildet; indeſſen aber muß man geftehen, daß die Zeichnungen 
mit der genauen Beſchreibung diefes berühinten Naturforſchers nicht vollkommen. über- 
einflimmen ***), — — = 

- Man findet diefe Raupe auch in den Werfen einer Merianin „Pl. 147 J eines 
Friſch, II Theil, Tab. 1, Fig. 2, und beym Goedart, Tom. 3, Exper. 5, Es 
Friſch bat fie am natörlichften, Goedart aber am fehlechteften vorgeſtellet H. 
Zu Ende des Junius fand ich drey gedachter Naupen, eine auf der Sehlmeide,, 
Tab. VI, Fig. 1, und zwo andere, Fig. 3, 4, auf der Wolfweider). Die erſtere 
war ſchon fo groß, daß fie ſich gleich verwandeln wolltez denn des folgenden More, 
gens, ehe ich die Zeit zum Zeichnen hatte, war ihre Farbe und Bildung fehr verän- 

dert. 


5 


+) Nach dem zten ®. des Berlin. Magazine, immer ihren Originalen entſprechen und die 


S. 280 frißt die Raupe Eichblaͤtter. G. 
* Linneẽ S.N. ed. XI. pag. 927 beſchreibt 
fie alſo: Larva nuda, derfo gibberibus 2, 
cauda rufa, habitat in Salice, - Röfel hat fie 
in feiner Inſektenbeluſt. J B. Nachtoögel, 2te 
Klaſſe, ©. 129, beſchrieben, und Tab, 20, ig. 
1,2, 3, fehr ſchoͤn abgebildet. Er nennet fie mit 
Stifch II Theif der Infeftenbefehreibung Tab, L, 
8. 2, die Namselraupe, wegen der beyden 
Hoͤker anf dem Ruͤcken, glaubt aber, man Erz 
ne fie füglicher Sattelraupe nennen, weil die 
beyden Buckel einen Reitfertel formiren. Beyde, 
fowohl Ainne, als Räfel, geben ihr nur zween 
Höfer, unfer Derfafer aber drey, onen wir 
unten die Urfache anzeigen werden, *@, 

Dies muß man überhaupt von den 
Reaumuͤrſchen Siguren fagen, daß fie nicht 


—* 
nn 


Geerſchen und Röfelfehen viel, richtiger und, 
genaner find, G. —8 

) Wobey ich noch anmerke, daß Goedarts 
Ueberſetzer dieſe Raupe aus dem Grunde bie: 
fuͤrchterliche nennet, weil ſie beym Anruͤhren 
am ſich ſchlage, welches aber mehrere auch 
thun. G a, a Br ee 
77) Dies Defiätiget RR IB. Nachto. 2te 
Kaffe, ©. 130, wenn er fagt: fie finde ſich 
gemeiniglich auf der Moollweide, Salix vul- 
garis folio hirfuto, glauco. Her Rlremann 
aber verſichert in either Anmerkung daſelbſt, er 
habe fie auch atıf den Yeidelbseren am fülchen 


„ Dertern gefunden, wo Feine" Weiden, fordern’ 


Eichen, Haſelnuͤſſe, Himbeer? und Roſenſtraͤu 
che geſtanden. G. PR 
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und ihren Schmetferlingen. | 91 
dert. Die beyden andern aber waren ihrer Verwandlung noch nicht ſo nahe, mit 
hin konnte ich mir Zeit nehmen, fie nicht nur natürlich abzuzeichnen, ſondern auch 
zu befchreiben. N 5 D ER, 

Es find aber biefe Raupen vollkommen glatt, und ziemlich fonderbar gebildet. Sie 
find mehr als mittelmäßig groß, und auf anderthalb Zoll lang, Auf den sten und 
Sten Ninge haben fie einen ſolchen Fleifchhöfer, der wie ein Horn ausfieher, und hin— 
terwaͤrts gekruͤmmet iſt, Tab, VI, Fig. 3, c, dz auf dem eifften Ninge fißt noch ein 
dergleichen Buckel ©, der aber niche fo frumm ift, als die andern *% Sie haben ſech— 
zehn Füße, da an den Bauchfüßen die Häkchen in einem Halbzirfel herumſitzen. Die 
beyden Hinterfüße, Fig.2, pp, find niche fo dick, und auch) (änglichter, als die acht 
he r Die Raupe bediene ſich ihrer felten, weil fie den Schwanz faſt immer in 
die Höhe eul, i u 

‚Der Kopf, vom Maufe bis zur Spise, ift länger, als die beyden erſten Ringe 
zufammen genommen, Born ift-er platt und die Spige etwas ausgeſchweift. Seine 
Farbe ift weiß, falle ins Fleiſchfarbige, und uͤberdem iſt er mit vier ſchwarzen Punk: 
en beworfen. Die Raupe träge ihn faft gerade empor, wie die Heuſchrecken und 
gierfüßigen Thiere. Bay pen neun erften Ringen ift der Grund der Farben helf- und 
weißlich Roſenroth, durch fehiefe und längs gehende, ſanft und gruͤnlich braune Strei⸗ 
fen gemarmert. Die dLuftlocher find dunkelgelb und mit zween Zirkeln eingefaßt, das 
von ber erſte ſchwarz, und der andere weiß iſt; jedes Luftloch liegt auf einen großen 
gruͤnlichen Slede. ; Der rote und zıte Ring, ingleichen die hinterfte Hälfte des gten, 
und ber beyden Mittelfuͤße des vierten Paars, die an dieſem Ringe hängen, find orange: 
und dunfelgelb. Der zwoͤlfte oder legte Ning ift roſenroth. Unten auf den drey 
erjten Ningen liege eine breite, oliven-⸗ und gelbbraune Streife, Vorn an den beyden 
Höfen befindet ſich eine Streife von gleicher Farbe, mit weißen Nande, Der binterfte 
Buckel aber iſt orangegelb, ebenfalls ‘weiß gerandet. Sängs dem Körper auf bey- 
den Seiten, vom erſten Ringe bis zur Hälfte des neunten, gehet eine weißliche runz⸗ 
fichte Streife. Unten iſt der Koͤrper grau, außer denen drey erften Ringen, die einen 
olivenbraunen Anſteich Haben, Die Vorderfuͤße find braun, und die Bauchfuͤße 
graulich. Aus dieſer Beſchreibung erhellet, daß dieſe Raupen mit allerley fanften 
Farben ſehr put geſcheckt find, Bergleiht man damit die Reaumuͤrſche; fe 
wird fi) zwiſchen den Farben einige Verfchiedenheit zeigen, obgleich diefe Raupen 
zu einer Gattung gehören =), 

M 2 Der 


| ”) Dies ift die Urfache, warum unfer Verfafe Schönheit groß, Man muß, um fih davon zu 

fer drey Höfer Rafetı ©. überzeugen, die — —— Flgu⸗ 
*Nach ben Boſel Ne. Haben fie auch eini⸗ ven, IB. Nachtv, ate Klaffe, Tab, 20, Fi9 1, 

ge himmelblaue Flecke. Als Raupen ife ihre 2,3, vergfeichen, ©, E7 


92 Driffe Abhandlung. Von den glaften ſechzehnfuͤßigen Raupen, 


Der erfte Höfer, Tab, VI, Big. 3, e, "auf dem fünften’ Ringe ift größer und 
höher, als der zweete d, der aber auf dem eilften ift etwas kuͤrzer e, als diefer letz— 
tere, Merkwuͤrdig ift es, daß die Naupe diefe Höfer flach machen, ja völlig in den 
Leib einziehen Kann, welcher alsdenn ganz gerade und glatt wird, Wenn fie ihrer Ver— 
wandlung nabe iſt, gefchieher folhes am meiſten. Alsdenn iſt nichts hoͤkriges mehr 
an ihr zu ſehen. Zugleich verändern fich ihre Farben, fie wird ganz bleich und unanſehn⸗ 
lich, und man follte kaum glauben, daß es noch die erſte Raupe wäre, So ift fie Tab: 
v1, Sig. ı anzufeden, da fie im Begriff war, fich zu verwandeln *), 

Das merkwuͤrdigſte an unfern Raupen betrifft die verfchiedenen Stellungen, vie 
fie ihrem Körper geben fönnen, Selten fißen fie in gerader finie, oder fo, wie fie 
Tab. VI, Fig, 3 vorgeftellee find. Die Raupe macht ihren Körper faft immer 
frumm, Am gewoͤhnlichſten ftämmer fie fih auf zwey oder drey Paar ihrer Mittels 
füße, und hebt den Hinterften, den fünften und fechften King, ſammt dem Kopfe und 
ganzen Vordertheile bes Körpers, in die Höhe, mie bey Fig. 4 zu fehen. Alsdenn 
formirt der Körper ein Zickzack, welches von Zeit zu Zeit feine Geſtalt verändert, 
Zumeilen ftehet der Schwanz am böchfter, ein andermal ift die Mitte, oft auch) 
nur der. Kopf allein in die Höhe gerichtet, Insgemein aber ift es der Schwanz, 
fo daß die Hinterfüße den Boden nicht berühren, Kurz, diefe Raupe macht mit ihrem 
Körper verfchiedene Stellungen, Krümmen, Winkel und Zickzacks, weswegen ihr der 
Herr von Reaumür den Namen Zicfzack gegeben *8). 

Machher habe ich noch verfchiedene Raupen von diefer Art gefunden. Sie find 
langſam, und haben wenig Leben. Zugleich muß ich noch melden, daß die Tab. VI, Fig. 
3, 4 etwas größer, als natürlich, gerarben find, 

In den tegten Tagen des Junius ſchicken fie fich zur Werwandlung an. Sie fpin- 
nen mit Seide einige Weidenblaͤtter zufammen, und bereiten fih inwendig ein fehr duͤn⸗ 
nes Gefpinnfte von weißer Seide, worinn man die Kaupe ſehr gut fehen Fann ***). Hier- 

auf 


*) Herr Kleemann hat diefen Umſtand auch 
bemerkt, Er fagt in feiner Anmerkung zu der 
Röfelichen Befchreibung IB, Nachto, ate Kl. 
S. 132:. „wenn die Raupen ihrer Verwandlung 
nahe find, konnten fie ihre beyden Sattelſpitzen, 
ansich x gen allezeit = höchfte ift, fo ſtark 
en, daß man fi i ⸗ 
—— ſie kaum noch an ihnen be 

#%).Me&m, Tom. II, Part. IL, Mein, 6, pag. 
16, wobey ich anmerfe, daß der Herr —* 
Reaumuͤr ebenfalls drey Steifcyhöker bey die⸗ 
fen Raupen angenommen hat, Nur darüber 
muß ih mich wundern, daß Feiner von Diefen 


drey großen Naturfundigen, Reaumuͤr, Röfel 
und Geer, etwas son der Abficht diefer Höfer 
gefagt haben. Sch vermuthe, daß darinn die 
Musbkeln liegen, welche zu den derfchiedenen 
Stellungen derfelben erfordert werden. Kurz vor 
ihrer Verwandlung ziehet fie die Raupe ganz ein, 
weil fie ihr denn zu nichts mehr nuͤtze find. Weder 
an der Puppe, noch am Schmetterlinge, iſt Die ges 
vingfte Spur davon zu fehen. Die Reaumürs 
feben Figuren diefer Raupen find in meinem Exu 
emplare fehr ſchlecht. ©, 

Sehr ſchoͤn ſiehet man ein ſolches Gefpinnfte - 
in Blättern beym Asfel lc. Tab, 20, Fig. . 
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auf werden fie von Tage zu Tage Fürzer und duͤnner, und werfen endlich die Haut ab. 


Dies geſchahe bey mir den vierten Julius. So lang aber vorher die Raupen waren, fo 
kurz und Flein find nunmehro Die Puppen, Tab, VI, Fig. 5. 


Diefe Puppen Find nur neun Sinien fang, vor braunrother, oder recht tief Faftas 
nienbrauner Farbe. Sonſt aber Haben fie nichts beſonderes, außer daß hinten zween 
Theile ober Knöpfe fisen, Tab, VI, Fig.6, pp, die mit vielen Fleinen kurzen und hoͤkrich⸗ 
ten Spigen bewachſen find, woran fi die Puppe an der Seite des Gefpinnftes aufhaͤn⸗ 
get, und woran man auch einige Eleine Haͤrchen wahrnimmt *), 


Den 2aften Julius kamen die Schmetterlinge aus, Tab. VI, Fig. 7, 10. ‚Unter 
allen hat ſie Goedart am beſten und natuͤrlichſten vorgeſtellet. Ich kann aber gleich⸗ 
falls verſichern, daß fie auch hier fehr genau abgebilder find. Wir wollen vom Weibchen 
anfangen, Tab. VI, Fig, », 


Es hat folches wenig lebhafte, aber doch artig gefchectte Farben. Auf dem Ko- 
pfe, auf dem Halskragen, an den Borderfüßen, und oben auf den Oberflügeln, if 
die Grundfarbe, ein ins Gelbliche fallendes Blafbraun. Auf dem Halskragen liegen 
ſchwarze, mit grauen Haaren vermifchte Adern, fo find auch die Vorderfüße mit vier 
fen ſchwarzen Haͤrchen bewachſen. Auf jedem Oberftuͤgel gehen, bis zur Haͤlfte feiner 
Breite, zwo dunfelbraune, Frumme Quserftreifen, Tab. VI, Fig. 7, a, b, zwiſchen 
welchen das Feld, das fie in ſich faſſen, weißlicht if. Dicht am hinterften Rande 
befindet ſich eine dunkele geflammte Streiſe, die beynahe einen Halbzirkel beſchreibt, 
Sig. 7, © DR Hoͤhlung an der Kopffeite ift, und faft in der ganzen Breite queer 
über den Fluͤgel gehet. Dieſe und die vorhergehende Streife b, deren Hoͤhlung nach 
dem Hintertheile zugehet, formiret ein ungerades weißliches, ins Achatne und ſchwarz 
gemiſchte, fallende Oval. Die inwendige und hinterſte Seite der Fluͤgel iſt mit einer 
ſchwarzen Linie eingefaßt, und am Rande mit einer Haarfranze und grauen Schup⸗ 
pen befeßt · iht am Halskragen figet auf dem innern Rande eines jeden Flügels 
ein hoher Buͤſchel, Tab, VI, ig. 7, h, der. aus ſchwarzen Schuppen beſtehet. Oben 

M 3 beym 


 Röfel, Tab, 20, Fig, 5, wo di 
Ehe ſcheinen auch Gemerkt feyn, —2 
es) Tom. 3. Exper. 5. E, Die Roͤſelſch 
—5 und Mahlerey iſt fürtreflich, — 


6, 7 inne 
Sach dem Kinne S. N. edit. XII. pag. 827. 


Voͤſel hat zweyerley befonderes von dieſen 
Phalinen angemerkt, davon wir in dem folgen 
den die Beftätigung finden werden: 

1. daß das Männchen und Weibchen an Farbe 
und Zeichnung nicht im geringften; ſondern 
wie die Übrigen an der Dice des Hinterleideg, . 
und Breite der Fuͤhlhoͤrner verfchieden fey. 

2. daß diefe Art Phalaͤnen ihre dicken und haa⸗ 
richten Vorderfüße gerade vor fich hinause 
fireden, ©, 
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beym Anfange des Hinterleibes find auch einige ſolcher Buͤſchel, aber braune, befindfich, 
Der innere Rand ſelbſt iſt da, wo er anfaͤngt, mit Kaffeebraun getuſcht. 
Kopf, Halskragen und Fuͤße ſind ſehr haaricht. Die Augen ſchwarz, und die 


Fuͤhlhoͤrner braun. Die Mittel⸗ und Hinterfuͤße find eben fo grau ‚ wieder Bauch, der 


bey dem Weibchen Dicke und plump ift, \ 

Unten fowohl, als oben, find die Unterflügel afchfarbicht und weißlich, in der Mitte 
mie einer ſchwarzen, kurzen, ziemlich breiten, und im Halbzirkel gebogenen Linie, am 
Rande aber ſchwarz. Unten find die Oberflügel grau, mit Braun gemifcht, vornehmlich 
gegen die auswendige Geite, wo große dunkle Flecke liegen. 

Die Fuͤhlhoͤrner find baͤrticht, bey dem Weibchen aber find diefe Bärte ſehr kurz. 
Start des Saugerüffels haben unfere Schmetterlinge zween Eleine, kurze, weißgelbe 
Körperchen, die kaum eine Spirallinie formiren, 

Das Männchen, Tab. VI, Fig. 10, iſt dem Weibchen an Farbe ganz gleich, 
und etwas Eleiner. Die Vorderfüße aa, find diefe und ſehr haaricht; wenn es ſtille ſitzt, 
ſtreckt es fie vor fich gerade hinaus, und denn fehen fie wie zwey große rauche Hörner aus, 
Die Bärte an den Fuͤhlhoͤrnern des Männchens find viel größer, als beym Weibchen, 
und der Leib ift auch, wie bey allen Inſektenmaͤnnchen, weit dünner, Der einzige Un⸗ 
terſchied zwiſchen den Farben beyder Geſchlechter iſt ver, daß unten die Flügel des Männ- 
chens weißlicher, als bey dem Weibchen, und überdem bey jenem die Unterflügel oben 
faft ganz weiß find. | 

Der Halskragen, Fig. 8, it bey vielen Phalaͤnenarten, vielleicht bey allen, auf 
jeder Seite, mit einem großen befondern Stücke befege, das die Geſtalt einer Flügel: 
fpige ab, ab, oder vielmehr eine Art von Ohrlappen hat. Ich wuͤſte nicht, daß 
Reaumuͤr von dieſen beyden Theilen etwas erwaͤhnet haͤtte. Sie haͤngen nur mit 
ihrem Anfange, Tab. VI, Fig. 8, bb, oder dichte beym Kopfe, t, am Halskragen, 
uͤbrigens aber liegen ſie an ſelbigem platt an. Hebt man ſie auf; ſo ſiehet man, daß der 
Theil des Halskragens, den ſie bedecken, ganz glatt und insgemein braungelblich iſt. 
Dieſe beyden Ohrlaͤppchen ab, ab, haben bey unſern Phalaͤnen viel erhobenes, ſind 
unten ſehr haaricht, und am Rande ſchwarz. Bey andern Phalaͤnenarten ſind ſie nicht ſo 
groß und deutlich, ſondern mit den Haaren des Halskragens ſo verwirrt, daß man ſie 
forgfältig ſuchen muß, wenn man ſie entdecken will, 


Bey Nachte find unfere Schmetterfinge ſehr munter, und fliegen ſchnell und ftarf, 


bey Tage aber Halten fie ſich ganz ruhig. Die Weibchen legten eine große Menge halb» 
runder weißgrünlicher Eyer, Fig. 9. | 
Uebrigens verwandelten fih von diefen Raupen einige fpäter, als die andern, aus 


denen auch die Schmetterlinge erft im Zunius des folgenden Jahrs auskamen. Diefe 


Spaͤtlinge waren aber den vorigen vollkommen gleich. 


Die 


und ihren Schmetterlingen. — 


Die gtatte, geine, weißgeſtreifte Neſſelraupe, mit drey dunkeln Re 
kenſlecken und ſechzehn vollfiändigen Füßen, welche aber Doc) gewiſſermaßen 
* wie die Spannmeſſer zu gehen pflegt. 


Man. findet dieſe Raupen, Tab, VI, Fig. 13, 17, zu Ende des Julius auf 
den Neſſelblaͤttern. sn dem Werke der Madame Merianin find fie Pl. 97 abge— 
bildet, und ich glaube ſaſt, es find Raupen von eben. der Art, welche der 
Herr von Regumur *) beſchrieben und abgebildet hat. 

Diefe Raupen find von mittelmaͤßiger Größe, und etwa 13 Knien lang, wenn 
fie ihren Leib ausſtrecken. Sie haben ſechzehn Fuͤße, oder acht Mittelfuͤße, von gleicher 
Groͤße, an euer derfhiedene Häfchen im Halbzirfel heram figen. Inzwiſchen gehen | 
‚fie doch wie die Spannmeſſer, und ziehen ihre Mittelfüße dicht an die Vorderfuͤße, 
daß der vierte, fünfte und fechfte Ring, wie ein Bogen, gekruͤmmet wird. Wenn fie 
ſtille ſihen, halten ſie gemeiniglich dieſe drey Ringe in ſolchem Bogen, den Kopf aber 
etwas in die Hoͤhe. Ruͤhrt man fie nur ganz ſacht an, fo richten fie den ganzen Vorder— 
feib in Die Hoͤhe und halten ihn fo in der uſt, daß die Vorderfuͤße den Boden nicht 
berüßren. an ſolcher Stellung habe ich fie Tab, VI, Fia. 13 vorgefteller. Will man fie 
mit den Fingern wegnehmen; fo [lagen fie gewaltig um ſich, bewegen ihren Körper, wie 
£leine Schlangen, ſehr geſchwind von einer Seite zur andern, und fpringen gemeiniglich 
auf die Erde . So bald fie alſo einige Gefahr verfpühren, ziehen fie den Seib Frumm zufanı- 
men, und halten ſich ganz ftiffe, 
Der Kopf und die fünf erſten Ringe, wie auch der genze Unterleib, ſammt den 
Zügen, Tab. VI, ig. 13, find dunkelgruͤn, bey den andern Ningen aber ift diefe Farbe 
etwas heller, Der Kopf ift Fein und platt, und bat auf jeder Geite eine dunfle 
Etreife Vom Kopfe bis zum vierten Ringe geben auf dem Rüden zwo eben dergleis 

en Streifen, Der vierte und fünfte Ring hat oben einen ſchwarzen Rautenförmigen. 
ect, Tab. VI, Big. 13, ab, mit weißem Nande, aber auf dem verlegten Ringe befin« 
Dar: det 


A ” R 

9 ge ee Ten H, Mem. 13, Pag, muͤr hat fie auch auf dem Hͤnerdarm (Mouron, 
a4s, Pl, 375 ST Inzwiſchen scheint es fat, Aline medim Lin.) gefunden, — 
als habe Ainne daran gezweifelt, weil ich S, N; Roͤſel Jnſektenbeluſt. IB. Nachtwögel, 2te 
edit, XIL. Pr 85%. — den Herrn von Reaız Klaffe, ©. 190, No. 33. nennet fie: die grüne, 
mie unte⸗ .. ber ft geführten Schriftftele" bucklichte Mooßdiettelraupe, wobey Herr 
lern vermiſſe oe Re Mr dies aus Verfehen Kleemann die Anmerkung macht: es ſchicke fich 
gefhehen [ept, 25 de aachen der Geerfchen das Beywort grüne zur Namensteftimmung 
bey der Regum arſchen zleimfich'zutreffen, Lars nicht wohl, weil er aus eigener Erfahrung wiſſe, 
va, fagt Linne am angeführten Orte, nuda, daß diefe Art Raupen oft gar verſchiedene Far⸗ 
viridis, gibberibus 2 dorf, &rani fileis, ha- ben an fich hätten. Cie it vom Rsfel Tab, 34, 
bitat in Soricho, (SAT  umulo (IE Sig Pabgeiiieh! GT „Tune ‚mn 
pfen), Vrtica, Meſſeh. Dr Herr son Reau⸗ 


* 
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ber fich zwar eben dergleichen weiß gerändeter Fleck, p, ber aber auf jeder Seite eine 
Eleine Pyramidal- Erhöhung bat, Fig. 15, 16, dd, die ſich mit einem Härchen enbi- 
get. Vorn an diefen Erhöhungen fiehet man eine weiße Streife, Fig. 15, efe, bie 
hier queer über die ganze Breite des Körpers wegläuft. Der Vordertheil des Kör- 
pers ift mit einem leichten fleifeyfarbichten Anſtrich vertrieben. Etwas über den Luft⸗ 
loͤchern gehet, längs den Geiten des Körpers, eine weiße geflammte Streife, oben mic 
braunem Rande. Die Suftlöcher find weiß. Der ganze Körper ift auch überall mit 
kleinen weißen Buckeln befüet, in deren jedem ein feines Härchen ſteckt, wie man bey 
Tab. VI, Fig. 14 fehen fann, Dieſer Härchen ohnerachtet muß man fie doch unter 
die glaften rechnen, weil man fie mie bloßen Augen faum gewahr wird. Man müfte 
fonft für die unvolffommen glatten Naupen eine ganz eigene Klaſſe machen, zu ber 
denn die gegenwärtige eben ſo wohl, als die vorher befihriebene grüne, Tab. V, Big. 
19, gehörte, die man auf meiner Orangerie gefunden hatte, Haͤtte ich die Abſicht, 
von mehreren glatten Raupenarten zu veden; fo würde ich mich diefer Diſtinktion in ganz, 
und nicht ganz glatte Raupen bedienen. 

Die Reaumuͤrſche Beſchreibung einer gewiffen auf Huͤnerdarm gefundenen 
Raupe *), Eomme in fo viel Stücken mit unferer Meffelraupe überein, daß faft Nie— 
mand mehr daran zweifeln kann, als ob es nicht einerfey Gattung feyn ſollte. In— 
zwiſchen habe ich doch zwiſchen felbigen, oder vielmehr zwifchen der Befchreibung diefes 
berühmten Beobachters und der Geftalt meiner Kaupe, einige Fleine Werfehledenheiten 
gefunden, woraus ich faft muthmaße, Daß es doch nicht einerley Gattungen ſeyn möc- 
ten. Dem fey, wie ihm wolle, fo will ih den Unterfchied an meinen Raupen anführen, 
und dem Lefer das Urcheil überfaffen. 

Reaumuͤr fage: die beyden ſchwarzen Ruͤckenflecke lägen auf dem vierten Ringe. 
An meinen Raupen habe ich deutlich gefehen, daß der eine diefer Flecke auf dem vierten, 
der zweete aber auf dem fünften Ringe ſaß. | 

Die Geſtalt der Ninge hat er fo beſchrieben, daß ſie nicht voͤllig mit derſelben an 
der meinigen uͤbereinkommt. Er ſagt: die Ringe wären nicht chlindriſch, ſondern 
jeder Habe mitten auf dem Ruͤcken einen winklichten Theil, wie ein Grabſtichel, 
welcher Über den vorhergehenden hertrete, und ihn bedecke. So find aud) die 
Ringe in der Abbildung diefer Naupe vorgeftellet **). ch will nun anführen, was ic) 
in diefer Abficht an meinen Raupen bemerft habe. 

Beym erften Anblicke feheinen die Ninge eine ſolche ecfige Geftale zu haben; befie- 
het man fie aber genauer, fo zeigt ſichs, daß es ein bloßer Augenberrug, fer, und fie 
eben fo cylindeifh, als bey vielen andern Naupenarten find, wie man Tab. VI, Fig. ız 

fehen 


*) Mem, Tom. T, Part, II, Mem.13, p.246. ton beyden Seiten fpikig 34, ſo daß die Spie 
=“) Pl, 37, Big. 1 Jeder Ring gehet oben te auf dem andern Kinge zu liegen kommt. ©, 


und ihren Schmetterlingen. 97 


ſehen kann· Die Ringe aber, zwiſchen dem fuͤnften und letzten, haben jeder oben einen 
großen dreyeckigen Fleck Fig. 14, abc, def, deſſen Rand mit einer weißen Linie ein⸗ 
gefaßt iſt, welche beym erften Anblick eine Abfonderung der Ringe zu feyn ſcheint; die 
wahren Einſchnitte derſelben aber laſſen ſich bald entdecken, und von den weißen Linien 
unterſcheiden. Denn fie geben queer über die Breite des Körpers in ſehr gleichen und ebe- 
nen Zirfeln, wie Tab. VI, bey Fig, 14, df, vorgeſtellet ift, Die weiße Randlinie 
der Triangelflecke hat etwas erhobenes, und iſt gleichſam die Lage eines kleinen aufgewor— 
fenen Wulſts. Jeder Fleck iſt in der Mitte feiner Lange mit zwo weißen, einander 
parallel gehenden, &inien bezeichnet. Auch wird man an den Seiten der Bauchfüße 
eine weiße ſchiefe Streiſe gewahr. 

Reaumuͤr ſagt ferner; ſeine Raupe habe zwey Hoͤrner am Kopfe, und dies 
konne ihr, als einem beſonderen Raupengeſchlechte, zum Kennzeichen dienen. Meine 
Kaupen haben zwar aud) vorn am Kopfe zween länglichte Eonifche Theile; man, finder 
fie aber bey allen Raupen, es find ihre Bart: oder Freßſpitzen. Reaumuͤr har 
ſelbige auch an andern Raupen vorgeftellet ). Zwar ſind fie bey den unſrigen etwas 
fänger, als bey andern; allein deshalben Eönnen fie ſich doch bey den übrigen auch fin- 
den, und folglich müffen fie auch bey den Infrigen eben fo genennet werden, 

Der Schwanz unferer Raupen von den zween Höfern des eilften Ringes an, 
Tab. VI, Big. 16, dd, Bis zum After, iſt fehe Boch und breit, dkkd, Die bey: 
den Hinterfüße find. lang und Hoch, kl, kl; Faßt man den Schwanz recht ins Ge- 
ſicht, wie er Fig. 16 vorgeſtellet ift; fo glaubt man einen Thierfopf zu ſehen. Denn 
auf dem eilften Ringe feden die zween koniſchen Höfer wie zwey kurze Ohren aus, Tab. 
VI, Sig. 16, dr aber zween Eleine ſolche weiße Knöpfe mitten auf diefer Fläche, 
womit der ganze Körper befäet iſt, haben ziemlichermaßen das Anfehen zweyer Fleiner 
Augen, 88 Unter diefen fogenannten Augen liegt ein etwas erhabener Theil, der 
gleichſam eine Stumpfnaſe h formiret. Dies iſt die Kappe, die den After bedeckt. 
Endlich kann die Oeffnung des Afters wie eine Kehle, oder Maul, i, angeſehen wer- 
ven. Cine nicht ı minder ähnliche Fiktion, als wenn man die erfigen Puppen mit 
Windellindern vergleiche *. 


Wenn 


ee &c. Tom. I, Part, I, Pl. 4, Gehen ver fondern ihren Apr, wie die 
ig. dr : Spannenmefjerraupen, empor ge runmt trage, 
y Ich nen als etwas befonderes fo daß ihre porderften ſtumpfen Bauchfüße noch 
anmerken, daß biefe N . Nachto. ote Klaffe, nicht, wie bey den Erwachfenen geſchiehet, den 
S. 1gı ſagt: * hayıe darum fo jonder- Boden berühren, \ * 
bare Stellungen be * es mache, um gegen Sie bleiben auch nicht alle von Jugend auf 
feindliche Anfaͤlle * ehrt Huth zu feyn. Herr grün; fondern befommen bey mehrern Wachö- 
Kleemann macht aſelbſt die Anmerkung: dag thum, oft eine röthliche, oder grauliche, oder auch 
fie in ihrer Jugend noch nicht alle Füße zum braͤunlich grüne Dlivenfarde ©. 
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Wenn dieſe Raupen aufhoͤren zu freffen, und folglich ihre Verwandlungszeit heran- 
a fo verändern fie ihre Farbe. Alles Weiße verſchwindet, und wird braungrünlich, 
wie fich denn auch die grüne Farbe des Körpers in ein unangenehmes Gruͤnbraun verwan- 
defe, und der Leib bekoͤmmt an verfchtedenen Orten einen Dunkel violetten Anſtrich. Als- 
denn find fie fehr unruhig, kriechen allerwegen herum, und ſuchen ſich einen zur Verwand⸗ 

lung bequemen Ort aus. 

Ehe ich dieſe aber beſchreibe, muß ich von denen —— die zu eben der Art, 
als die vorigen, gehoͤren, Tab. VI, Fig. 17, noch etwas ſagen. In der Farbe gehen ſie 
ſehr von dieſen ab. Die Mad. Merianin hat in ihrem Werke Pl. 97. diefe zwote 
Sorte ebenfalls abgebildet. An Geftalt,. Größe und Art des Ganges find fie den 
vorigen vollkommen gleich, nur, mie geſagt, in der Farbe verfchieden, Auf dem vier- 
ten, fünften und eilften Ruͤckenringe haben fie Drey große, aber fehöne dunfelgrüne Flecke. 
Die beyden Pyramidal- Erhöhungen haben fie auch auf dem vorlegten Ringe, Oben auf 
dem Körper ift der Grund weiß, und an einigen Orten mit Grün vertrieben, " Hier— 
auf gehen einige ſchoͤngruͤne Streifen bald- ſchief, bald gerade in der Länge fort, Die 
ſchiefen formiren gewiffermagen Frummlinichte Dreyecke. Jede Seite hat eine lange 
grüne Streife, unten mit einem weißen Rande, An jedem Bauchfuße finder ſich auch 
eine ſchiefe gruͤne Seife ‚ bie Vorderfuͤße aber find dunkel. Unten ift der Leib grün und 
weiß geſprenkelt. Im Uebrigen find fie den vorigen Raupen völlig gleich, und gehören 
füher zu einer Art. Ich habe vergeffen zu unterfuchen, ob nicht der ai der Farbe 

vielleicht won dem unterfchiedenen Gefchlechte herruͤhren möchte, 

Sch Babe bereits gefage: daß unfere Raupen bey ber — * Bernheung zu 
Boden fallen; alsdenn rollen fie den Leib dergeſtalt zufammen, daß der Schwan; über 
den Kopf gehet, und fo fiegen fie ſtille. Denn kommt alfo der Kopf unter dem Schwanze 
zu liegen. So babe ich noch Feine andere Raupen, aber wohl einige Afterraupenarten, 
fich zufammenrollen gefeben, 

Die weißen, grüngeftreiften Raupen, Tab, VI, Sig. 17, verändern ebenfalls ihre 
Farbe, wenn ihre Verwandlungszeit herbeynahet. Yes weiße verſchwindet, fie werden 
‚ganz bleichgruͤn, und freffen auch nicht mehr. 

Kurz darauf ſchicken fie fih zur Verwandlung an, indem fie einige Neſſelblaͤtter 
mit Seide zufammen fpinnen, Fig. 18, bie fie mit Kluͤmpchen Unrath oder Erde bede— 
Een, Inwendig in diefer Maſſe machen fie ein weißes, aber fehr jartes Gefpinnfte, 
abed *, ie müffen aber deshalben zur Bedeckung deſſelben Blätter und andere 
fremde Materien zu Hülfe nehmen, meil fie nicht ſo viel Seide bey ſich haben, als zu 
einem Rn, und dicken Arie, ‚ des allen außerlichen Zufällen widerſtehen Fönnte, 

i Ar erfordert 


2 


*) Roͤſel 1B. Rachteboen, ate Klaſſe a 34, ven: 2, 
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erfordert: wirds Diefen Mangel müffen alfo die andern Materien erfegen, und gleich- 
wohl zu einer Abficht dienen, 

Hernach verwandeln fie fh darinnen in dunkel rorhbraune Puppen, Fig. 19, die 
das Beſondere haben, daß der Kopf ziemlich ſpitzig, Tab, VI, ig. 19, t, und ver Schwanz 
ebenfalls in eine fänglichte, ziemlich lange, mie Haͤkchen befeste Spige zugehet, p, womit 
fie fic an die Seide des Geſpinnſtes anfangen, um fich ſolchergeſtalt zu der Zeit, wenn 
der Schmetterling auskommen will, defto fefter anzuhaften *). ; 

Diefe er bleiben den ganzen Winter über, und fo gar den nächften Frühling, 
verſchloſſen fiegen **); denn aus meinen kamen die Schmetterlinge erſt im Junius des 
folgenden Jahres aus, . 

Sie gehören zu den Phalaͤnen, oder Nachtvoͤgeln, Tab. VI, Sig. 20, ar, mit 
fadenfoͤrmig · koniſchen und gekoͤrnelten Fuͤhlhoͤrnern, ſammt einem langen Saugerüffel. 
Die Merianfhen Figuren find gut, wenigftens kenntlich, obgleich Hin und wieder einige 


Flecke und Streifen fehlen vn), 


Diefe Phalänen find von mittelmäßiger Größe, und tragen die Flügel dachfoͤrmig, 

Tab. VI, Sig. 2 ihre dunkelbraunen Farben find artig unter einander gemiſcht. 
Die, Oberflügel Haben einen braunen, ins Achatne fallenden Grund. Jeder ift 
mit zwo ſchwarzen, flammichten, braun geraͤndelten Queerſtreifen bezeichnet, Fig. 21, 
5,5. Zwifchen den beyden Streifen ift das Feld dunkelbraun, und mitten darinn, ger 
gen ben äußerfichen Rand des Flügels, liege ein ſchwarzer, dreyeckiger, etwas ungerader 
Fleck, tr deſſen Spige ein erhobener weißer Punkt formivet, An der Eeite diefes Flecks 
gehet eine ſchwarze Sinie, 0, bie fich auch mit einer Fleinen Erhoͤhung von ſenkrecht ſtehen⸗ 
den Schuppen endiget. Zwiſchen der Fluͤgelſpize und der erſten ſchwarzen Queerſtreife, 
wie auch zwiſchen der zwoten ſchwarzen Streife und der Baſe des Fluͤgels, iſt die 
Farbe weiß, ins ſchwefelgelbe fallend, und braun geſcheckt. Gegen den aͤußerlichen 
Winkel ſiehet man einen ſchwarzen ungeraden Fleck, n. Die Fluͤgelbaſe Hat uͤbrigens einen 

Rand von braunen Haaren, = 

„Ben ben Unterfluͤgeln iſt die Farbe oben einförmiger, nemlich ſchwarzbraun, gegen 
die Vorderhaͤlſfte mit Weiß vertrieben. Der Rand ift weiß. Unten find fo wohl bie 
Ober» als Unterflügel ſchwarz, ins Grüne fallend; aber die Vorderhaͤlfte dev Unterfli- 
gel ift von Diefer Seite weißtich, 
N Ma Der 


seh) Nach dem Zinne S. N. ed. XIT, p. 854. 
ift es Phalaena noctua fpirilinguis Triplacia 
7 are \ (Dreyhöfer), alis deflexis, fuperioribus areu 
eigentlichen Termin überfchreiten, und fie der duplici Ne maculisque — glaucis in- 
Kälte wegen nicht mehr auskommen koͤnnen. termedis, die im Berlin, Magaz. IB. ©. 
Denn fonft bleiben fie nicht länger als drey Wos 288. die ”Teffelmotte heißt. ARöfel 1B.Nachtv. 
hen liegen, Dr Ae RI. Tab. 34, Fig. 4, 5, hat fie ſehr ſchoͤn ab⸗ 
gebifdet, ©, 


) Röfel le Fig. 3. 


=) Died iſt nur fo zu verſtehen, wen fie dem 
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Dev Kopf, Halsfragen und Leib find graubraun, mit dunkeln Streifen beworfen. 
Unten ift der Halsfragen fehr rau), und an Farbe braun, mit Purpur vermifcht. Der 
Schwanz endiget fich ebenfalls mit Purpurhaaren. Die Hüftbeine und Schenfel find 
braunvöthlich; die Sußbläfter aber ſchwarz, mir Steifchfarbe vertrieben, . Die Augen 
ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner hellbraun. 

Vorn iſt der Halskragen ganz herum mit einer ſchwarzen Streife geraͤndelt. In 
dem Felde, das fie beſchreibt, liegen zween ovale Flecke, wie Augen geſtaltet, welche 
ſchwarz geraͤndelt ſind, und in der Mitte einen dunkeln Fleck haben, Tab. VI, Fig, 22, 
gg Wenn man den Halsfragen recht ins Gefiche faßt, präfentiren fich dieſe Au⸗ 
genflecke ganz ſonderbar. 

Das merkwuͤrdigſte, was dieſe Schmetterlinge an ſich haben, iſt ein auf dem 
Halskragen ſihender hoher und dicker Haarbuſch, Fig. 20, h, deſſen Haare ſenkrecht 
ſtehen. Oben auf dem Vordertheile des Hinterleibes ſtehen ebenfalls zween kleine ſchwarze 
Haarbuͤſchel, tp, welche, wenn der Schmetterling die Fluͤgel niedergelegt hat, daſelbſt, 
wo die Fluͤgel von einander ſtehen, zum Vorſchein kommen, ſo daß man beym erſten 
Anblick glauben ſollte, ſie hiengen ſelbſt an den Fluͤgeln; allein ſie fangen oben vom 
Hinterleibe an, wie man deutlich wahrnehmen kann, wenn man die Fluͤgel aus ein⸗ 
ander macht. a 

Die fpecififchen Kennzeichen dieſer Phalänen find alfo folgende: die benden 
ſchwarzen Queerfireifen der Oberflügel, und der ſchwarze dreyecfige Fleck, den fie ein- 
ſchließen: ferner die Saarbüfchel des Halsfragens und des Leibes ‚ endlich die benden 
ovalen Augenflecke vorn am Halskragen, 

Die Barrfpigen am Kopfe find lang und etwas frumm, Tab, VI, Fig. 23, 
fie beftehen aus zween Theilen, davon der erſte ob „ der unten am Kopfe mit einer Art 
von Eleinem fpigigen Stielchen Hänger o, breit und oval; der andere aber ‚bs, viel 
dünner und cylindriſch iſt, ſich aber auch in eine rundlichte Spise endiget s Sie 
find ganz voll Haare und Schuppen, Zwiſchen diefen Bartfpigen liegt der lange, 
braune und fpiralförmig zuſammengerollte Saugerüffer, Uebrigens ſind dieſe Phalaͤnen 
ſehr lebhaft, und fliegen des Abends ſehr ſchnell. 


Die glatte, gruͤne, mit kleinen koniſchen, ſchwarzen und ſchuppichten 
Punkten beworfene Raupe, mit einer weißen Linie an jeder Seite des 
Koͤrpers, die auf den Wegdorn- oder Faulbeerblaͤttern 
(Frangula) lebt, 


‚Bisher haben wir von folhen Raupen gehandelt, daraus Nachtvoͤgel, oder 
Phalanen, entfiegen; jege wollen wir ſolche beſchreiben, die fih in Papilions, oder . 


we akt Aust a 
Tango, perivandeln, 


Im 
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* man auf dem Faulbeergeſtraͤuche (Frangula) glatte Raupen 
as tan welche wegen verſchiedener an fih habender Geltenheiten ver- 
dienen befannt zu werden *), | | 


Diefe Raupen, Tab, XV, Fig.r, find 14 Sinien lang, und zwo breit. Ihre 


Farbe ift eben ein ſolches Dunfelgein, wie die Blätter oben ausfehen, die fie freſſen. 


Gemeiniglich ſihen fie oben auf denſelben, daß man fie wegen der ähnlichen Farbe nicht 
gleich unterſcheiden kann. Unſtreitig ſind die Naturforſcher, welche dieſe und andere ber: 

gleichen geime Raupen geſehen haben, dadurch veranlaßt worden, die allgemeine, aber 
mrichtige Hegel anzunehmen: daß die Naupen mit denen Pflanzen, worauf fie 

leben, einerley Farbe haben; jetzt weiß man aber, daß dieſe Regel nichts weniger 
————— | 


Der Körper biefer Raupen ift hinten dünner,. als vorn. Insgemein iſt er an den 


Kaupen überhaupt beynahe cpfindrifch, meil er unter dem Bauche etwas plakter, als 


auf dem Rüden if. Unfere gruͤnen aber haben das Befondere, daß ihr Bauch fehr flach 
und platt, Tab. XV, dig, 3, ade, der Rücken hingegen ein ordentlicher Halbzirfel ift, 
abe, Dies zeigt ſich inſonderheit, wenn die Raupe ſtille ſitzt, alsdenn ziehet ſie die Fuͤße 
zum Theil in ben Körper, wenigftens beträchtlich zufammen. Der Umriß des $eibes for- 
mirt nur ein Segment, oder ein kleines Stuͤck eines großen Zirkels ade. Folglich bat 
die Raupe bepnabe die Geſtalt eines halben, der fänge nach, in zwey gleiche Stücken 
getheilten Cylinders. Wenn ſie auf einem Blatte ſtille ſitzet, ſtellet ſie das Vordertheil 
des Koͤrpers dergeſtan in die Höhe, daß fie mit den Vorderfuͤßen das Blatt nicht beruͤh— 
ret; fie halt fie entweder auch in die Höhe, oder ziehet fie zum Theil in den Leib, und hält 
ſich bloß mit ben Bauchfuͤßen am Blatte feft, : 


Der Körper befteher, wie bey allen Raupen, aus zwölf Ringen, jeder Ning aber 


ift nochmals mit ‚fünf ober fehs zingelförmigen Einfchnitten befest, Tab. XV, Fig. 2, fo daß 
der ganze Körper aus vielen Ringen zufammengefeger ſcheint. Indeſſen Fann man die zwoͤlf 
ordinären Ringe an den Füßen und Luftloͤchern unterfcheiden, Der Rücken ift vom 

N 3 Unter: 


) Und das um fo vielmehr, da weder Line „habe ich mich doch biöher umfonft bemuͤhet, 
ne noch Röfel diefe Raupe gefehen und befchrie- } 

ben haben. Erſterer jagt in feinem 8. N. ed, 
xuL, pag. 765. "0. 2 nichts weiter, als ha- 
bitat in — —— Africae. Dieſer Mithin wird es vielen Inſektenliebhabern in 
hingegen bezeuge —* a Infektenbelu:  Deutfchland defto angenehmer ſeyn, bier eine ges 
fig. U Bond, Supplem. Tab, 46, ©, 264, Air Befchveibung und richtige Zeichnung — 
——— * Atenen, und den groͤſten Raturforſchern bieber 

„Ungeachtet biefe Popilionen zweymal — hen Raupe zu A 
im Zahre von mir bemerken worden; fun... 0 © 


„zu lernen, » 


„die Raupe oder Puppe derſelben kennen 
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Unterleibe durch eine weiße Sfteife gefthieden, die auf jeder Seite eine feharfe Linie for⸗ 
mir. Oben iſt der ganze Rüden, fammt dem Kopfe, mit vielen Fleinen ſchwarzen 
Fonifchen Punften befäet, Die man aber nur durch die Lupe ſehen kann, Big. 2. Dieſe 
verurfachen, daß das Gruͤne ins Dunkle fpielt. Sie find-fteif, hart und gleichfam 
ſchuppicht, und daher ruͤhrt es auch, daß die Haut, wie bey ben Chagrinartigen Rau— 
pen, rauh anzufühlen ift, Unter dem Bauche finden ſich wenige von diefen harten Körnere 
hen. Da ift die Farbe hellgruͤn und gelblich. 
Die Raupe hat fechzehn Füße, unter denen die Bauchfüße mit einem Hafbzire 
kel von Häfchen befese find. Sie find alle, vornemlich die ſechs Worderfüße, gegen 
die Größe des Körpers kuͤrzer, als gewoͤhnlich. Die Luftlöcher aber, Tab. XV, Fig, 
2, 5, Fein und weißgrünlich, ' 
Insgemein überzieht fie oben das Blatt, wo fie fih zur Ruhe fegen will, mit 
einer duͤnnen Schicht weißer Seide, in die fie ſich mic den Häfchen der Bauchfüße ein- 
klammert. Beruͤhrt man ihren Schwanz, fü hebt fie folhen in die Höhe, als wollte 
fie fih zur Wehre ſetzen. | 
Zu Ende des Junius findet man diefe Raupen nicht mehr auf den Faulbeeren, 
weil fie ſich alsdenn ſchon zur Verwandlung anſchicken. Am ıgeen dieſes Monats und 
die folgenden Tage hiengen fih die, fo Ih in einem Zuckerglafe hatte, an die Seiten, 
oder an den Dede, Sie gehören zu denen, die fich bey der Verwandlung mit einer 
Schlinge um den Hals befeftigen, wie der Here von Regumuͤr in einer befondern 
Abhandlung gezeiget hat *). rn 
Sie arbeiteten vor meinen Augen, daß ich ihr ganzes Verfahren fehen Fonnte, 
Wenn ihre Berwandlungszeit kommt, wird ihre dunfle Farbe immer heller, fo daß der 
Körper zulege ganz durchfichtig ſcheint. Denn biäft fih der Bauch auf, und wird 
rund, Tab. XV, Fig. 4, daß der Körper beynahe eine chlindriſche Geftalt erhält. Um 
fich diefes Band umgulegen, bedienen fie ſich überhaupt eben der Mittel, als die ſchoͤnen 
geftreiften Fenchel: und Nautenraupen, bie der Herr von Reaumuͤr ebenfalls in der 
vorher angeführten Abhandlung befehrieben hat. 
Die Raupe, die ſich alfo verwandeln will, pflege fich vertikal, mit dem Kopfe 
oben, Binzuftellen;  wenigftens haben ſich alle, bey mir verwandelten, an der Seite 
bes Glaſes in einer ſolchen Stellung angehänge. Sie macht damit den Anfang, 
daß fie den Platz, wo der Bauch foll zu liegen kommen, mit einer binnen Schicht 
Seide uͤberwebt. Hernach drehet fie den Kopf ganz herunter, und fähret fort, ein 
fleines Hübelchen Seide zu fpinnen, woran fie fi) mit den beyden Hinterfüßen anklam— 
mert, den Lib aber in feine vorige Stellung bringe, Das Klümpehen Seide wieder 


©) Mem. Tom. I, Part. IE, Mem. ı1, Beym Röfel ein Kennzeichen der Tagvoͤgel zwoter 
Klaſſe. ©, ’ ‚ 
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zu finden, darf fie nur mit den Hinterfüßen ohngefähr die Stelle berühren, 1088 hin» _ 
gefponnen ift, und ſo macht es die Raupe auch, „Sie betaftet, den Plag Bin und, ber, 
Sig fie den Fleck getroffen bat. 

In diefer Operation beobachtete ich eine folche Raupe, Nachdem fie das Klümp- 
chen Seide angeſponnen, drehete ſie den Kopf wieder in die Hoͤhe, und ſuchte das Fleck⸗ 
hen mit den Hinterfuͤßen zu faſſen. Es gluͤckte ihr aber nicht ſogleich. Sie kroch 
langſam fort, und tuͤpfte immer mit dem Schwanze nach dem Flecke, endlich aber 
gieng fie über den Platz weg, ohne ſich angehaͤkelt zu haben. Die Raupe merkte ihren 
Irrthum bald , drehete ſich von meuen um, und fuchte, wo nicht mit den Augen, doch mit 
dem Kopfe, das Fleckchen Seide, Sie fand es, und nun kehrte fie ſich zum drittenmal 

Sie machte aufs neue den Verſuch, wie das erſtemal, herum zu fuͤhlen. Endlich 
faßte ſie es und haͤkelte ſich mit den Hinterfuͤßen ein, Tab. XV, Fig. 4, P- 

Hierauf fieng fie an, die Schlinge 1 zu machen, worinn fie ſich aufhängen wollte. 
Dies thut fie veshalben, um den Körper in einer wagerechten, oder Dem Boden paral⸗ 
fefen, Stellung zu erhalten, vornemlich, wenn ſie erſt die Puppengeſtalt angenommen 
hat. Sch will jetzt nichts von der Arc und Weiſe ſagen, wie fie das Band ſpinnet; 
auch nicht, wie fie ſolches an dem bequemften Orte anzubringen weiß, welches in ben 
Einſchnitt zwiſchen dem fünften und ſechſten Ringe geſchiehet. Ich würde weiter nichts 
thun/ als das wiederholen, was uns der Herr von Reaumuͤr, in dieſer Abſicht, 
yon der Arbeit ber Fenchelraupen berichter, dahin ich. den Leſer verweife. Ich bemerfe 
nur, daß die Schlinge unferen Raupe von weiten Umfange ift, und einen größern Bogen, 

ober doppelt zuſammengeſchlagenen Strang, als bey andern Raupen, die dergleichen ma⸗ 
chen, formiret, Tab. XV, Fig. 4, .1. Wir werden in der Folge ſehen, daß die ſonderbare 
Geſtalt der Puppe einen ſo weiten Guͤrtel erfordert. u 

Das weyte, worauf wir hierbey zu ſehen haben, iſt dieſes: daß die beyden 
Enden des Guͤrtels nicht, wie insgemein bey den Kohl · und Fenchelraupen in einer 
gewiſſen Entfernung von einander am Boden haͤngen; ſondern bloß an einem Orte, an 
der Fläche, worauf der Raupenförper liege, a, befeftiget find. Dies vorausgefeßt, 
muß die Raupe bey der Einrichtung des Guͤrtels nothwendig ihren $eib mehr, als 
andere Raupen beugen, wie mich auch die Erfahrung gelehret hat, Folglich evfor- 
dert die Laͤnge des Guͤrtels, daß fie den Körper an beyden Enden flarf zuſammenziehe, 
und dies thut fie auch wirklich fo weit, daß fie nur mit bem legten Paar Mittelfuͤßen 
den Boden beruͤhret. | | 


Iſt der Gürtel fertig, fo ziehet fie alle ihre Füße, außer den legten, von dem 
Boden ab, MP fie liege, und bleibe alſo, vermittelſt des Gürtels, in der Schwebe 
hängen, Tab. XV, 89.4 ‚Denn kruͤmmet fie den Seib dergeftale, daß der Ruͤcken immer 
höher, und zuletzt fo hoch on daß der Körper einen Halbzirkel formiret, und dies en 

ie 
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fie deshalben, weil der Gürtel einen fo weiten Umfang has, Ohngefaͤhr zween Tage Gew- 
nad) wirft fie die Haut ab, und erſcheint in Puppengeftalt. 
Ich nahm den Augenblick in Acht, da fie anfieng die Haut abzulegen, und 
hierbey habe ich folgendes bemerft, Bekanntermaßen pflept diefe Haut auf dem Ruͤ— 
Een nahe am Kopfe zuerſt aufjuplaßen. Dies zu befördern, pflegt fih die Raupe bin 
und her zu drehen, und verſchiedene Bewegungen zu machen, Bauld ſtreckt fie ſich aus, 
bald blaͤſt fie fih auf, vornemlich vorn, wo die Vorderfüße ſizen. Was mir aber 
dazu am meiften beyzufragen feheint, ift Diefes, daß fie zuerft die Haut von den drey 
ober vier legten Ningen abloͤſet. Hier wird fie auch ganz runzliche, und die Raupe 
ſchiebt fie, durch verfehiedenes Zuſammenziehen und Ausdehnen der Ringe, nach) dem 
legten zu. Dies alles gefchiehet vorher, ebe man etwas von einer Spalte auf dem Ruͤ⸗ 
den wahrnimmt, Durch folhes Verfahren wird alfo die vorderfte Haut des Körpers all- 
mählig nach dem Schwange zugefchoben, dadurch wird fie mehr gefpannt, und muß zulegt- 
beym Aufblafen des Vordertheils nothwendig plagen, So bald dies erfolger ift, macht 
ſich die Puppe vollends auf die Art, wie Reaumuͤr gemelder, von der Haut loß, und 
bleibt in dem feidenen Gürtel eben fo, wie vorher die Raupe, hängen. 


fe nun die Haut ganz, hinten bin gefchoben, oder hänge fie nur noch an den 
zwey oder drey Ießten Ringen; fo zieht die Raupe ven Schwanz nach) dem Kopfe, in 
dem fie den Leib in Bogen kruͤmmet. Hierauf zieht fie fich mit dem Schwanze nach 
der Seite der Haut, die der Raupe auf dem Rücken lag. Indem fie alfo den Schwanz 
außerhalb der Haut ausftreckt, fo fucht num die Puppe mit ihrer Schwanzfpiße das - 
Klümpehen Seide zu erreichen, und haͤkelt ſich gleich mit denen Haͤkchen, womit fie 
hinten verfehen ift, bafeldft an. Immittelſt aber die Schwanzfpige der Puppe aus 
der Haut heraus ift, und bevor fie ſich an das Kluͤmpchen Seide bat anhäfeln Finnen; 
fo haͤnget die Puppe nod) an der Haut, die unten zwifchen den Schwanzringen geblie- 
ben if, Dies habe ich fehr deutlich bemerken koͤmen. Die Raupe faßte mit der 
Junktur zweener Ninge, wie mit einer Zange, ein Stuͤck zufammengerunzelter Haut. 
Auf diefe Are gelangen die Dornraupen dazu, ſich hinten an der Puppenfpiße vertikal 
und an eben dem Orte aufzuhängen, wo zuvor die beyden Hinterfüße gehangen hatten. 
Diefe Geheimniffe Hat der Herr von Reaumuͤr zuerft entdeckt *). 

Die Puppen unferer grünen Raupen gehören zu ven eckigen, weil fie an verfchiede- 
nen Steflen Spigen und Eden haben. Der Herr von Reaumuͤr (man fann in der 
Naturgefhichte faſt feinen Schritt thun, ohne den Namen diefes großen Naturforfchers 
zu nennen) hat bemerkt, daß einige Arten ecfiger Puppen, im erften Augenblick ihres 
Austritts aus der Raupenhauf, noch nicht alle Ecken und Spigen haben, Die man nach- 

L) 


“ber - 


*) Men. Tom. I, Part. II,-Mem. 10, 
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her an ihnen wahrnimmt. Sir haben alsdenn faft die Geſtalt Fonifcher Puppen *). Er 
veder aber auch von felchen eckigen Puppen, an denen man gleich Anfangs diefe Ecken und 
Höfer erblidt; doch find fie alsdenn Fürzer, als fie nachmals werden. Wenn unfere 
Raupen in den Puppenftand treten; fo haben fie vor dem Kopfe eine Spiße, an jeder 
Seite des Körpers eine Erhöhung, und auf dem Rücken, oder Halsfragen, noch eine, 
Allein diefe Ecken Haben nicht gleich vom Anfange ihre gehörige Groͤße. Cie werden all- 
mäßfig länger, und zeigen fich hernach viel deutlicher, Der erſt entſtandene Puppenför- 
per ift laͤnglicht, ſchlank, biegſam, und das Inſekt kann alle ſeine Theile bewegen. Ich 
ſahe von Zeit au Zeit, daß es den Kopf von einer Seite zur andern beg, und damit aller- 
band Bewegungen machte; aber einige Augenblicke nachher 308 ſich die Puppe zufammen, 
die Haut wurde hart und ſchuppicht, endlich verlohr fie alle Bewegungen, aufer am Bau 
ce, wo ſie ſich noch immer regt, ſo lange ſie Puppe iſt. Beym Anfange ihres Puppen⸗ 
ſiandes iſt ſie * einer feuchten Materie überzogen, die nach und nach trocken wird, und 
ihr den erften Tag eine Art von glänzender Firnißdecke giebt, den folgenden aber ift aller 
Glanz verſchwunden, und das auswendige der Puppe wird ganz matt. 

Man merke noch, daß ſich die Puppe eben nicht viel Mühe gebe, die Raupen— 
haut von dem Orte, wo fie Hängen geblieben, loß zu machen. Sie verficht es zwar, 
—— Sons Sehen wi, täe fe fie, wo fe if. SIG bemeite af, 
aß Ne N Diefer ‘ } r n — 

Per —— fer Art war ſitzen geblieben. Jetzt will ich die Puppen 
Wir haben bereits gefage, daß fie zu den eckigen gehören, Tab, XV, Big. 5, 6,7, 
weil fie an verſchiedenen Orten Ecken und Spitzen haben. Ihre Laͤnge betraͤgt zehn Linien. 
Anfaͤnglich iſt bie Farbe ganz grün, und zwar fehönes Wiefengrün; hernach aber wird 
fie etwas gelblich, und hat auf jeder Seite eine hellgelbe Streiſfe. Der Kopf beſtehet 
aus einem einzigen laͤnglichten, Eonifchen und zugefpisten Stuͤcke, Fig. 5, 6, 7, t, wel⸗ 
ches oben braun, und ungen geib ift, Auf dem Rücken, oder oben auf dein Halsfra- 
gen, befinbef ſich eine Erhoͤhung, als ein runder Buckel, Fig. 5, 6, ©, welcher der Laͤnge 
nach durch eine [Harfe Linie, als durch eine Naat, in zween Theile abgefehnitten if. 
An jeder Be des Halskragens, wo der Anfang der Flügelfutterale ift, ſihet eine braune 
eckige Erhoͤhung, Tab. XV, Fig.5, 7, ee, welche bey den Ecken zwo ſtumpfe Spitzen 
formären. Langs dem ganzen Körper gehet oben vom Kopfe bis zum Echwanze eirte 
dunkelgrune ünie. Der Bauch iſt kegelfoͤrmig und ohne Ecken, die Spitze etwas ein— 
gedruͤckt, und Aalen einer ziemlichen Menge Häkchen befeßt, womit fih die Puppe an 
das Fleckchen Seide anhänger, Fig. 5, p._ Dben auf dem Körper fiegen einige kleine 
dunkle Flecke, und unter dem Bauche, da, mo er anfängt, ſiehet man eine kleine 
Braune Streife, | ; 

j ss = Das 
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Das merfioürdigfte, was unfere Puppen noch an ſich haben, befteher darinnz daß 
die Fluͤgelfutterale des fünftigen Schmerterlings fehr breit find, £. Sie verlängern ſich 
unten merklich, und geben der Puppe ein befonderes Anfehen, Fig. 6, f g Sie formi⸗ 
ven unter dem Bauche eine Art von Sack, oder eigentlich feheint der Bauch fehr dick zu 
ſeyn. Indeſſen haben fie doch eine folche Lage, daß fie unterwärts eine Art von ſpitzi 
gen Dache mit runden Umfange formiren, Ich öffnete diefen Sad, machte die Futterale 
aus einander, und fabe, daß fie inwendig fehr räumlich waren, worinn man aber nichts, 
als die Embryonen der Flügel und der benden Hinterfüße fiehet. _ Diefer weiten Futterale 
halben muß die Raupe ihren Gürtel, worinn fie ſich als Puppe aufhängen will, fo weit 
machen. Sonſt würde fie darinn feinen Raum haben. Man findet auch, daß die auf 
gehangene Puppe, Tab. XV, Fig. 5, eine ſolche Stellung hat, daß ie Rüden, tcp, 
mit dem Boden, ap, einen Winkel von ohngefähr 45 Graben formiret, und deſſen ohner- 
achtet der höchfte Theil der Futterale folchen doch beynahe beruͤhret. 

In den erften Augenblicken des Puppenftandes find die Futterale von mittelmäßiger 
Größe; je mehr aber die Haut eintrocknet und ſich verhärtet, deſto größer werden fie auch, 
und erweitern ſich gleichfam zufehens. In der erften Zeit, felbft den erften Tag, iſt die 
Puppe befonders auf den Futteralen fehr ducchfichtig, und ſeitdem Eonnte ich inwendig 
den leeren Raum fehr deutlich fehen, Mit der Zei vergehet aber das Durchfichtige *). 

Nach vierzehn Tagen kamen aus diefen Puppen fehr gemeine Schmetterlinge, 
deren Raupen ich ſchon laͤngſt gerne haͤtte kennen mögen, Die ſich / den ı$ten Junius in 
Puppen verwandelt hatten, kamen ben folgenden dritten Julius als Schmetterlinge aus. 
Man wird fie gleich Fennen, fo bald ich fage, daß es die fehönen Zitrongelben Tagvoͤgel, 
Tab, XV, Fig. 8, 9, find **), die fo häufig in Gaͤrten und Hölzern fliegen. Regumuͤr 
hat fie nich. Albin in feiner Naturgeſchichte der Inſekten in Engelland hat fie Tab. 2, 
8, h, vorgeftellet, und nennet fie the Brimflone Butter- fly, die fehwefelgelben Papilions. 
Einne in der Fauna Suecica no, 795 nennef fie Papiliones caniculares, vermuthlich, weil 
fie in den Hundstagen am häufigften fliegen. Denn kurz vor diefer Zeit pflegen fie, wie 
wir erft gefagt haben, aus ihren Puppen auszufommen, 

Diefe Schmetterlinge, Tab, XV, Fig. 8, 9, find nicht fo groß, als die weißen 
aus den fehönften Kohlraupen, mie fie ReAumuͤr nennet. Ohnerachtet ihre Farben 
ſehr einfach find, haben fie doch viel Annehmliches, und gehören mie Recht unter die ſchoͤn⸗ 

) ſten 


Sis hieher haben wir alfo lauter neue und rimis angulatis Aavis: fingulis puncto flavo: 
intereffante Beobachtungen gehört, da in Deutſch⸗ fabtus ferrugineo, Roͤſel Inſektenbeluſt. II B. 
land vielleicht wenige, vielleicht noch gar Feine S. 264, Tab, 46, Fig. 1, 2,3, nennet ihn den 
Naturforſcher Diefe Raupe und Puppe gefehen beſonders ſchoͤnen ſchwefelgelben Tagpapilion der 
Be Pi 5 du RRkian zweyten Klaffe, mit vier — 
Kor 2 [3 . + ed, XII, + rn 4 In a A . 
no, 106, Papilio Danaus Rhanm, alis une Sulzer Kennzeichen der Inf, 4 
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ften Papifions. Man findet fie mit verfchiedenen Schattirungen: einige find recht ſchoͤn 
Ziteon» andere aber blaß ſchwefelgelb, das beynahe ins Weißliche fällt. Doch fehlt dieſe 
gemiſchte Farbe den Weibchen. Da ich viele Papilions dieſer Art anatomirt, habe ich 
gefunden, daß die Zitrongelben Maͤnnchen, die weißlichen aber Weibchen waren. Aus 
Kaupen, bie einander vollkommen gleich waren, kamen auch Papilions bald von dieſer, 
bald von jener Farbe, oder, welches einerley iſt, maͤnnliches und weibliches Geſchlechts. 
Rajus hat ſich alſo geirret, wenn er behauptet: die fahlen und weißlichen waͤren 
Männchen; denn es ift gerade umgekehrt. ai 

Ihre Fuͤhlhoͤrner ſind keulenfoͤrmig, und ſie gehen auf ſechs gleichen Fuͤßen. Wenn 
fie ſtille ſitzen, tragen fie ihre Flügel mit dem Boden perpendikular, und die Unterfluͤgel gehen 
um den Unterleib herum. Jeder Fluͤgel formiret hinten einen hervorſtehenden Winkel, oder 
einen eckigen Anhang, Tab. XV Fig. 9, ab, 

Erwaͤhntermaßen ſind die Oberfluͤgel des Maͤnnchens oben Fig.g das ſchoͤnſte Zitron⸗ 
gelb. Ben ihre Spitze zu, oder wo fie am Halskragen befeftiget find, haben fie einen 
ſchwarzen Fleck. Unten aber, Fig. 8, find fie etwas geüngelblih, die Unterflügel bins 
gegen haben eine gelbe, ins Weiße fallende Oberfeite. Am Rande haben die Oberflügel 
einige kleine braune Fleckchen. So befinden fich auch noch an andern Orten der Flügel 
einige braune, aber faft unmerklich Kleine, Pünktchen. Jeder Flügel hat ohngefähr in 
der Mitte einen runden Fleck, der oben oraniengelb, unten aber braun ift. Auf den Un⸗ 
terfluͤgeln iſt er größer, als auf den Oberfluͤgeln. Wo die Unterfluͤgel, Tab. XV, Fig. 

zo, am Halskragen fisen, find fie etwas ausgefchweift, c, wodurch zween Halbzirkel 
eniſtehen, ef, ©8, beten konvere Seite auswärts gekehrt iſt. Der voͤrderſte, oder 
oberfte, Halbzirkel hat am Rande eine Purpurſtreife, ef: Wegen dieſer Geſtalt der Un- 
terfluͤgel kann fie der Papilion ſehr genau auf dem Unterleibe abformen. Unten an der 
Spige find fie mit etwas Roſenroth vertrieben. 

Die Füße Find fehnef elgelb, und haben vorn zwey braune Häfchen mit einer. doppel⸗ 
ten Kralle. Die Fuͤhlhoͤrner find nicht fo fang, als fie gewöhnlich bey den Tagvögeln zu 
feyn pflegen, fie haben ohngefaͤhr vier Linien. Im Stande der Ruhe trägt fie der Papi- 
fion vom Kopfe gerade ausgeſtreckt und fo dicht neben einander, daß fie eine krumme Linie 
formiren, deren konvere Seite oben ſtehet, die Spitze aber ſich etwas nach dem Boden 
neigt, Tab, XV, Sig. 8, a. Sie ſind braun, mit roſenroth vermiſcht. Die Keule am 
Ende iſt ziemlich lang, Fig, 11, b; aber von dem Stiele nicht fo genau unterſchieden, als 
bey andern Papilions; eigentlicher: das Fuͤhlhorn nimmt am Ende b altmählig an Die 
zu, a, und formitt alfo eine fänglichte Keufe. Br 

Oben ift der Kopf famme den Bartfpigen braunroͤthlich , unten aber find dieſe letztern 
Theile gelb» Born am Kopfe ſtehet ein Eleiner Haarbüfchel, Fig. 8, h, der in ber Puppe 

: 9 2 z in 


N - 
# 


*) Hit. Inf, p- II2, no, 4, 


x 


108 Drifte Abhandlung. Bon den glatten ſechzehnfuͤhigen Raupen, ꝛc. 


in der koniſchen Spitze, Big: 5,6, 7/ t, ſteckte. Der ſpiralfoͤrmige Saugeruͤſſel iſt ſchwarz, 
die Augen anfaͤnglich gruͤnlich, bernach werden fie braun. X | 

Der Grund des Halsfragens ift ſchwarz, oben mit vielen langen filberweißen 
Haaren, unten aber mit gelben Haaren und Schuppen bewachfen. Der Hinterleib if 
unten gelb, oben. aber ſchwarz. \ 

Alles, was an dem Männchen gelb iſt, ift bey dem Weibchen weißgrünfih, ins 
ſchwefelgelbe fallend, die Bartfpißen unten ausgenommen, die an beyderley Gefchlechte 
daſelbſt gelb find. An den Flügelfpigen fowohl, als an ihrem ganzen Kande herum, fiehet 
man noch einen gelben Anſteich. Die orangegelben Fluͤgelflecke des Maͤnnchens find bey 
dem Weibchen ofergelb, unten aber, wiebeym Männchen, braun, Dies find die vornehm- 
ſten Verſchiedenheiten in den Farben beyderley Geſchlechts. Sonſt ſind ſie einander im 
Aeußerlichen vollkommen gleich. 

Im Stande der Ruhe ſchließen die Flügel fo dicht an einander, daß fie oben den 
Halskragen und den ganzen Hinterleib bedecken. Denn ſiehet man nichts als den Kopf, 
die Fuͤhlhoͤrner, das Untertheil des Halskragens und die Süße: Haͤlt man den Schmet⸗ 
terling bey den Flügeln zwifcher den Fingern; ſo ziehe er die Füße dicht an den Unterfeib, 
Uebrigens find fie eben nicht febr geſchwind, und man Fann fie Teiche fangen, befonders 
wenn fie eben damit befchäftige find, den Honigſaft aus den Blumen zu faugen, wel 
ches fie fehr begierig thun. So bald fie ausgefommen find, geben fie durch den 
After ein helles durchfichtiges Waſſer von fih, fo wie die Neſſelpapilions einen 
blutrothen Saft von fich laffen. J— 2 

So fange die ſchoͤne Jahrszeit dauret, fliegen fie allerwegen berum. ° Sie bleiben 
auch den Winter über, und verbergen ſich in den Ritzen der Bäume und an andern 
dergleichen Oertern, wie viele andere Papilions auch thun, um ſich gegen die Kaͤlte zu 
ſchuͤten. Gleich in den erſten ſchoͤnen Fruͤhlingstagen kommen fie wieder aus ihren Win⸗ 
terquartieren hervor, Alsdenn find ſie auf die Fortpflamung ihres Geſchlechts bedacht, 
die Weibchen legen Eyer, aus welchen die jungen Raͤupchen zu Anfange des Sommers 
ausſchliefen. 


liexte⸗ 


m... > a U — 109 


WVierte Abhandlung. 


Bon glatten ſechzehufuͤßigen Raupen, die hinten auf dem eilften 
inge ein krummes Horn haben, nebſt ihren Schmetterlingen. | 


er find Die Raupen, die hinten ein hartes und fehuppichtes Horn haben, groß 
und did, und übertreffen darinn faft alle hier zu Sande bekannte Arten. Gemei— 
N niglich, fage der Herr von Reaiunuͤr, haben fie einen feften Körper, der 
ſich zwiſchen den Singen hart anfühfen laͤßt 9. Es finder ſich ein gedoppelter 
Hauptunterſchied unter ihnen, Einige haben gleichſam einen punktirten und mit vie— 
len harten Körnern befäeten Körper, welche nicht anders anzufühlen find, als wenn 
man Chagein wiſchen den Fingern haͤtte. Ihre Haut gleicht dem Seehundsfelle, 
und der ſchicklichſte Name für ſie iſt diefer ChagvinartigeRoupen**), Andere haben, 
wie die gemeinen glatten Raupen, eine blanke, glatte und fanft anzufuͤhlende Haut. So 
ift bie Eigufterraupe, Tab, I, Fig. 6, wenn fie zu ihrer rechten Größe gekommen ift, 
wie wir in ber erften Abhandlung gezeiger haben ***), 
Am Kop fe dieſer Raupen’ finden fid) auch noch einige Verſchiedenheiten. Boy 
einigen iſt er insgemein eyfoͤrmig, wie bey allen gemeinen Raupen. Bey andern aber 
hat er eine ganz ſonderhare Geſtalt, iſt dreyeckig, vorn platt, und ſtehet vom Leibe gerade 
in die Hohe. So frägt ihn gedachte Liguſterraude. | 
Alle biefe gehoͤrnten Raupen, ſo viel wir bisher Fennen, haben ſechzehn, oder 
ache Mierelfüße, und verwandeln ſich in Machtodgel +) mit prismatifchen Fuͤhlhoͤr. 
nern, wie ſie Reaumuͤr tt) nennet, die, nad) feiner Beſchreibung, ber Laͤnge nach 
groͤſtentheils einen FAR gleichen Durchmeſſer Haben, deſſen Sektor Kurbenformig, 
oder ein krummlinichtes Dreyeck iſt +). Allee dieſe Schmetterlinge haben einen Sau⸗ 
geruͤſſel, der bey einigen oft außerordentlich lang iſt. | 
Diefer Art Raupen find böfe Spinner, und an vielen merft man niemals, daß 
fie die Gabe zu fpinnen Haben, _ Denn fo fie ſich verpuppen wollen, Friechen fie in Die 
Erde, wen — ſich darinn, ohne merkliche Geſpinnſte zu machen. Andere be⸗ 
gnuͤgen ſich damit, daß ſie einige Blaͤtter und Erdkluͤmpchen loſe zuſammen ſpinnen, 
ee 93 woraus 


- 9 Tom, I; Part. I, Men, 2, Eigentlich Dämmerungsvsgel, Pfeil 

© 300) Mem. de Reaumur Tom, I, Part. I, —— Sphinges. © — 

Minazun He u 
we) Man erinnere ſich fiets, daß Reaumuͤr 

dieſe Raupe den Sphinx nenne, G 


7} Tom. I, Part. I, Mem. 5. 
+fr) Tom. I, Mem. 7. 
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woraus fie denn dicke und unfoͤrmliche Gefpinnfte machen. Die, fo feine Gelegenheit 
gehabt haben, in die Erde zu friechen, verwandeln fich zwar auch in Puppen; ſelten 
aber kommen die Schmetterlinge aus, indem fie allmaͤhlig vertrocknen und ſterben. Sonſt 
kenne ich keine Raupen dieſer Art, welche rauch waͤren; ſondern ſie ſind alle ganz glatt. 
Jetzt wende ich mich zu der beſondern Beſchreibung einiger Arten. 


Die glatte, gruͤne, auf der ſchwarzen Pappel lebende Raupe, mit 
einem Horne hinten auf dem Ruͤcken, chagrinartiger Haut, und mit 
einem platten dreyeckigen Kopfe. 


Den sten Auguft fand ich eine ſolche Raupe, Tab, VII, Fig. x, aufeiner ſchwar⸗ 
zen Pappel, die fich von ihren Blättern nähre*), Sie ift groß und dicke. Wenn fie fich 
ausſtreckt, beträgt ihre Sänge zween Zoll und zwo Sinien, fo daß fie zu den gröften diefes 
Laudes gehöre, Sie ift ſchoͤn, co fie gleich faft nur eine Farbe, ein blaffes Grasgrün, 
hat, und ber ganze Leib ift mit weißen, in lauter Queerlinien liegenden Punkten 
- Überfüet. Dergleichen befinden fich auch auf dem Kopfe, und an den ſtumpfen Bauch- 
füßen. Ihrer ift eine beträchtliche Menge, deren Geftalt und Bildung wir in der Folge 
zeigen werden. ’ 

Der Kopf ift dreyeckig und vorn platt, alfo ganz anders, wie bey gewöhnlichen Raus 
pen. Die Spige des Triangels ift oben, die Baſis aber beftehet aus den Zähnen und 
Maule, und ift auf beyden Seiten mit einer Ziteongelben Streife geränder, Tab. VII, 
Fig. 1, ab, ac. Beyde Streifen fehen überaus artig aus; die Zaͤhne aber, oder Kinnba- 
een, find braun. 

Der Körper beftehet, wie gewöhnlich, aus zwölf Ringen; jeder Ring bat wieder 
verſchiedene Einſchnitte, oder Queerrunzeln, die alsdenn beſonders zum Vorſchein kommen, 
wenn ſich die Raupe zuſammenziehet. Dicht bey den Bauchſuͤßen ſitzen noch einige laͤngs 


herunter gehende Falten und Runzeln. 


”, CLinnẽ S. N. ed. XIT, p. 797, no.2 ſagt 
von dieſer Raupe: habitat in Populo, Salice ru- 
bra. Röfel Sufeftenbefuft, IB. ©.187, Tab. 
30, Big. T, nennet fie: die gruͤne Pappelbaum⸗ 
raupe, mit fieben Paaren ſchraͤger, gelblich-weiſ⸗ 
fer Streifen, einem horizontalen Seitenftreife und 
den zugefpigten Kopfe. ©,189, 6. 2, heißt es: fie 
Halte ſich auch auf dem weiß en ᷣappelbaum, (auch 
aufder Eſpe) auf, und werde darauf im Herbſt ge⸗ 
meiniglich erwachſen angetroffen, doch möchte fie 


Die 


auch wohl eine andere Nahrung haben, Sonft 
bemerkt Röfel noch, daß fie beynahe 3 Zoll lang 
werde, und daß er fie lange mit der Larve oder 
Raupe des Phinx ocellara, (Nachtpfauenau⸗ 
ge, Schnorbock, Molkendicb) IB. Nachtb. 
ıfte Klaſſe, Tab. 1, Fig. x, fin einerley gehal⸗ 
ten habe, bis er endlich durch die Verſchiedenheit 
der auögefommenen Schmetterlinge eines andern 
belehret worden, G. 


— 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, x. mm 


Die ſechs Mittelringe des Koͤrpers, nemlich der 4te, zte, und die folgenden bis zum 
oten, haben an jeber Seite eine fehräge weiße Streife, die fi) bis über die Mitte bes fol- 
genden Ringes erſtreckt es gehet, z. E, die ſich unten am gten Ringe anfangende Streife 
Bis oben in die Mitte des sten, und fo die andern. Dies ſieht mar deutlich auf Tab, VII, 
bey Fig. 1 Uebrigens beſtehen dieſe weiße Streifen aus vielen dergleichen weißen. Punk—- 
gen, oder Fleinen Flecken, wie man uͤberall auf dem ganzen Leibe ſiehet. 

Es ſind aber alle dieſe weißen Punkte nicht bloße Flecke; ſondern ſie beftehen aus 
lauter kleinen koniſchen, ſchuppichten und harten Knoͤpfchen, die unten zirkelfoͤrmig find, 
zb. vg, Sig 2, h, hy h, uf, Darinn liege die Urſache, daß bie Haut fo 

oͤckricht und rauh, wie Chagrin, anzufuͤhlen iſt, und aus dieſem Grunde hat der Herr 
Reaumuͤr, wie ich oben gemeldet, dieſe und andere dergleichen Raupen chagtindes, 
oder Ehagrinarkige, genennet. 

Auf dem eilften Ringe fißet das Horn, Fig. 1, h, welches fid in eine nach dem 
Schwanze zuſtehende Spitze endiget *). Es iſt gruͤn mit gelb melirt. Aeßerlich beſtehet 
eg aus einer hornartigen harten Subſtanz, unten aber iſt es membranös und biegfam, daß 
man es auf alten Seiten bewegen Fan. DieNaupe aber kann damit Feine ſolche willkuͤhr⸗ 
fiche Bewegungen, als mit den Füßen und andern Theilen, machen. Wenn es irgendwo 
anftoßt, fuͤhlet fie ſolches und legt ſich mit dem Schwanze dichter an. Seine Adficht 
iſt uns alſo noch völlig unbekannt, Goedart, der verſchiedene ſolche Raupen mit 
dem Horne abgebildet bat *), behauptet, daß fie fih damit, als, mit einem Stachel, 
wehreten, und ſetzt hinzu: dieſer Stachel ſey, wegen des darinnen befindlichen Gifts, 

oͤchſt gefährlich. Denn fo bald man die Raupe berühre, hebe ſie diefen Theil in die Höhe, 
um ſich damit gegen ihren Feind zu wehren. Doch dergleichen Vorgeben ſind Traͤume. 
Das Horn dient ihr keinesweges zum Stechen, es iſt auch zur Gegenwehr ungeſchickt, und 
die Raupe kann es nicht einmal nach ihrem Gefallen bewegen. Denn ich habe fie hundert⸗ 
mal angerüßrt und auf alle Art gequält, aber nie gemerkt, daß fie Mine gemacht hätte, 
mit ihrem Horne zu ſtechen, oder fich damit zu wehren. 

Das Horn ſelbſt Hat eine ganz fonderbare Struftur. Es ift hoͤckricht, Tab, VIH, 
ig. 2, abe, und befteht aus vielen ungleichen Warzen und Epigen, die alle mit dem Auf 
ferfien Ende nach der Spitze des Horns zuſtehen. Solches kann man aber nur vermittelft 
per Lupe, ober Des Vergroͤßerungsglaſes, fehen. 

Zwiſchen bes Horns Fuße, und des gten Ringes Binterftem Rande, liege auf jeber 
Seite eine weiße fhräge Streife, Fig, x, de, die fih bis zum ıoten und zıfen Ringe 

erſtreckt. 


a, Bey Roͤſel ſtehet die Spitze gerade, #9) Tom. I, Exper.24, Tom.3, Exper.14, 
und a Horn — mit dem Schwanze eis 21, 23 der franzöfifchen Anögebe, Man vergleis 
nen fmfert Winkel, TU Theil, Tab, 30, Fig, che über die Abficht diefer Theile des Herrn De 
6, Schäffers Abhandl, son nen entdedten Theilen 

an Raupen und Zwiefaltern, G. ' 
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erſtreckt. Beyde Streifen aber find mit verſchiedenen kegelfoͤrmigen und ziemlich hohen 
Warzen, Tab, VIlI, Big. 2, edebgf, beſettt, welche ebenfalls ſteif und hart find, 
Dergleichen befinden ſich aber aud) am Raupenkoͤrper ſelbſt, ohngefaͤhr da, wo die ſtum— 
pfen Bauchfüße anfangen. | 
Unfere Raupe hat 16 Füße, davon bie ſechs fpigigen Vorderfuͤße hellbraun, die acht 
Mittel» und die beyden Dinterfüße gruͤn find. An diefen beyden letztern Arten figen ver: 
fehiedene braune Häfchen im halben Zirkel, womit fie ſich an die Blätter und Zweige an- 
Flainmert. Die Luftloͤcher find ſchoͤn orangegelb. 
; Goedart bat am Kopfe diefer Raupe Die Augen nicht entdecken Fännen: hätte er fich 
aber nur einer gufen Lupe bedient: er würde fie bald gefunden haben, Reaumür bat 
weitläuftig von den Raupenaugen gehandelt *), 


Zuweilen hat dieſe Raupe eine ganz befondere Stellung. Wenn fie fi wovor 
fürchtet, oder fich zur Ruhe fegen will; fo klammert fie ſich mit ihren Bauchfüßen feft an 
einen Zweig, oder Blatt, richter fich mit dem Vordertheile in die Höhe, hänge den Kopf 
nieder, und ſtreckt die Vorderfüße dergeftalt unter den Bauch, daß davon faſt gar nichts 

mehr zu feben if, So bleibt fie oft ganze Stunden fisen, und koͤmmt darinn mit der 
£igufterraupe überein, diedeshalben Reaumuͤr, wie oben gemeldet worden, den Sphing 
genennet hat, weil fie in ihrer Stellung gewiſſermaßen dieſem poetiſchen Monſtrum aͤhnlich 
iſt. Zugleich aber habe ich noch an unſerer Raupe angemerkt, daß ſie fehe.flarf ift, und 
eine ziemliche Saft mit dem Kopfe tragen kann. 

Da ihre Verwandfungszeit Fam, fieng fie an auf allen Seiten herum zu friechen, 
und fich einen bequemen Ruheplatz anszufuchen Dies gefehicht aber in der Erde, wo fie 
ſich aus Erde und etwas Seide ein ziemlich geoßes Gefpinnfte bereitet. Bey mir geſcha be 
ſolches den roten Auguſt. Denn wurde fie ruhig, und der $eib immer kürzer. Durch 
den After gab fie viel grünen Unrath von fich, Ihre ſchoöͤne Farbe verfihmahb gänzlich; 
und wurde num grüngelb *). Die Bauchfüße wurden ganz Flein und zuletzt völlig unſicht⸗ 

bar, 


*) Mem. Tom. I, Part. I, M&m. 3. Hier 9, die Augen der Seidenwürmer ſehr ſchoͤn 
haben wir abermal ein Zeugniß, daß unſer Ver⸗ abgebildet bat, und alle übrigen Zweifel hat Herr. 
faſſer an mehr, als einer Art Raupen, die Aus Kleemann in feinen fhönen Beytraͤgen unftveiz 
gen gefehen habe. Auch der Herr. D. Schäffer tig völlig gehoben, G, 
von neu entdeckten Theilen an Raupen und Zivies J 
faltern ©. 33, verfichert, daß man nur, um von  *) Voͤſel Hat hierbey einige Verſchiedenheiten 
+ ihrer Wirklicpkeit gewiß zu werden, dad Kopfen⸗ bemerkt. Er fagt im IS, &, 190, 94, »fie 
de eines abgeftreiften Raupeubalges gegen das werde fiber und über, gleich einem faulen Apfef 
Kicht halten dürfe. Dben, S. 6, fagteich, daß oder Birne, braun, ‚Hierauf fuche ſie fich in der 
Roͤſel im Anfange darüber zweifeipaft gewefen Erde eine geraumige Höhle auszugraben, die fie 
ſey. ©. 19. Nachtöögel, Die Klafe, ©. 106, mit Beinem Gefpinnfte uͤberziehe. Pier Tiege fie 
F. 2. Nachmals aber iſt er doch zur völligen Ges zwey bis drey Tage, lege ihren Raupenbalg ab, 
wißheit geforamen, wie er denn im III, Tab. und werde denn eine Puppe» ©, 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, ıc. 113 
gar. wie denn auch-die hinterſte Hornfpige vertrocknete. Alle diefe Weränderungen zu 
beobachten, mufte ich die Raupe aus ihrem Gefpinnfte nehmen, a 

Den ızten legte fie die Haut ab, und erfchien als Puppe, Tab, VII, Fig 3 *), bie 
anfänglich noch grün ausſahe, hernach aber dunfelbraun, und gleichfam roͤthlich wurde, 
Die Haut ijt unter der &upe ganz mit-erhabenen und ovalen Körnern bedeft, und alfo bey 
der Puppe eben pp Chagrinartig, als bey der Raupe. Sonft hat fie nichts befonders, 
außer daß daran hinten nod) das Horn der Raupe, Tab. VII, Fig. 3, b, aber um bie 

Hälfte kuͤrzer, als vorher, zu ſehen iſt. Solches hat hier am Ende feine Hoͤcker, fondern 
ift ganz glatt, es hat auc) feine Kruͤmme verforen, und. iſt vollfommen gerade geworden, fo 
daß eg mit ber fange des Körpers in gerader Linie ſteht **). 

De Fig · 4 babe ic) noch den Naupenbalg vorgeftellet, ben fie bey der Verwandlung 
ablegte. Auf dem Kopfe und einem Theile des Ruͤckens iſt ſie geplatzt. Ob daran gleich 
die Raupentheile ſehr verunſtaltet ſind; ſo kann man doch das Uebrige, als die Haut des 
Kopfes, des Rüuͤckenhorns, Fig. 4, h, und der Vorderfuͤße, pp, deutlich ſehen. 

Den agften Marz des folgenden Jahrs, Fam der Schmetterling aus, Tab. VII, 

Fig. 5, weil * Puppe in der warmen Stube gehabt, ſonſt wuͤrde er nicht ſo zeitig 

erfienen em ! | 

Es ift ein Sphinx mir prismatifchen Fuͤhlhoͤrnern. Die Flügel trägt er mit dem 
Boden parallel, aber vom Seibe fo weit abftehend, daß fie ihn nicht einmal mit den innern 
Raͤnden berühren, und ber Hinterleib, wie bey Fig. 5, Tab. VIII zu fehen, ganz bloß 

cheint. ‚Die Unterflüget find die Hälfte Fürzer, als die obern, und ftehen gegen die äuf: 
ferfiche Seite ein gut Theil über fie weg, Fig.s, ii. | 

Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib, der bey unferm Weibchen +) fehr dick iſt, find 
maufefabl und vornemlich der Bauch unten mit Purpur gemiſcht. Die Augen ſind 
ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner oben weiß, unten aber recht dunkel okergelb. Die mittelſten und 

hinterſten Fuͤße weiß, mit grau gemiſcht, die vorderften aber Faftanienbraun. Uebrigens 
find bie Farben auf den Slügefn geſcheckt und fo artig durch einander gemifcht, daß man 

dem 


ſchwerlich davon eine genaue Beſchreibung geben kann. Die Farben ſind ſanft und 


RSLLILB Tab. 30, Fig.2. G. 
=) Beym &öfet hat die Puppe noch ein kur⸗ 
36, aber gekruͤmmtes Hom. G. 
ze) Beym Röfel iſt er erft im Junius zum 
ein kommen. 
Nach dem Cinnẽ S. N. ed. XII, P. 797, no. 


Aräfler in der ausführlichen CrFlärung des Linn, 


v. Beer Inſekt. 


Auge 


Zahnfluͤgel. Im II B. des Berlin, Magaz. 
©. 178, heißt er die Kreuzmotte, und Röfel 
Jnuſektenbeluſt. HIBand, Tab. 30, Fig. 3, 4 
hat ihn in feiner natürlichen Schönheit verges 
ftellet. ©. 

2) Das Weibchen fiehet. man beym Röiel 
Tab. 30, IB, Fig. 4, das Maͤnnchen aber, 


. Big. 3, wobey er ©.197, $.5 noch erinnert, daß 


fie bende einen großen Zimmerrötben Sleck auf 
den Unterflügeln zum Hauptkenngeichen haben, G. 


P 


sa Vierte Abhandlung. Bow glatten fechzehnfüfigen Raupen, 


Auge nicht unangenehm, aber nicht ſonderlich helle, Alles, was auf den Flügeln unfer 
rer sten Figur, Tab. VII, 3 E. die ganze Mitte der, Oberflügel, ſchwarz feheint, ift 
eigentlich braun, mit einem faſt unmerflichen Blaßgruͤn gemiſcht. Auf diefem großen 
braunen Felde liege ein ovaler weißgraulicher Fleck. Alles aber, was in der Figur weiß 
ausficher, ift Maufefahl mit Purpur meliet, Die etwas fehartig gezeichneten Stellen 
find an ſich mehr dunkelgrau, In der Figur kann man die Vermifchung der Farben 
fehen, daher würde eine weitere Befchreibung überfiüßig feyn. Noch ift bey den Ober- 
flügeln der äußere Rand mit verfehiedenen Winkeln und Ausſchweifungen ausgezackt, die 
innere Seite aber etwas ausgehöhlt. 

Die Unterflügel find eben fo grau, als die andern, fie haben nur dunflere und mit 
Purpur gemifchtere Flammen, Gegen die inwendige Seite zu find fie okergelb und roͤthlich, 
unten aber alle viere grau, mit Braun und einigen dunfeln Flammen geſcheckt. 

- Hinten ift der Leib fehr dünn, und endiger fih, wie ein Kegel, Unter dem Kopfe 
liegt ein helfgelber Saugerüffel, der aber nur einen Spiralgang formirt, und nicht zwo 
finien lang iſt. Er beftehet aus zween Theilen, die ziwar gleich lang, aber neben ein- 
ander abgefondert liegen, Beſonders ift es, daß dieſer Schmetterling nur einen fehr 
kleinen Saugerüffel hat, da fonft die Sphinre der gehörnten Raupen, angezeigtermaßen 
weit längere führen, 

Diefes mein Weibchen war fehr faul und träge, und legte Feine Eyer *). Ver— 
muthlich war die ſtarke Kälte in diefen Tagen daran Schuld, und außerdem hatte ich feine 
Geburt befchfeuniget. Inzwiſchen lebte es faſt einen ganzen Monat, bis zum 25ffen 
April; gleich nachher aber wurde es matt und ftarh, 

Ein anderes Weibchen diefer Art, das ich einige Sabre nachher bekam, legte 
ovale grünliche Eyer. 


Die große, glatte, Sammtartige, dickleibige and auf dem rothen Wei⸗ 
derich lebende Raupe, mit einem Horn auf dem Ruͤcken. 


Im Julius findet man auf dem rothen Weiderich (Lyfimachie), den Tournefort 
Chamaenerion, Linné aber Flor. Lapp. $. 149: Epilobium foliis linearibus nennet, auf 
ferordentlich große, merkwürdige und gebörnte Raupen, Tab, IX, Fig. 1,2 **), die ich 

— auch 


*) Rfel B. S. 193 ſagt: die Eyer haͤt⸗ Voͤſel JIB. Nachtvdgel ıfte Klaſſe, mo- 4, Tab, 
ten eine glaͤnzendgruͤne Farbe, und Fugehunde 4, Fig. 1, 2, 3, S. 25, nennuet fie Die große, _ 
Form. ©. geſchwaͤnzte und geſpiegelte Weinraupe, wobey 

*) Nach dem Linnẽ 8. N. ed. XII. p. gor. ich die Anmerkung des Herrn Kleemanns fehr 
no. 17. habitat ‚in Epilobio anguftifolio, Im- gegründet findes „obgleich wöfel wuſte daß ſie 
patiente (Springkraut,) Vite, Convolvulo. dich eben ſo wohl quf den Weiderichpflanzen, 
/ als 


* 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, ic. 115 
auch mit einer andern Are dieſer Pflanze, welche beym Linné Flor. Lapp. $. 146. Epilo- 


bium foliis lanceolatis integerrimis heißt, gefüttert babe, 


Sie freffen beyderley Kräuter 


gleich gern, und ſchonen aud) der Blumen nicht, 


Folgende Schriftfteller Haben fie ebenfalls abgebildet, 
in +), Albin =) und Friſch h. 


die Merian 


Dahin gehöret Goedart h, 
Die Merianſchen Figuren ſind die 


natuͤrlichſten; allein dieſe Schriftſteller geben mehrentheils nur Figuren ohne Beſchreibung. 
Goedart nennet dieſe Raupe den Elephanten. 


Sind dieſe Raupen zu ihrer rechten Vollkommenheit gediehen, ſo ſind ſie ſehr groß 
und dich; alsdenn beträgt ihre Laͤnge oft mehr, als drey Zoll tt); fo daß es immer noch 


groͤß 


als Weinſtoͤcken einfinde; fo gab er ihr vermuth⸗ 
ich deswegen den Namen Kemer, um ‘ 
‚son andern auf den Weiderichpflanzen noch leben⸗ 
si Raupen deſto beffer zu unterfcheiden, Subefz 
on möchte fie Doch wohl eher die Weiderich = als 
gpeinraupe genennet werden koͤnnen, weil fie 
öfter auf jenen, alS dieſen Pflanzen angetroffen 
wird, Ueberhaupt. führet Her Kleemann fort, 
ſcheinen mir bie Namen der Raupen, fo von de- 
nen Gewächfen, worauf fie fich aufhalten, her⸗ 
genommen werden Er Art ſo wohlgewählt, als 
diejenigen, So ihre Geftalt, Zeichnungen und ans 
dere wefentliche Kennzeichen derfelben an die Hand 
pen; es ſey denn daß man gewiß wüfte, daf 
eine Raupe von pe Pflanze allein, uud fonft 
von Feiner ſich N —— Sonſt haͤlt ſie 
A iS * zu Lande, indem 
pie hellbrar Wwenn ſie 
Er über 4 3olt lang find, o Ener 
“#), Tom. 3, Exper. 23, 
=) Pl. 73 
ser) Pl. 9 DE. 


+) Beſchreibung allerley Inſekten, 13ter Th, 


Tab. Dr Pi . 
4H) Alto haben wir fie Gier zu ande, vielleicht 
wegen bob ah Klima, ungleich größer, ald 
in Schweden. ©, N 
m 8 Hier muß ich gleich anfaͤnglich bemer- 
fen, daß man ſich leicht bey dieſen Raupen, we⸗ 
gem ihrer Farbe, irren kann. Ich will daher, ber 
"Deutlichfeit wege, das vornehmfte, was hieher 


gehörer, aus dem Röfel Infektenbefuft, I Band 


ere, als die bier, Tab, IX, Fig. ı, 2, vorgeftellte, giebt. 
ige Kauf ſammetartig und weich anzufüßlen. Der Körper ift ſchwarz 111); 
Pa 


Sie find ganz glatt, 
auf dem 
dunfeln 


Nachtodgel, ıfte Klaffe, no. 4, ©.27 anführen, 
obgleich unfer Verfaſſer auch etwas davon in den 
folgenden bemerkt hat, 

1. Röfel hat fie nie aus dem Ey auöfommen 
fehen, und Eonnte nicht fagen, was fie denn für 
Farbe haben. Herr Rleemann aber vermuthet, 
daß fie alsdenn eher grün, ald braun ausfehen 
muſſen, weil er bemerkt hat, daß fie in einer ſol⸗ 
chen Jugend, da fie ihren erſten Balg noch nicht 
lange abgelegt haben konnten, an ſtatt der braus 
nen Farbe, eine grüne, mit noch ganz unmerklis 
chen Zeichnungen borgezeigt, und die brannen ſol⸗ 
ehe Farbe gemeiniglich erft nach der zwoten ober 
dritten Zaͤutung befommen hätten, 

2. Es ift gewiß, daß man bey gegenwärtiz 
ger Raupenart fehr unähnliche Gefchwiftrige an⸗ 
zutreffen pflegt, inden man unter einer Brut 
son einer Mutter gemeiniglich dreyerley, ber 
Farbe nach, unterſchiedene Sorten zu fehen 
befommt, 

3. Einige find recht dunkel und fhwargbraun, 
— bleiben neiftentheild Heiner, daraus lauter 
miännlicbe Schmetterlinge kommen. Andere find 


belle oder gelblich braun, und wieber andere has 


ben eine recht ſchoͤne hell⸗ grüne Farbe, aus weis 
chen beyben letztern Arten bie weiblichen Schmet= 
terlinge entftehen. j j 

4. Die Schmetterlinge find einander alle gleich, 
daher die Verſchiedenheit der Farben bey Dies 
fen Raupen, ald ein bloßes Naturſpiel anzuſe⸗ 
ben iſt. ©, : 


. ‘ R e j 1 — 3 RN 
16 Vierte Abhandlung. Bon glaften fechzehnfiifigen Raupen, 
dunfeln Grunde liegen unzählige Adern und Fleine noch ſchwaͤrzere Streifen, die ihr ein 
ertiges gemarmeltes Anfehen geben, Fig.  —_ 


Die $uftlöcher find oval und weißfih. Am Leibe find die fünf erften Ringe auf bey 


den Seiten blaßgelb, gruͤnlich, ins Braune fpiefend. _ An den beyden erften Ningen und 
an der Hälfte bes dritten etwas höher hinauf, ziehen an jeder Seite, zwo gelblich braune, 
in der Laͤnge fortgehende, Streifen. Am dritten, vierten und fünften Ringe befindet ſich 
auf jeder Geite des Körpers, und an jebem Ringe ein großer fehwarzer, ſammtartiger 
Fleck, Tab. IX, Fig. 2, t,q,c; aber die Flecke des sten und sten Ringes haben in 
der Mitte wieder einen ganz befondern merfwürdigen Fleck, ber faft wie ein halber 
Mond ausfichet, deſſen erhabene Seite aufwärts ſtehet. Dieſe vier letztern Flecke 
haben eine dunfelgrüne Farbe, außer daß der Rand im ganzen Zirkel herum weißgrau⸗ 
lich if. Sie fehen wie Augen ge, oder Spiegelpunfte aus, und formiren den eigent- 
lichen Schmuck diefer Raupen ). An den fieben andern Ringen zeigt fih auch 
noch eine etwas fehwärzere Selle, als das Uebrige, und formirt hier ebenfalls einen 
befondern Fleck. | | ge v2 
Der Kopf ift rundlicht und gegen den übrigen großen. Körper fehr klein. Seine 
Farbe ift ein mattes Schwarz; das Maul aber, und die übrigen daran herumfigenden 
Theile eben fo grüngelblich, als die fpigigen Vorderfuͤße, die zehn übrigen Füße hinge— 
gen find ganz ſchwarz. ‘ 


Auf dem eilften, oder vorlegtem Ringe ſitzt nun derjenige Theil, der wie ein Horn 


geftalter, Tab. IX, Big. 2, r, und von ziemlicher Sänge iſt. Diefes Horn beffeher aus 
einer harten und ſchuppichten Subſtanz, von ſchwarzer Farbe, ausgenommen am Ende iſt 
es. weißlih, Die Geftalt ift fegelförmig, und endigt ſich in eine ziemlich feine Spise. 
Ueberall ift es fonft mit lauter Furzen Spigen und Stacheln befest, Sig. 3. So befinden 
fich auch auf der hinterſten Hälfte der Ringe, vornemlich der fiehen legten, viele, ober 
waͤrts queer über fie weggehende, Nunzeln, Sig. 4, ps, ps, ps, 

Das merfwürdigfte, was unfere Raupen noch an fich haben, beſtehet darinn, daß 
der zte, gte und ste Ring ſehr dick und gleichſam aufgeblaſen iſt, Fig. 2, bde: alſo viel 
dicker, als die folgenden; die benden erften hingegen fg find fehr dünn, und in Verglei- 
hung ber übrigen auch nicht ſonderlich ftarf. Diefe beyden Ringe ſammt dem Kopfe for- 
miren eine Art von langen Rüffel, wenn fid die Raupe ſtark ausſtreckt, oder wenn.fie 

Ä gehet, 
”) Man wird fich ſchwerlich mach diefer Bez geblichen, entweder durch die Natur, oder durch 
fihreibung einen deutlichen Begriff son diefer che RSfels reigende Mahferey erftären zu laffen, und, 
nen, Raupe machen Fonyen, wer man fie entz wenn fie die"vollftindigfte Beſchreibung haben 
weder nicht felbft, oder ivenigftens Feine illumis wollen, unfers Derfaffers artige Bemerkungen, 


nirte Figur davon gefehen hat, Daher Bitte ich mit Rsfels Vorſtellung, 13. Nachtv. ite Kl, S, 
meine Zefer, ſich Davon, was ihnen hier Dunkel 28, no.q, zu vergleichen, G. 





- 


die hinten auf dem eilfken Ringe ein krummes Horn haben wc. 17 


HZehet, Fig.a. Dies hat den Goedart bewogen, dieſe Kaupe den Elephanten zu neit- 
nen, und andere Schriftfieller, als Rajus, haben ihr aus eben dem Grunde den Na: 


men Porcellus gegeben *). 


erſten Ring; 


Wenn man die Raupe berührt, oder wenn fie ftille figer; fo 
ziehe fie bie beyden erften Ringe ſtark zufanımen , 
alsdenn formiret die beträchtliche Dicke der drey folgenden Ninge vorn am 


und felbft den Kopf zum Theil in den 


Inſekte gleichſam eine Art von dicken Kopfe, Tab, IX, Big. 7, t, t. 


Es iſt auch bies noch an ihnen beſonders merkwuͤrdig, 
tung eine ganz andere Farbe, als bie jetz beſchriebene Haben. 
‚grün, daß man fie-für eine befondere Art von Raupen halten folite, 


daß fie vor ihrer legten Ham 
Alsdenn find fie fo lebhaft 
Inzwiſchen haben 


fie die vier Spiegelpunkte noch, und wenn man fie. fo fange futtert, bis fie fih zum 


-fegtenmale 
aus geine ſchwarze werben, 


gehäutet haben; fü ſiehet man deutlich, daß fie ihre Barbe verändern, und 
Nach diefer Iegten Häutung gelangen fie erft zu ihrer 


gechren Größe, werden gleichſam zufehens von Tage gu Tage größer, und noch einmal fo 


groß, als fie vorher waren, 


Sie freffen viel und gierig, dabey aber find fie ſehr furchtſam daß ſie bey dem 
geringſten Geraͤuſch den Kopf und die erſten Ringe einziehen, und fich ganz fülle hal- 


ten. 
Sonft friechen fie ziemlich langſam. 


Streicht man mit der Hand über ihren Körper; fo 


fühle fich die Haut wie Eis 
Ihre Epfremente find ſchwarz, dit, bey- 


nahe fünf Linien fang, Tab, IX, Fie, 5, und in ber Laͤnge mit ſechs Kerben gerieft. 
Den —— verließen einige von meinen Raupen die Blaͤtter, und ſchickten 
ſich zur Verwandlung an. Ich Hatte die Vorſicht gebraucht, etwas Erde neben ſie zu 


legen, 
ſchiedenen NN. 
gefponnen hatten, ziemlich, geobe Gefpinnfte. 


fie — aber nicht hinein; ſondern machten ſich oben auf derſelben aus ver⸗ 
laͤttern und Erdkluͤmpchen, die fie mit einigen Faͤden Seide loſe zuſammen⸗ 


Die Seiten derſelben waren ſehr duͤnne. 


Da ſie aber bloß aus einem unfoͤrmlichen Haufen Blaͤtter und Erde beſtehen, und ſonſt nichts 


ſehenswuͤrdiges haben; fo habe ich es nicht für noͤthig erachtet, 


zu geben. 


‚eine Abbildung davon 


Einige Tage nachher veränderten die Raupen ihre Geftalt in den Gefpinnften, und 


derwandelten fih in große Puppen, Tab, IX, 


jes iſt vermuthli je Ur 
Died f x Be auch die Urſache, war⸗ 


phantenruͤſſel genennet hat. 


Fig. 6, die in der Laͤnge wohl 16, und, 
P.3 wo 


nach fiheinet Ainne mit dem Namen Elpenor auf 

die Gefchichte im Homer angefpielt zu baden, da 

die Circe den Elpenor, fanunt den übrigen Ges 

fährten des Ulyſſes in Schweine verwandelt bat, / 
deren Rüffel,umfere Weinraupe mit ihren Border 
theile ähnlich if. Man weiß es, wie weit sft 
Eine reine Benennungen hergeholt habe. . Ei 
gentlich aber nenner er den Fleineren zDenvogel 
no. 18. Porcellus. ©, 7 


ns Vierte Abhandlung. Von glatten fechzehnftißigen Raupen, 


100 fie am dickſten find, fünf £inien haben *). An fich find fie ſchwarz, mit vielen hell⸗ 
braunen lecken beworfen. Die Haut, worinn die Füße des Fünftigen Schmetterlinges 
ftecken, ift gleichfalls braun. Mitten auf der Sänge des Ruͤckens gehet eine dunkelſchwarze 


breite Streife herunter. 


Der Kopf, Tab; IX, Fig. 6, t, ift fpißiger, als bey den 


gewöhnlichen Puppen, die Augen hervorſtehend, und deutlich zu erfennen. Das Brufls 
ſtuͤck aber nimme mehr, als Die Hälfte von der Länge der ganzen Puppe ein, a 
Drey Bauchringe, der te, zre und Ste, cee, find in der Mitte mit einer dreyfa⸗ 
chen Reihe Furzer, ſchwarzer und harter Stacheln, Fig. 7, ee, befest, die mit ihren Spl⸗ 
gen nach dem Schwanze zu ftehen, Sie ſitzen nur oben, unten aber an den Seiten ver 


Ringe fieher man Feine, 


Die Puppe hat hinten auch noch das Horn, welches der Raupe auf dem zıtn 
Ringe ſaß, Fig. 6, c, nur ſtehet es bier etwas paralleler, die Spige aber ift unten fo 


gekrümmt, daß fie hinten einen großen Hafen formiret. 


Uebrigens ift diefe Hornfpige 


fehr Hart. Vermittelſt einer Lupe ſieht man, daß fie mit Eleinen Vertiefungen, oder flachen 
$öchern ganz bedeckt iſt. Die vier legten Bauchringe haben tiefe Einſchnitte. Sonſt find 
diefe Puppen ſehr lebhaft, und ſchlagen mit dem Bauche ſtark um ſich, wenn man fie nur 


ein wenig anruͤhrt **). 


Den ızten Junius des folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge **) zum 


Vorſchein, die nun ein ganzes Jahr in der Puppe geſteckt hatten. Es find ſowohl wegen 


Hierbey verdienen noch Voͤſels Bemerkun⸗ 
III er ıfte Kl. no. 4, ©. 30, 9.6 ge 
hört zu werben: 

1. Bey herannahender Verwandlungszeit ma= 
chen diefe_ Raupen, da fie langſamer Art find, 
wenig Umftände, und bereiten ihr Lager gleich uns 
ter dem Kraute, _ Weinſtocke, auf welchem fie 

ich aufgehalten haben. 

Bi ae friechen nur unter die Blätter, oder 
anderes Gefträuche, fo fie auf dem Erdboden au⸗ 
treffen; andere graben ſich in das lockere Erdreich 
hinein: beyde aber machen ein lockeres, weitlo⸗ 
cheriges, braunes Geſpinnſt um ſich her, damit 


fie von andern Inſekten nicht in der Ruhe geſtoͤh⸗ p 


ret werben, 


3. Darinn bleiben fie noch volle acht Tage un⸗ p 


gerwandelt liegen; auf die Legt aber fchrumpfen 
fie ftarf ein, und dies ift das Merkmal, daß fie 
fich bald in Puppen verwandeln und den Raus 
penbalg ablegen 

Tab. 4, Big. 4 iſt Die Puppe von Fig. 3, 
won ziemlicher Größe und Diele, wobey Herr 
Zleemann Die Anmerkung macht: daß die dick⸗ 


der 


leibigen und trägen lauter weibliche, die laͤng⸗ 
ichten und fehlanfen aber, die eine Iebhaftere 
Bewegung äußern, die männlichen Schmetter: 
linge ana. 

5. An jochen Puppen ift die Lage der Füße, 
Augen und Fuͤhlhoͤrner des Schmetterlinges deutz 
lich zu erkennen. Sie haben auch die Luftlöcher 
der Raupen, ingleichen das unter fich gefrümmte 
Hörnchen, An etlichen Gelenken des Hinterleiz 
bes find fie mit Heinen ſpitzigen Stacheln bewaff- 
net, Wovon Röfel muthmaßet, daß fie ihnen zum 
Umfehren in ihrem Lager dienen, G. 

“ ) Jeſonders die ſchmaͤlern maͤnnlichen Pup⸗ 


*&) Es iſt nach dem Linnẽ 8. N. edit. XII, 
ag. 801, no. 17. Sphinz Elpenor, der Elephant, 
der Schweinräffel, ver Weinvogel; bie große 
Weinmotte nach den Berlin. Magazin IB. 
©. 180. Roͤſel IB. Nachtb. ıfle Al. no, 4, 
Tab. 4, .8i9.5,6. Die Urſache, warum ihm 
inne Elpenor nennet, habe ich bereitö ©, 117 
angeführt. Er befchreibt ihn ſo: alis integris 
virefcentibus:; fafciis purpureis yarüs; pofticis 
rubris 


‘ 


die Hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn Haben, ꝛc. 119 


der Farben, als wegen ihrer Geftate niedliche Vögel. An fih muß man fie unter bie 
m Schmetterlinge rechnen; - gegen ihre große Larven gerechnet, find fie aber doc) 
Elein, und vom Kopfe bis an die Schwanzfpige 14 Linien lange Der Seib ift ziem- 
fich did und plump Nah Reaumuͤrs Syſtem gehören fie zu der erſten Klaſſe 
der Nachtvögel, ober Phalänen, mit prismatifchen Fuͤhlhoͤrnern *). Insgemein 
haben die Schmetterlinge diefer Klaffe, in Wergfeichung ihres Körpers, Fleine, ſchmale 
und — und fo ſind auch die Ffügel der unfeigen nach Tab. IX, Big. 8. 
und g beſchanen R hieg m I A ENTE Pr 
ber That muß man die ausnehmend fehönen Farben. diefer Schmetterlinge 
bewundern, wie auch viele, die fie geſehen, mit mie gethan haben **). Der Ober⸗ 
theil des Kopfs; des Halskragens und. des Hinterleibes, Tab. IX, Fig. 8, ingleichen 
der Ober und Untertheil der Oberflügel, ſammt dem Untertheile der Unterflügel,, Fig. 
9: dies alles ift ein fihönes Olivengruͤn. Doch ift dies nicht die einzige Farbe, bie 
. fie zierte > Es find alle diefe Theile überdem noch mit dem prächtigften Roſenroth, das 
man fih gedenken kann, geſcheckt. Oben auf dem Halskragen liegen, in der Laͤnge, 
einige vofenfarbige ungerade Streifen, wie auch der Leib oben, in der $änge herunter, 
eben dergleichen Strich dat, außer daß felbiger Bier durch den griinen Grund eines jeden 
HAinges unterbrochen wird, · ¶ Sowoht der legte Riig‘, als auch die Geiten, fammt dem 
Untertgeile bes Seibes und des Halskragens find gung rt 
Die Oberflügel haben auswendig auf beyden Seiten einen roſenrothen, inwendig 
aber einen weißen Rand. Beym Anfange der Flügel figen viele Mitchhärchen, welche 
zmifchen dem Dalsfragen und der inwendigen Stügeffte: zwo weiße Streifen formiren: 
Hben fegen Auf Den Sägen ftkf dray fhräge, breite rofenfarbige Streifen, die ins 
weißigrauliche fi = Die Bafıs ift unten mit eben einer ſolchen Streife geziert. 
- Die Unterflägel aber, Tab, IX, Fig. 9, haben unten auch drey dergleichen ſchraͤge 
Streifen/ allein ihre Baſis bat einen weißen Rand. Oben hingegen find fie, halb 
Hwenz/ Halb roſenroch, weiches ein artiges Anfehen giebe, die Vorderhaͤſte aber iſt 
glänzend ſ gr rn: } 
Die 
zubris baflatrie. _ Reaumär hat weder vermuthe aberx er habe dieſen gemeynt , die man 
Hana Ente 2 en Kane aaa — auch die kleine BE nennen pflegt, G. 


ogel Heiner iſt und brennend: ) Hieher hat fie Roͤfel auch gerechnet, Nach 
hat, Kine nennet ihn Sphinx en den Zinng aber gehöre fie zu der Mittelflaf- 
no. 19. Aöfel bat Raupe, unpe, Bogel, und TE, namlich zu den Dammerungsvögeln „ ober 
derſchiedene Theile pin; Iufeits- gleich auf Nr Sphinzem...& = u 
ag % ale: Kuneoebfßet Saur — an mat wi die —52 Rn 
r ſag —53 edieRaupe tur, ober Röfels ſchoͤne aus, te Figuren 
ded grofen Weindogels Porcellus genennet, 3 fehen. ‚©, re ſch * ne 


— 
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Die Hauptfarben dieſer Schmetterlinge find alfo olfvengrün und roſenroth, ganz für 


treflich Durch einander gemiſcht, welches durch die weißen Streifen, und durch das Schwarze 
der Unterflügel erſt recht gehoben wird, 1 | = 
Unten find die den Saugeruͤſſel bedeckenden Bartfpißen rofenroth; wie denn auch 
jedes Auge oben ebenfalls mit einer folchen Eleinen vorhen Streife eingefaße iſt. Die 
Fuͤhlhoͤrner find oben weiß und unten braun, aber mehr als die Oberhäffte, nach dem 


Kopfe zu, iſt mit roſenroth vertrieben. "Das Ende derſelben iſt braun und etwas 


gebogen. Die Füße find weiß, auf einer Seite aber grün geſcheckt, und bie Huͤften 
unten mit ziemlich langen rofenrothen Haaren bewachfen. Unten, oder vielmehr an 
den Seiten des Hinterleibes figen in vier Reihen einige weiße Flecke, auf jeder Seite 
zween, Tab, IX, Fig. 9. Die nesförmigen Augen ſind groß, grün und glänzend, auf 
deren Grunde aber ein runder brauner Fleck liege. Es find überaus prächtige Augen, 
wenn man anders die Augen eines Inſekts fo nennen Fann. 4 


Ein ſo artig gefärbter Vogel verdiene, meines Erachtens, eine noch umſtaͤnd⸗ 
fichere Befchreibung. | 


Die -Unterflügel find, viel kleiner, als ‚bie obern, ob diefe gleich felbft wieder 


gegen andere ſehr klein find, und werden, wenn der Schmetterling in Ruhe fist, bey: 
nahe ganz von den Oberflügeln bedeckt. Denn find fie alle viere mie dem Boden paral- 
(ef, laſſen aber doch den ganzen Obertheil des Hinterleibes frey, wie man Tab. IX, Fig. 8 
fehen kann. Der äußere Winkel der Oberfluͤgel ift zugeſpitzt und. bogenförmig gekrümmt, 
der innere Rand aber etwas ausgehöhlt. * > mr > 

Der Hinterleib endiget fih in eine ziemlich feine Spige, die ihm gleichfam einen 
fpigigen Schwanz, Fig. 8, 9, formirt, der aus langen roſenrothen Haaren befteht, 
worunter ſich die Deffnung des Afters befindet. Die Bartfpigen des Kopfs find oval 
und am Ende rundlicht, unten mit vielen Haaren bewachſen. Recht dazwifchen liege der 
fange braungefbliche, fpiralförmig zufammen gedrehere Saugerüffel, der ausgeftrecft wohl 
neun $inien lang ift, Unter dem Kopfe ſitzen noch zween weiße Haarbuͤſchel, die wie 
ein weißer Bart ausfehen. 


Die Füße haben vorn zwey Fleine braune Häfchen. Jeder Mittelfuß hat ohnge- 


fähr in der Mifte, oder am Ende der eigentlihen Schenkel, zwo weiße Stacheln. An 
den Hinterfüßen ſihen vier ſolche Spigen, die Vorderfüße aber haben feine. Alle 
Füße find überdem noch mie ſchwarzen fpigigen Haͤrchen bewachfen, die man aber nur 
durch die Lupe fehen kann. i 
Bey den Vorderfüfen iſt der Mitteltheil, oder ber eigentliche Schenkel, Tab.IX, 
Fig. 10, oip, breit und oval, unten aber mit einigen fangen rofenrorhen Haͤrchen be- 
ſetzt, ip. Unter diefem Theife befindet ſich noch ein kleines, braungelbes, glänzendes, 
längfich- 


u 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, ar. rat 
(änglichtes und hartes Koͤrperchen, Fig, ur, ab, welches dicht am Schenfel figt, und 


nur mit, feinem. oberften Ende daran hänger, 


Sch habe es mit dem Mifrosfop unter: 


- fucht ,. Fig. 125 es endigt ſich in eine kleine krumme Spitze p, an der einen Seite 
figen viel Haare dicht neben einander p, pp, übrigens ift es ganz glatt, ohne alle 
Ale Schmetterfinge diefer Art hatten es, und ic) habe es auch 


’ 


Haare und Schuppen. 


an. andern Sorten gefunden, . 


kann ſeine Abſicht nicht 


beſtimmen. 


€ 


An den vier übrigen. Füßen. zeige ſichs nicht, und ih 


Sonft find dieſe Schmetterlinge ſtark, und haben viel Kraft, beſonders in den 

- Stügeln: Sie lebten bey mir ſehr fange, ob ich fie gleich an einer Nadel aufgefpiekt 
hatte. Zwifhen beyden Geſchlechtern findet ſich äußerlich Fein weiterer Unterſchied, 
als. daß die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens dicker, als bey dem Weibchen find *). - Die 


eibchen 


wiefengein waren; Doch Yertkorfneren 
nicht befruchtet hatte sr), 


dhifetestt) * 


un 


m) € findet fich bier aber auch der gewoͤhn⸗ 


allgerneine Unterfchi 


ed, daß die Meibchen 


—— weit didern Leib, ALS die Männchen ba- 


Herr Klemann bemerkt mo 


[5 I ©. Nachtodgel, 


—* die Fuͤhlhorner dieſer Schmett 


in Roͤ⸗ 
iſte — ©. 32, 
erlinge am 


ende in eine zarte Spiße auslaufen, auch nicht 


fen 
“ey Zur vollſtaͤndigen 


gehört noch folgende 


it ganz weiß, fondern biswen⸗ 
—2 und unten gelbbraun ind. —* hellro⸗ 


Geſchichte dieſes re 
Anekdote, e RE 


5 de feiner % i 
fel im Ivten Ban t Inſekten beluſtign 
©. 59 erzählt. Er gedenkt dafelbſi ann be 


dern Weinraupe mit 


äween s 
—* ein ſchoͤner brauner Augenfpiegeln, 


Nachtvogel der ers 


ſien Klaſſe, mit roſenroth geflecten Unterflhe 


geln, komme Sie war 


ihm damals, als er 


die vorige MWeinraupe, I Band, Tab, 4, ber 


ſchrieb, 
Wunbinern gefüttert, 


fie für ‚eine von Sn 


v. Beer Infekt. 


befannt geworden 
Mori, ok angeiofen, nd Wurde mi 


‚ und wurde mit 
Anfänglich hielt er 
daſelbſt befcpriebenen 


fegten wohl an die zwanzig Eyer, die etwas oval, Fig. 13, und recht ſchoͤn 
fie einige Tage nachher, weil fie das Männchen 


erg 2 


drey Arten, weil ſie mit der dritten derſelben 
ziemlich übereinfan, Tab. gl, Hg 1, VB 
obgleich am dritten Abfage das erſte Paar der 
Augenfpiegel mangelte. Endlich aber ift er 
durch den ſchonen Schmetterling, Tab. 8, Sig. 
3 belehret worden, daß dies eine ganz andere 
rt von Raupen und Sphinren, als, vorger 
dachte ſey. Und hieraus erbellet, daß es der 


Sphinx Celerio Linnei, 8. N. edit. XII, pag: 


g00, no. 12, ber Phsnir, der Traubenle: 
&er fey, fiche das Berlin, Magazin, IB, 
©, 182. 


Diefen und feinen andern hat Srifh XIU 
Then, Tab. 2 gemennt. Es iſt alfo ein klei⸗ 
ner Irrthum, worinn unſer Verfaſſer ſtehet, 
wenn er vorher ©. 115, unter den Schriftſtel⸗ 
fern, die den Sphinx Elpenor ſammt feiner 
Raupe, befchrieben haben, dieſe Stelle des 
Friſch mit anführt. Hier hat griſch Feinen 
andern, als ben Celerio, im Xllten Theile 
aber, Tab. I, wie auch Linn? erkannt bat, deu 
Elpenor abgebildet. ©. E 


5 
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Die große, ganz glatte, olivengruͤne, auf dem Labkraut (Galio) lebende 
Raupe, mit großen ſchwefelgelben, ſchwarz geraͤndeten Flecken, und einem. 
| rothen Horne auf dem Rücken ®). 


Auf dem Labkraut ((Galio) mie gelben Blumen: einer ziemlich ‚Heinen, auf unfern 
Wiefen aber fehr gemeinen Pflanze, eriffe man eine große, fhöne und hinten auf dem 
NRuͤcken ein Horn tragende Raupe an, Tab. VII, Fig. 6. Ihre Laͤnge beträgt mehr 
als drittehalb Zoll, und, wo ſie am dickſten iſt, bat fie uͤber vier inien. Gewiß eine 
große und dicke Raupe! Sie frißt die kleinen Blaͤtter des Labkraut, noch lieber aber deſ⸗ 
ſen Blumen und ihre Stengel, mit gutem und oͤſterm Appetit. Sonſt hat ſie, wie alle 
Raupen dieſer Art, die hinten ein Horn tragen, ſechzehn Füße, Ed 


Ihre Hauptfarbe ift oliven- ober braungruͤnlich, unter dem Bauche aber iſt fie weiße, 
grau und etwas gelblich, Auf dem Nücken ftehen zwo Reihen große ſchwefelgelbe Flecke. 
ni Jr: | Jede 


*) Hier will ich gleich Anfangs wieder erin⸗ dere Schattirung von dem —— 
ni ich bereitö oben ©. 123 angemerkt dem S — ch 


J 


habe Man irret ſich offenbar, wenn man dieſe 


hier von unferm Verfaſſer beſchriebene Raupe fü 


und Vogel, mit der gerröhnlichen Wolfsmilch⸗ 


raupe und dem daraus kommenden Vogel, Ti 


hinx Euphorbiae, für ganz einerfey hält, vb⸗ 
gleich Linnẽ in diefer Meynung geftanden, und 
unter den Schrififtellern dieſes Inſekts die Bee: 


rifche, Zab. 8, Sig. 9 und Ir, mit angeführet d 


bat, Vergleicht man aber nur diefe Beerfchen 


und Röfelfeben Figuren, I Band Nachtsögel, te 
ifte Klaſſe, Tab. 3; fo zeigt fich zwiſchen beyden gieb 


ein merklicher Unterfchied, weicher durch mehrere 
Erfahrungen beftätiget wird, Unter andern hat 
der, in Diefem Fach nicht ungeuͤbte, Herr Eon 
vetor Meineke zu Quedlinbing, im Iften Stuͤck 
des Fraturforfchers, ©, 244, einige nicht ganz 
unerhebliche Gründe angegeben, warum er Dies 
fe Geeriſche Raupe ſammt ihrem Vogel, mit 
der andern befannten Wolfsmilchraupe und 
= Sphinx Euphorbiae,; nicht für einerley 
alte, 

1. fagt ers wird es wohl eben nicht Allgemein 
tefannt fegn, daß man eine, der Wolfsmild- 
ranpe zwar nicht ganz Doch in den meiften Stů⸗ 
een ſehr ahnliche, Raupe auf dem Gallio mit 
gelben Blumen, auf dem Wegebreit und Weiz 
den antrifft, Deren Puppe die Dunkelheit ihrer 
Farbe, den Schmetterling hingegen eine befon- 


phinx Eupborbiae) merklich unterfcheidet, 
ohnerachtet beyde, im Anfedung ‚der Farben 
elbſt und ihrer Stellung, die untere Seite 
der Flügel ausgenonmen, einander fehr aͤhn⸗ 
find, _ An side a ee 

2.Der Be von Beer und. verſchiedene an⸗ 
dere Naturforſcher Halten fie mit der gewoͤhn⸗ 
chen Woffemilhranpe für einerley, „obgleich, 
er erftere "Tom. I, Part. I, pag. 236 fel 

noch zweifelhaft ift, und die bey ung befang- 
: Volfsmilchraupẽ nie geſehen zu haben vor⸗ 


3. Er glaubt nun aus olgenden Gründen bes 
rechtiget zu feyn, die RR Raupe für eine 
von der Wolfsmilcbraupe unterfihiedene Art zu 
halten: teil fich die erfie nie bequemen wollen,. 
WMolfsmilch zu freffen, amd die gewöhnliche 
Welfsmilcraupe lieber verhungere, al8 daß fie 
Galium oder Megebreitblätter anbeifen folltes 
weil emdlich unter den Vigein der Euphorbiä 
EN, das Colorit der andern Gattung gehabt, 
U. J. W. —* 

Die Beſtaͤtigung davon findet ſich in den Anek⸗ 
doten zur Inſektengeſchichte des Herrn D. Kühn 
im zten Stuͤck des Raturforſchers, ©. 22.23, 
und ich glaube nun gewiß, daß unfere Geeri- 
Kr Labkrautsraupe [mit der a 38, 

ab, 6, Sig. 1,2, einerley ſey. 


die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, ic 123 


Jede Reihe enehätt zehn Flecke, und auf jedem Ringe, außer dem erften und letzten, liege 
‚ein Paar folcher Flecke. Sie find rundlicht, vorn aber gehen fie in eine Fleine Spitze zu, 
daß fie faft wie eine Birne, oder eigentlicher ; wie eine längs durchgeſchnittene Birne aus- 
ſehen X, Indeſſen find die drey erften Flecke in jever Reihe beynahe ganz rund, die auf 
dem eilften Ringe aber längliche und ſchmal, welche auch nach der Grundfläche des Horns 
ſpitzig zu laufen. Uebrigens ſind alle dieſe Flecke ſchwarz eingefaßt, oder gleichſam in einen 
ſchwarzen Zirkel eingeſchloſſen, welches ihre gelbe Farbe ungemein erhoͤhet. 
Unter dieſen gelben Flecken figen an jeder Seite des Körpers noch andere kleine, 
ovale ‚gelbe, und gleichfalls ſchwatz eingefaßte Flecke. Im jeder Reihe liegen ihrer neune 
„auf fo viel verſchiedenen Dingen, aufer daß fie auf dem zweeten, dritten und legten feh« 
len. ¶ Dies find die Euftlöcher der Raupe, an denen man in der Mitte einen kleinen Strich 
gewahr wird, welcher die Spalte iſt, wodurch ſie Othem holt. 
Das krumme Horn auf dem eifften Ringe iſt roch. Vermittelſt der Lupe, ſelbſt mie 
bloßen Augen kann man daran einige kleine Stachelfpigen bemerken. 
Deedder Ring iſt oben in zwey Queerfelder gerpeilt, davon das voͤrderſte, worauf bie 
großen Flecke liegen, blank und glatt, die Hinterhaͤlfte aber mit fuͤnf bis ſechs Queerfalten 
«ober Runzeln bedeckt if Uebrigens ift die Haut der, Raupe fehr glatt und eben, ja fo 
blank, als wenn fie police wäre, - Kaum kann man mit der Lupe an beyden Enden bes 
- Körpers und am Kopfe, einige ganz kurze Härchen entdecken. Unter den Luftloͤchern aber 
liegen an beyden Seiten des Körpers ziemlich ſtarke Falten und Runzeln. 28 
Der Kopf iſt rundlicht und gegen die Groͤße des Koͤrpers klein, die Farbe gruͤnlich, 
vorn aber, wo die Lippen und Zähne figen, ſchwarz. Auch find die zween oder drey 


erften Ringe fange nicht fo dick als der übrige Körper, Laͤngs der Mitte des Ruͤckens ge 
€ eine gelbliche Streife,. \ ’ u rige 3 p g 8 der 


Die ſechs fpisigen Vorderfüße find ganz ſchwarz, aber die Bauchfüße, deren Farbe erwas 
ins roſenrothe fpielt, haben auswendig einen gewiſſen ſchwarzen Fleck, wo die Haut etwas 
härter, als das Uebrige der Fuͤße iſt Die an jedem Fuße im Halbzirkel ſitzenden Hk: 
hen find ſchwaͤrzlich. Die beyden Hinterfüße figen an gemiffen breiten Sappen, und der 
After ift mit einer dreyeckigen, fpigig zugehenden Klappe bedeckt, Unten ift ber Leib ohne 
alle Flecke und von einerley Farbe, 

So lange die Raupe jung ift, iſt ihre Farbe viel gelber, fo bald fie aber zu ihrer 
rechten Größe gelanget, wird fie brauner ‚und die $uftlöcher bekommen alsdenn eine ora- 
niengelbe Miſchung. Es giebt dieſe Raupe auch ziemlich große Exkremente von ſich, die 
in der baͤnge herunter ſechs Kerben Haben, Tab, VIII, Fig. 7- 

Ich fand auch) Noch) eine andere Naupe derfelben Art, und von eben der Größe, als 
die vorige, die aber in der Farbenmiſchung nur etwas von diefer verſchieden war,  Dben 
e En er er war 


2 Schon ein kleiner Unterſchied von ver ges dieſe Flecke ovalrund "und. gar’ micht birnen⸗ 
—** Wolfsmilchraupe, an ber alle foͤrmig find. ©, E 
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war der Rörper braunroͤthlich, oder leberfarben, unten aber hatte er bloß eine leichte röf- 
fiche Schattirung, So waren auch die großen Ruͤckenflecke viel gelber, als bey der an- 
dern, Ueberdem hatte fie noch an beyden Geiten des Körpers verſchiedene Kleine gelbe 
Dunfte, welche fich an der andern nicht befanden, und an den Bauchfüßen zeigte ſich auch 
ein weit ftärferer Anſtrich von Roſenfarbe. Uebrigens war fie den andern Raupen diefer 
Art vollfommen gleich. 
In den legten Tagen des Julius hörten diefe fehönen Raupen auf zu freffen, und 
krochen in ihrem Glaſe eine geraume Zeit herum. Endlich begaben fie ſich in die Erde, um 
ſich darinn zu verwandeln. Ich habe bemerft, daß fie nicht fehr tief in die Erde gehen, 
fondern ganz nahe an der Oberfläche bleiben, wo fie ſich aus Erdflümpchen, kleinen Stei- 
nen, trocknen Pflanzenftücten und dergleichen, zu ihrer Abficht ſchicklichen Materien, ein 
ovales, ziemlich grobes Gefpinnfte machen. Das weben fie alles mit einigen Faden Seide 
zufammen, davon fie doch feinen großen Vorrath befigen, Denn überhaupt find die Rau⸗ 
pen mit dem Horne, wie wir oben angemerkt haben, Eeine fonderliche Spinner. 
Den dritten Auguſt und die folgenden Tage verwandelten fich einige von diefen Rau 
pen, bald früher, bald fpäter, in ziemlich große Puppen, Tab. VII, Fig. 8. Denn fie 
haben in ber Sänge beynahe zwanzig, und in der Dicke wohl fünf Linien. Das Bruftftüc 
ift faſt fo groß, als zwey Drittel von ber Sänge des Körpers. Der Seib hat eine brauns 
roͤthliche Farbe, ‚oben dunkler, als unten, und mie dunfeln Flecken oder Schattirungen 
gemifcht. Kopf, Bruftftüc und Stügelfutterale find braungraulich, und ſchwarz gemar- 
melt. : Die guftlöcher fehen dunfelbraun aus. Hinten figt noch das Horn ber Naupe, 
nur ift es bier bey der Puppe, Fig. 8, ©, fürger, und bey der Wurzel etwas dicker. Ge 
gen die Sänge bes Körpers ſtehet es fo horizontal, daß ſich damit der Bauch endiget, es 
befindet ſich auch nicht mehr auf dem eilften, ſondern auf dem letzten Ringe, der keine 
Suftlöcher hat. Man könnte faſt hieraus ſchluͤßen: es ſey dies ein ganz anderes Horn, 
als die Raupe getragen; denn fonft müfte es noch, mie bey diefer, auf dem eilften Ringe 
fisen. Ein fimpfer Verſuch koͤnnte die Sache entſcheiden, ic) habe ihn aber zu machen 
vergeffen *). Sonſt ift die Puppenhaut ſehr hart. 
Ohngefahr gegen die Mitte des folgenden Jahre Famen die Schmetterlinge zum 
Vorfchein, Tab. VII, Fig. 9, 1. Sie gehören zu denen, melche fehmale, und an dem 
äußern Winfel zugefpigte Flügel, prismatifche Fuͤhlhoͤrner, und einen langen Saugerüffel 
haben. Wenn fie fliegen, machen fie mit ihren Flügeln ein ftarfes Gefumme, Das 
| Ä Männchen, 


*) Sch habe oben bereits eines ſolchen Verſuchs fahren, welcher Theil dem Schmetterlinge fehle, 
gedacht. Man fehneide der Raupe das Horn ab, Faſt ſcheint es dad bloße Zutteral der haarichten 
und die Puppe wird e8 doch haben, Ein offen⸗ Schwanzſpitze bey diefen Pfeilſchwaͤnzen zu ſeyn. 
barer Beweis, daß dies bey ber Raupe und Puppe Reaumuͤrs Verſuche mit dem Horn der Ligu⸗ 
nicht einerley Horn ſey. Man fchneide e8 der ſterraupe bey ihrer Häutung find Tom, IT, Part, 
" Yuppe auch ab; fo, dächteich, Tonnte man eı= I, Mem.6, p.6 beſchrieben. G. 


die hinten auf Dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, ic. 125 
Männchen, Tab. VER, Sig. 12, iſt Eleiner, als das Weibchen, Sig. 9. Uebrigens find 
es ziemlich große und artig gefärbte Sphinge, 

Oben auf dem Kopfe, auf dem Halsfragen, auf dem Hinterleibe und auf den Ober: 
flügeln ift bie Grundfarbe dunkelgrün, ins Braune fallend, Kopf und Halskragen find 
an jeder Geite mif einer weißen Streife gerändelt, die ſich durch das inwendige Schwarze 
ſeht hebt. Der $eib iſt bey feinem Anfange mit zween, bey manchen einzeln Voͤgeln aber, 
mit dien großen ſchwarzen Flecken bezeichnet *), und längs jeber Seite liegen noch einige 
große weiße Flecke, wie denn auch die Ruͤckenlinie aus fünf dergleichen Eleinen weißen Fle⸗ 
cken beſtehet. 

Die Oberflůgel haben oben eine weißgelbliche, in der Laͤnge etwas ſchraͤg gehende 
Streife, deren äußere Seite ungleich, und an verſchiedenen Orten tief eingezackt ift. Gegen 
ihre Baſis zu haben ſie noch eine breite aſchgraue und ſchwaͤrzliche Streife. Sonſt iſt die 

Tnere, res Seite diefer Flügel weiß gerändelt, und gegen die Spige liegt ein 
arzes Feld · 
Die Unterflügel, Tab, VIII, Fig. io, find oben ſchwarz, in der Mitte mit einer breiten 
aͤrzlichen Queerſtreife, mit einem blaſſen Roſenroth vertrieben, welche einen großen hell 
rofenronhen, und gegen bie inwendige Seite zu einen überaus weißen Fleck hat. Nach ber 
we haben diefe Flügel noch eine weißgraufiche Streife, und die Bafis ſelbſt ift weiß 
gerändelt. | | | 
Unter dem Leibe befindet ſich ein weißliches Grau mit Dumfelgrün gemifcht, und ber 
Bauch hat hier vier bis fünf Queerftreifen. Die ſehr dicken Bartfpigen find unten weiß. 
Die Hüftbeine gruͤnlich, und die Schenkel grau, Der Saugerüffel it braun, bie Augen 
groß, gruͤnlich, und auf dem Grunde des Meges ein ſchwarzer Fleck. — 

Unten haben Die vier Ftügel eine aſchgraue, mit Grin gemiſchte Grundfarbe. Jeder 
Fluͤgel Hat eine breite gelbliche Queerſtreife. Auf den Oberflügeln zeigt ſich ohngefaͤhr in der 
Micte ihrer fänge ein überaus haarichter ſchwarzer Fleck, und über die Unterflügel gehet eben 
eine ſolche Steeife. Eine genauere Befchreibung diefer Farbenmifchungen möchte dem £efer 
verdruͤßlich fallen, und ich habe mich vielleicht ſchon zu lange dabey aufgehalten. Dies 
mag genug ſeyn, fie kennen zu fernen, 

Ich fee weiter nichts Hinzu, als daß die Fuͤhlhoͤrner des Männchens dicker, als des 
Weibchens, find. Dben find fie graugruͤnlich, unten aber braun, und an jedem Gelenfe 
figen zween kleine Haarbuͤſchel. Die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens ſind zwar von gleicher Farbe, 
inie bey dem Männchen, aber fie Haben Feine flche Haare. Verde find gleichwohl oben 
> an den Spisen weiß. 

Diefe Schmetterlinge fragen ihre Flügel auf die Art, daß fie den Hinterleib oben 
unbebecft laſſen, und die Oberflügel die untern zum Theil bedecken. Dieſe letzterr find 
Ra kleiner 


x 


) Diefe vier fehwarzen lee haben die auch. S. Roͤſel IB. Nachts, ıfte Kl. Tab-3, 
re Euphorbiat , oder der Wolfsmilchrau⸗ Si. 45 8. ; i 


126 Vierte Abhandlung. Von glakten fechzehnfüßigen Raupen, 


„Keiner als jene, ‚wie es bey allen Schmefterlingen diefer Art gewöhnlich if." Der Sei ift 

Furz, aber dick und ſtark. Der Bauch endiger fich wie ein zugefpigter Kegel, Der vom 
Friſch im II Theile feiner Inſeltengeſchichte von Deurfchfand, Tab. XL, vorgeftellte Schmet⸗ 
terling iſt mic den unfrigen einerley *), | — 


Die große glatte Sichfenraupe von weißgrauficher Lillafarbe, mit vielen 
ſchwarzen Queerſtreifen, einem Br auf dem Rücken, und gelbbraunen 
IR RKopfe *. 


Zu Anfange des Auguſts brachte man mir zwo ſolche große glatte Raupen, die hin⸗ 
ten auf dem eilften Ruͤckenringe ein krummes ſpitziges Horn ragen, wovon die eine auf einem 
Wege, der über eine Wieſe gieng, gefunden war. Ich gab ihr verſchiedene Wieſen⸗ 
kraͤuter zu freſſen, die fie nicht genießen wollte. Als ich aber etwas Erde zu ihr ins Glas 
that, kroch ſie gleich hinein, weil ihre Verwandlungs ʒeit gekommen war ***), ; 

Sie iſt ziemlich geof, Tab. X, Sig. 1, ihre Sänge berräge drittehalb Zoll, doch ift fie 
„nicht fo dick, als die vorher befchriebene Labkrautraupe, Tab, VIII, Fig. 6, Die Farbe 
iſt ſeltſam, und ſchwer zu befchreiben, Sie iſt gewiffermaßen ein mit weißgrau gemifchtes 
Klla. Auf dem Rücken befinden ſich weißere Felder , unter dem Bauche ift fie auch weiß⸗ 

grau, mit einem leichten Anftrich von Purpur oder Sie, Was aber diefe Raupe haupt⸗ 
fächlich von andern unterſcheidet, ift Diefes, Daß oben der ganze Körper lauter ſchwarze Fur⸗ 
‚hen, ober Einſchnitte hat, welche hier eine Menge yon Runzeln formiren P. 


Des iſt ex aus oben angeführten Urſachen dunkelbraun gefleckten und geſtreiften geſchwaͤn 
ohl nicht, weil Friſch daſelbſt ausdruͤcklich ſagt, ten Raupe Pr Abe us wie fie meynt, = 
daß es der Schmetterfing der befannten Wolfe: Unfrautwurzeln lebe, 6, 
‚milcbraupe fen; Sig, 3 aber iſt Die gegemdärtige, ee). Hieg (dp fich Teiche and der Defonomie 
Raupe. Die Beerifce Defchreibung dieſer befün= Liefer Raupe erflären, Sie Lebt auf den eigentlis 
dern, ähnlichen und doch unterfchiedenen Art muß chen Sichten, die man von dem andern Tangel- 
allen Liebhabern der Sufektengefchichte defto ange⸗ Holz wohl unterfcheiden muß, ja fie naͤhrt fich als 
nehmer feyn; je leichter es ift, folche ähnliche Ar— lein don den Nadeln diefes Baums, und frift, wie 
sen son Raupen und Schmetterlingen mit einane rRoͤſel berichtet, ſouſt nichts anders. Wenn fie 
der zu verwechſeln. G. Aber unter den Fichtenbaͤumen, im Gefträuche, 
*) Bon diefer Raupe fage Cinnẽ 8. N. ed. oder auf den Wieſen gefunden wird; fo ift fie ihrer 
NU,.p. 802, n0. 22 habitat in Pino. Aöfel Verwandlung nahe, und im Begriff, in die Erde 
zefektenb, 13. Nachtv, iſte Kl. Tab.6, Fig.r, 2, zu Fiechen. . Dies fft der Fall, warm fie beyjunz 
©. 47, nennet fie die geſchwaͤnzte, ſchoͤne, grün: ferm Verfaffer nicht mehr freſſen wollen. ©. Koͤ—⸗ 
gelb, weis und braun geftreifte Sichte mpe, mit fels Infektenbeluft, IB, Nachto, ıfte Kl. no, 6, 
dem Beuſchreckenkopfe. Resumur .Tom. ©, 41,41. 6, 
1, Part. 1, Pl.13, $ig,g, hat mr den Vogel, die 7), Men vergleiche mit diefer Beſchreibung 
Raupe aber nicht, wovon cr p, 371 fügt: „die die Röfelibe le. 5 26, befonders die 
Raupe son dieſem Vogel habe ich nie gehabt, ih Kleemanuſche Anmerkung ©. 42, worin man 
glaube aber, DaB es der unter denen Meriani- artige Beobachtungen vom Urfprunge diefer Raus 
{hen Europäifchen Inſelten fey , wovon fie sor- pe aus dem Ey am, bis zu ihrer Verwandlung 
giebt: er ſey aus einer großen, Heilbrammnen, aber finder, 6, eg 


* ur = ——— — — * 
die hinten auf dem eilften Ringe ein krummes Horn haben, IE 127° 
Auf jedem Ringe liegen ſieben öder acht ſolche Runzeln, außer dem eiften, und des 
nen beyden letzten, wo ihrer weniger ſind. Unter dem Seibe zeigen ſich auch verſchiedene 
ſchwarze Einſchnitte, und an den Seiten haben die Ninge ebenfalls Falten und Runzeln, 
die aber längs dem geibe Herunter gehen... Oben am hinterften Nande der Ringe liegen | 
einige ſchwarze laͤnglicht · viereckige Flecke. ¶ Die Einſchnitte der Ninge find ziemlich) tiefe 
Die dreyeckige Kappe, Tab» X, Fig, x, c,) welche den After und die beyden Sappen; Pr 
woran die Hinterfuͤße hängen, bedecken, ſind ſchwarz punktirt. Beſiehet man diefe Punfte 
mwit der Lupe, ſo ſind es kleine Harte hornartige Kndechen. rt 
Das Ruͤckenhorn iſt ganz ſchwarz, feine Oberfläche aber hoͤckricht und hart. Ober 


auf dem erſten Ringe iſt eine ovale , ſchuppichte, okergelbe, und mit vier großen ſchwarzen 


en beworfene Platte, a," Die ziemich goßen? er find ora und mit einem: 
Der Kopf it groß, vorn platt / und ſtehet auf den Körper eben ſo gerade, wie bey 

der Liguſterraupe · Er ift von dunkel- ofergelber Farbe) Vorn ift er beynahe 
beautn, bar aber auf jeder Seite eine ſchwarze Sereiſe¶ Die Zähne ſind ſchwarz und fehe 
ſiart reizt man Die Raupe, ſo cbeiße fie damit..." Die ſechs Vorderfuße find itrongelb; 
die Bauchfüße weißigtau, too ſie aber anfangen haben fie eine fehwarze, Fhuppicht feeie 
ende Platte Auch wird man noch an jeder'Seite des euften Ringes, zuifjen dem Horne 


mb Luftloche in der Haut eine kleine Vertiefung gewahr. Be ee. 


3 Diele Raupen Leiden faſt gar niche,' daß man fie anrühret. "> Nimeiiman fie zwi⸗ 
ſchen die Bingen; TO Beiigen fie den geib: gewaltig vorwärts‘, undifuchen den,“der fie hält; 
zu beißen” Ddre Haut iſt fee und Hart aigufüßfen. ' Auf einer @lasten- Bläche, 4. € auf 
einen Tiſche, kommen fie nicht gut fort, weil fie fich da nicht anhakeln Eönnen, und fallen 
gemeiniglich auf den Ruͤcken. A un —— 
Zu Anfange des Auguſts gehen ſie, wie wir bereits gemeldet haben/ in bie Erde. 
Hier machen fie nun faſt gar Fein Geſpinaſte ſpadern Orücken'riur‘ Die Erde, "bie-um 
fie it, won allen Seiten zuſammen, und befetigen die Seitenwände der Höhle dadurch, 
daß ſie ſolche mit einigen feidenen Fäden ganz feicht überziehen. ı'" Gleich nachher verwan. 
deln fie fich in große und dicke Puppen, "Ta. X, Fig. 2, deren Länge ſich auf funfzehn, 
pre färkfie Dicke aber auf fünf Linien erſtreekt. Die Farbe iſt, wie gewöhnlich bey den 
Puppen, Faftanien= oder rothbraun. Vor dem Kopfe haben ſie einen längfichten,-cHlin- 
deiſchen und ziemlich dicken Theil t, der etwas niedergebogen ift, und auf dem Bruftftücke ru⸗ 
her, Reaum ur vergleiche ihn einer Naſe, und er fichet auch gewiſſermaßen ſo aus. Ver— 
hiedene andere Puppen gehötnter Raupen, z. E der Liguſterraupe haben eben dergleichen 
Hape, Hier Migtein Theilvom Scügee fees Fünfeigen Schmetterfinges. Dit Baucrunfe 
rer Puppen endiget ſich mit einen dicken, Fegefförmigen, ewas gebogenen Spiße, deren Ober- 
flache hockricht it Sie kommt mit dem Horne überein, welches die Raupe auf dem eilſten 
ingehatte, bey ber Puppe aber figt fie am letzten Bauchringe, und mir dem Körpe 
Den 
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Den asften May des folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus. Sie wuͤr⸗ 
den aber nicht ſo zeitig erſchienen feyn, haͤtte ich die Puppen nicht in der warmen Stube ges: 
Habe, und ihre Geburt beſchleuniget. In Anfehung ihres dicken und vobuften Körpers find) 
fie feßr groß, weil fie vom Kopfe bis zum Bauchende eine fänge von anderthalb Zoll 
Haben *). Der Halskragen ift fünf £inien breit, und die Oberflügel find beynabe fo Lang, 
als ber Körper, nad) Proportion aber etwas ſchmal. Die Unserflügel find viel kleiner, 
als die oberen, wie es bey den Pfeilſchwaͤnzen der. gehoͤrnten Raupen gewoͤhnlich iſt. Die 
Bafis der Oberflügel ift etwas konvex, und an der-äußern Seite fehrfihräg, weshalben 
denn diefe Seite auch viel länger als die innere iſt, und daher rührt es auch, daß dieſe 
beyden Flügel zufammen einen ziemlich tiefen Winfel machen, Die innere Seite hingegen 
iſt etwas ausgehoͤhlt · ¶ Sonſt träge der Vogel die Flügel mit dem Boden fo. parallel, daß 
fie oben einen großen Theil des Hinterleibes unbedeckt laffen, und man etwas von den Uns 
terflügeln ſehen kann. ¶ In dieſer Stellung erſcheint der Schmetterling Tab. X, Fig. 3. 

NBeh den neuern Schriftftelleen**) finde ich weder die Raupe, noch den Schmetterling. 
¶ Die Farben diefer Schmetterlinge find eben nicht prächtig. Die Grundfarbe des ganzen.Röre 
pers: und oben auf,den Oberfluͤgeln iſt dunkelgrau, oder ſchwaͤrzlich, mit Weiß und eini⸗ 
gen dunffeen Schattieurigen,»als das Uebrige, gemiſcht. » Die Augen und Kopffeiten 
find. fehwarz. Der Halskragen ift oben mit zwo breiten, ſchwarzen, längs herunter gehen- 
den Streifen bezeichnet. Laͤngs uͤber den Hinterleib ziehe fich-auch eine ſchwarze Streife, 
und jeder Ring hat an den Seiten ebenfalls zween große ſchwarze Flecke. Unter dem 
Bauche liegen nicht minder vier bis fuͤnf ſchwarze, runde, aber kleinere Flecke, als 
oben. Der Bauch endiget ſich wie ein zugeſpitzter Kegel. Die Oberfluͤgel Haben oben 
in der Mitte drey ziemlich ſchwarze Striche, und am äußern Winkel befindet ſich eine eben 
dergleichen fhräge Streife. * BR * 
Oben ſind die Unterfluͤgel ganz ſchwarz, hingegen alle viere unten dunkelbraun und 
ſchwaͤrzlich, außer daß hier über Die Unterflügel noch eine ſchwarze Streife gehet. An det 
Baſis haben ſie alle einen weißen mit ſchwarzen Flecken geſcheckten Rand. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind oben weiß, und unten braun. Die Schenkel ſind braungraulich, die eigentlichen Fuͤße 
aber haben weißliche Flecke. Der Saugeruͤſſel iſt braungelblich und ſeht lang. 
Das Weibchen legt gruͤne, ziemlich große Eyer, wie laͤnglichte Kugeln, die aber 
ſonſt nichts merkwuͤrdiges haben *). — jan vo 


“) Nach dem Zinne 8. N. ed. XII, p- 802, #7) Dies konute vor mehr als 22 Fahren wohl 
no. 22. Sphinx Pinaflri, die ſpitzfluͤglichte Sich- möglich feyn, da jet außer dem. Scopoli Carn. 
tenmotte: ©. Berlin. Magazin, IT Band, 473, Röfel nd Reaumir, meines Wiffens, noch 
S.1g2. Roͤſel 1B. ‚ıfle Niemand diefes Inſelts gedacht bat. G. 
Sl. Tab. 6, Fig. 4, 5 Reanmm Tom, I, Part. _ ***) Herr Rleemann ſagt beym Noöfel 18, 
1, Pl.13, 5 & —— — Nachtvögel aſte Kl. Sı 42; Die Eyer zer * 
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+ Die Fühlbörner beyder Geſchlechte ſind darinnen unterſchieden, daß ſie bey dem Maͤnn⸗ 
chen dicker, als bey dem Weibchen, und die Haare unten an denſelben ſo lang ſind, daß 
ſie davon ganz baͤrtig ausſehen, da hingegen die Haare an den Fuͤhlhoͤrnern des Weibchens 
ſo klein ſind, daß man fie gar nicht ſehen, und daher faſt mie Recht fagen kann: fie haben 
gar Feine Haare. Eine Anmerkung, die ich bey vielen andern Schmetterlingsarten mit 
manfgen Sißtimern gemacht Habe 


_ # 


durch 5* 

zel des Unterflügels befeſtiget iſt. Wenn nun der Vogel feine Flügel aus einander thut; 
fo kommt Das Haar nicht aus dem Hafen heraus, fondern e8 gleitet auf ihn ab, und tritt 
deſto weiter nach der Spige zu, je weiter fich die Flügel ausfalten, und vom Leibe abgehen. 
Ihh habe dergleichen Häkchen mit einem Haare fhon an mehren männlichen Pbalänen, 
als an dem Eigufteroogel, wie auch an dem von ber Gabelſchwanzraupe (Vinula), fei- 
negmeges aber an den Weibchen, bemerkt. So gedenft auch Reaumuͤr deffen nicht. 
Ihh will mich mit Murdmaffungen über die eigentliche Abficht diefer Theile nicht abgeben ; 


"Topeie einen mir deſte mertwürdiger. da ich fie auch bep allen männlichen Phalänen, 
uno ich fi geſucht, aber bey Feinem einzigen Tagbogel, angetroffen Habe *), * 
F An 


im Junius und Julius im ziemli u r 2 

Weibchen im Junius aund Julius im ziemlicher  *) Hier haben wir eine ganz neue Enldeckung 
Anzahl, aber * ng. beyfammen, ſon⸗ einiger neuen Theile an x, Flügeln der maͤnnli⸗ 
dern einzeln, an DI Dali n der Sichtenbäume, chen Sphinre und Phalänen, worauf, meines 
Sie find gelblich ls gumend, osalrund und Wiffens, noch Niemand gekommen ift. Da fie die 
ohngefaͤhr fo groß, in Hirſekorn. Röfel hat Mannchen allein haben; fo glaube ich, daß fie - 
fie nie gejehen Dr etwa zu einer gewiffen Stellung des Körpers bey 
> dem Begaktungsgefcäffte dienen möchten! ©. 
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An der Ieeren Puppenhaut Habe ich nachmals auch den fänglichten, nafenförmigen 
Theil, Tab. X, Fig. 2, t, deffen ich vorher gedacht, unterfucht, und gefunden, daß er 
inwendig fehr geräumig war. Nothwendig muften darinn einige Schmetterlingstheile ver- 
borgen gelegen haben. Ich muthmaßte oben, daß es wohl der Saugerüffel feyn Fönnte, 
Um davon gewiß zu werden, öffnete ich diefen nafenförmigen Theil an einer lebendigen Li⸗ 
gufterranpenpuppe, und fahe zu meinem geöften Vergnügen, daß bierinn der doppelte 

- Saugerüffel des Vogels ſteckte. Ich konnte ihn leicht nach feiner ganzen Länge herauszie- 
ben. Es if aber nicht der ganze Saugerüffel, fondeen nur ein Theil deffelben, in dies 
nafenförmige Futteral bier eingefchloffen. Das Uebrige fleckt in einer, längs dem Bruſt⸗ 
ſtuͤck, zwiſchen den Fuͤßen herunter liegenden Roͤhre, wie bey allen andern Puppen, deren 
Schmetterlinge lange Saugeruͤſſel Haben. MER 

Ich muß mich deutlicher erflären. - Der Saugerüffel nimmt feinen Anfang am Ko⸗ 
pfe, tritt in das Mafenfurteral, und gehet big ans Ende deffelben. Von da fehret er 
wieder zurück, und gehet aufs neue nach)-dem Kopfe zu, daß er alſo darinn doppelt zu lie⸗ 
gen koͤmmt. Mit der uͤbrigen Laͤnge nimmt er die laͤngs dem Bruſtſtuͤck herunter liegende 
Roͤhre ein. Dies wird man deutlich gewahr, ſo man einen Theil dieſes ſchuppichten Nas 
ſenfutterals aufnimmt, Denn kann man die Lage des Saugerüffels fehr deutlich ſehen, 
und mit einem bequemen Inſtrument das Uebrige des Saugeruͤſſels aus dem, auf dem 
DBruftftücte liegenden, Zutterale herausnehmen, Da der Saugerüffel der Eigufter- und 
diefer Sphinxe, Tab. X, Fig. 3, weit länger, als das. Bruſtſtuͤck der Puppe, ift; ſo hat 


für feine übrige Laͤnge findet, ’ Bi oa il 

Befanntermaßen ift der Saugerüffel doppelt, und beſtehet aus zwey Stuͤcken. In 
dem Naſenfutteral und der andern Roͤhre find beybe Theile abgefondert, und jeder liege in 
einer befondern Zelle, Denn ich habe deutlich gefehen, daß zwifchen den beyden Röhren 
des Saugerüffels in dem Nafenfutteral, ein dünnes, Herpendifufar ſtehendes Pläscchen _ 
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Sünfte Abhandlung. 
Von fehzehnfüßigen, rauchen, haarichten, gebuckelten Raupen, 
| ſamt ihren Schmetialingen. — 


ater den Raupen iſt das unſtreitig der gröfte, und am meiften in die Augen fallen: 
U de Unterſchied, daß einige glatt und ohne Haare, andere hingegen rauch und’ mit 
vielen, an ber Länge, Zahl und Stellung, verfhiedenen Haaren bewachfen find. 
Insgemein fiehet man die glatten fieber, als die rauchen. Dieſe haben auch ein fürd;- 
terliches Anſehen, und man ruͤhret fie nicht gern an Ja es giebt Leute, Die fie, doch 
ohne Grund, für giftig halten. Das ganze Uebel, was fie fliften koͤnnen, beſtehet 
darinn, daß fie oft bey denen, die fie angreifen, einige Haare zwifchen den Fingern 
faffen, die indie Poros, oder andere Steffen der Hanf gehen, und darinn ein befchwer- 
liches und brennendes Jucken verurſachen. Reaumuͤr bat diefe Eigenſchaft einiger 
Haarraupen umftändlich beſchrieben *. — 
Unter den Haarraupen findet man einige, deren Haare ſo wohl in der Laͤnge, als 
Stellung, ſehr verſchieden find, Einige fügen auf den halbrunden Buckeln, und formi: 
ven auf jedem eine Art von Buͤſchel. Bey andern find fie gleich aus der Haut gewach- 
fen, ohne auf Buckeln zu ftepen, . Wieder bey andern formiren fie dickhaarichte Br: 
ften, movon bie Raupen Buͤrſtenranpen heißen. Einige haben nur wenig Haare an 
fich, und ber geöfte Theil der Hau ift glatt. Man nennet fie halbgehaarte. Auſſer— 
dem finden ſich bierbey noch mehrere Berfihiedenheiten, die der Herr von Reaumuͤr 
in feinen fürtreflichen Nachrichten angeführee hat. Im der gegenwärtigen Abhandlung 
Ra werde 


=) Mem. des Inſectes Tom, IT, Part. I, uch in denen feit 5000 und mehreren Jahren, 
Mem. 4. 2 Der "Befedichte der englifchen See: unbekannt gebliebenen Shöländern, ſtechen 
reifen und 2 Mm Schöner, im zten die Haare der rauchen Raupen. Schade, daß 
Theile S, ıı2 ba — er D. Banks md Solan- in dieſem prächtigen Werke die Infektologifeben 
der auf — auf den Mangrovehiumen Bemerkungen fo felten und Kurz für. Doch 
in moraftigen Gegenden eine große Menge Heiner, wird gewiß alles hinlaͤnglich erſetzt werden, 
grüner Kaupen gefunden. die fehr haaricht ges wenn das unglaublich prächtige Werk, Dergleis 
wejen, und zu zwangigen und dreyßigen eine chen die Melt noch nicht gefehen, in 18 Folio- 
neben der. andern an den Blättern gefeffen. Bey bänden mit 2000 Kupfertafeln, worinn Die 
dem Berühren haben fie empfunden, daß die ganze Naturgefhichte dieſer neuentdeckten Lanz 
Haare wie Brenn ⸗ Neſfeln gefiochen, ja einen der enthelten feyn fol, und wozu Herr D. 
noch durchdringendern, gber nicht fo Innge ans Banks allein 10000 Pf. St. ausgefest hat, 
Haltenden Schmerz verurfacht Haben. Sf es ans Licht treten wird, ©. bie DBerlinifchen 
nicht Aufferft merkwuͤrdig, daß fich die Natur in Sammlungen VIB, ©. 659. ©. 
allen Welttheiten nach einerley Geſehen vichter? 


12 Zůnſte Abhandlung. Von fechgehuflbigen, rauchen, haarichten, 


werde ich bloß die Haarraupen zum Augenmerk nehmen, welche auf gewiſſen insgemein 
halbrunden Buckeln dicke Haarbuͤſchel haben. 


Der Herr von Reaumuͤr hat gruͤndlich bemerkt, daß die Anzahl der Buckeln, 
und folglich der Haarbuͤſchel, ein bequemes Kennzeichen abgeben koͤnne, die verſchiedenen 
Gattungen dieſer Raupenart zu unterſcheiden, die man ſonſt oſt mit einander verwechſeln 
wuͤrde. Denn man findet Haarraupen, die einander an Farbe und Geſtalt ſehr aͤhnlich 
find, und die man kaum für andere Arten hakten wuͤrde, wenn man ſich nicht die Mühe 
nimm, die, insgemein ungleiche Zahl der behaarten Buckeln, zu berechnen. So Ferne 
ich auch Feine Haarraupen init Buckeln und Haarbüfcheln, die fich in Tagvögel verwandel- 
ten, fondern es werden lauter Nachtvoͤgel. | 


Die braune rauche Raupe, mit zehn Buckeln, die in Herbſt auf ver- 
ſchiedenen Bäumen angetroffen wird, die man den Haaſen, auch 
die Weinraupe, nennet, = 


Diefe Raupen hat die Merianin in ihrem Werke Europäifcher Inſekten, Tab. 65, 
vorgeſtellet. Auf der 46. Tafel hat fie eine Raupe abgebilder, welche unftreirig zu eben 
diefer Art, als jene, gehöret, ob fie gleich verſchiedene Pflanzen freffen, und ihre Schmet- 
terlinge auch nicht einerley Farbe haben, Denn der Here von Reaumuͤr berichter, 
daß das Männchen und Weibchen diefer Schmetterlinge in der Farbe verfchieden find, 
wie wir auch in der Folge hören werden. Goedart redet von dieſen Kaupen Tom. 
Exper. 23 und Albin Hat fie Pl. 21 no. 30 abgehifper x), 


Der Here von Reaumuͤr nenner fie den Haafen **), teil fie weit ſchneller als 
andere Raupen läuft, Ingleichen giebt er ihr den Namen der Weinraupe, weil fie 
Weinblätter frißt, wie denn auch Coſtus hortenfis (Coy des jardins Koſtenkraut) nach 
ihrem Geſchmack iſt. In Holland babe ic) diefe Raupen auf den Birn- und Aprikofen- 
Bäumen, auf den Buͤchen und Neffeln gefunden, und mie dergleichen Blättern gefüttert, 
zugleich aber auch bemerkt, daß fie Weinblätter fraßen. In Schweden werden fie 
ebenfalls angetroffen. Der Herr von MAMMUT hat fie ziemlichermaßen getroffen #9), ı 
Mein Kupferftecher aber bat ſich nicht genau nach meiner Zeichnung gerichtet, daher iſt 

die 


*) Die übrigen Schriftfteller hat Ainnd 8. nernet fie die ſchwarz und ſtreif haarichte Raupe, 
N. ed. XI. p. 829 bey no. 69, denn da3 iff der mit dem gelben Ruͤckenſtreif, u.fw © 
Vogel diefer Raupe, angeführt, Cr fngt dge  %) Mein, Tom, I, Part. I, p. 119 125. PL, 
ton, Larva pilofa, fuſea pundis coeruleis, Fig, 16. Tom. U, Part. I, Pl, Sig. J. 
linea dorfäli pallidas habitat in Quereu, Atı- ==) Tom.L, Pl. 2, Fig. 16. Tom. I, pl, 
plice, (Melde) Vrtica, Portulaca Aöfel Sr 1, Fig. I, { 
fektenbel. IB. Nachiv, 2te Kl. Tab, 46, ©, 257, 


gebuchelten Raupen, ſamt ihren Schmetterlinge. 13 


die ate Figur der XL Tafel, welche diefe Raupe vorftellen fell, eben nicht natürlich gera⸗ 
‚then, welches ich hier anzuzeigen ſchuldig in, Die beften Figuren find unftreitig die 
Merianifchen und Reaumuͤrſchen *). Doc) ift des letztern Beſchreibung gar zu 
furz, die meinige aber vielleicht zu weitläuftig. | 


Es find aber diefe Raupen von mittelmäßiger Größe, Tab. XL, Fig. 1, und, wenn fie 
kriechen, ohngefaͤhr 14 bis 15 finien fang. Sie gehören mit Recht unter die vauchften, 
denn fie find uͤber und über mie Haaren bedeckt, deren einige länger ale die andern find, 
weiches man auch bey der Reaumuͤrſchen Abbildung Tom. II, Pl. 1, Sig. ı bemerkt 
har +"), Es find aber diefe Haare braun und fuchfiht, und gehen nicht unmittelbar vor 
der Haut aus; ſondern ſitzen Buͤſchelweiße auf halbrunden Buckeln, Tab. XI, Fig. 2, 
abedu.f.w.und Sig. 4. Auf jedem Buckel ſteht der Buͤſchel dergeſtalt, daß fich bie Haare beym 
Abgehen von der Grundfläche weiter auseinander thun; mit den Spigen aber ſich dermaßen. 
mit dem naͤchſten Buſche meliren, daß die Raupe ſcheint uͤberall ganz haaricht zu ſeyn. Allein 
die Zwiſchenraͤume der Buckeln find ganz glatt, und bloß die Buckeln nur mit Haaren beſetzt. 
Jeder Ring des Leibes hat, wie Reaumuͤr *)perfichert, zehn Buͤſchel, oder zehn halbruͤnde 
Knöpfe, Man merfe aber, daß diefe zehn Knöpfe oder Buckeln, Tab. XI, Big. 2, nicht in einer 
$inie, ober eigentlicher, nicht in einem und eben demſelben halben Zirkel um den Ring herum 
ſtehen, * einige dem Kopfe naͤher, als die andern figen. Es befihreiben z. E. die bey 
Gig, 2 mit den Buchſtaben 8, 6,2, k, b, bezeichneten Knöpfe einen Halbzirkel um den 
King, und ftehen näher am Kopfe, als die vier andern d, b, i, g, welche einen befondern 
Zirkel um — herum machen. Inzwiſchen haben nicht alte Ringe eine gleiche Anzahl 
von Knoͤpfen. Die drey erſten, woran die ſechs ſpitzitzen Vorderfuͤße ſitzen, und der letzte 
mit den zween Hinterfuͤßen, Haben weniger, als die andern, Dies hat Reaumuͤr 
ebenfalts ſchon bemerkt, und deshalben fage er: man muͤſſe, um die Zahl der Haarbuͤſchel, 


In an de | | 
—— Pr n Dornraupen zu beftimmen, folche immer an den mistefften 
Ringen, woran die Bauchfuͤße fitzen, zählen. | 


Vermittelſt der Lupe ſieht man nur, daß die Knöpfe unferer Raupen, Tab, XL, 
Gig. 4, ganz mit ſchwarzen Punkten beſaͤet find, Eigentlich find ſolche nur fleine Vertie- 
fungen, worinn bie Haare mit ihren Wurzeln ſtecken. Es würde unnuͤtz ſehn, ſich bey 
der Struktur dieſer Knöpfe länger aufzuhalten, da der Kerr von Reaumuͤr überhaupt 
fehon von ber Geſtalt der haarichten Raupen umftändlicher gehandelt Hat, | 


Bi * die Haare dieſer und vieler andern Raupen keinesweges einfach, oder 
den vierfuͤßigen Thierhaaren gleich; fondern fie find mit fangen ſpitzigen, nach ihrem Ende 
5 N 3 zuſtehen · 
) Allen ziehe ich die Foͤſelſche Abbildung *) Beym Koͤſel if dieſer Umſtand auch ſehr 


sr, ID, achte, zie Al, Tab, 46, Fig. 3, 4. ©, gut ausgedruckt. ©, 
#%%) Mein. Tom, I, Part, I, pot- 105 


34 Suͤnfte Abhandlung. Won fechzehnfigigen, rauchen, haarichten, 
zuſtehenden Stacheln Tab. XI, Fig. 3 bewachſen. Dieſe figen ohne Ordnung durch einans 
der her, und an einigen Orten ſtehen ihrer drey pp dicht beyfanımen. Sie formiren mie 
dem Stammhaare einen ſehr fpibigen Winkel, Der Herr von Reaumuͤr bat ebenfalls 
von diefem fachlichten Haaren gehandelt *), 

Oben ift die Haut des Körpers braun und ſchwaͤrzlich, die Busfeln aber find. hell⸗ 
braun. An jeder Seite, etwas über den Luftloͤchern, gehet eine breite weiße, mit Braun 
vermifchte Streife herunter. Reaumuͤr gedenke diefer beyden Streifen nicht **), Man 
kann Dadurch aber andere ähnliche Arten fehr gut unterſcheiden. Die Merianin bat fie 
in igren Figuren fehr wohl ausgedruckt, Unten iff der Lib blaßſchwarz, und der Kopfvon 
einer hellgelben Okerfarbe. Die gufelöcher find weiß, mie ſchwarzen Rande. 

Es haben diefe Raupen fechzehn Füße, davon die Vorderfuͤße, mie der Kopf gelb, 
die Bauchfüße aber hellbraun, und mit verſchiedenen, in einem Halbzirkel, ſtehenden 
Haͤkchen beſetzt ſind. ee: 

Ich 308 einige berfelben auf. Darunter war eine braun ‚ und fiel ing grüne, auch 
waren ihre Haarenicht fuchsroth, fordern hellbraun, Inzwiſchen war es doc) Feine ver⸗ 
fhiedene Arc **), Ä i ae 

Zu Ende des Septembers giengen fie in hie Erbe, um ſich zur Verwandlung an 
zuſchicken. Sie begaben ſich aber nicht tief hinein, fondern blieben an der Dberfläche, 
Im Hornung des folgenden Jahrs unterfüchte ich fie wieder, um zu fehen, was in der 
Erde aus ihnen geworden wäre. Da hatten fie ſich nun ovale Gefpinnfte bereitet, Tab, 
&l, $ig.5, die aneinem Ende etwas fpigiger, als am andern, zugiengen.. Diefe Gefpinnfte 
beftehen aus Seide, die mit den Haaren der Raupe vermifche, und auswendig mit Erd⸗ 
kluͤmpchen überzogen und befeftiget find. Wegen der yielen mit Bineingewebten braunen 
Haare ift ihre Grundfarbe ebenfalls braun. | 

In diefen Gefpinnften hatten fie ſich nun in dunkelbraun roͤthliche Puppen verwandelt, 
Tab. XI, Fig, 6, die an jeder Geite des 8 oͤrpers auf den Futteralen der fünftigen Flügel 
eine Vertiefung hatten, fo man gewöhnlicher Weife an andern Puppen nicht findet, die 
aber vom Reaumuͤr ebenfalls bemerkt iſt. | N 


y 


Nachher 
") Mm. Tom, I, Part.I, p. 100-116, Pl. II, gelbe Nücenfireife, Folglich fheint das ange⸗ 
VI, XXXVIL gebene Unterfcheidungszeichen der beyden weißen 


=) € fheint, daß unſer Verfaſſer biefe Rau Streifen nicht zuverlaͤßig und beſtaͤndig zu 
2 vor ihrer letzten Haͤutung beobachtet habe, feyn, ©, 
. Man kaun es faft aus der Figur fhläßen, Da 

hat fie die beyden weißen Streifen, verlieret fie =) Man merke diefes um des_folgenden 
aber, wenn fie fi zum leßtenmale gehäutet willen, wenn ich zeigen werde, daß Röfel I 9, 
hat, und in der Volllommenheit der ten Rö- Nachte, ate Kl. Tab, 46, 47: aus einer Art der 
felfhen Figur, Tab. 46. IB, Nachtv, ate Ki. Qögel diejer Naupen zwo verfehiedene Sorten, 
erfcheint, In biefem Zuſtande hat fie nur eine gemacht habe, G, 


0 gebuctefen Raupen, ſamt ihren Schmetterlingen. 135 


Nachher Habe ich meine Puppen nicht eher wieder zu beobachten Gelegenheit gehabt, 
als im folgenden Julius, Da waren aud) die Schmetterlinge, und zwar fhon eine ge: 
raume Zeit vorber, ausgekommen; denn ich fand fietodt und vertrocknet ). Reaumuͤr 
bat fie umftändlicher, als ihre Puppen, beſchrieben. Ich finde indeſſen doch zwiſchen ſei. 
nen und meinen Schmetterlingen einigen Unterſchied, und werde in meiner Beſchreibung 
manches benfügen, deſſen er nicht gedacht hat **). | 
= Erfagt, "daß die Männchen von den Weibchen ſehr unterſchieden find, und dieſe 
weiße, ſchwarz punktirte Flügel Haben ***), Zugleich aber belehrt er uns, daß man auch 
unter ſolchen Schmetterlingen eben fo weiß und ſchwarz bunktirte Maͤnnchen als Weibchen 
finde, Dies kann ic) durch meine eigene Erfahrung beflätigen, und der Tab. XL, Fig. 8 
vorgeftellte Bogel iſt davon ein Beweis, nemlich ein weißes ſchwarz punktirtes Maͤnn⸗ 

en. Die meiſten Männchen aber find don ganz verfihiedener Farbe, Inzwiſchen ift 
diefe Farbe mit den Reaumuͤrſchen Männchen nicht völlig einerley P. 
| Er ſagt 1): Die Fluůgel der Männchen wären oben oben Maufefahl, ins Braune fal- 

lend, unten aber graulich, und der Körper ſey gleichfam mit einer weißgraulichen zarten 
Federwolle bedeckt. De meinen männlichen Phalänen find die Oberflügel oben ofergelb, 
ins Weiße rag der Bruftſchild ſieht oben eben foaus, unten aberift er etwas blaͤſſer. 
- Unten Hingegen PAGE Dberfliger, die Unterftügel aber oben und unten ebenfalls gelb, nur 

etwas weißlicher, und der aͤußere Rand der Ober- famg dem inneren Rande der Unterflür 
get ift recht braun okergelb tt). — 


- 


N Ta ie pe EN, 
ey Nach Röfels Erfahrung TB, Nachee, Ate 
gt. ©..260 find fie ſchen im Aypeit, md zu An: 
————— 
Der Herr von Acaumär hat dieſer 
die er den Zaaſen nennet, an — 
* tund es iſt erſtaunlich anhſam "bie 
Seſch chie eines Inſelts Aus feinen Werke zufam- 
men zu ſuchen, da Cr deffelben nur als eines 
ferempels Erwähnung thut, werner bald etwas 
oh den Karven, bald von den Puppen, bald son 
den Cigenfihaften der Schmetterlinge überhaupt 
erzählet.; Die Tefchreibung der Puppe und.des 
Bogelö- dieſer Raupe, worauf unfer Verfaffer 
zit, jeher, Tom. part.) p.röfgg. ©, 
— Ehe ich weiter sehe, muß ich Anzeigen 
was eigentlich aus. Diefer Raupe für ein MWogel 
fonıme, Nach, dem Ainne S.N. ed. XIL pag. 
829. no. 69 ift g3° Phalaena bombyx Spirilin- 
ta Jul ricipeda ‚alis deflexis albidis: pun&is 
nigris, abdominegu©. Giinguefariam nigto- 
netato. } reits 
er des Linn, N. ©. der Glitſchſuß nad dem 
Berlin, Magazin. II B ©, 412 die Zermeln 
motte: Nach dem Röfel Inſcktenbel 18, Nachto, 


Art ausgiebt. 


Nach, Wöllers ausführlicher Crflde - 


una Nicht 
ate Kl. Tat. 46, Fig. 34 S. 260, wobey ich 
nur anmerke, daß ih Sfeldarinn geirret, wenn 


er die hellbraun haarichte Raupe Tab. 47, Fig. 
124, famt ihrem Vogel mit gelblichen, ſchwarz 
punftirten Flägeln, S. 261 für eine befondere 
Es ifreben dieſelbe, und die Farbe 
nichts als zuweilen ein Anterfchied des Geſchlechts. 
Die gelben, fehwarz punktirten find gemeiniglich 
die Maͤnn wen, die weißen aber die Weibchen, 
Herr Kleemann hat ©. 261 bemerkt, daß er an 
diefen Naupen fünf bis fechferley Farben gefuns 
den habe. Wir werden es in den folgenden Beo⸗ 
bachtungen unfers Verfaffers hören, und felbft 
Rinne hat es ſchon angezeigt, wenn er bey der 2teit 
Gattung diefes Vogels B p. 830 hinzuſetzt: Varie- 
tatem B non diflindfam effe ſpeciem docuit D. 
de Geer. Mas alis flavefcentibus, abdomen lu- 
teum, quinque fariam nigro pundatum, ©. 
> =) Mein. Tom. II, Part. I, Pl, 1, ig. 7°9.- 
++) Men. Tom. IL, Part. IL, p- 78. % 
AH, Vermirhfich find“ are wie Röfikicheh 
Tab. 47 die Mähnchen, und bie Tab, 46 die 
Weibchen; welches auch ihre Gröpe und Dide 
beweifet, © U” ' 


136. Fünfte Abhandlung · Von ſechzehnfüßtgen, rauchen, haarichten, 


Nicht minder gedenkt der Here von Reaumuͤr *) der verſchiedenen dunkelbraunen 
Punkte und Flecken, die ih auch an den meinigen wahrgenommen habe,’ Sie haben auf 
jedem Oberflügel eine Reihe ſolcher Punkte, die der Bafe des Flügels beynahe parallel iſt. 
Wenn der Vogel die Flügel in Ruhe lege; fo treffen beyde Reihen am innern Rande zu: 
ſammen. Außer diefen Reihen haben diefelben Flügel noch drey ober vier andere Flecke 
von gleicher Farbe. Unter diefen Flügeln find die Flecke, die den obern enefprechen, 
größer als die letztern; aber mitten auf jedem Unterflügel liege nur ein einziger 
hrauner Fleck. * 
Bey dieſen Maͤnnchen iſt der Hinterleib oben ein ſchoͤnes Okergelb, in der Mitte 
ſitzt eine Reihe großer dunkelbrauner Flecke, auf beyden Seiten aber liegen zwo Reihen 
kleinerer Flecke. Der Bauch und die Fuͤße ſind unten gelbweißlich, von letztern aber ha⸗ 
ben einige recht ſchoͤne gelbe, andere dunkelbraune Flecke. Augen und Fuͤhlhoͤrner 
find ſchwarz. | — * 
Einige Weibchen waren in der Farbe denen gelben, jetzt beſchriebenen Maͤnnchen gleich. 
Dergleichen iſt das Tab. XI, Fig. 7 abgebildete, und die gelben Männchen find eben fo, 
wie dieſes Weibchen, befchaffen. Folglich giebt es unter diefen Phalänen gelbe Männchen 
und Weibchen, aber aud) weiße von bepdertey Gefchlecht, die alleeine Art ausmachen *) 
Denn man teiffe nicht felten Phalänen an, da Männchen und Weibchen in der Farbe 
ſehr verfchieben find. In den Reaumuͤrſchen Nachrichten findet man davon verſchie⸗ 
dene Beyfpiele. Dergleichen find die Phalänen ver Stammraupe ( oreilles,) ***), der 
großen rauchen Raupen, die Reaumuͤr }) mie Rüfter und Hagbüchenblättern gefüttert, 
und deren Sefchichte er umftändlich beſchrieben bat, wie auch der. Graslibereyraupen 
Zab. XIII, Fig. 4, 5, 6, die ic) in der folgenden Abhandlung unterfuchen werde tt). > 
Aber folhe Schmetterlinge zu ſehen, bey denen die Gefchlechtsfarbe fo veränderlich 
ift, daß das Männchen weiß, und das Weibchen gelb, ferner, daß es auch darunter 
gelbe Männchen und weiße Weibchen gebe, und daß beyderley Sorten. doc) zu einer und 
eben derfelben Art gehören, ſolches ſcheint Mir ſehr merkwuͤrdig zu ſeyn. Kurz, die Werke 
des allmaͤchtigen Schoͤpfers ſind nach ſo viel verſchiedenen Modellen gemacht, daß ſie 9 


9 1.c.p. 77,78. Er behauptet es fo wohlson FF) Diefe nennet unſer Verfaſſer la Kvröe 
den Weibdh u als Männchen, daß fienitfhwars des pres: es ift eine befondere Art der Ringel 
zen Punkten auf den Flügeln gezieret für, G. raupe, die auch auf der Wolfsmilch und nie⸗ 
*2) Diefe Bemerkung unfers Derfaffers zün: digen Kräutern lebt: ‚des Ainne Caflrenfr; 
det alfo in der Gefchichte diefer Phalane ein bee Voͤſel IV. B, Tab. 14. Die andere Art der 
ſonderes Licht an, und Fann allen Iufektenlieb- Ningelraupe aber, des Reaumüe livree; 
habern nicht anders als angenehm feyn, ©. mennet der Ritter Neuflrin, die fih auf den 
#=®) Phalaena difpar Lin, Reaum. Men. Bäumen aufhält. Ich muß biefe Beynamen oft 
Tom.ll, Part I, Pl.I, Sig, anführen und erklären, weil ich nicht von allen 
+) Phalacna Quercws Tom.L, Part. IL, Pl,35, Tefern erwasten Eann, daß fie ihnen geläufig 
- Lin. Reaum. Sig, 7,8. Mem. 12. Röfel IB, ſeyn ſollten. Man vergleiche biermit Die Aumer⸗ 
Rachtv. zte Kl. Tab. 35 br ©, kung 9) &,ın © 


gebuckelten Raupen, ſamt ihren Schmefterlingen. 137. 


mie der geöften Bewunderung erfüllen, went wie gleich nicht im Stande find, ihre Abficht 
und Urfachen einzuſehen. | 
Auſſerdem haben unfere Schmetterlinge kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner und einen 
fehr kleinen Saugerüßel. Des Männchens Fuͤhlhoͤrner find darinn von den meib« 
fichen unterſchieden, daß fie wohl dreymal länger find, Auch haben demfelben 
Tab, XI, Fig. 79, © d, 3100 Reihen Bärte AB, die an den Seiten mit feinen, am Ende 
aber mie zwey ober drey dickern Haaren befege find. Des Weibchens Bärte Fig. 9, AB, 
find ungleich kuͤr zer und haben beynahe eine kegelfoͤrmige Geftalt. Das Ende gehet 
mit einem fangen Haare zu und an den Seiten figen einige Fürzere Haͤrchen. An bey: 
derlen Geſchlecht aber iſt der Stamm der Fuͤhlhoͤrner, Fig. 9, 10, c d mit Schuppen und 
Härchen bedeckt. x 2. 4 
Der Saugerüfel befteht aus zwey Fleinen, binnen, eine Sinie langen, Theilchen 
Tab, XI, Sig. 1%, eh, 8 h, die zwifchen den beyden Kopfbartfpigen, und der Laͤnge nach, 
dicht neben einander liegen. Kaum kann man vermuthen, daß der Vogel mit’ einem fo 
kurzen Rüffel Nahrung faugen Fönne, Es feheine daher faſt, als ob fie gar nichts meht 
genießen ; fonbern ſogleich ſterben, wenn fie ige Geſchlecht fortgepflanzt haben *). 


Die rauche * ſchwarze, auf dem Ruͤcken roͤthlich und weißgefleckte, und 
an den Seiten weiß, oder orangegelb geſtreifte, auf den Erlen, Birken 
und Weiden lebende Raupe, mit zehn Buckeln *). 


Im ——— ich einige von dieſen Raupen Tab. IX, Big. 14, auf den Erlen 
gefunden, deren Blaͤtter fie freffen, Wenn fie ausgeſtreckt find, beträgt ihre Länge etwas 


mehr, als ein Boll. Cie Haben ferhzehn Füße, davon bie Baucfüe mit einigen i 
Halbziefel ſihenden Häfchen befege wa im Süße, davon uchfuße mit einigen 


Die 


Sonſt ſind dieſe Phalaͤnen erſtaunlich frucht⸗ 
bar, indem manches Weibchen auf 500 Eyer zu 
fegen pflegt. ©. 

=) Nach dem Linne S. N. ed, XI. p.'852 
no.164. Larva pilofa, nigra, pundtis rubris 


unter der Seidenfalter eins ver — 
Reaumbe hat noch einige Merkwuͤrdiglenen von 
diefen Geeriſchen Phalänen angeführt, bie ich 
hier nicht gern Berföptseigen möchte: Tom. I, 


Part. ], Dr IE E n 

1 An diefen Erempeln, fagt er, Fanı \ 
hen, wie verſchieden oft die Farben ber Me 
chen und Be h ; 

2, ch hätte nicht gewuſt, daß ein graugelblis 

er Vogel das Männchen eines Weißen en 
— wäre, haͤtte er ſich nicht mit demfelben be- 
gattet, und wäre er nicht an die 16 Stunden an 
felbigen Hängen geblieben, 

dv, Heer Infekt 


albisque mixtis, habitat in Aumice, Soncho. 
Herr Prof, Muͤller neunet den Vogel die Sauer⸗ 
ampfereule, weil ſich die Raupe von dieſem 
Kraut naͤhret. Allein dies moͤchte wohl kein all⸗ 
gemeines Kennzeichen abgeben, Aus dem Gruu⸗ 
de ift es auch Röfeln IB, Nachtv. ate Kl, no. 26. 
Zab, 27, ©. 161 fo ſchwer geworden, biefe Raus 
pe zu finden, weil er fie nirgends als auf dem 
Sauerampfer (Rumice acetofa) und ‚auf der 
S Moos⸗ 
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. Die Grundfarbe des Körpers ſowohl als der Füße ift ein fehönes Schwarz. Sängs 
dem Rücken geht eine Neihe Eleiner roͤthlicher Flecke oder Streifen, und an jeder 
Seite derfelben fist wieder eine Reihe weißer Flecke, die auf den binterften Rin⸗ 
gen ziemlich groß find. Hierauf kommen die Luftloͤcher, die eine blendendweiße 
Farbe haben, und daher ſogleich in die Augen fallen. Weiter herunter und unmittelbar 

über den Süßen ziehet eine ziemlich breite Streife, die bey einigen orangegelb, bey andern 
aber weiß ift *). Auf diefen beyden Streifen ſitzen rothe Haarbuͤſchel, die wir gleich be- 
ſchreiben werden, wenn wir nur noch angezeigt haben, daß der Kopf eben fo ſchwarz, als 
der Körper ift, —X 

Dieſe Raupen tragen auch auf den halbrunden Buckeln oder Knöpfen ſchoͤne Haar: 
buͤſchel. Auf jedem Ringe ftehen zehn dergleichen Knöpfe, fünfe auf jeder Seite, welche 
eine folche Sage haben, wie Tab. IX, Big. 15, a,b, e, dy e, vorgeftellt iſt. Wir betrach- 
ten fie nur von einer Seite, Der oberfte Buckel, oder der auf dem Rücken fteht, a, ift 
halb weiß, und halb ſchwarz, oder vöthlich, weil ſich auf der Vorderhaͤlfte ein folcher 
weißer Fleck g, dergleichen erwähntermaßen diefe Raupe mehrere hei, ausbreite. Die 
beyden folgenden Knöpfe b c find roth, der vierte d, liegt auf der vorgedachten orangegel- 
ben Streife, und ift recht ſchoͤn ſcharlachroth. Der fünfte und letzte e ſitzt faft unter dem 
* geibe, und iſt eben fo ſchwaͤrzlich. Die Knöpfe auf der andern Ringſeite find eben 
fo befchaffen, Lies, 

Vorzüglich verdienen die Haare auf den Knöpfen wegen verſchiedener Merkwuͤrdig⸗ 
feiten beobachret zu werden, Es befinden ſich darunter dreyerley Arten. Die erſten 
Tab. IX, Fig: ı7 AB gleichen den Haaren vierfuͤßiger Thiere; ich will ſagen, ſie find 
ducchgehends glatt, und verlieren ſich in eine feine Spige, auch find fie dicker, als die 
beyden andern Arten, Die zwote Art Fig. 18,0 D, ift nich fo glatt als die erſte, fon- 
dern an den Seiten mit kurzen Stacheln bewwachfen, Faſt alle haarichte Raupen haben 
dergleichen ftachlichte Haare. Die Haare der dritten Are find am merfwürdigften geftalter. 
Es liege nemlich auf fünf Mittefringen des Körpers eine gewifje Art von weißficher Wolle, 
die unter: der Lupe fehr ungleich, und kleine Baͤrte Fig. 16 zu haben ſcheint, unter dem 
eigentlichen Vergrößerungsglafe.aber zeigt fihs, daß es Haare find, Big. ı9, EF, Fig. 
20,GH, Sie find ſehr bärticht, oder mit vielen kleinen Seitenhärchen bewachſen, dar- 
unter einige ungleich gefrümmer, alle aber mit ihren Spigen nach dem Ende des Stamm- 
haars zugefeher find, Diefe bärtichten Haare find alle weiß, 

Auf 


Moos diſtel Soncho) gefirchthätte, Herr lee: fchwarzbraune , buntgefprengte, rothhaarige 
mann aber bemerkte eimge Fahre nach einander, Raupe. G, 
daß fie fich nicht fiets auf niedrigen Pflanzen, fone Je alter diefe Raup en werden- und je fter 
dern auch auf allerhand Fruchthaͤnmen , auf Ro fie ſich gehaͤntet Haben, deſto ſchoͤner uud fcyim: 
fenfinuden und andern gen aufs Niernder werden ihre Farben. _ Man fehe fie beym 
halte, daher fierihnm andy Teichter zu entdes Rofel IB, Nachtv, zie AL Tab, 27, Fig, 1. 6, 
den geworden, Toͤſel nennet fie dafelbft; die — 
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Auf dem vierten Ringe, der gleich nach dem dritten Paar der Borderfüße folgt, figen 
ſechs ſchwarze Buͤſche, deren Haare von den weißen baͤrtichten nur in der Farbe verſchieden 
find, und insgeſamt eine Art von ziemlich langer ſchwarzen Bürfte Tab, IX, ig. 14, b for- 
miren, Dies find die einzigen ſchwarzen Haare an der ganzen Raupe, denn die andern 
alle, die weißen ausgenommen, find röthlic. 


Außer den Erlenblättern freffen unfere Raupen auch Weiden, Birken, Flieder, Pappeln, 


und andere Kräuter mehr. Ruͤhrt man fie an, fo rollen fie ſich rund zufanmen *). Sonſt 
kriechen fie fehr langſam. 


In der Mitte des Oktobers machte eine von meinen Raupen an dem Papierdeckel 
des Glaſes ein ovales Geſpinnſte. Andere, die ich eher gefunden, hatten dergleichen ſchon 
im September bereitet, Sie Hatten kleine Blaatſtuͤckchen, und von dem Papierdeckel des 
Glaſes abgefteflene Seeifchen mit eingewebt. Dergleichen fremder Materien müffen fie 

ch bebienen, um ihren Gefpinnften die gehörige Feſtigkeit und- Dice zu geben, weil ſie 
dazu feinen binweichenden Vorrath von Seide bey fich haben, daher denn auch die innern 
Wände, die fie von purer Seide machen, fehe dünne find. Dieſe Raupen Friechen alſo nicht 
in die Erbe, wenn fiefich einfpinnen wollen, denn fie hatten dergleichen bey ſich im Glaſe **). 

In biefen Gefpinnften verwandeln fie ſich in ſchwarzbraune Puppen, Tab. IX, ig. 
ar, welche nichts merfwürdiges, als vier Eleine Knöpfen am Kopfe haben"), 

Das folgende Jahr Eamen die Schmetterlinge aus, Tab. IX, Big. 22"), Es 
find Phalänen mit Fadenföemig-Eonifchen Fůhlhörnern und einem langen Saugeruͤſſel. 


Die Stügel bedecken oben den ganzen Leib, und ftehen mit dem Boden beynahe parallel, 
außer daß fie nur ein wenig nach demfelben zugebogen find. 

Der Kopf, Halskragen und Leib ſamt den Oberflügeln find aſchgrau, mit ſchwarz 
melirt. Auf den Fluͤgeln ſelbſt liegen verſchiedene weißliche Flecke, ingleichen allerley 


Sa ſchwarze 
=) Nach At aller Därranpen, i iffe, vielleicht iſt die 2 
es) In Der go ſuchen fie — — 5— FR vermiffe, vielleicht ift die Lage 

ober ſonſt ein ih a oz, wovon fie etwas 3, noch eine befondere Eigenfchaft diefer Pup⸗ 

zur Befeſtigun ihre deſhinnſtes abnagen. In pen hat Koͤſel bemerkt, daß-fie ſich in ihrem Ge⸗ 
rangelng ee ein fie auch wohl dire fpinnfte ſchnell im Kreife herumdrehen, und da- 
—— ih N, und machen dadurch Durch die Schlupfwespen abhalten. ©. 
ihr BAT en —— fondern auch den ) Nach dem Linnẽ 8. N. cd, XII. p.852, 
Vogeln zei ic — an Da es unfer Der- no.164 ift es Phalaena noctua Anmicis Spirilin- 
fetter nicht 4 = SL & IM verweiſe ich auf Xoͤſels guis criftata, alis deſſexis cinereis bimaculatis: 
————— Röfels Beiic 7» 89.2, ©, litura marginis tenujoris alba Röfel I 8, 
eur) Mach ROfele Dericht ID. Mächto. ete Machto. zre KU. Tab. 27, Big. 4 dad Weibiben, 
Sl. ©. 163, er nn Fig. 5 dad Männchen. 
1. noch einige age in dem Gefpinnfte zufam- Der Beerifche ift ein Spätling, der in ber Pup- 
mengelruͤmmt, ehe ſie nach Tab, 27, Fig. 3,Pup= peüberwintern muͤſſen. Gewöhnficherweife kommen 
pen werdet, —* . fie, wenn es die Jahrszeit erlaubt, z Wochen nad 
2. vorn ai Lopfe zeigen ſich an dieſer Puppe ‚der Verwandlung aus Iſt aber der Winter vor der 
zwo kleine Spitzen und hinten am Schwanze Thür; fo mm der Vogel erft kuͤnftiges Jahr ge⸗ 
auch eine Stachelſpitze, welche ich insgeſammt meiniglich im May zum Vorſchein. 6 
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ſchwarze Punkte, Flecke und Flammen. Nach ihrer Baſis zu haben fie auch einen Kand . 
von verfchiedenen Fleinen ſchwarzen Flecken, Die Unterflügel find oben graubraun, unten 
aber find fie alle vier eben fo gefärbt, welches einen rechten Silberglanz von fich giebt, 

Die Fuͤhlhoͤrner find dunkelbraun, die Augen ſchwarz, und die Füße graulich, braun 
und ſchwarz gefleckt. Unten iſt der Halskragen, wo er ganz haaricht if, eben fo afchgran, 
als der Körper oben, 

Unter den Phalänen giebt es fo viel verſchiedene, grau, braun und ſchwarzgefaͤrbte 
Arten, daß es hoͤchſt ſchwer, ja beynahe unmoͤglich iſt, fie von einander zu unterſcheiden, * 
zumal wenn man ſich mit bloßen Beſchreibungen, ohne illuminirte Figuren behelfen muß. 
Es iſt alſo nothwendig, ihre Raupen kennen zu lernen, wodurd) man hernach leicht zur 
Kenneniß der Vögel gelangen Fan, Denn es giebt Schmetterlinge, die fih an Geſtalt, 
Farbe und Schattirung volltommen gleich fehen, deren Raupen aber ſehr verfehieden find, 
Hingegen trifft man auch Raupen an, die man ſchwerlich fuͤr verſchiedene Arten halten 
ſollte, wenn man nicht das Gluͤck hat, ihre Schmetterlinge zu ſehen. 

Um alſo mit Gewißheit eine Raupen: oder Schmetterlingsarf zu beftimmen, muß 
man fie in alfen ihren Perioden und Veränderungen gefehen haben, oder ihre vollftändige 
Geſchichte wiſſen. Naͤchſtdem muß man ſich auch fehe in Acht nehmen, daß man die Ar- 
ten nicht zu febr'vervielfältige, oder vermindere. Denn e8 giebt Schmetterlinge, ohner: 
achtet fie zu verfchtedenen Arten gehören, die fich im Raupenſtande noch einander gleich 
find, und andere Hingegen verändern ſich ſo oft in ihren Geftalten, daß man fie leicht für 
unterſchiedene Arten halten ſollte· Man muß die Inſekten, und uͤberhaupt alle Ratur⸗ 
werke mit vielem Fleiß und Genauigkeit ſtudirt haben, bevor man im Stande iſt, von 
threr Veſchaffenheit und ihren wirklichen Verſchiedenheiten etwas gewiſſes zur fagen. 

Jetzt fahre ich in der Geſchichte unſerer Raupen fort. Im folgenden Sabre, und 
befonders 1748 fand ich im Julius und Auguſt, auf den Sahl- und Wollweiden, wie 
auch auf den Birken viele von dieſen Raupen, an denen ic) doch einigen Unterſchied be- 
merkte · Bey einigen war die Grundfarbe eben fo ſchwarz, als bey denen jetzt beſchriebe— 
nen. Andere aber waren, ohnerachtet fie Zu einer Klaſſe gehörten, fuchsroth, Tab. IX, 
Big. 23. Auf dem vierten Ninge hatten fie Feine ſchwarze, fondern-Tauter terhe Hacre, 
Eo war auch bey diefen Raupen die, auf beyden Seiten, unter den $uftlöchern liegende 
Streife nicht orangegelb, fondeen weißgelblich, aber die Knöpfe roth, und die beyden, an 
jeder Seite, auf jedem Ringe befindfichen Knöpfe, zwiſchen den großen weißen Flecken 


und Suftlichern, waren ebenfalls fuchsroth. ge 
Folglich find dies die bequemſten Kennzeichen, die ınan nad meinen Beobachtungen 

von diefen Raupen angeben kann. 

' 1. haben fie längs dem Ruͤcken orangegelbe , . oder röthliche, auf einem ſchwarzen 

Grunde liegende Flecke. Auf jedem Ninge figen ihrer zween, davon der erſte eyfoͤrmig, 

der andere aber eine kleine Queetlinie vorhtellee. 3 —* 

* eg E 2. Auf 


4 


> fon Tom. 
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2, Auf jeder Seite diefer Flecke haben fie noch eine Reihe ziemlich großer 
weißer Slede { 
3. Unter den Suftlöchern befindet fich auf jeder Seite eine Streife, die gemeiniglich 
weiß, bey einigen einzelnen Raupen aber gelblich ift. 

4. Die auf dieſer Streife figenden Kuöpfe find roth; und ; 

——— —— ſchwarz, bey andern aber fuchsroth. 

i | Tom.H, Pl. 34, Fig. 8 vorgeftellte Raupe eine 
muthlich zu eben berfelben Art zu gehören »), 4, Fig > pe ſch 


ver⸗ 


Dierauch⸗ ee auf den Sahlweiden und Pappeln, deren Haare 
an den Seiten wegftehen, mit großen ſchwefelgelben Ruͤckenflecken. 


* Dieſe Art *— iſt ſchon von verſchiedenen Schriftſtellern; vom Goedart "ir 
von ber Merianin ), vom Blanfanrt +"), Friſch D un Reaumur H be 
ſchrieben De aa Zu Anfang des Sommers, oder im Junius tt). findet man fie haͤu⸗ 
fg auf —* os u ben Wolle Bruch» oder Sahl⸗ wie auch auf den ſchwarzen und 
weißen Bu a 1 Ex find die erften, die fich im Fruͤhjahre zeigen, und haben ſich 
ſchon zu —* r EEE Schmetterlinge verwandelt. Zu Anfang diefes Monats babe _ 
ich —* Er angetroffen, die ſich ein Gefpinnft bereitet, und über daffelbe einige Wei⸗ 
denblaͤtter . Obdach hergezogen hatten fth)⸗ —— —— 

—* — * —— an'den Weidenbaͤumen eine entfogliche Verwuͤſtung anrich— 
* —— ausſahen (ee ſchwarzer Pappeln dergeftalt abgefreſſen, daf die Bäume 
ne Befämad find. * Ein Gluͤck iſt es fuͤr uns, daß die Fruchtbaͤume nicht nach ih⸗ 


S 3 Es 


Hierbey muß ich anmerken, daß ich inmei 
ner Veaumuͤrſchen Ausgabe in —— 
— — Sesumde fe done 
fer Raupe ‘Fom. II, Part. II, pe 292: * e 
be, fie gehbre u —* Art, davon = gi — 
sl. 15, Iig. 6 vor a 

en hat Linnẽ gar nicht, und ee 
Eärung der Kupfer Tom, I, Part. I ie Er. 
uachfiehetz ſo ſagt er daſelbſte es — es 
Papilion AUS einer glatten Neffelraupe en er 
Biene, ee 0 af ra 
beruft, eine haarichte Bäfchelraupe , folglich 
Fanır dies nicht mit einander Hereiniger we — 
es muͤſſe denn ein Druckfehler ſeymG * 

ze "Tom, I. Exper. 3» ” 
„ 22) Europ, Inſ. Tab, 30, 

re), Tab. 8, Fig. A-D, 

Theil, Tob- 4 


+) Mem. Tom, I, Part. I, p. zıo. Pl. 
34, Sig. I=6. . 

Die anderm Schriftfteller findet man beym 
inne S. N. ed. XII, p. 822. no, 46, Der diefe 


‚Raupe larvam pilofam, dorfo longitudinaliter 


albo maculato nennet, und hinzuſetzt: babitat im 
Salicibus glabris, Populo. | 

Voͤſel Inſektenbeluſt. J B. Nachtvoͤgel te Kl. 
©. 57, Tab. 9, Sig. I befchreibt fie als eine 
braunhanrige Weidenraupe mit. weißen Ruͤcken⸗ 
ſchilden und rothbraunen Knoͤpfen. G. 

AL) In Schweden kann das wohl ſo ſeyn. 
Hier zu Lande aber find fie ſchon da, fo bald ſich 
die geringſten grünen Weidenſproſſen ſehen laſſen, 


weiches oft ſchon zu Ausgange des Aprils gr 


ſchicht. ©. 
Air) Koͤſel Tab. 9, Fig © 


® 
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Es würde überflüßig ſeyn, dieſe Naupen ſamt ihren Schmetterlingen "Tab. XI, 
Fig. 13, 14 weitläuftig zu beſchreiben, da ich nur das wiederhofen müfte, was andere vor 
mir gefagt haben. Ich bemerfe bloß, daß die Raupen ziemlich haaricht find, inzwiſchen 
bedecken die Haare, ohnerachtet fie ziemlich fang find die ganze Haut, vornemlich auf dem 
Ruͤcken, nicht, weil fie geöftentheils von der Seite gerade wegftehen. Bon der Stellung 
diefer Haare hat der Herr von Regumuͤr umftändlicher geredet. Die Puppen haben 
nichts merfroürdiges an ſich, als daß fie auch fehr haaricht find *). 

Die Schmetterlinge Tab. XI. Fig. 13, 14 **) haben Kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, 
oder Schnurren, und feinen Saugerüffel, fragen ihre Flügel aber Dachfoͤrmig. Die 
Farbe ift glänzend und gleihfam Silberweiß, die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, und die Füße ar⸗ 
eig ſchwarz gefleckt. 

Ich hatte viele dieſer Schmetterlinge in ein Glas eingeſperret; und habe darinn ihre 
Begattung geſehen. Männchen und Weibchen hängen alsdenn in gerader Linie zuſammen, 
ſo daß der Kopf des erſten nach dieſer, des zweyten aber nach der entgegengeſetzten Seite 
gefehrt ift, Tab. XI, Big. 13. Sie hängen unten am Bauche mit ihren Geſchlechtstheilen 
Fig. 14, u, zufammen, bie man alsdenn wegen ihrer Schuppen und Haare nicht fehen Fann. 
Die Flügel des Männchens Fig. 13, m, liegen zum Theil fehr dicht auf den Flügeln des 
Weibchens f, Zuweilen ift es umgekehrt, und die Flügel des Weibchens Fig. 14, f, lie 
gen.oben auf den Flügeln des Männchens m. So bfeiben fie viele Stunden zufammen, 
und halten ſich an den Seiten des Glaſes, oder in ihrer Freyheit an Stämmen Zweigen 
und Blaͤttern angeklammert. 

Iſt die Begattung geſchehen; fo lege dag Weibchen ſeine Eyer an den Stamm, ober 
an die Zweige, wo ich fie oft und Häufig gefunden Habe ***). Siefind rund, aber etwas 
eingedrückt, Tab. XI, Fig. 16, 17, und von Meergrüner Farbe, Das Weibchen lege fie 
in einem Haufen neben einander, und bedeckt folchen mit einer weißen ſchaumichten Ma- 
terie Fig. 15, welche, wenn fie trocken worden, Halb Bart, Halb wollicht iſt. Diefe Ma- 

terie 

@) Röfel IB. Nachtvoͤgel, zte A. Tab. 9, Voͤſel iſt er Nachto. ote Kaffe, ©. 62 befchrie: 
Fig. 3, 4. Es gibt Heine und große Puppen, die ben, und Tab. g, Fig. 5, 6 abgebildet, Diefe 
erten find vermurhlich männliche, die andern Phalaͤnen 


weibliche, die erſten fchwärzlich und erwas haa⸗ 1. kommen nach drey Wochen aus der Puppe 
richt, die andern heller, mit weißen Flecken ber aus; 


worfen, und über und über mit goldgelben Haas 
ren bedeckt. Man follte beym erfien Anblick kaum 
‚glauben, daß fie zu eimerley Art gehörten, G. 


=) Nach dem Kinn? ift e8 S. N. ed. XI, p. 
g22 no, 46. Phalaena Bombyx Salieis elin- 
guis, alis deflexis albis, pedibus nigris albo 
annulatis, Antennarum radii nigri, „ Nach 
Moͤllers ausführlicher Erklaͤrung: der Ringel: 
fuß; nach dem Berlin. Magazin. II Band 
©. 406 die weiße Weidenmotte; nach dem 


’ 
‚2. laſſen, wenn die Flügel ihre gehörige Feſtig⸗ 
keit erhalten, einen weißlichbraunen Reinigungs: 
faft von fi, 

3. fliegen, fo bald es dunfel worden, zur Be 
gattung, 

4. damit find oft ganze Weidenplaͤtze bedeckt, 
daß man vor dem Flattern diefer Vögel kaum 
die Blätter fehen Fan, ©. 

=) Eigentlich legen fie die Ever bald oben, bald 
unten aufdiegrünen Weipenblätter, Doch gefchieher 
folches erſt acht Tage nach der Befruchtung. - 6, 
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terie feheint etwas ähnliches von der Raupenfeide zu haben, fie Löftfich in Waffer nicht auf, 
und iſt Daher ſehr geſchickt, die Eyer vor dem Regen und andern Feuchtigkeiten zu ver: 
wahren. Blankaart und Friſch erwaͤhnen diefes weißen Schaums, aber Regau⸗ 
muͤr gebenft deffen nicht *). Die jungen Räupchen fommen nicht cher, als den naͤchſt⸗ 
folgenden Fruͤhling aus, ſobald die Blaͤtter anfangen aufzubrechen. 


Die ſchwarze rauche Raupe auf den Woll⸗ und Bruchweiden, mit weiß: 
gelblichen halbrunden Queerſtreifen und vier fuchsrothen Sindpfen 
Der Here von Reaumuͤr *) hat dieſe Raupen beſchrieben, und abgebildet, dem 
ich wenig beyzufuͤgen habe. Er hat fie auf den Apfelbaͤumen und Eichen gefunden. Die 
meinigen aber freſſen auch Woll- und Bruchweidenblaͤtter. Ich erinnere mich, dergleichen 
in Holland, auf den Weißdornen gefunden zu haben. Die Reaumurſchen auf den 
Eichen ***), ſcheinen mit den meinigen auf der Bruchweide ziemlich überein zu fommen, 
pie ich auch jetzt näher befchreiben will, 
Es find an fich fehöne und kenntliche Raupen, Ihre Grundfarbe ift ſchwarz, Reau⸗ 
muͤr ſagt, braun. Auf dem hinterſten Theile jedes Ringes befindet ſich oben auf der Haͤlfte 
ihres Umfanges eine weißgelbliche Queerſtreife; längs den beyden Seiten bes, Leibes aber, 
Lam Anfange dieſer halbrunden Streifen, liegt noch auf jedem Ringe eine kleine ofergelbe 
$inie, und unter derſelben ein kleines weißes Fleckchen. Jeder Ring hat vier halbrunde 
okergelbe Buckeln mit fuchsrothen Haaren, wie denn auch der ganze Koͤrper mit Haaren 
bewachſen iſt · Auf dem erſten Ringe zeigt ſich noch ein dunkelgelber Fleck. 
Den ı2ten Junius ſchickten ſich meine Raupen zur Verwandlung an. Sie mach⸗ 
ten ſich ovale Geſpinnſte, Tab, XI, Fig. 18, die fie mit einer glatten und gleichſam polire 
ten Erde überzogen, Die Beſchreibung dieſer Geſpinnſte findet man beym Reaumuͤr *) 
der das Sonderbare in ihrer Struktur fo genau gezeiget hat, daß ich nichts. hinzu— 
zuſetzen wüßte: Te a 
} Den 


) Röfel, Juſeltenbeluſt. 18, Nachte baenannten ʒwirnwuͤrmer, davon Vvoͤſel in dies 
RS. 62 bit > J &baums — —8 Raupen einige. von 7 Zoll gefunden hat. ©, 
—— —2 9 Big. 7 nebſt den Inſeltenbel. 1 3, Nachto. zte Kl. S. 64. ©. 
ufekt, die Stelle des beften Eackfirnifie. * ze&) Men. Tom.I, Part. II, Mem. 13, P-313, 
kein Regenwaſſer oder andere Feuchtigkeit diefen Pl. 44, ig. 5,7. Nach dem AinneS. N. ed. XlIp. 
Ueberzug aufzuweichen vermag. Welche weife 823 no. 48 wohnt bie Raupe anf den Yagedorz 
Vorforge des Schöpfers in Erhaktung der Brut MN, Crataego. Da fie aber bloß Reaumbr 
diefer geringen und fehädfichen Geſchoͤpfe! md unfer Verfaffer hatz fo fcheint fie ziemlich 
Spndeffen haben fie doch wegen ihrer häufigen felten zu ſeyn. G Er 
Sgermehrung,, mehr als eine Art von Seinden, - *) Pl. 44 Fis. 7. | 
damit dag Gleichgewicht erhalten werde, Dahin - *#%®) Mem. Tom. I, Part. I, Men: 13 P- 
gehören, außer den Sehlupfivespen, demgrofen 314 wird dies Sonderbare angezeigt: . 
Afer, „ner dem Raupenfüger, andern Käferger 4. An den fertigen Geipinnfien war die Erde 
techtern, und Den großen Baumwanzen, die nad) feuchte und näßig, Die im Gfafe — 
x $ 


"Gey dem Männchen länger find, 
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Den agften Julius kamen die Schmetterlinge aus. Ich oͤffnete aber einige Tage 
vorher ein Geſpinnſte, um die Puppe darinn Tab. XI, Fig. 19 zu ſehen. Sie war braunröfb- 
fich, und hatte nichts befonbers, außer daß das Bauchende nicht fo fpißig, als bey andern Pup⸗ 
pen war. Uebrigens iſt die Puppe dick und rundlicht. 

Die Schmetterlinge Tab. XI, Fig. 20, ar, find Nachtvoͤgel, welche bärrige 
ober kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner und ‚feinen Saugerüffel haben *). Zwiſchen der 
Farbe, oder wenigftens zwiſchen der Schaftirung des Männchens und Weibchens findet fi 
einiger Unterfhied. Das Weibchen Fig. 21 ift überaff ſchwarzgraulich. Auf jedem Ober: 
flügel befindet ſich oben eine breite, geflammte, braunfchwärzliche, ſchwarz gerändelte Queer⸗ 
fireife, b, b. Alle vier Fluͤgel aber haben unten eine dunkele Queerftreife. Die Augen find 
ſchwarz und die Fuͤhlhoͤrner Haben kurze Baͤrte. Der Leib ift dick und etwas länger, als 
die Flügel, fo daß er dem Schmetterlinge einen Schwanz formirt q. 

Das Männchen Tab. XT, Fig. 20 ift eben fo gran, als das Weibchen, außer daß 
die Oberfluͤgel oben etwas weißlicher find. Sie Haben, mie bey den Weibchen, eben eine 
ſolche braunſchwaͤrzliche, breite, geflammfe Queerſtreife bb, nur ift fie hierbey dem Männ- 
chen deutlicher ausgedrüdt, weil der Grund der Flügel erwähntermaßen weißlich iſt. 
So tiegt auch unter affen vier Skügeln eine ſchwarze Streife, die beffer als bey dem Weib- 
Den ausgedrückt iſt. Die Augen find eben fo ſchwarz, als die Bärte der Fuͤhlhoͤrner, die 

Der Hinterleib ift niche fo dit, als bey dem Weibchen, 
doc) gehe er einigermaßen unter ben Flügeln hervor, allein er hat noch etwas ganz befon: 
deres an ſich, nemlich Hinten am Ende zwo große dicke Bürffen, die aus Federn und Haa⸗ 
ven beftehen, und insgefamt gleichfam einen Gabelſchwanz ausmachen Fig. 20, q. Nimm 
man biefe Bürften weg; foerfiheint das Bauchende, wie gewöhnlich, koniſch und rundficht, 
Eben fo merkwuͤrdig iſt der äußere Rand der Oberflügel bey dem Männchen, daß er nemlich 
nach Tab. XI, Fig. 20 etwas ausgehoͤhlt, bey dem Weibchen aber Fig. 21, wie gewöhnlich, 
konver ift- 


Auffer« 


roten Folgfich Fonnen fe die Raupen nach ih: 
sen Beduͤrfniſſen anfeuchten. * 

2. Die Hauptſache iſt, wie ſie das Geſpinuſte 
aͤußerlich mit einer fo glatten Erde überziehen kon⸗ 
nen. Sie fangen es auf die Art an, wie unſere 
Maͤurer die Wellerwände machen. Erſt webt Die 
Raupe das Gefpinnft von Seide fofeft, daß fie es 
ficher nit Erde überziehen fann, Denn verſchließt fie 
es mit Seide. Da fie nun vorher fo viel Erde, 
als fie nöthig hatte, inwendig hinein getragen ; fo 
ift es nun ihre Sache, ſolche mit einem beſou⸗ 
dern Waſſer and dem Maule anzufeuchten, und 
wie einen Brey zn machen. Den Brey drückt fie 
nun Dicht am DIE Seidenwände an, Das duͤnnſte 


davon gehet durch die Mafchen des Gefpinnftes, 
und formiret auswendig den glatten Weberzug, 
welches Merk binnen drey viertel Stunden ges 
ſchehen iſt ©. 

Nach den Reaumuͤr iſt das Weibchen 
Tom, I, Pl. 44, Fig. 10 abgebildet, das mir 
aber mit unferm Beerifchen nicht fonderlich über- 
ein zu kommen ſcheint. Nach dem Zinn S. N. 
ed. XII. p. 823 no. 48 iſt es Phalaena bombyx, 
elinguis Craraegi, alis deflexis cinereis rotun- 
datis, fafcia obfeuriore, ano barbato. Der 
Herr Prof. Muͤller nennet ihn in feiner ausführs 
lichen Erflärung des Linneifhen Naturſyſtems; 
die Dorneule. © 


gebuckelten Raupen, formt ihren Schmetterlingen. 


Auuſſerdem find biefe Phalaͤnen beyderley Geſchlechts an allen ihren übrigen Theifen, 
am Leibe und an den Füßen, aufferordentlich haaricht. Denn diefe 


befonders am Kopf, 
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lebtern find wegen ber vielen darauf figenden Schuppen und Haare recht dickbuſchicht. 


So habe ich auch ihre Begattung geſehen, worinn 
daß ſie mit ihren Koͤpfen in gerader Linie von einander abſtehen, wie 


aͤngen, 
zuſammen haͤng 
wir an den vorigen gezeiget haben. 


ſie beyde mit den Bauchenden dergeſtalt 


Es haben aber die Raupen uͤberhaupt eine erſtaunliche Menge Feinde, die ihnen nach⸗ 


ellen. 
pi Aey andern Inſekten *). 2 


Diele Fliegenarten 


Verſchiedene Arten von Voͤgeln leben von nichts anders, als von ihnen, und von 


Ichneumons, Raupentoͤdter Schlupfwespen ) werden als 


Waoͤrmer in den lebendigen Raupen aufgezogen, und zuweilen beherberget eine einzige Raupe 
einige Dutzende bey fich, Die fie allmählich ausfaugen, und ihr den Tod verurfachen. Alle, 


die Luſt haben, 


Raupen aufzuziehen, werben oft Gelegenheit haben, ſich von der Richtigfeie 


diefes Fakti zu überzeugen: einer anjego allgemein befannten Begebendeit, die aber nicht 
minder bewundernswuͤrdig bleibt, und alle Yufmerffamfeit eines Naturforſchers verdient *). 
Hat doch ſelbſt der Herr von Reaumuͤr * eine ganze Abhandlung von den Feinden der 


Raupen, 


ingbefondere von den Schlupfwespen- und Fliegen⸗Wuͤrmern welche die Raupen 


auf mancherlen Art verzehren, gefchrieben, Hier wird der geneigte £efer alles finden, was 


er uͤberhaupt von 


n Eine auſſerordentlich große Wohlthat der 
wein Horfehung des Schöpfers! Die an 
ht eö, daß diejenigen Juſekten gemeinigfich Die 
meiften geinde haben, bie ſich am Häufigiten ver⸗ 
— — viel Bade haben nicht die Blatt⸗ 
Läufe alten? er werden nicht nur won allerley 
opfern, von Hmeifen und Sröfchen gefreffen; 
haben ſogar in and an fich befondere 

Feinde, denen IE zur Nahrung dienen. Sonft 
Shinde ihre Vermehrung unendlich, und ihr Scha= 
de unabhalrbar ſeyn. Man vergleiche hierbey 


seine ueberſetzuug von Bonnets und anderer Ra⸗ 


gurforfeher Abhandlungen aus der Jnſeklologie, 
Anbang, ©. 558 Mn 
Und die Raupen — Auch diefe Haben zu uns 


a grofte Feinde genug, biefie verzehren. Wenn 
N Raupen per Phalsena graminis ganze Felder 
qund Wieſen aͤberſchwemmen: fo muͤſſen die Kraͤ⸗ 


den unfere De uͤtzer ſeyn, und diefes Ungesiefer 


ey gertilgen helfen, als es alle menfchliche 
ht permag. Die Heinen Vögel, als die 
Grasmliden, De Spechtarten, Schwalben, Fin 


v. Geer Inſekt. 


dieſer Materie zu wiſſen verlangt. Ich habe ebenfalls Erfahrungen genug 
gehabt, um dieſe ſonderbare Sache beſtaͤtigen zu koͤnnen. 


Im letzten Stuͤcke, oder in 
der 


ken, ſogar die Sperlinge, thun ihnen noch meh⸗ 
vorn Abbruch. Bradley, Profeſſor der Botanik 
zu Cambridge, hat durch fleißiges Beobachten 
gefunden; daß zween Sperlinge für ihre Jungen 
jede Woche 3360 Raupen zur Fütterung einge _ - 
tragen haben, Diefe artige Berechnung fichet in 
Reaumur Mem. Tom. H, Part. II, Mem. II. p. 
203. Da auchdie Sperlingebie Papilions faft 
noch lieber in die Nefter tragen, wie Biel trägt 
das nicht zur Vertilgung der Raupen bey, Auſſer⸗ 
dem find fe ihre eigenen Feinde. Eine Art frißt 
die andere, S. Bonnets Betrachtung aber bie 
Natur, are Titinifche Ausgabe, ©. 371, und 
Theologie des-Infeetes de Mr, Lefferavec des 
remarques de Mr. Lyonet & la Haye. 8, 1742 
Tom. I pag. 21. G. 

=) Sogar die, Heinen beynahe unfichtbaren 
Minirräupchen find damit nicht verſchont, wo⸗ 
von wirfänftig in der 1gten Abhandlung diefes 
ge — merkwuͤrdige Beyſpiele finden wer⸗ 

en. G. 
*x) Mém. Tom. I, Part, I, Mém. ı1, 


T 
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der ıyten Abhandlung dieſes iſten Theils, werde ich einige Ichneumonsarten ſamt eini⸗ 
gen andern Inſekten beſchreiben, die, auf vorgedachte Art, als Wuͤrmer, auf Diſcretion, in 
den Raupenbaͤlgen leben. Jetzt gedenke ich nur einer zweyfluͤglichten Fliege, deren Made 
in einer von denen im gegenwärtigen Artikel befchriebenen Raupen wohnte. 

Sch fand nemlich im Anfange des Julius 1746 einefolche Raupe, die ich in ein Glas 
feßte. Einige Tage nachher machte fie ſich von weißer Seide ein dünnes Öefpinnfte, weil ich 
ihr Feine Erde gegeben hatte, Zu Ende des Monats fahe ich im Glaſe eine große zweyfluͤg⸗ 
lichte Fliege ) Tab. XI, Fig. 23, herumflliegen. Da ich nun das Geſpinnſte öffnete, fand 
ich die Naupe todt und vertrocknet. Hinten aber hatte fieein großes Loch, woran ich fogleich 
merfte, daß da Die liege herausgefrochen war. Hierauf anafomirte ich die Raupe, und 
erblickte inwendig, dicht bey den Loche, die Wurmhaut, worinn die Fliege geſteckt hatte, Tab. 
&l, Fig. 22. Diefe macht der Wurm aus feiner eigenen Haut, und die Farbe iſt, wie ge: 
woͤhnlich, dunkel braunroth. Kaum darf ichserinnern, daß er zudenen gehöre, die, wie die 
Fleiſchmaden einen beweglichen Kopf baben; denn alle fogenannte zwenflüglichte Fliegen 
(Mufcae) find vorher ſolche Würmer geweſen. Inwendig an der Kopffeite der Kaupe 
fand ich noch ein dergleichen ganzes Kofon, und als ichs öffnete, war die Nymphe noch 
darin. Folglich hatte die arme Raupe zween große Würmer, die alle ihre Eingeweide 
aufgezehrt, auf Koſten ihren gebens in ſich ernähren muͤſſen. 

Die Fliege felbft, Fig. 23, iſt ohngefaͤhr einen halben Zoll lang. Ihre Grundfarbe 
ift, wie gewoͤhnlich bey den zwenflüglichten Stiegen, glänzend ſchwarz. Der Leib iſt mit 
afchfarbigen Flecken fehattirt, welche, nachdem das ficht fälle, artig changiren. Der Hals- 
Eragen hat oben in der Laͤnge ſchwaͤrzere und hellere Streifen, als der Grund ift, wo fie liegen. 
Die neßförmigen Augen find braunroth. ¶ Vorn ift der Kopf Atlasweiß, in der Mitte mit 
einer längsherunter gehenden fehwarzen breiten Streife. Das dreyeckige Stück hinten am 
Halsfragen ift braun, das Mebrige aber an der ganzen Stiege fhwarz. Die Flügel find 
durchfichtig, und fiheinen etwas ſchwaͤrzlich, beym Anfange find fie braͤunlich. 

Sonſt iſt fie haaricht und rauch, wie die kupe am beſten zeigt. Die Haare find ſchwarz. 
Hinten am ganzen Rande des Kopfs berum ſtehet eine Reihe Milchhaare, die fo dicht neben ein⸗ 
ander figen, daß fiegleichfam eine Art von Palatin formiven, Tab. XT, Fig. 24,bb. Er iſt merk 
würdig, weil man dadurch diefe Fliege von andern Arten deſto leichter unterfiheiden Fanın. 

Die Fuͤhlhoͤrner find laͤnglichte Paletten Fig, 24, aa, woran ohngefaͤhr in der Mitte 
ein einfaches langes ſchwarzes Haar fit p p, ich will fagen: das feine Nebenhaare oder 
Bärte bat, Es giebt noch andere Fliegenarten, mie diefer von einerfey Farbe und Größe, 
die aber am Ende des Bauchs roth find. Man muß dieſe beyden Arten nicht verwechſeln, 
wie ich felbft bald gerhan hätte. Da ich aber bie Fuͤhlhoͤrner diefer letztern mit der rothen 
Bauchfpige verglich; fo faheich, daß das daranſitzende Haar Bärte hatte, und wie ein klei⸗ 
nes Federchen ausſahe, welches ſich bey vorgedachter Fliege nicht ſo verhielt. 

| Die 


*) Hufen Larvarım Linn. ed, 12, p. 99% {p. 7: G. 
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Die ſchwarz haarichte Raupe, mit vorhen Seitenhaaren und zwoͤlf Bu⸗ 
ckeln, die man den Igel, oder Marder, nennek, 


Hier zu Sande find die Raupen, die der Herr von Regauumuͤr Heriffonnes (Igel) 
ober Martes (Marder) nennet *), ſehr gemein, und in ganz Europa find Feine raucher 
und langhaarichter, als dieſe. Sie find von verfihiedenen Schriftftellern abgebildet, 
unter denen Die Merianin, Europ, Infekt, Tab, 5, fo wohl von den Raupen, als 
Schmetterlingen, Die beften Figuren Hat), * 
Im May babe ich fie in großer Menge auf den Meffeln gefunden, deren Blätter fie 
ſehr gierig freſſen, denn es ſind wahre Vielfraͤße. Sie genießen allerley Kraͤuter, als 

Sauerampfer (Rumex patientia er acetoſa), Loͤwenfuß, oder Alchemille, und dergleis 
chen mehr *). © kann ich auch verſichern, daß die ıfle Figur der Nllten Tafel fehr 
narielich getroffen, wenigſtens aͤhnicher als bey den übrigen Schriftftelfern iſt. Viel— 
geiche aber bin ich für mich zu ſtark eingenommen, ich uͤberlaſſe daher dem Naturkenner 
Has Urtheil. 

Es ſind große, dicke, und andertholbzoͤllige Raupen. Der ganze Körper, Kopf 
und die Fuͤße ſind recht ſammetſchwarz, die vorderſten Enden aber an den Bauchfuͤßen 
blaßbraun und graulich. 
Sie haben ſechzehn, oder acht Mirtelfüße, die mie verſchiedenen, im halben Zirkel 
ftehenden Häcchen befege find, An beyden Seiten ſiehet man die hellweißen Suftlöcher, 
Sig. x, ss, febr deutlich, die in der Mitte eine laͤnglichte Spalte Haben. 

Die langen Haare diefer Raupen Eommen aber nicht unmittelbar aus der Haut her- 
vor; ſondern fie ſiben Buſchweiſe auf halbrunden Buckeln, Tab. XII, Fig. 2. Auf jedem 
Buckel ſitzet ein ſolcher Haarbuͤſchel. Einige derſelben, z. E. die naͤchſten am Kopfe und an 
den Seiten ſind weiß, Die übrigen aber ſchwarz und glänzend. Auf den Ringen ift die Zahl 
der Knöpfe nicht gleich. Won denen „ woran die Mittelfüße fisen, hat jeder zwölfe, und 
nad) diefen Ringen muß man fie zähfen, wie wir bereits im Anfange diefer Abhandlung erin- 
nert haben, UM nad) der Zahl derſelben die verfchiedenen Arten diefer Raupen zu beftimmen. 
An don übrigen Ringen finden ſich mehr als zwölf Knöpfe, wie ich denn daran wohl ſechzehn 
gezählt Habe. | 

T>2 Die 
x») Mem. Tom.I, Part. II, M&m 


pl. 36, Fig. J, 2% N 12, P. 219 ſq. 


Nach dem Alnne iſt es nach S. N, edit. XIT, 
pag. 879, zer * * Larve der Phalaena 
Caja, hirfuta, ferruginea, habitat in Lactu- 
ca, Oleribusque varıs> Bolyphaga- Hier 
findet man auch bie Abrigen Schriftſteller bey: 
ſammen. 


In Deutfchland iſt ſie ebenfalls ſehr haufig, und 
unter dem Namen der gemeinen Baͤrraupe mehr 
als zu fehr befannt, ©, 

“#, Dh die Röfelfeben Figuren, Inſektenbel. I 
B. Nachtv. ate Kl. ©, 1, Tab, ı, Fig. 1, beffer find, 
mag der Augenſchein lehren. ©. 

==) Am liebſten halten fie ſich an Hecken und 
niedrigen Sträuchern auf, Uebrigens freffen fir 
alle mögliche Kräuter, fogar dag Gras, G. 
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Die Haare oben auf dem Leibe find ſchwarz, an den Spigen aber gran, An beyden 
Seiten find fie fuchsroth, daher ſcheint die Raupe beym erften Anblick auf jeder Seite eine 
fuchsrothe Streife zu haben. Betrachter man fie aber genauer; fo zeige fic)s, daß nur die 
Haare dafelbft fo ausfehen, und die Haut eden fo ſchwarz als anderwärts if. Alle Haare 
des erfien und zweeten, wie auch an einen Theile des dritten Ringes, find eben fo fuchficht, 
als die an ven Seiten, Daher auch der Vordertheil des Seibes eben fo gefärbt zufeyn ſcheinet. 
Reaumuͤr fage: die Haare ftänden alle mit den Spigen nad) dem Schwarze zu. Einige 
haben eine folche Stellung, aber fie ſtehen deshalben nicht alle ſo. Auf dem Ruͤcken find die 
Haare am längften, an andern Orten aber defto fürzer, Unter dem Bauche find diefe Raupen 
faft glatt, und man erblickt nur unten an den ohnfuͤßigen Ringen einigefleine Haarbuͤſchchen. 
Beſiehet man die Haare mit dem Vergroͤßerungsglaſe; fo ftrogen fie von lauter Nebenſtacheln. 

Diefe Raupen Friechen eben fo geſchwind, als der Reaumuͤrſche Haafe *), den wir im 
erften Artikel dieſes Stücks beſchrieben haben. Ruͤhrt man fie an; ſo rollen fie ſich im Zir- 
kel zuſammen, und denn ſehen fie natuͤrlich wie ein Igel aus. Merken ſie zu der Zeit, da 
ſie auf den Kraͤutern ſitzen, die geringſte Bewegung neben ſich; fo fallen fie gleich auf die Erde. 

Es find auch) die erften, die man zu Anfange des Frühlings auf dem Felde finder, und 
denn find fie fehon fehr groß, weil fie bereits zu@nde des Sommers, und wohl noch) eher, ans 
den Eyern ſchliefen. _ Sie leben den Winter durch ohne Nahrung, vermurhlich in einer Art 
dom Schlaf, wie viele Arten vierfüßiger Thiere. Alsdenn verbergen fie fich ohne Zweifel in 
der Erde, oder in einen hohlen Baume, oder unter den Steinen. Goedartk und Albin ha⸗ 
ben dies auch bemerkt. So bald der Fruͤhling erſcheint, und die Kräuter anfangen neue Blaͤt⸗ 
fer zu treiben; ſo verlaffen fie ihre Winterquartiere, und füchen wieder Nahrung. Das ift 
die Urfache, warum fie im Anfahge des Frühlings fehon fo groß find, 

Solange fie noch jung find, Tab. XII, Fig. 3, oder ſich noch nicht zum letztenmale gehaͤu— 
tet haben ***), find fie von ben großen etwas verfchieden, Sie ſind nicht nur kleiner; fondern 
es haben auch die Haare eine andere Farbe. Alle Haare am Koͤrper, außer an den beyden 
eiſten Ningen, find grau und weißlich, auch viel kuͤrzer, als an den völlig ausgewachſenen. 
Ich nehme aber bier die Kürze diefer Haare in Abſicht der Groͤße des Körpers. Anden zween 
erften Ringen und an einem Theile Des dritten, find die Haare fuchſicht. Kurz, beym erften 
Anblick follte man faft glauben, es gehörten diefe Raupen zu einer ganz andern Gattung. 
So bald fie ſich aber zum letztenmale gehaͤutet Haben, ſieht man das Gegentheil. 

Der Herr von Regumuͤr D.gedenkr einer Are von Raupen, die ſich einander ſelber 
freffen, und dieſe Leckerbiſſen noch den Blaͤttern, als ihrer natürlichen Nahrung, vorziehen. 
Er führt dies mie Recht, als etwas ganz fonderbares an, daß Raupen, für welche die Blätter 
eigentlich zur Nahrung beſtimmt find, zu gleicher Zeit fleifchfeäßig wären, und ihres gleichen 

: noch 
®) Der Glitſchfuß, Tubricipeda. ©, fie fich achtmal haͤuten. S. deſſen Remarqu, fur 
#%, Reaumur Tom. I, Bl. 36, Fig. 2. G,.,, Lefler TI, p 16 & X 
Lponet bemerkt von dieſen Nauyen, daß _ 1) Men. Tom. Il. Part. Il, Mem. iI, p. 201. 
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noch fieber, als Blätter fräßen. Ich Habe eine ähnliche Maffakre unter meinen Bärranpen 
geſehen. Zwar fraßen fie ſich einander nicht ſelbſt, wenigſtens habe ichs nicht geſehen. Ich 
hatte aber von ohngefaͤbr eine ſolche Baͤrraupe mit in ein Glas geſetzt, worinn einige Rau⸗ 
penpuppen des deutſchen Weißlings waren, Tab. XIV, Fig. 15, 19, 20, deſſen Geſchichte ich 
in ben folgenden befihreiben, und zugleich zeigen werde, daß diefe Raupen häufig von den 
Ichneumons beſchmeicht werden, und eben ſo wohl, als die ſchoͤnen Kohlraupen ihre Maden 
in fich ernaͤhren muͤſſen. Solche Maden kommen endlich aus dem Raupenbalge heraus, Tab. 
XVI, Fig ·n, md ſpinnen ſich ſo ein, daß ihre Kokons dicht neben einander liegen. 
Soiche Wurmgeſpinnſte, Tab, XVI, Fig.5, packte meine Baͤrraupe an, bohrte ſie mit 
ihren Zaͤhnen auf, und verzehrte die Maden darin. Man erinnere fic) aber dabey, daß es 
wegen Mangel der Blaͤtter aus Hunger geſchahe: denn ich hatte ihr binnen zween Tagen feine 
gegeben. Da ich ihr nun frifche gab, verließ fie die Würmer, und fieng fogleich wieder an, 
ihre natuͤrliche Speiſe zu genießen. Inzwiſchen bleibt es immer merkwuͤrdig, aß ſich die an 
Härter gewoͤhnte Raupen, doch auch im Fall der Noth, bequemen, lebendige Wuͤrmer 
uff: | 
Einen zweeten ſo ſonderbaren Verſuch zu machen, ließ ich ſie einen ganzen Tag ohne 
Nahrung, und legte hierauf einen ganzen Haufen ſolcher Wurmkokons zu ihnen hinein; die 
Kaupen packten fie ſogleich an, und verzehrten fie mit vieler Gierigkeit. Hier merkte ich nun,, 
daß fie wicht nur die Würmer auffraßen; ſondern auch der Kofons felber nicht fehonten, und 
fie auf gleiche Weiſe, wie die Blätter, zernagten. Blankaart) hat ſogar bemerkt, daß 
dieſe Raupen die Nuppen von ihres Gleichen freſſen, wenn man es ihnen am gewoͤhnlichen 
Futter fehlen laͤt — 
Zu —— Mays ſchickten fie ſich zur Verwandlung an, Ihre Geſpinnſte machen 
fie von Seide, Tab. Xu, dig, 6, und flechten in das Gewebe derfelben, wie Reaumuͤr auch 
bemerkt hat, ihre Haare mit ein. Derſelbe meldet zugleich, wie ſie die Haare nicht ausriß 
1, fondern fie etwas Über den Buckela abbiſſen, ſo daß fie zwar alle ihre Haare behal- 
ten koͤnnten ſolche aber nunmehro deſto kuͤrzer geworden waͤren. 
Als id) aber er Gefpinnfte öffnete, um zu fehen, in welchem Zuftande die Raupe 
wäre, fand ich fie fo nicht, wie fie Rea umuͤr beſchrieben. Denn fie war viel glatter, als 
%.3 er 


2) Schoubourg der Rupfen, Wurmen, Mae- dere, von den Schlupfwespen herfol⸗ 5 it 
» Mae- : = Pen verfolget, und mit 
den &c. P. KL — Ba Inſeltenbel. IB, Eyern son ihnen al ar folfte. Vielmehr 
Nachtv. 2te Traupen (Com) t, daß fich die &y- find diefelben fehr vortheilhaftig dor DAS Auf kom⸗ 
onetſchen Ho wur eg e a) aus Mangel fauler men diefer Thierlein indem die Eyerlein daran 
Eichenvinde, Fu Di auf a im Glafe, mit Teichtlich angukleben find, umd die nach der Hand 
erfiansnlicher Dt re nn $ Köpfe, fogar die aus der Rampe Fricchenden Maden zwiſchen den 
Puppen, aufgefteiit wur —— Haaren fih beqnemlich einſpinnen Eben, wie 
#) Ich muß hier — ne Inekooten aus dene man denn viele ſolche Raupen mir weißen enfürs 
Berl — —— et ni — gleichſam überzogen, Hei nv 
de la E re verhinder⸗ endig, theils fchon two, ft GE⸗ 
ten nicht, daß micht dennoch dieſe Raupe, wie ans una rd er 
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er fie Tom. I, Pl.36, Fig. 4, vorgeſtellet hat. Sie Hatte faſt gar Feine Haare mehr an ſich, 
Tab. XI, Fig. 4, und die etwa noch) an ihr herum faßen, waren ſehr kurz; Doch Fonnte man 
nicht fehen, daß fie abgebiffen waren, Als ich fie mic einer ftarfen Lupe betrachtete, fand 
ich, dafs fie eben fo Miig, als ganze Haare, zugiengen. Wären fie nun abgebiffen gemwefen ; 
fo muſten fie vorn ftumpf feyn. Man erinnere fich, daß die Raupe, ehe fie fich einfpinne, auf 
jedem Buckel, Haare von verſchiedener Laͤnge habe, darunter die meiften ſehr lang, die andern 
aber defto Fürzer find, Die langen find es nun, welche fich die Raupe ausreißt, um fie mit 
in ihr Gefpinnfte zu weben; die Furzen aber bleiben zuriick, wie man an einer aus dem Ge— 
- fpinnfte genommenen Raupe fehen kann. Inzwiſchen habe ich unter den Furzen einige wahr⸗ 
zunehmen geglaubt, welche vorn ftumpf waren, und alfo abgebiffen zu feyn ſchienen. Viel⸗ 
Teiche haben die fangen zu feft in ver. Haut gefeffen, und die Raupe hat fie alfo abbeißen müf: 
fen. Um nun zu erfahren, ob der Raupe das Ausreiffen der Haare ſehr empfindlich feyn 
würde, verfuchte ich, ob die kurzen an der aus dem Gefpinnfte genommenen, Tab, XI, Sig. 
4, jurückgebliebenen Haare, fehr feft in der Haut fäßen;- ich fand aber das Gegentheil, und 
fie ließen ſich leicht augreigen. Folglich hatte fie nicht nöthig gehabt, folche abzubeifen, 
und fie hat es auch wirklich nicht gethan. In der Folge aber werden wir fehen, daß das 
Verfahren Diefer Raupe, daß fie ſich die Haare niche abgebiffen, außerordentlich und wider 
die natürlichen Regeln geweſen fey. . - 
An diefer enthaarten Raupe hatte ich nun Gelegenheit, die eigentliche Struktur dee 
halbrunden Buckeln, wo die Haare gefeffen hatten, zu fehen. Ihre Oberfläche ift nicht glatt, 
fondern Höcricht, Tab. XII, Fig. 5. Sie befteher aus vielen kleinen fehwarzen Warzehen. 
Aus felbigen gehen Die Haare hervor, und in jedem Waͤrzchen ſteckt ein Haar. Es ift 
leicht einzufehen, daß diefe Wärzchen in der Mitte ein Fleines Soc) haben, mworinn das 
Haar eingervurgelt iſt, und man kann alfo jeden Buckel mit dem Kolben einer Gießkanne 
vergleichen. | 
; Es war mir eine diefer Raupen übrig, die fich noch nicht zur Verwandlung anſchick⸗ 
te, die aber bald darauf an den Dedel des Glaſes ein Gefpinnfte machte, Tab. XII, Fig. 
6. Nun war ich defto aufmerffamer, ihr Verfahren beym Einfpinnen, hauptſaͤchlich aber 
die Art und Weife, zu beobachten, wie fie Die Haare abheiffen und ausreiffen würde, Hr 
Einfpinnen hatte nichts Befonders. Anfänglich uͤberzog fie den Platz, wo fie das Gefpinn- 
fie befeftigen wollte, mit Seide. Hernach 508 fie einige Fäden an den Seiten des Glaſes 
herum, und verdoppelte ſie immer mehr und mehr, ſo daß ſie zuletzt ein Gewebe formirten, 
das beynahe die ganze Mündung des Zuckerglaſes einnahm. Nun war die Raupe in ein 
raͤumliches und unfoͤrmliches Gefpinnfte eingefchloffen, denn die Form richtete ſich nach der 
Befehaffenheit des Orts, wo das Gefpinnfte ruhete und angehänger war. Gemeiniglich 
ift es oval, doch eher ein Gewebe, als Gefpinnfte, zu nennen. In dies Gewebe fpinne fie 
mit neuen Faͤden Seide ihre Haare ein, fo daß das Gefpinnfte aus Seide und Haaren be- 
ſtehet. In dieſem groben Gewebe bereitet fie ſich hernach von purer Seide ein zweytes 
| — ovales 
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ovales und fehr feines Sefpinnfte, worinn fie fo lange ruhig liegen bleibt, bis fie ſich in eine 
Puppe, Tab: XII, Sig. 6, c, verwandelt hat *). 

Will ſich nun bie. Raupe die Haare entweder ausreiſſen, oder abbeiſſen; ſo drehet ſie 
den Kopf auf den Ruͤcken welches ſie wegen ihres ſchlanken Koͤrpers leicht bewerkſtelligen 
kann. Algdenn faßt fie einige Haare mit den Zähnen, die fie entweder ausreißt oder ab⸗ 
beißt, wie ich denn beydes geſehen habe. Hierauf nimmt ſie ſolche ab, und legt ſie an den 
Seiten des Geſpinnſtes zurechte. Ich habe ſie dieſes vielmal nach einander wiederholen 
ſehen. Als ich nun merkte, —* ſie ruhig war, ſchloß ich, daß ſie ihr Werk geendiget und 
zu Stande gebracht hatte, Ic öffnete alfo das Gefpinnfte. Hier fand ich fie nun eben 
fo beſchaffen, wie fie der Herr von Regumuͤr befehrieben und abgebildet, daß fie nemlich, 
ſtatt der vorigen langen Haare, jeßt wirklich nur viel kurze an fich hatte. Die längften 
waren abgebiflen, bie fürzeften aber ganz. Kurz, es fehien, als hätte man ihr gleich über 
den Buckeln, wie ſich dieſer Schriftfteller ausdrückt, die Haare mit der Scheere abgeſchoren. 

Wo moͤglich, muͤſſen wir nun nach der Urſache forſchen, warum ſich meine erſten 
Raupen die ganzen Haare, ohne fie abzubeiſſen, ausgeriſſen hatten, In dem Zucerglafe, 
worinn ich fie aufgezogen, war eine ziemliche Menge von ihrem Unvath, den ich wegzuneh— 
men vergeſſen hatte, und der noch naß und feuchte war. Daruͤber hatte ſie ihr Geſpinnſte 
hergezogen, welche Exkremente aber in dem Glaſe noch beftändig ausdunfteren. Sollte 
dadurch vielleicht ihre Haut mehr erweicht ſeyn, daß deshalben die Haare nicht ſo feſt als 
ſonſt natürlicher Weife gefefjen hätten? Folglich) hat fie die Raupe, die fie abbeiffen wollen, 
nur anfaflen dürfen, fo find fie ſchon ausgegangen. Dieſe Erklärung feine ſich dadurch 
zu beſtaͤtigen, weil ſich alle andere Raupen, die in trocknen und in reinen Glaͤſern arbeite⸗ 
gen, allemal bie Haare, ohne fie auszureiffen, abbiffen. 

In den erſten Tagen des Junius legten verſchiedene meiner Raupen ihren Balg ab, 
und verwanelten ſich in Puppen. Insgemein aber blieb der Schwanz davon, Tab. XU, 
ig. 6, c, etwas in * Haut Reden, p. ‚Die Puppen, Fig. 7, ſind an ſich ganz glaͤnzend 
ſchwarz · Gegen ihre Laͤnge, die ohngefaͤhr zehn Linien betraͤgt, ſind ſie ziemlich dick. An 
der Sihwanzfpige ſitzt ein Buͤndelchen kleiner brauner Haͤkchen, Big. 7, P**). Im Anfange 
find fie weißgelblich hernach werden ſie braun, und endlich ſchwarz. 

Ohngefaͤhr 18 Tage nachher kamen die Schmetterlinge aus: ſchoͤne Vögel! Tab. XIh 
Gig. 8, 9**9 Der Kopf, der Obertheil des Halskragens und der Oberfluͤgel ift kaffe— 
braun, - 


® DieBefehreibung Biefte Umftänpe findetman alis deflexis fufeis, rivulis albis: inferioribus 
beym voͤſel — a SL. ©.;. 6, purpureis nigro-pundtatis, ber Bärvogel: in 
\ zur) Röfel ID. Mac! — zte gl. S. 6, Tab. der That unter den Phalaͤnen einer ber ſchoͤnſten. 
F Fig. 3, rat nur: ſie habe hinten eine kurze Man muß ihm denn aber im der ——— 

ielſpitze. — aten und zten Roͤſelſchen Figur der Iften Tafe 

on Nach dem — S. Fo: he XL. p- 819. a Nachtvoͤgel Re Sl. eben. Beym Keanmür 
a, ee Pe PO — BEER Tom. I, Pl. 36, Sig, 6, 7, — 
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braun. Diefe beyden Flügel haben auch verfchiedene weiße Flecke und Streifen, welche 
ſich auf dem braunen Grunde obne Ordnung drehen, an einigen Orten Öurchfreugen, und 
alfo eine Art von einem, gegen die Bafe jedes Flügels zufiegenden X formiren ‚ wie es der 
Herr von Reaumuͤr nennt, Bey einigen variiren dieſe Flecke und Streifen etwas in der 
Geſtalt und Größe: Die Unterfluͤgel, Tab, XII, Fig. 8, find oben purpurroth und etwas 
gelblich, mit fünf oder ſechs großen ſchwarzen ovalen Flecken beworfen, davon der mittelſte 
blaulich changirt. Die Oberfluͤgel aber find unten eben ſo, als oben, gefaͤrbt, außer daß 
der braune Grund viel blaͤſſer iſt. Unten hingegen ſind die Unterfluͤgel gelbroth, bey eini⸗ 
gen gelber, bey andern weißlich. Es liegen darauf einige braune Flecke, die den obern 
ſchwarzen entſprechen. 

Der Seid iſt oben rothgelblich, mit vier großen ſchwarzen Flecken; unten aber braun 
mit roͤthlichen Queerſtreifen. Die Füße find Gramm, die Huftbeine aber roth. Der Hals: 
kragen iſt unten roth mit braun gemiſcht, und die Fuͤhlhoͤrner weiß, 

Auf dem Halsfragen, dicht am Kopfe, ſitzet oben sine Art von bem fehönften car- 
minrothen Toupe, Tab. XI, Fig. 9. t. Reaumuͤr ſagt: es habe eben die Lage, als das 
Rothe am Schnabel einiger Papageyen. Beruhrt man den Halskragen bes Schmetter⸗ 
lings; fo kommen zwiſchen dieſen Toupe haaren einige helle Waſſertroͤpfchen hervor. Eine 
ſonderbare Eigenſchaft, deren meines Wiſſens, noch kein Schriftfteller gedacht hat . 

Ihre Fuͤhlhoͤrner find kammfoͤrmig, bey dem Weibchen aber find die Baͤrte daran 
kuͤrzer, als bey dem Männchen, und nur mit der Lupe zu ſehen. Der Stamm derſelben 
iſt oben weiß, die Baͤrte aber braun. Ihr Saugeruͤſſel iſt ſo kurz und fein, daß ich fein 
Bedenken frage, fie unter die olingues zu rechnen *ᷣ). - Die Flügel tragen fie wie ein rund⸗ 
fichtes ausgefchweiftes Dad. - 

Sie begatteten fich bey mir im Zuckerglaſe, worauf die Weibchen eine große Menge 
grüner, ovaler Eyer, an die ‚Seiten des Öfafes, diche neben einander her legten. Nach 14 
Tagen oder 3 Wochen Famen die jungen Raͤupchen aus, die aber alle ſtarben, weil ich ſie zu 
fuͤttern vergeſſen. Dieſe Raupen überwintern, und fommen im Fruͤhjahre wieder zum Bor- 
fein, Wenn aber die Schmetterlinge Ihr Geſchlecht forfgepflanzt Haben; fo fterben fie, 

ser Tab. 16, Fig. 94. ie artigen Wie Roͤ di iſtaude icht, 
—— — 5 9 der ee der ob I er at 
‚Sorben diefes Baͤrpogels bemerkt, hat der Herr nige folcher Trdpfchen ausdunften fehen, ©. 
D. Kühn im gten Stuͤck des Yiarurforfhers =) Röger Hat ihm Tab, I, $ig.7 etwas vergröfs 
©, 17 beſchrieben. ©, fert vorgeſtelet. ©, 


Ende des erſten Quartals 
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$ )e Verleger des deutſchen Linneiſchen Pflanzenſyſtems hat in 

der Vorrede zu deſſen erſtem Theile, zu guten Abbildungen 
der vornehmſten Europaiſchen Pflanzen Hofnung gemächt, und ins 
ſonderheit diejenigen⸗ welche wegen ihres Gebrauchs in der Arzney⸗ 
kunſt merfwirdig, aber mit andern aͤhnlichen lelcht verwechfele wer⸗ 
den koͤnnen / als einen Anhang zu liefern verſprochen. a 


Diefes Erbieten hat zu dem Verlangen Gelegenheit gegeben, 
es möchten nicht anne diefe, fondern, wo nichr alle, doch die vor 
nehmiten einheimiſchen Arznenfränter in fo ‚bequemen Format abge 
bildet, und vermittelſt eines ſolchen zuverlaͤßigen Kraͤuterbuches de⸗ 
nenjenigen ein nügficher Dienſt gefeifter werden, welchen die praͤch⸗ 
tigen Werke eines Oeder Jaecquin 1 Miller, Hill, Blackwell, 
Trewec. entweder zu koſtbar oder zu unbequem waͤren; zumal da 
man in ſelbigen eine und eben diefelde Pflanze mehrnal, ja of 

> in gerfhiedenen Geſtalten und Farben , abgebilder und ausgemalt 

fände. Ein gelehrter Botaniſt / welcher einen eigenen zu ſolchem 
Gebrauche eingerichteteten Garten beſitzt, und einen geſchickten 
Maler zur Hand dot, Anterftüget diefe Wuͤnſche, und vers 
fpricht : die meiſten Pflanzen zur Zeit ihres Flores unter feiner 
Aufficht male und * Zergliederung der Bluͤthe in ſoweit bey⸗ 
fügen zu laſſen / als es noͤthig iſt, Die Pflanze nach dem Line 
neifchen Syſtem zu finden. 


Durch dieſen doppelten Fleiß befindet ſich der Verleger im 
Stande, auf Oſtern 1779 die erſte Ausgabe von zo Blättern 
zu liefern, und folchergeitale alle Meſſen zu continuiven. Da mar 
jede Plane zu der Zeit abbilden muß, wenn fie im beften Flor iſt, 
und baben Die abicht bat, daß nügfichere dem weniger gebraͤuch⸗ 
lichen vorzuziehen; ſo Fann man ſich weder an eine ſyſtematiſche 





moch alobabetifche Ordnung binden. Es werden aber die jedem So 
beyzufügende lateiniſche und deutſche Erflärungen, nebſt den Kinnef- 
ſchen und anderer Botaniſten Namen, die Anfuͤhrung der beſten 
Aootheferbücher und ein alphabetifches Negifter, das Werk in aller 
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laͤuftigere Erflärungen und ſyſtematiſche Regiſter Jedermann Ger 





nuͤge leiſten. 


Daß det Vetrleger biebey fir gute Rupferftiche, Taube, 
se Abdruͤcke und richtige Illumination beſorgt ſey, wird fein eig, 
nes Intereſſe erfordern, und koͤnnen hievon ſchon Proben vorge⸗ 
zeigt werden. 02 


1 


Denn die zum Abzmeygebrauch bienfichen Kräuter erfehbpfe 


find, und biefe Arbeit ſo viel Beyfall finder, als zur Unterſtü⸗ 


gung des Verlags noͤthig iſt , follen die andern nachgeholt, jedoch 
Hers bie brauchbaren ung befannten, ben ihren Kräften nad) noch 


 anbefannten, vorgezogen werden. 


Babriel Nicolaus Rafpe 
Bougchhaͤndlern in Nürnberg. 5 
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is Sechſte Abhandlung. 
Bon denen ſechzehnfuͤßigen, ungebuckelten Haarraupen, welchen 
die Haare unmittelbar aus der Haut gehen, und ihren 
Schmetterlingen. 


ie Raupen, von welchen ich in dieſer Abhandlung handeln werde, find eben fo 
m * die vorigen, umd haben auch ſechehn Süßes allein es frklen 
Ay — wie halbrunde Knoͤpfchen geſtalte Buckel, auf denen bey 
den vorgedachten die Haare Buͤſchelweiſe faßen. Vielmehr find fie ihnen ums 
mittelbar aus der Hanf gewachſen, ohne auf gewiffen Erhöhungen zu ſtehen. Man trifft 
unter diefen eben ſo haarichte, Tab. XiI, Fig. 10, 11, als unter ben Endpfigen und ger 
FE doch haben einige auch fehr Furze und wenige Haare, Tab. XII, Fig. 
und IA. ! 

Man Fünnte fie daher in gang / und halb haarichte eintheilen; ich Babe fie aber fi 

Ger in einer Abhandlung zuſammen nehmen wollen, weil mir dies eben Fein recht weſent⸗ 
—— —— licher 
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licher Unterfchied zu ſeyn ſcheint. Schwerlich würde man auch die Grenze beflimmen 


Können, wo beyderley Arten zuſammen kommen, und ſo man eine vor ſich haͤtte, wuͤrde 
man nicht im Stande ſeyn, ſie mit der andern gehoͤrig zu vergleichen, folglich ungewiß 
bleiben, zu welcher Klaſſe ſie zu rechnen wäre, 

Aus diefen rauhen und ungebuckelten Raupen kommen fo wohl Tag + ale Nacht⸗ 
voͤgel. Die unbehaarteſten verwandeln ſich in Papilions, davon wir an den ſchoͤnen 
Kohlraupen ein Beyſpiel haben, es wäre denn, daß man foldpe lieber zu den glatten, 
wenigſtens zu den nicht ganz glatten rechnen wollte, indem fie genug, aber fehr kurze, Haaͤr⸗ 
chen an ſich haben. 

Es haben aber die Haare der rauchen Naupen eine fehr verfchiedene Stellung. Bey 
einigen fichen fie gerade in die Höhe, bey andern unterwärts nach den Füßen ); an eini- 
gen. formicen fie ſpitz zugehende Buͤſchel, oder Pinſel **); bey andern liegen fie wagerecht, 
Tab. XIT, Big. 115 und bey vielen flehen fie auf dem Körper voͤllig ſenkrecht, Tab. 
XII, Sig. rund 14. Es wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, wenn ich mich hier bey der Stellung 
diefer Haare überhaupt Iänger aufhalten wolle, da fie Reaumuͤr in feinem Werfe zur 
Gnüge befehrieben hat. In einer Geſchichte aller Raupenarten kann es einigen Nutzen 
haben, wenn man die unterſchiedenen Stellungen ihrer Haare bemerkt, um ihre beſondern 
Gattungen beſſer zu unterſcheiden, und alle Verwirrungen zu verhuͤten. Inzwiſchen will 
ich es ſchon bey jeder Art anzeigen, was die Haare fuͤr eine Lage haben. 


Die ſehr rauche, langhaarichte, zitron⸗oder gruͤnlichgelbe Weiden: 
ſeb ie und Erlenraupe “A gruͤnlichs 


* 


Zu Ende des Sommers, im Auguft, finden ſich auf den Bruch: und Woll⸗ 
weiden gewiſſe Raupen, die wegen ihrer vielen und langen Haare merfisärdig find. 
Sie ben von den Blättern diefer Baumes doch freſſen fie auch Erlenlaub ob fie gleich 
darauf feltener anzutreffen find. 

Wenn fie ſich mittelmäßig ausgeſtreckt haben, betraͤgt ihre Laͤnge ſechzehn Linien, 
Tab. XI, Fig. xı. Die Farbe iſt das ſchoͤnſte Zitrongelb, das man ſehen Fan. Eben 
ſo ſehen auch ihre Haare aus, außer daß fie an den Spigen etwas dunfelgelber find, 
Hecht zwiſchen den Füßen gepe unter dem Bauche eine breite braune Streife duch, "Der 
Körper ift ziemlich dick, und haͤlt beynahe dren Linien, Uebrigens haben fie ſechzehn Füße, 
unter welchen die Bauchfuͤße mic verfhiedenen, im Halbzirkel herumfichenden, Halchen 
befege find +). 


Niemals 
*) Reaumur Mem. Tem. I. Pl. 35. IE: 45 Unfer Verfaffer ſcheint der einzige zu fenn, 
) Ib. Pl. 34.£.7,8. der diefe Raupen beobachtet bat: Der Ritter 


\ i inne S.N. ed. XI. p. 838. no. 109. fagt von 
x) S. des Verfaſſers Tom, II. Part.L Men. der Larve nichtg meiter, als habitat in Alno, 
5. P. 411. ©. Salice. G. 
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Niemals habe ich rauchere, oder wenigſtens langhaarichtere Raupen, als dieſe, geſe⸗ 
1. Der ganze Leib iſt mit Haaren bedeckt. Sie liegen auf dem Körper fo horizontal, 
dafs fie auf einer Seite nach dem Kopfe, auf der andern aber, nach dem Schwanze zufichen, 
und dergeftalt gekruͤmmet find, daß fie dicht am den Leib treten, und ſich gewiſſermaßen 
nach demfelben bilden. Beym erften Anblick ſollte man dieſe Raupen eher fuͤr Flocken von 
Wolle, oder gelber Seide, als für Raupen anfehen. Bey der ı rien Figur, Tab. XII fieher 
an einigermaßen Die Menge ihrer Haare. Die gelben find vornemlih am Schwanz, 
mie ſchwarzen und kurzen Haaͤrchen vermiſcht, wofelbft auch der letzteren mehrere, als fonft 
wo figen- > 
Ich habe überbem noch einige Raupen diefer Art gefehen, an denen die Farbe des 
Körpers ein ſchoͤnes Hellgrün, an den langen Haaren aber weiß war. Man Fönnte fie 
die Wollflocken nennen, | | | 


Wenn fie noch jung, Tab. XII, Fig. 12, oder nur einen halben Zoll Tang find, 
Gaben fie eine hel und weißtic gene Farbe, die etwas ins Gelbe fällt. Das dreys 
eckige Kopfſtuͤck Koran, gerändelt, und oben am Kopfe liegen zween ſchwarze Flecke. 
Eben —8 haben auch die drey erſten Ringe oben, unten aber iſt der Leib eben 
fo ſchwarz / als die Bauchfuͤße. Die ſechs ſpihigen Vorderfuͤße find recht glänzend ſchwarz. 
Auf dem aten, ten, und Tıten Ringe ſitzt eine Fleine fehwarze Haarbürfte, Tab. XII, 
Sig. 127%, b, ©. Sr 7te hat zwar auch einen ſolchen kleinen Buſch, worinn aber we 
nig Haare find. — find dieſe jungen Raͤupchen fo haaricht, als die alten. Ihre lan—⸗ 
gen Haare find weißlich, ziehn ſich ins Grüne, und ſtehen mehrentheils an beyden Set 


gen des Körpers mit dem Boden gleichlaufend Di Er 
fhnarzen Haächen der Alten, laufend. Die Jungen haben auch ſchon die kleinen 


Im en Alter behalten fie noch die drey ſchwarzen Buͤſche auf dem 4ten, 
Gten und zıten ei dig. 10, wie auch die braunen, oder ſchwaͤrzlichen Flecke oben 
auf dem Körper. Haben fie ſich aber zum Iegtenmale gehäutet, und ihre vechte Größe er⸗ 
Jangt, Sig 115 ſo ſieht man weder Buͤſchel, noch Flecke mehr, und die Farbe iſt ganz 
einfögmig geworden , wie ic) oben bemerkt habe. | 


Die Re — Haare habe ich mit dem Vergroͤßerungsglaſe unterſucht, und 
sun * —— Sie as v ſchwarzen Ruͤckenbuͤſche aber haben eine fonderbare 
Geftalt, Tab. Atlı O9 13. Am Ende a find fie dicker, als zu Anfange h, und gehen 

Wenn Br Be Verwandlung herbeynahet, daß ſie nicht mehr freſſen; ſo ver⸗ 
ändern ſich, ohne ne Haͤutung vorgegangen, ihre Farben merklich. Der ganze 
Koͤrper, ſamt. den a wird ſchwarzgrau, und der Kopf ganz ſchwarz, fo, daß man 
die. Kaupen kaum mehr Fennen Fann. - Denn werden fie unruhig, kriechen herum, und 
ſuchen einen bequemen Ort, ſich einzuſpinnen. 

| 43 Insge⸗ 


| 


56... Seht Abhandlung. Don den ſechzehnfuͤßigen, 


Insgemein ſchicken fie ſich im Auguft zur Verwandlung an. Eine that es ſchon 
den eilften. Ich legte einige Weidenblaͤtter, und alte Baumrindenſtuͤckchen neben ſie, um 
zu ſehen, was ſie davon zu ihrem Geſpinnſte nehmen wuͤrde. Außerdem war auch Erde 
im Glaſe. Nachdem ſie lange herumgekrochen tar, blieb fie unter einem Stuͤckchen Kin: 
de, und bauete ihr Gefpinnfte daran. Bey der Arbeit Fonnte ich fie niche beobachten ; 
als ich aber das Gefpinnfte öffnere, fahe ich, wie fie eg gemacht harte. Es war eyförnig, 
und an den Seiten ziemlich dick, welche aus Seide und Eleinen abgenagten Nindefpänchen 
beftanden. Das Rindenſtuͤck war ziemlich ausgehoͤhlt, weil fie davon immer ein Späns 
chen nach dem andern abgezogen. Go waren auch in die Seitenwände ihre langen Haare 
ſtark mit eingewebt; woraus’ erhellet, daß ſie fremde Materin zur Beveſtigung dig Ger 
fpinnftes, worinn fie fich verwandeln will, noͤthig habe. 

Eine andere Raupe diefer Art, die ih in eine Schachtel geſetzt hatte, machte ige 
Gefpinnfte von Seide, und verſchiedenen kleinen Holzſpaͤnchen, die fie mit ihren Zähnen 
von der Schachtel abgenager hatte. Diefe Spänchen waren mit Seide zufammengefitter, 
Die Raupe aber gebrauchte außer dieſen Materien auch alle ihre langen Haare, fo daß 
das ganze Gefpinnfte davon ſtrotzte, Tab. XII, dig. 15 Reaumuͤr hat ung die Arc 
und Weife erklärt, wie es eine Raupe in Ihrem Gefpinnfte anfängt, daß fie das Auswens 
dige deffelben mit ihren Haaren überziehen kann. Es beſteht alfo ein ſolches Gefpinnfte 
aus Seide, aus Holzfpänchen, und aus den eigenen Haaren der Raupe, 

Bey Eröffnung des Geſpinnſtes fand ich die Raupe ganz verändere, und den Körz 
per merklich Fürger. Es befremdete mich aber noch meh, daß fie ganz kahl und unfenne 
lid) geworden war, Tab. XI, Fig 145 den fie patee bloß die ſchwarzen und Furzen Haaͤr⸗ 
chen behalten, Wenn man alfo die Tıfeumd rare Figur vergleicht, folte man fie Faum 
noch für ein und eben daflelbe Thier anfehen. 

Einige Tage nachher verwandelten ſich meine Raupen in dunkelrothe Eegelförmige 
Puppen, Fig. 16, die aber fonft nichts befonderg hatten, 

Das folgende Jahr zu Anfange des Mays erfehienen die Schmetterfinge, Fig- 
17. Es find Nachtoögel *) mit koniſch * fabenförmigen und gefdenelten Fühlhsenern, 
die einen langen fpiralförmigen Saugerüßel haben. Hfneracheet fie fehr einfache Farben 
Haben, find fie doch artig und angenehm gezeichnet. Kopf, Halskragen, Bauch und 
Flügel find weiß, und die Oberflügel oben mit einigen ſchwarzen Flecken, unten aber mit. 
ſchwarzen Punkten beworfen; die Fuͤhlhoͤrner beynahe ganz weiß, außer dag daran hin 

und 


*) Nach dem Kinn, der vermuthlich dieſes 
Infekt allein aus unfers Verfaffers Nachrichr 
ten Fennet, S. N. ed. XII p. 838 no. 109 ift es: 
Phalaena noctua, leporina, fpirilinguis laevis 
alis deflexis albis, pundis nigris ramoſis; der 
Aderpunkt; nach dem Berlin. Magaz. ID: 
& 209 die Wollm oute. Sonſt verſichert der 


Ritter noch: dieſe Phalaͤne ſey der abricipedac 
dem Glitſchfuß, ziemlich ähnlich. Ein böchfte 
feltener Vogel, In des tem Bandes Ifer 


Abth. p. Ax hat daben unfer Derfaflee noch 


den Goed. Inf. Tom. 3. Pl. 


. Lift. Geed. p. 
199. n0, 85. angefuͤhrt. ß. ri 
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und wieder einige ſchwarze Fleckchen zu fehen find. Kopf und Halsfragen haben an ber 
Seite einen ſchwarzen Strich. Der letztere, ſamt dem Hinterleibe, der eine ſchwarze 
Grundfarbe hat, wird von den Haaren und Schuppen bedeckt. An den Oberfluͤgeln iſt 
der hinterſte Rand mit acht ſchwarzen Flecken beſeht, welches ein artiges Anſehen giebt. 
Die Schenkel find Febr rauch, mic Milchhaaren bewachſen, die Fußblaͤtter ſchwarz ger 
fleckt, Augen und Fuͤhlhorner aber ganz ſchwarz, und der Saugeruͤßel braun. Kurz, 
dieſe Schmetterlinge haben eigentlich nur zwo Farben: Weiß und Schwarz, weshalb 
fie auch feicht zu zeichnen find, | — 
Wenn fie ſtill fen, tragen fie die Flügel wie ein erweitertes Dach, daß der ganze 
Leib davon bedeckt wird, und die Oberflügel ſcheinen ſich recht über den Mücken zu formen. 
Sie find fehr lebhaft und geſchwind. Wenn fie den Bauch unterwärts einziehen, ſieht 
man, daß Die Ningfugen gelblich find. Da die weißen Schuppen des Leibes mir vielen 
warzen vermiſcht Ind; fo entſteht daher eine etwas grauliche Farbe. i 
Auf den Slügeln liegen lange und ſchmale Schuppen, Tab. XI; Fig. 18. AB CE, 
d — * Haare BC ansfehen, weswegen die Flügel, mit der $upe betrachtet, 
ehr rauc 
Die Raupe welche Goedart im zten Bande, Exper. 8. feiner natuͤrlichen Ver⸗ 
wandlungen, abgebildet hat, feheine mit den unfrigen von einerley Art zu ſeyn. Der 
Schmetterling iſt diefem fehr gleich, und die ſchwarzen Flecke find daranf gut ausgedruͤckt; 
allein die Beſchreibung koͤmmt nicht in allen Stücken überein. Er ſagt: feine Phalaͤne 
Habe eine traurig” und finftee Farbe, mie einigen weißen Flecken bezeichnet. Der zte 
Hand ift erſt nad dem Tode diefes Schrifeftellers herausgefommen. - Sollte nicht viel: 
leicht der Herausgeber den Text veraͤndert, und die Beſchreibungen verwechſelt haben? 


Sie rauche, kurzhaarichte gelb, blau, und ſchwarz geſtreifte Raupe, 
welche die Blaͤtter des Storchfchnabels (Geranium) St und die ich 
die Wieſen⸗Livreyraupe nenne, 


Diefer Art Raupen *) Tab. XI, Fig. x. finder man im Junius auf denen Wie: 
fen, wo der Storchſchnabel waͤchſt, den der Ritter Linn, Flor. Lapp. 266 Geranium 
petiolis 


9 ri Cinnẽ 8. N. ed. XIL'p. gıg. Sloctenblume, Centauren) Alchemilla, Eupbor- 
n0.3 : i ** bia, polyphaga, palcitur fub rela, gregaria, mi- 
1. Larva Be —— lineis vtrinque gratque faepius novo tentorio,; ova, more 

a lareralibus * — ni Be ER et dor- praecedentis (Neuftriae), in annulos conferta 
fali.ı vtrinque, 12 EUER rg: Abdo- circum ramulos. Haec frequens in Suecia etc. 
men albo vᷣtroque 0. Caput eine-  Roöfel Inſektenbeluſt. IV B. ©. 109, Tab- 
Ce... Sm eng 74, ig. I, nennt fies die zwote Art, auf ber 
2. habitat — ei" fogenannfen BWolfsimilch fich ee Ringelvaupe- 
Maͤus hrgen (einer Gattung bes wabichte Friſch X. Theil, Tab. 10 hat fie ebenfall® ſchon 
kraus Hieracium) Jacea (einer Gattung der gekannt, und befchrieben; allein bie Art, En 
er 


8 | Scehſte Abhandlung: Don den fechzehnfüßigen, 


petiolis bifloris, folis peltaris multifidis, caule ere&to nennet (Geranium. /yluoticum Lin; 
Sp. Plant. p. 254. )- Dies iſt eigentlich das Kraut, davon fie ſich nähren, und deffen 
Blätter und Blumen: fie häufig und gierig freffen. Es find aber fehr faule und träge 
Kaupen | | 
2 re Lange beträgt zween Zoll, und die Dicke ohngefaͤhr drey Linien. Der Fuͤße 
find ſechzehn, worunter die Mittelfuͤße eine ziemliche Laͤnge, und verſchiedene im Halbzirkel 
herumſitzende Haͤckchen haben. Der Kopf hat ein mattes Schwarz, die Oberlippe ſamt 
den beyden Bartſpitzen iſt unten am Ende gelb. Des Körpers Grundfarbe iſt hellblau 
mic verfehiedenen ſchwarzen fammerartigen Punften und Flecken. Laͤngs dem Ruͤcken ger 
hen zwo ſchwarze Linien. Naͤchſt denfelben liege eine dunkel ⸗ oder okergelbe breite Strei⸗ 
fe mit einigen ſchwarzen Flecken. Hierauf folgt eine etwas ſchmalere gelbe Streife, und 
endlich ift, in der Höhe der Lufelöchen, der blaue Grund mit vielem Dunfelgelb, und 
ſchwarzen Punften vermifche. Ale gelben und blauen Streifen haben einen ſchwar⸗ 
zen fammetartigen Rand. Unter de Bauche iſt der Leib ſchmutzweiß, und auf jedem 
Ringe liegt ein großer ſchwarzer Fleck Es haben alſo dieſe Raupen vorzuͤglich viel dun⸗ 
Ele, blaue und ſchwarze Streifen. Außerdem find die ſechs Vorderfuͤße ſchwarz, und die 
Bauchfüße blau mit Gelb gemiſcht *)-, | | 
Serner find fie ziemlich rauch, die Haare aber nicht ſehr lang; fie kommen unmit⸗ 
telbar aus der Haut, und haben mit den Bandſtreifen des Koͤrpers einerley Farbe. Ve⸗ 
ruͤhrt man ſie; ſo wehren ſie ſich, und ſchlagen mit dem Kopfe um ſich her, um ihren 
Feind 


der Vogel die Eyer legt, muß er nicht gewußt 
haben, ſonſt haͤtte er fie nicht die zwote Art 
der Wolfsmilchraupe genennet, da ſie nicht 
nur auf mehreren niedrigen Kräutern. lebt; 
fondern den eigentlichen Namen einer Ringel- 
raupe verdient. Hiernach, und nach dem fol- 
genden, bitte ich meine Leſer, die im zten Duar- 
tal S. 11 in der Anm. *) vorgefallene kleine 
—— zu berichtigen, vergl. mit ©. 139 
m. © 


*) Die Roͤſelſche Befihreibung kommt bier: 
mit ziemlich überein, IV. B. ©. 113. Ich will 
die fonderbarften Umſtaͤnde kurz zuſammenfaſſen. 


- 2. Die Eyer, woraus dieſe Raupen Fommen, 
werden an den Stengel der Wolfsmilch, ale 
dicht an einander gefchobene Ringe, fo dicht 
angeleimt, daß fie die firengefte Winterfälte 
‚aushalten koͤnnen. 


2. Sind fie'im Fruͤhjahre ausgefrochen, fo 
ift das ihre erfte Sorge, fich ein gemeinfchaftli» 
ches Gefpinnfie, als ein Obdach zu machen, 
woran fie alle arbeiten, welches big auf die Er⸗ 


de gehe, und worinn fie vor den Naubfäfern, 
und andern Feinden ficher ſind. 


.3- Iſt der, mie dem Gefpinnfte übersogene 
Volfsmilchftengel, abgefreffen ; fo häuten fie ſich 
08 erftemal, ziehen fort, wobey fie immer, wähs 
rend dem Kriechen mit den Köpfen um fid) fehle: 
gen, um ihre Feinde abzuhalten, und begeben 
) an ein anderes Kraut, dag fie mit einem 
Neuen Sefpinnfte überziehen, welches accurat wie 
ein Gezelt ausfiehet, wovon der Stengel die Stanz 
geht. Diefes Wandern dauret fo lange fort, 
bis ihre Berwandlungszeit herbeynaher. 


4. Am Leibe find fie un ein merflicheg dicker, - 


AS die andere Ark der Ringeleaupe, (Neuftria), 
ie fich auf den Bäumen aufhält, da die gegen- 
waͤttigen bloß auf niedrigen Kraͤutern wohnen. 


5. Beyde Arten haben die nemlichen Farben, 
nur Mit den Unterfchiede, daß fie in anderer 


Ordnung. ftehen ; die gegenwärtige bat auch, 


mehrere, Tängere, und dichter zufammengetvach« 
fene Haare von Oraniengelber Farbe. G 


— BEIN 
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Feind zu verjagen- Außer dem Storchſchnabel freffen fie au) noch andere Wieſenkraͤu⸗ 
ter, als das rothe Steinbrech Filipendula), „ 
Linfere Raupen haben fonft mie denen, welche der. Herr von Reaumuͤr die Eis 
vreyraupen nennet *), ſowohl an Farben, als an Geſtalt ſehr viel ähnliches. In der 
Folge werden wir ſehen, daß fie mit ihnen noch in andern Stücken uͤbereinkomme. Ich 
glaubte alfo: der Name Wielen:Livreyraupen wuͤrde fich nicht übel für fie ſchicken. 
| Als ich die Inneren Theile diefer Raupe unterfuchte, fand ich, daß die langen gelben 
Streifen am Körper, ‚von einer gelben, inwendig dicht an der Haut liegenden, Materie 
Gerrüßeten, welche hier durch die an diefen Stellen fehr durchfichrige Haut durchſchien, wie 
ich denn auch diefe gelbe Materie mir einem fpigen Meffer leicht abziehen konnte, woraus 
alſo echellet, daß die gelbe Farbe diefer Streifen Feinestveges Die eigentliche Farbe der 
Haut fey- IR er 
Der Here von Reaumuͤr ) erzählt bey Befehreibung des Gefpinnfles der ger 
“ meinen Baum Ringelraupe, (Neuſtria), daß ſie es mit einer zitrongelben Materie pu⸗ 
dere; er ſagt un, pie fie dieſen gelben Puder bereite, wo er herkomme, und wie fie dabey 
verfahre. Unfere Feldringelraupen machen ſich eyfoͤrmige weiße Geſpinnſte, Tab. XIIT, 
Big. 2, ab, Die noch in eine befondere Decke von loofer Seide ee eingeſchloſſen find, wel 
che eben fo geftaltet, und mit vielen Fäden durchflochten ift. Sie hängen fie an die Blaͤt⸗ 
fer, oder an andere Dinge, die ihnen in Wurf Fommen. Wenn das Gefpinnfte fertig iſt; 
fo laͤßt die Raupe aus dem After eine zirrongelbe Materie fließen, womit fie es ganz uͤber⸗ 
zieht und gleichſam traͤnkt, daß es nun, fo weiß es zuvor war, völlig gelb wird. Doch 
iſt diefe gelbe Materie nicht allerwegen gleich vertheilt, einige Oerter haben mehr, als die | 
andern bekommen, inzwiſchen wird das ganze Geſpinnſte inwendig gelb. Wir haben in 
der erſten Abhandlung gezeigt, daß dieſe Materie in den knotigen Gefäßen oder 
blinden Gedaͤrmen enthalten fig, und nachmals in den Maftdarm komme 1): ie 
13: Einige 
*) Mem. Tom I, Part. Lp. 180. PLV. Fig, geiff verbinden. Ueberhaupt bezeuge bier Sfr 


. eil, Tom. I, Pl. Pl. 4 Fig, 1... Dies fe. Fentlich, daß, mir ale Erinnerungen und. Vers 


" Neuffsia ober Baumringelraupe. Dat = R 
die im, Tom. I, Part. IL, — G. befferungen liebreicher Freunde höchft angenehm 


5 Pag. 204 fa. wo amd willkommen ſeyn werden. Denn ich fühle 
von * hie dieſes gelben Puder» den Umfang meiner Arbeit, und würde diefer 
fiaubes ſagt, ed, Beat upe deshalb auf Wohlthat einer Freundfchaftlich » Hülfreichen Er 
das Sefpinnfle ; * 8 it ſie inwendig defto innerung nicht werth fenn, wenn ich nicht geſte— 
ger zu a varig —— ——— hen wollte, wie leicht es bey einem faſt unuͤber⸗ 
xx”) vaiſſea Ai6hanhlun Ich habe dieſes fehlichen Schwall fo vieler verſchiedenen Objekte, 
ic Bitch npſgetee zu fehlen fin. ©, 
berfetzt, und 35 en? den Swammer- +) Bon dem Gefpinnfte biefer Raupen fagt 
dammſchen DT en a blinde Ger Roöfel IV %. ©. 113 uͤberhaupt: es fen eins 
ä tern Soll , Kr lünerung aber der groͤßten diefer Art, enthalte ein doppeltes 
eineg Freundes zu Re ‚ Ich es Fünftig Gemebe; das Äußere beſtehe aus weitläuftigen, 
Gefäße nr Ur WSil die Aerzte mit durchfichtigen, und verwirrten Fäden, hierin liege 
dem Worte Krampfgefaͤße einen andern Be⸗ das dichtere opale und fchwefelgelbe Geſpinnſte, 


9. Beer Infech *- On. B worin 


30. Sechfte Abhandlung: Bon den fechzehnfüßigen, 


Einige: Tage nachher, wenn die Gefpinnfte ferrig find; verwandeln ſich die Raupen 
in ſchwarze Puppen, Tab. XIU, Big. 3, *) die den gemeinen Ningelraupenpuppen at 
Geftalt und Farbe ſehr aͤhnlich, auch ziemlich geoß und dicke find. Das merfwärdigfte 
daran ift der Eleine Raum, den der Halsfragen, die Füße und Fünftigen Slügeltaa, ein: 
nehmen. Der Bauch hingegen a p a iſt länger, wie bey andern Raupen, und geht in ei⸗ 
ne länglicht runde Spitze zu p. Born iſt der Kopf braun. Unter dem Bauche find noch 
Spuren von den Bauchfüßen der Naupe zu ſehen. Ueberall find fie mit Futzen braunen 
Haärchen beſetzt. Die. Haut ift weich und biegſam, und die Puppe ſchlaͤgt mit dem 
Schwanze um ſich, wenn man fie anrührt. 


Dieſe Raupen blicben ohngefaͤhr drey Wochen im Puppenftande, und den aten und 
sten Julius Famen die Schmetterlinge aus. Gegen die Sänge der Naupen find fie 
Flein, und die Weibchen ohngefähr einen Zell lang. Es find Nachtoögel ”*) mit bärti« 
gen Fuͤhlhoͤrnern, Tab. XIII, Fig 4 5 ©, die aber eben Feinen merflichen Saugerüßel 
haben. Die Weibchen find von den Männchen an Zarbe und Geftalt fehr verſchieden. 
Ich will jedes befonders befehreiben- a 


Das Meibchen Tab. XIL, BIS: 45, hat einen dicken plumpen Leib, deffen brau⸗ 
ne Farbe ganz angenehm, und etwas Mit Rocth vermiſcht iſt. Von diefer letztern 
Farbe haben $eib und Flügel an beyden Seiten erwas ; auf-den Oberflügeln aber liegen 
oben zwo geflammte, ſchraͤge, weißlichgelbe Streifen, welche. eine breite Streife zwiſchen 
ſich haben, die etwas dunfelbrauner, als das Übrige der. Flügel, ift- „She — Rand 
hat etwas von dergleichen gelben Farbe; jeder Bügel aber unten nur eine einzige fhräge 
blaßgelbe Streife. Uebrigens find die Augen ſchwarz und die Fühlhörner gelblich. 


Die Flügel trägt es dachförmig Über dem Körper, Wenn es ſtill ſitzt, haben die 


Unterfluͤgel eine merkwuͤrdige Stellung. Sie treten nemlich mir dem Vordertheile, Fig. 
A, dd ein gut Theil über die Oberflügel weg, fo daß der Vogel zwo Achſeln zu haben 
fheint, und wegen diefer befondern Geſtalt muͤſſen fie alſo vor den Oberfluͤgeln weiter vor⸗ 
* denn fie find viel breiter, als dieſe, und haben vorn gleichſam einen zugerundeten 
Anhang... - j er. ’ 


Die 
worin eigentlich die Raupe liege. Er hat es ie Nach dem Kinne S.N. ed. XII, p- 818. 
Tab. 14, Fin. 2, abgebildet. ©. 10. 36. ift e8 Phalaena bombyx caffrenfis elin- 


*) Rofel IV B. Tab. 14, Sig. 3. die weiblis gUiS, alis reyerfis grileis, ftrigis duabus palli- 
che, Sig. 4. die männliche Puppe, toben, erin- dis, ſabtus ynica, Nach dem Berlin. Mlages. 
nert wird/ daß fie nicht immer einerley Größe 2te B. ©. 402, die Kagermotte. Rofel IV B, 
und Farbe haben, wie denn hier die männliche Tab. 14, Sig. 5,6. Friſch Inf. 10 Th. Tab..g, 
rothgelb, die weibliche aber fihtwärzlichgriin aus» unge Pe hat "Lom. II. Part. I. Mem. 7. 
fiebet: Den der weiblichen hat Rofel noch ber P. 299. biefn Unferfchied der Reaumärfchen 
merkt, daß fie DEN AED abaehämpften bag» Livree 
richten Zapfen führe, der bey der nrännlichen Pr#%) und feiner Livrdes des pres (Resüteiggels 
fürzer und gefpalten zu feyn feheine, ©. - raupe, caftrenfis) näher angezeigt. ©, 


Livrees des arbves, (Baumeingelesupe, Neu. 


— — — — — — 
* 
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Die Baͤrte an den Fuͤhlhoͤrnern des Weibchens find ſehr kurz, indeſſen ſtehen fie doch 
in zwo Reihen. Halsfragen, Kopf und Huͤftbeine find ſehr rau. Dir Bauch iſt un: 
gemein did, aufgeteieben Tab. XIII, Fig. 5, u, und bey nahe länger, als die Flügel, Sig. 
2, u; der Schwanz fihe haaricht, und ficher wie eine kleine Bürfte aus. Die Luftloͤcher 
find auch an den Bauchringen, felbft wenn das Inſekt ſchon todt iſt, deutlich zu ſehen. 


Einige Augenblicke nach der Geburt entlediget ſich der Schmetterling einer großen Menge 
roͤthlichbraunen Safts, den er in dicken Tropfen durch den After von fi giebt. Die 
Woibchen find eines fehr faulen und frägen Naturels, figen faft immer file, halten den 
Kopf, unterwätf®, und die Flügel dicht an die Seiten des Halsfragens angelegt. Sie 
fegten einige ſchmutzweiße, braun melirte, pyramidalförmige Eyer, die wenigftens an ei 
nen Ende dünner, als am andern waren, 


WVrcergleicht man unfere Schmerterlinge mie den Zwiefaltern der gewöhnlichen 
Baumringelraupen⸗ ſo kommen ſie auch jetzt ſo wie im Raupenſtande mit einander 
überein. Denn es finder ſich bey jedem auf den Oberflügeln die breite braune Streife mit 
dem hellgelben Rande, ob ſie uͤbrigens gleich in den Farbenſchattirungen verſchieden, ſonſt 
aber in der Geſtalt einander ziemlich aͤhnlich find. i 5 
Das Männchen Tab. XII, Fig. 6. ift viel Fleiner, als das Weibchen, und auch in 
der Farbe verſchieden. Die Grundfarbe des Kopfs, des Halskragens, des Unterleibes, 
oben auf den Ober und unten auf den Unterfluͤgeln iſt weißlichgelb, das ing Schwefelgelbe 
füge. Oben iſt der Leib, wie auch die Unterfluͤgel, ſamt der Unterſeite der Oberfluͤgel 
braun, und eben ſo, wie bey dem Weibchen ſchattirt. Auf jedem Oberfluͤgel liegt oben in 
der Mitte, eine breite, braune, ſchraͤge, weißlichgelb geſcheckte Streife Net zwiſchen 
derſelben und dem BE Rande des Flügels befindet ſich noch eine eben fo braune ſchraͤ⸗ 
ge Streife. Die Unterfluͤgel aber haben unten zwo braune Queerſtreifen, und eben die 
Eigenſchaft, als bey dem Weibchen, daß ſie nemlich, wenn der Vogel ſtill ſitzt, uͤber die 
Oberfluͤgel hertreten Tab. XII, Fig. 6, d d. 

Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens haben lange braune Baͤrte, der Halskragen iſt 

dich und haaricht, die Fuͤße aber ſind mit dem Halskragen von gleicher Farbe. Wenn der 
Abend Fam, wurden Die Männden fehr munter, und flatrerten beftändig in dem Zucker⸗ 
glaſe herum, worin ich fie eingeſperrt hielt. Aus der ganzen Veſchreibung erhellet, daß 
die. beyden Geſchlechter dieſer Phalaͤnen an Farbe fo ſehr verfhieden find, daß man fie 
[eicpe für zwo beſondere Arten Hält, wenn man die Raupen nicht geſchen hat, 
Dieſe hat Friſch auch ſchon gekannt, und im roten Theile Tab. 8. abgebildet; die 
Geftalt der Raupe aber iſt uͤberaus ſchlecht gerathen, und ganz unkenntlich, hingegen die 
Zeichnung des Vogels weit beſſer und natuͤrlicher. Daran habe ich eben gemerkt, was er 
eigentlich für eine Are von Raupe gemeynt habe. RETTET 


12 Sehfke Abhandlung. Von den fechzehnfüßigen, 


Die rauche, kurzhaarichte, dunkelgelb⸗ und ſchwarzgeſtreifte geſellige 
Raupe auf den Wollweiden, Eichen und Ahornbaͤumen. 


Der Herr von Reaumuͤr ) hat die Geſchichte verſchiedener Raupenarten beſchrie⸗ 
ben, die entweder nur einen Theil »), oder die ganze Zeit ihres Lebens hindurch, bis fie 
ſich bald in Schmetterlinge verwandeln wollen *), in Geſellſchaft leben. 

Im Julius finde man auf den Wollweiden, Eichen und Ahornbaͤumen, eine 
große Menge Heiner Raͤupchen, Tab: XII, Fig. 8, die, wie wir in der Folge fehen, ſehr 
groß werden, auf den Blättern oder Zweigen, Schaaren + und Truppweiſe beyſammen, 
Sig. ı 1, ab. Sie halten ſich dicht. beyſammen, und liegen zuweilen auf einander. Kurz, 
fie leben in Geſellſchaft Ich habe auf manchem Blatte befondere Familien angetroffen. 
Haben fie das cine Blatt aufgezehrt; ſo begeben fie ſich auf ein anderes +). 

Als ic) fie fand, waren fie ſehr Flein, und mußten noch erſt wachen. Wir wollen 
fie zuecft im Stande ihrer Kindheit betrachten, Alsdenn find fie faft ganz ſchwarz, Tab. 
XI, Fig. 8. Binnen wenig Tagen Werden fie acht Sinien lang, Fig. 7 und 9. Sie 
find mittelmäßig rauch, und haben ſechzehn Füße, darunter die Bauchfüße mit einigen, im 
halben Zirkel fichenden Häkchen, beſetzt find. 

Die Grundfarbe des Körpers iſt dunkelgelb, und fäle ins Braune. Auf dieſem 
braungelben Grunde gehen ſieben lange, UND ziemlich breite, aus ſchwarzen Flecken beſte⸗ 
hende, Linien herunter, Sig. zo, a.b, 2b, © d, dazwiſchen gedachte dunkelgelbe, und etwas 
wulſtmaͤßig erhobene, Queerſtreifen legen. Die mittelſie Ruͤckenlinie hat die größten, 
und an den Enden zugerundete Flecke, ed. Die Zwiſchenraͤume, die zwifchen diefen Reis 
hen Flecken in der Länge des Körpers heruntergehen, find ein martes Zitrongelb. Merk 
würdig iſt es, daß die ſchwarzen Flecke mitten aus den Ringen des Körpers entfpringen, 
und fih mit dem andern Ende bie zur Mitte der folgenden erftrecken, folglich queer über 
die Fugen der Ninge weggehen, wie. man ſolches hey zwo großen, und Tab. I, Fig, 13, 
Zab. XIII, Fig. 14, abgebildeten Raupen, beſſer ſehen kann. 

Der Kopf iſt eben ſo ſchwarz und glaͤnzend, als die ſpitzen Vorderfuͤße. Das Ende 
der Bauchfuͤße iſt bey allen gleich ſchwarz; endlich die Hinterhaͤlfte des vorletzten Ringes, 
and ber lebte ganze Ring vollkommen ſchwarz P. | 

Es find aber diefe Raupen auch wegen ihrer Stellung befonders merkwuͤrdig, die fie 
annehmen, wenn fie ſtille figen, Sie richten alsdenn den Schwan; bie zum letzten Paar 


der 
*) Mem. Tom. II, Part. 1. Mem. 3 et 4. nennet fie die ſchwarz⸗ und geldgeftreifter haa⸗ 
) Mem.3.  . ") Mem.4 vichfe, große Hause * bat ege 14 Fig. 
?) Der Ritter Linne S. N. ed. X. p- 816. 1>3 ſehr ſchon abgebildet. Er hat fie nirgends 
90. 31. fagt von diefen Raupen : , anders, als auf den Linden und Wollweiden 
1. Larva pilofa, nigra annulis lineisque angetroffen. Die übrigen Schriftfteler finder 
luteis, pun&is albis lateralibus. man bey dem Kinne, 


B. 
2. habitat in Tilia, Alno, Quercu, Salice. f) Koͤſels Sinfektenbel. 1B. Nacht. ze Kl. 
Roͤſel I, B. Nachtv. 218 Klaffe, ©. 89. no. 13, © 91,92, ©. 
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der Mittelfuͤße dergeftalt in die Höhe, daß fie folchen dem übrigen Körper juſt perpendifus 
far fiellen, Tab. XUL Fig 9 b. Die beyden Hinterfüße formiren denn einen Eleinen 
Gabelſchwanz q. So habe ich auch bemerkt, wenn die Raupe kriecht, daß ſie ſich ſelten 
ihrer Hinterfuͤße bedient; ſondern beſtaͤndig den Schwanz etwas hoch traͤgt, ſo daß die 
peyden Hinterfuͤße den Boden nicht berühren. Beſonders iſt es ferner, daß die Hinter: 
füge ganz anders, als die Bauchfuͤße geftalter find. Diefe find, wie gewoͤhnlich, dick 
und breit; die — aber ſind länger und ſehr duͤnne Tab. XIII, Fig. 12, 00. Ihre 
eigentliche Geſtalt iſt — und am Ende abgeſtutzt. Ferner kann auch die Raupe 
jenes Paar der Mitte füße mit den Spigen leicht unter den Bauch ziehen; mit den Hin, 
gerfüßen aber ſchon nicht, weil ſie nicht ſo weit biegſam ſind, daß ſie ſolche mit den Spi⸗ 

en uſammenbringen Fönnte, Die Hinterfüße felbft aber kann fir Übrigens, wie die an 
gern Mittelfüße, sufommenzichen, da fie denn, wie Schneckenhörner, in ſich felbft ein, 
kriechen ) ST h * 
Zur en Veſchreibung unſerer jungen Raͤupchen gehoͤret noch dieſes, daß 
ſie auf jedem Mitte * vier kleine ſchwarze Knoͤpfchen haben, aus welchen lange weiße 
Haare gewachſen ¶ Die Ringe des Vorder⸗ und Hintertheils haben ihrer mehr, als 
vier. Allein dieſe Ar find nicht von der Art, wie an den vorherbeſchriebenen Raupen, 
mit Haarbuͤſcheln ewachſen. Je älter unſere Raupen werden, deſtomehr verſchwinden 
die Haare, wie wir bald zeigen wollen wie denn auch. die übrigen Haaͤrchen derfelben un? 
mittelbar aus der gewachſen, und ganz weiß ſind. Ich habe ſie mit dem Vergroͤſ⸗ 
ferungsglafe unterſu %, Und gefunden, daß fir mit vielen kleinen Nebenhaaͤrchen bewachſen 
waren, Tab. XII, Fig. 13. 


Sie verſtehen das Spinnen gut. Wenn fie auf einem glatten und ebenen Körper. 


— En an den Seiten des Zuckerglaſes; fo hängen fie allerwegen, fo wie fie Fries 
en, ihre 
nn und veſt halten Fönnen, Ohne dieſes Mittel würden fie auf einem glatten Körper 
niche fortfonnien, und cben fo verfahren fie auch auf den Blättern *%. In dem Zucker: 
fafe, worin ich fie hatte, verſammieten fie fi) insgemein an dem Papierdeckel, womit 
«8 bebdeckt war. Hier hatten ſie ſich eine Art von einem großen, hohlen, und raͤumlichen 
Trichter, oder Cylinder geſponnen, der von dem Boden des Glaſes, bis zum Deckel reichte. 
Hierauf ſtiegen fie an den Seiten auf und ab. An dieſem Werke arbeiteten fir alle ges 

meinfhaftlih, und es War viel weiße Seide hinein gewebt. Ar 
0 * 


Hier muͤſſen wir die Genauigkeit unſres 2) Eine ſolche Strickleiter machen ſich auch 
die Zolzraupen, (Cofi), die in faulem Hole 


ns im Beobachten betvundern. Es 
a3 leicht ein mertwuͤrdiger Umſtand 
eines Infefts entgangen, Jeder ben, dergleichen Boͤſtt IB. Macıtv. SE * 


truktur ein 2 
der Str ugniß der Weisheit und Ehre des Tab. 18. Fig. 3 ſehr begreiflich vorgeſtellel 


i ent , : 
—— Zoͤſel hat Feiner dieſer Beſonder Hat, © 


heiten gedacht. 6. 5 


Faͤden, WIE ein Zichzack an, damit fie fih daran mit ihren Haͤckchen anklam⸗ 


1A Sedfte Abhandlung. Don den ſech zehncuͤßigen, 


Wir wollen nun unſere Raupen in einem vollkommenern Alter betrachten. Je dk 
ter fie werden, defto mehr verfaffen fie die Geſellſchaft, und zerſtreuen fih von einander, 
wozu fie auch genöthiget werden, weil ein Blatt fie alle nicht mehr ernähren kann. Sie 
leben alfo nur eine Zeitlang in Geſellſchaft %. Sie freffen ſtark, und in der Mitte des 
Auguͤſts haben fie gemeiniglich ihre rechte Größe erreicht, Tab. I, Big. 13, Tab. XIII, 
Fig. ng; . Asdenn find fie zween Zoll lang, und mannigmal noch etwas drüber. + Zhre 
Dicke bedeutet nicht viel, daher fie fehr ſchmal und laͤnglicht find: Sie freffen übrigens 
. die Bruch und Wollweidenblätter fo gern, als Eichen Ahorn: und Eindenblätter, 

Sie haben denn auch noch beynahe alle Farben der Jugend. Nur bemerkte ich, 
daß bey.einigen die Neihe der ſchwarzen Flecke, auf der Mitte des Ruͤckens, dergeftalt zur 
Sammengefloffen war, daß fie num eine ununterbrochene breite ſchwarze Streife ohne Queer⸗ 
ſtriche formirten. Bey andern aber waren die Flecke fo deutlich, als vorher, zu fehen, wie 
die angeführten Figuren ausweiſen. Eigentlich) haben die ſchwarzen Flecke die Geſtalt eis 
nes länglichten Vierecks, oder Parallelogramms. Auch finden fid) die obengedachten 
ſchwarzen Knöpfe nicht mehr an erwachſenen Raupen, und cs gehen jetzt alle weißgrauen 
Haärchen, womit fie bewachfen find, unmittelbar aus der Haut heraus. Sie find auch 
feinesteges mehr fo lang, und bedecken die Farben der Haut nicht. Das Vergröße 
rungsglas aber zeigt, daß fie noch eben ſolche Nebenhaaͤrchen, oder Baͤrte, Tab. XIII, 
Sig. 15, als bey den jungen Raͤupchen haben. * 
Die $ufelöcher find bey dieſen Raupen ſchwarz. Der Bauch iſt unten in der Mit: 
fe gelb, und hat auf beyden Seiten eine längg heruntergehende ſchwarze Streife zum 
Rande. Alle Füße find ganz ſchwarz, aber dag dreyeckige Kopfftück hat einen gelben 
Hand. 

Set haben fie gleichfalls noch die Eigenfhafe, den Schwanz in die Höhe zu ſtellen. 
Uebrigens find fie faul, träge, und fehr langfam im Kriechen. Wenn ihre Verwandlungs? 
zeit. Fommf, kriechen fie in die Erde, wo ſie ſich, doch ohne aͤußerliches Geſpinnſte, in Pup⸗ 
pen verwandeln "*). an 

Die Puppen. Tab. XIII Fig. 16, find anfänglich ein ſchoͤnes Grün, werden aber 
binnen einigen Stunden dunkelbraun, und beynahe glänzend ſchwarz. Ihre Sänge ber 


X trägt 

*) Sn diefem Zuſtande find fie gemeiniglich Streife durch. den ſchwarzgrauen Grand, 
einẽ Veute der kleinen Vögel, ihre Jungen da⸗ des Korpers; J 
mit zu aͤtzen, durch welche auch Voͤſel I 2. 3. der Kopf hat einen beſondern gelben 
Nacht. 2te KL. S. go, zu ihrer Entdeckung ger Winkelhaken, zwiſchen deffen Schenfeln 
Fommen if, eben wie die Ameifen die wahren ſich dag Maul und die Freßſpitzen, beyde 
Verraͤther der Blattlaͤuſe find. G. | ſchwarz, befinden. 

) RT B. Nacht. ete Kl. S. 92 bee 4 Da die kleinſten Raͤupchen ſchon folchen 
merkt hier noch folgendes: - Winkelhaken Haben; ſo iſt er ein gewiſ⸗ 

1. nad) allen Haͤutungen bleiben dieſe Rau⸗ ſes Kennzeichen dieſer Art. 


pen haaricht; 5. Einige Haben einen gelben Grund, wel⸗ 
2. nach der erſten bekommen fie die gelbe che er für Männchen haͤlt. ©. dr J 


— — 
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trägt einen doll Sonſt haben ſie nichts beſonderes, außer daß der Schwanz vier ziemlich 
lange, ſteife und feine Spitzen hat, Fig. 16, e, und Fig: 17, c,.d, die zwey und zwey auf 
zuoern funzen Sticlen neben einander figen *). i 
Den 141m Junius des folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus. 
Reaumuͤr hat weder die Raupe, noch den Vogel. Die Merianin aber hat fie Hiſt. 
des Inf Pl. 142: I» Seile) 11%. Tab, 4, Albin Pl. 23, no. 33, und Goedart 
Tom, I, Exper. 3a abgebildet; beym Friſch ift der Vogel am Fennelichften. 
Es — große, ſtarke, und über 14 Linien lange Nachtvoͤgel, Tab. XII, 
gig. 18, 19 ) : enn fie ſtill figen, tragen fie die Flügel dachförmig +). Die Fuͤhl⸗ 
hörner haben ganz efondere Bärte, wie wir nachmals fehen werden. Der Saugerüßel 
ift ſehr kurjz/ und a. länger, alg eine Linie. Er beftcht ans zween weißen, neben 
einander fiegenden 5 en, und macht ohngefaͤhr zween Spiralgaͤnge Gleichwohl rechne 
ich ig zu den ohnzuͤngigen Pfalänen, weil fein Ruͤßel überaus kurz, und faſt gar nicht 
zu pemerfen ift tm ö 
1 Die Stägel — Monddvoͤgel find artig gezeichnet. Oben haben die Oberfluͤgel 
Tab. XIII, * —— weiß und ſchwarz melirten Grund, der wie At⸗ 
Iae glaͤnzt. * 2 runde liegen zwo geflammte Queerftreifen, welche doppelt find, 
nd deren Jed* ; hr Körmargen’ und fahlbraunen Sinie beſteht ¶ Dazwiſchen befinden 
fich mieten auf — Flugel zween gelbliche Flecke, einer. groͤßer, als der andere. Der große 
iſt in der Mitte —* Der hinterſte Hand des Fluͤgels iſt mit einer gelblichen Streife 
eingefaßt / auf —J * &inien, eine ſchwarze und braune, herunterlaufen. Dieſer 
Grumdrheil iſt ni erlich tief gekappt oder ausgezackt. Zwiſchen demſelben und der 
hinter⸗ 
») inne p. 817. berührt dieſen Umſtand: Müllers ausführlicher Erfärung bes e N. Se 
- Pupa cornieulis —— Röfel aber ge» der a Röfel —— 1:2. 
denft nur einer "Sig. F une 19. Nachtv. Nachtv. 2te Kl. Tab. 14, Sig. 5 bad Maͤnn⸗ 
are Kl. Tab: — weiche fa Verfaffer hat chen, Fig s das Weibchen. Gemeiniglich ſchlie⸗ 
er vier entde enthalt 14 Puppe in ihrem fen diefe, tie alle Nachtvögel, erft bey ange” 
unterirbigeben Auf ne H Bitgenn einer Abficht bemder Kracht aus. Cine weite Verfügung, die 
dienen müffen, DIE. — noch nicht vollig ihrer Natur und Oekonomie, gemaͤß if. Ein 
Hier i — Puppe zwar vor Beweis, daß hier kein Zufall ſtatt finde; ſondern 
den Ediurfwepe “ihrer biel * es geſchicht den» sine weiſe Hand alles geordnet habe. G. 
noch ſeht oft, kn ER ab u Hleinen Mas +) Eie find gleichfam, wie ein rundes Dad 
den aufgehen ee Be Srühjahre Fleis" über Me hergemolbt. Wen fie num des Tages 
R r Ku vor det Ber Huͤlſen kommen. uͤber ſtill figen, und, ihrer Gewohnheit nach die 
Sie haben a wo fie den — ſchon hre Züße an den Leib gezogen, und die Fuͤhlhoͤrner 
einde ben Nr nf mit Vert er durch beher» hinterwwärts gelegt haben ; fo fehen fie nichts 
ergen, und = — * ihres Lebens weniger, als einer lebendigen Kreatur gleich, 
zue Rahrung un — ıng dienen. ©. daß, man eft nicht weiß, was man aus ihnen 
») inne [a9 hatte S.N a 3, tab. 41. machen foll, big man fie anrührt, und dadur 
ana) ach dem Nifter 5, N- ed KL pı 876. erfähet, daß fie Leben haben. Mancher wii 
10.31 ift es Uhalaena bombyx Ducephala, fub- deshalb überfehen. - ©. 
elinguis, alis fubreverfis. einereis, Arigis um HR fage: man kann ihm kaum zwiſchen 


; } ulaque terminali 3 
bus ferrugineis „ mac i magna pen Bartfpigen erfennen- 
fava, ber MSondvogel ; nach des Hrn. ‚Prof, * * 


16. Secchſte Abhandlung: Von den ſechzehnfuͤßigen, 


hinterſten Queerſtreife, gegen den äußerlichen Wiukel des Flügels zu, liegt ein großen, 
‚ovalen, weißgelblicher, fahlbraun fhartirter Fleck, der über die Hälfte von der Breite des 
Flügels einnimmt, und von vorgedachten Schriftſtellern fehr ſchlecht ausgedrückt iſt, 
da er doch don größten Schmuck des Vogels ausmacht *). 
Borr iſt der Halsfragen und der Kopf dunkelgelb. Auf dem erſteren liegen einige 
dunkelbr aune, ins Rothe fallende Queerſtreifen, in einem halben Zirkel, Der Vordertheil 
des Kopfes iſt ebenfalls fuchsroth, die Augen aber ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner braun. 
Die Ober⸗und Unterfluͤgel ſowohl, als der ganze Bauch find unten blaß : und 
weißlichgelb, Tab: XIIL, Fig, 19. Ueber jeden Flügel geht unten eine braune ungleiche 
Queerſtreife. Mach dem hinterſten Mande der Oberflägel zu liegen einige braune Flecke, 
und auf den Unterfluͤgeln befinder ſich daſelbſt, alles von der Unterſeite zu verftehen, cine 
Braune &inie. Auf jeder Bauchſeite legen fünf große ſchwarze Flecke. Die ſechs Füße 
aber find auch ſchwarz, mit etwas Gelb untermiſcht. 

Oben ſind die Unterfluͤgel ſchmutzig weiß, nach der inneren Seite zu mit zwo 
ſchwaͤrzlichen Streifen geſcheckt. Hinten iſt der Halskragen weißlich. Mit ſolchen Far⸗ 
ben prangen dieſe ſchoͤnen Phalänen- 

Der Leib iſt plump und dick, und der Kopf gegen felbigen ſehr Fleins der Halsfras 
gen aber di und erhaben, Fig. 18, dem Die braunen Queerſtreifen ein artiges Anfehen 
geben. | | 
re Oben habe ich gefagt, daß die Fühlhörner Baͤrte haben. Selbige aber hat das 
Männchen allein, Tab. XIII, Fig. 2%, und fie find yon den Baͤrten der Fuͤhlhoͤrner an⸗ 
derer Schmetterlinge ſehr verfehieden- Auf jedem Gelenke der Fuͤhlhoͤrner figer nemlich un: 
ten, ein Knoͤpfchen, das auf jeder Seite einen Haarbuͤſchel, wie ein rundlichtes Sträußchen 
hat, Fig. 21, h, h, h, woran die Haare mit den Spitzen zuſammenſtoßen.  Diefe Bi: 
fehel muß man hier durch die Baͤrte verſtehen. Die weiblichen Fühlhörner habe ich eben: 
falls unterfucht, ſolche aber einfach, fadenförmig, und geförnelt befunden, außer daß fie 
mit einigen ſehr Furgen Haaͤrchen bewachfen ſind. Inzwiſchen habe ich doch an jedem Ge 
lenke eine kleine Stachelfpige wahrgenommen, die Hier vielleicht die Stelle der männlichen 
Baͤrte vertreten möchte. b 

Sonſt find beyde Geſchlechter einander an Geſtalt und Farben gleih, außer dag 
der Leib des Männchens, wie gewöhnlich, dünner und kleiner ift, wie denn auch das Weibs 
chen am jeder Bauchfeite nur fünf ſchwarze Flecke, das Männchen aber fechfe har.- Der 

zweete äußerliche Unterſchied. 

Bey Tage ſitzen dieſe Schmetterlinge ganz ſtill und unbeweglich, beym Anbruch 
der Nacht aber fangen fie an, gewaltig herumzuflattern **). Sie haben ein zaͤhes Le⸗ 
ben, und lebten wohl 14 Tage, wenn fie gleich mit der Nadei aufgeſpießt waren. 


Der 
*) Voͤſel hat ihn fuͤrtreflich ausgedruͤckt. ſchoͤnen Vogel: 1B.Nachtv. te Kl S. 95,96.6. 
Man vergleiche hierbey feine Beſchreibung dieſee Roͤſel 1 B. Nachtv. 2te Kl. ©: 91 * 


hierbey 


ungebuckelten Haarraupen ꝛc. und ihren Schmetterlingen. 17 


Der Bauch, ber Halskragen unten, und die Füße ſind ſehr rauch. Die Weib hen 
fegen ziemlich Fleine, halbrunde, gruͤnliche Eyer, welche oben weißlich find, und unten ein 
Eleines eingedruͤcktes Gruͤbchen haben. — | | — 


Die große, lange, eben braungelbe und unten ſehwarze, weiß und gelb 
| geftecte, kurzhaarichte Sahlweidenraupe. 


Die Raupen dieſer Art ſind ſehr ſelten, indem ich ihrer noch zur Zeit im Ju⸗ 

find, nur etwa fünf bis ſechs gefunden Habe, Eigentlich Isben fie nur auf den glatt: 

blaͤtterichten Sahlweiden, (0 auf den Wisfen wachfnz doch bequemen fi N: 
gemeinen Sahlweidenblaͤtter zu freſſen *. ie 
Sie find zween Zoll lang, und ziemlich dick, Tab. XIV, Sig. T- In der Dicke 

find, fie beynahe allenthalben gleich, ausgenommen am Kopfe, und Schwanze, oder am 
letzten Ringe, welche Theile etwas duͤnner, als dag Uebrige find. Sie find ferner feht 
vauchhaariht, doch Mind die Haare nicht ſehr Fang, weshalb man noch ‚alle Farben 


der Haut deutlich unterſcheiden Fann. Sie gehören alfo zu den halbrauchen, und in der 


Golge wollen wir zeigen; was die Hanre für eine Stellung haben. 


Oben auf dem Rüden, und an den Seiten find fie fahl - und dunfelgelb, fo ing 
Braune fat. Sängs den beyden Seiten, über den $ufelöchern, liegt eine breite dunfel- 
J blaue, 


lerbe ni i e Anmerk f R 

hierbey einige richtige tungen mitgetheis nünffigen Kreaturen iſt erwaͤhlet hat, und zwar 
let: „Da8 — —— Nhalänen danerte in folche Dinge, wvoram r mit Muthmaßungen 
een nn binburch, unfer Nachdenfen üben Finnen, aber wohl ſchwer⸗ 
big an den Fol) n Morgen. Ych has lich jemals bis zu einer deutlichen Einficht ba- 


pe diefen Umftand deswegen anführen wollen, bon gelangen werden. Genug, daß uns eine 


seit man daraus abne hmen Fan, wie Die Ma- jede natürliche Eigenfchaft, bie wir an den al- 
zur auch. den Fleiuflen Kreaturen eine beſtimmte lergeringſten Geſchoͤpfen beobachten, eine neue 
Zeit zur Ruhe, und ei t ndere zu ihren Werrich« Bahn zur Erkenutniß und Nerberrlichung der 
zungen ausgefeßet en welche fie auf das. ger göttlichen Eigenfchaften eröffnet; amd hierdurch 
naueſte beobachten r N ihre übrigen wird ſchon dem Banptz Endswecke , welchen 
umftände fich sufälaR Ste berändern. Denn Gott, it Abficht auf ung Menfehen, bey Erſchaf— 
Huerachtet bie, orden ich des Nachts herum. fung und Erhaltung fo unsähliger Arten von 


fliegenden Yaptlions, in einem ganz finftern Be⸗ Infekten, gebabt hat, ein ſattſames Genuͤge ger 
leifte ) 


t. a G. 
des Eiches und der Dunkelheit verſparer dhier koͤnnen meine Lefer auf die Beſchrei⸗ 


fannnz; fo twiffen diefe Thiere dennoch bung ei ; 

x y burg eines außerordentlich feltenen Inſekts 
den‘ uch, ep von Tag md Nacht Nechnung machen: eines Inſelts, deffen Larve 
uhler eben fo 94 ⸗ en, als wenn fie une ſowohl, als Schmetterling feinem einzigen Na» 
fer freyem Himme ie au eh & Die Art und Weite tnrfündiger unferer Zeiten, außer unferem Ver: 
aber, wie es ———— — oder überhaupt die faſſer vorgekommen ift ; ſelbſt Linne hat es 
veſchaffenheit aller ve Fe ebenen Mittel, welche bloß nach feiner Befchreibung angeführt. „ Es 
der allgriweifefte Sr NE Schaltung eines wird alfo unferer — defto wuͤrdi⸗ 
nochigen Enbzwerfedr FO die am gemwiffe Zeie ger feyn. &. des Verf. Tom} IL Part. IL P- 
gen gebundene Ruhe und Beiyegung der undere 298 6: > — 


». Geer Infect- 2. Qu. € 
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blaue, ſchwarz punktirte Streife Ale Ringe, den erſten und leiten ausgenommen, ha 
ben oben, nach dem hinterſten Rande zu, zween große weiße Slecke, mit einem ſchwarzen 
Vorderrande. Auf jeder Seife des zweeten und drirten Ringes aber findet ſich unter dies 
fen weißen Flecken, noch ein ſchwarzer. Das Gelbe des Ruͤckens ift ſchwarz und blaulich 
gemiſcht; allein der Kopf iſt grau, und fällt ing Schwarze. 

Der Bauch Tab. XIV, Fig. 2. iſt recht ſchon Sammetſchwarz. Zwiſchen jedem 
Ringe, die drey erſten ausgenommen, liegt eine gelbe Queerſtreife. Die ſechs ſpitzen Vor⸗ 
derfüße find ſchwarz, die acht Mittelfuͤße aber, innn ſamt den beyden Nachſchiebern Tab. 
XIV, 819. 2 p, beſonders an der auswendigen Seite, gelblich, hingegen ſtehen hier die 
Haͤkchen an dieſen Füßen, in einem Halbzirkel. 

Auf dem eilften oder vorlegren Ninge filget ein runder, überaus ſtark behaarter, 
Buckel Fig. T,e. Der ganze Ruͤcken iſt mit vielen gelblichen Haaren bewachſen, wor: 
unter doc) einige ſchwaͤrzlich find. Sie ftehen ale fenfrecht und gerade, und kommen un: 
mittelbar aus der Haut. An den Seiten aber figen ungleich mehr Haare: von eben der 
Farbe, die unterwärts nach dem Boden zu gekruͤmmet find, fo daß fie, im Kriechen der 
Raupe, mit ifren Spigen auf dem Boden wegſtreichen Einige darunter liegen ſogar 
völlig horizontal. Man merfe hierbey, daß dieſe Seitenhaare auf gelblichen, Fegelförmis 
gen Fleiſchknoͤpfen ſtehen, Fig. 3, tttt, Die aber gan; anders befchaffen find, als die Buͤ⸗ 
fbelfnöpfe derer, im vorigen Stück beſchriebenen Raupen. Ein jeglicher Ring hat auf 
jeder Seite einen folchen Fleiſchbuckel, Fig. I, ttr; der erſte aber viere, die auch höher, 

ale. die übrigen find. Jeder har feinen Haarbuſch, deffen Haare alle nach dem Kopfe zur 
fießen. Zwiſchen jedem Ringe füge überdem noch auf beyden Seiten, cin Furz = und weiß. 
haarichter Buſch Tab: XIV, Sig. 3, bbb, deffen Harchen Frumm ſtehen, und unten an 
den Bauch anfliepen. Veym erften Anblick Keinen siefe Haarbüfche fo viel weiße Flecke 
zu ſeyn. So befinden fi auch an den Seiten des 
Aus diefer Beſchreibung erhellet, daß dieſe Raupen, an den Seiten des Körpers, 
wo ſich der Bauch von dem Rücken ſcheidet, die meiften Haare haben, und diefe Haare ins⸗ 
gefamt mit ihren Spigen unterwaͤrts gekehrt find. 

Sie find von träger und langſamer Natur, und Fricchen wenig herum... Ihr Koͤr⸗ 
per iſt, wie bey den Ringelraupen, fehlanf und ſchlapp Zuweilen nehmen fie eine ganz 
befondere Stellung an. Vekanntermaßen vollen ſich berſchieben⸗ Raupenarten, wenn fie 
berüßre werden, rund zufammen, und bleiben eine Zeitlang fo liegen, daß die Aufenfeite 
der Ruͤcken iſt; allein die gegenwärtige thut dag Gegenteil. Wenn man fie anräher, 
oder wenn fie nur einige Gefahr befürchtet, rolle fie ſich auf eine ganz verkehrte Art zu: 
ſammen, hebt den Kopf in die Höhe, ziehe den Ruͤcken ein; und kehrt fich dergeftalt um, 
daß der Kopf bey nahe auf dem Schtvanze zu Tiegen kommt Tab. XIV, ig. 4: Medenn 
koͤmmt der Bauch auswärts zu ſtehen Zuweilen hebt fih nur die Vorderhälfte des Lei⸗ 
bes in die Hoͤhe, umd ziehe ſich ruͤckwaͤrts ein. Oftermalen bleibe fie über eine Wigrtek 

T ſtunde 


Koͤrpers verſchiedene Falten und Runzeln 


— —— — 


— — —— — 
— — — 
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ftunde in diefer Stellung. Ein andermal biegt fie den Vorderleib dergeftalt zuruͤck, daß 
der Kopf auf dem achten, oder neunten Ninge zu fichen koͤmmt; denn aber bleibt ſie mit 
pen Bauchfuͤſſen an den Boden angeflammert, und in, diefer Stellung ift der Körper nur 
doppelt zufammengezogen- 
Den geen Julius, und die folgenden Tage machten meine Raupen zwiſchen einigen 
Blättern ovale, ziemlich dicke und veſte Gefpinnfie Tab. XIV, Fig. 5, die aus reiner weiß? 
fer Seide beſtanden Waren ſie fertig; ſo puderten ſie ſolche inwendig mit einer roͤthlich⸗ 
weißen Materie auf ‚eben die Art, wie die Kraut ⸗ Ringelraupen das äußerliche Gewebe 
ihres Gefpinnfles mit einem gelben Puder zu überjichen pflegen. Dieſe Materie, oder die 
fe Art von Puder giebt dem Gefpinnfte eine ins Rothe fallende Farbe, und macht «8 
ganz undurchſichtig. 
In der gleichen Geſpinnſten verwandeln ſich nun dieſe Raupen in ſchwarzblauliche 
Puppen, Tab- XIV, Fig 6, die etwa nur zehnechalb Linien lang find. Beſonders aber 
ift es, daß ſich zweyzoͤllige Raupen in Puppen verwandeln, die über die Hälfte kuͤrzer find, 


Wenn ich ſie aus dem Geſpinn e nab Ger: 
bedeckt. Sie haben aber auch fie nahm, waren fie mit dem rörhlichweißen Puder ganz 


kragen mit vielen Fleinen rothen Haaͤrchen 
ringen, aber nicht fo häufig, figen. Er 


Erſt im folgenden Jahre, namlich den 23ten May Famen die Schmetterlinge aus, 
die ſolchergeſtalt When Puppengehäufen über 10 Monat geſteckt hatten. Sie gehoͤren 
zu den Nacrodgeln ) Tab. XIV, Sig. 7, 8, 9, mie kammfoͤrmigen Sührhörnern, und 
ohne merflihen Saugeruͤßel. Sie find Fury und dief, da doch, weldyes befonders iſt, Die 
Raupen fo lang waren, In den Farben gleichen fih die Männchen Tab. XIV, Fig. 7, 
und Weibchen Sig. 9; doch kann man beyde Geſchlechter leicht an den Fuͤhlhoͤrnern und 
am Leibe unterſcheiden. EN * a 

Wegen der Geſtalt find diefe Schmetterlinge merkwuͤrdig , ihre Farben aber dunfel, 
ſchatticht und fehr unanfehnlich. Die Grundfarbe der Flügel ift roͤthlichbraun mit Grau 
gemiſcht. Oben liegen auf jedem Oberflaͤgel drey dunkele, fhräge und geflammte Streis 
fen. Zwiſchen der hinterſten Streife, und dem hinterſten Rande des Fluͤgels, iſt die Far⸗ 
be ein blauliches Grau; ohngefaͤhr in der Mitte aber, etwas näher mach dem aͤußern 
Kande, befindet ſich ein dergleichen grauer Fleck, mit einem ſchwarzen Punkte. Die auss 
wendige Seite hat einen dunkelbraunen Rand; allein das Hinterſte, oder der rundlichte 
Hinterrand dieſer Fluͤgel, iſt mie einer braunen ausgekappten Knie eingefaßt, daran die 
Kappen oder Auszacfungen mit, kleinen Milchhaaren bewachſen find, welches cin artiges 

— C2 Anſehen 

Pier: Sinne S. N. ed. XII. p. fei — ur R R — 
RR N halnena bombyx 5— IR Are apa * Be 


lie, (weil der Vogel die Geſtalt eines Stech⸗ Faun, Suec- 1109. ©. 
5 * blasts hat), als reverfis femitettis ferratis - * 


bewachſen ſind, dergleichen auch an den Bauch⸗ 


noch dies beſondere an ſich, daß oben der Kopf und Hals⸗ | 
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Anfehen giebt, Zwiſchen denen beyden febrägen Streifen aber, die dem hinterften Rande 
des Flügels am nächften find, iſt der Grund fleiſchfarbig. 

Die Unterflügel find oben graulihbraun, in der Mitte mit einer breiten weißlichen 
Queerſtreife: an der äußerlichen Seite aber roͤthlich oder fahlbraun gezeichnet. Der hins 
terſte Hand, und ein Theil der auswendigen Seite ift, wie der Grundtheil der Oberflügel, 
mit einer braunen ausgefappten Linie eingefaßt, deren Winkel ebenfalls mit Milhhaaren 
bewachſen find. Unten Tab. x vr, Fig 8, find die Unterflügel, wie oben, graulichbraun, 
in der Mitte aber zieht cine breite Queerſtreife, oder dunkelbrauner Fleck durch. Die Ober: 
fluͤgel hingegen haben unten eine graue Roſtfarbe, und in der Mitte eine ſchraͤge dunkle 
Streife. 
Kopf, Halskragen, Leib und Füße find aſchfarbig, mit Roth melire. Der Stamm 

der Fühlpörner ift weiß, die Federbaͤrte aber braun, und die Augen ſchwarz. Die Ober: 
flügel Haben die gewöhnliche Geftalt, außer dag ohngefaͤhr in der Mitte ihrer Laͤnge der in; 
nere Rand ziemlich tief ausgefappt iſt, Tab. XIv, Fig. 9, d. Sie fichen wie ein ſpitzes 
Dad) auf dem Körper. Die Unterflügel Hingegen find ganz unregelmäßig, faft eyförmig, 
geftaltet. An der auswendigen Seife Fig. 10 Haben fie einen tiefen Einfäpnite i; an der. 
andern Seite aber ſieht man einen gewiſſen kleinen erhabenen Theil e etwas hervorſtehen. 
Hierzwiſchen und zwiſchen der Spitze des Fluͤgels iſt der Rand b, etwas in die Hoͤhe ge⸗ 
klappt, Fig. 9, P. Das merkwuͤrdigſte aber iſt dieſes, daß, wenn der Schmetterling ſtill 
figet, die Unterflügel weit über die Obern wegſtehen, fo. daß zuweilen mehr als die Hälfte 
davon erfcheint, wie man bey Big. 7 und 9 fehen kann. Es haben alfo unfere Schmet- 
terlinge mit denen großen Papilions viel ähnliches, welhe Reaumür die trockenen 
Blätterbindel nenner *); denn daran ſtehen auch die Unterflügel über die Obern weg. 
Der Halskragen Tab. XIV, Fig 9 ©, iſt dick, groß, und eben fo haaricht, als die 
Füße. Der Kopf feheint vorn eine Spike, wie ein Fleiner Bogelfehnabel, zu haben, Fig. 
7,9, t, welche die beyden, vorn am Kopfe, neben einander liegenden, Bartſpitzen formi⸗ 
ven. Statt des Saugeruͤßels habe ib zwiſchen den Bartſpitzen nichts. weiter, als zwey 
Eleine, kurze, weiße Faͤſerchen gefunden, An. den Fuͤhlhoͤrnern des Maͤnnchens find die 
Baͤrte auch viel länger, als bey dem Weibchen. 

Der Leib ift, felbft bey dem Männchen 8ig. 8, ungeſchickt und dick, der aber hierin 
von dem Weibchen weit übertroffen wird. Die Weibchen legten Eyer Fig: 11, wie Fleine 
länglichte, weiß + und braungefleckte Kugeln, Fig. 12, an einem Ende mit einem ſchwar⸗ 
zen Punkt, p. | 

Dieſe Schmetterlinge find ſehr geſchwind, F fliegen des Abends mit großer Lebhaf⸗ 

| | | 2 | tigkeit. 


) Tom. II, Part. Il, Mem. 7, p. gr paquets Röfel Inſektenbel. I %. Nachtv- 2fe Kl. Tab, 
de feuilles feches. Pl. 23, Fig, 1,4. Linn. 5. N: 41, ©, 233 die große haarichte Warzen » und 
ed. All, p. 812. no. 18 Phalaena quereifolia. Zapfen» Öraseaupe. G. 
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tigkeit. Wenn fie il fügen, liegen die Fuͤhlhoͤrner längs den Seiten des Halskragens, 
und den Kopf halten, fie niedergebücke, Ich Habe fie in keinem Schriftfteller gefunden ). 


Die rauche, Ihwarze, geſelli 
und gelben Haaren, 


merkte, daß ſie an den wilden 
ſchon ſehr groß waren, weil dieſe mie 
gg; Tournefort aber meldet, 


Hier zu Sande ift er ſehr Häufig, An e 
mals verſchiedene Raupen von mittelm 
Zab. XIV, Big. 13, und die Blaͤtte 


ge Vogelkirſchenraupe, mit Furzen weißen 
welche Teßteren auf beyden Seiten eine 


gelbe Streife formiren. 
Kaum waren den roten May 1746 die Blätter etwas aufgebrochen, als ich bes 


men lang, und nach Proportion dick 


Dieſe Raupen ſind haaricht, 

ſechs Vorder⸗ acht Mittel: und 3 
zwar oben auf dem Ruͤcken recht 
Unter den Luftloͤchern find beyde 
unterwärts nach dem Boden zu 
hen Haare auch auf dem Ruͤcke 
zen und kuͤrzeren 
ing Zitrongelbe. Ueber den $ 
Roͤthliche Fallender Haare, 
wo längs herunterlaufende 
der an den Seiten, fehr ha 


\ 


Haaren vermi 


Vogelkirſch- Bäumen (Padus, Prunus Padus Linn.) 
zuerft treiben. In Schweden Heißt diefer Baum 
daß man ihn in Frankreich St. Kucasholz nenne, 
inigen Zweigen von diefen Bäumen entdeckte ich das 
äßiger Größe, welche truppweife beyfammen faßen, 
r abgefreffen hatsen. Sie waren ohngefaͤhr zehn Li⸗ 


Tab. XIV, Sig. 14, und Haben fehzchn Füße, nemlich 
teen Hinterfüße. Die Farbe ift ganz fhwarz, und 
ſchoͤn Sammerfchwarz, unter dem Bauche aber matter. 
Seiten des Körpers mit vielen weißen, ziemlich) langen, 
gekruͤmmten Haaren, bewachſen. Es fisen zwar  derglei: 
N, aber nicht fo häufig, welche hier aber mit einigen ſchwar⸗ 
ſcht find. An den Seiten der drey erfien Ringe fpielen fie 
uftlöchern ſteht auf jeder Seite eine Reihe oraniengelber ing 
die den Raupen das Anfchen geben, als härten fie daſelbſt 
Streifen von folcher Farbe. Hieraus erheller, daß fie befonz 
aricht find; ihre Haare aber find Furz, und ſitzen Feinesweges 


Buůſchelweiſe zuſammen fondern gehen unmittelbar aus der Haut heraus. Unter dem 


Vauche find fie glatt, und man merkt d 
und mir weißen Haaren bewachſen. 


) Im aten Tom. P.I. Mem. 3. 


P. 299 nennt 


cr Verfaſſer ifen Rachtfalter petit pa 
u illes feches: das kleine trockne a 


b 


S,N.ed. XILp 7 


ü ndel. ©. 3 
ee) Von diefer befannten Raupe fagt Linne 
58. no. 72, habitat in Pruno, 


Sorbo, (Qui 
c 0. (Hagedorn) » (Quitfchen), Pyro. 
Rsfel 1 9. Zagd- 2te RI. ©. 15, Tab. 3, ig. 1, 


2. nennet ſie, 


die ſchaͤdliche geſellige —— 


Kaupe, mit dem ſchwarzen Rücken, und eben 


dergleichen Seitenftrichen 


Hier zeige ſich 


eine 


en. 
kleine Verſchiedenheit in 


a eben Feine Haaͤrchen. Mer Kopf iſt glänzend, 


&3 Eine 


beyden Befchreibungen, indem unfer Verfaſſer 
diefe Naupe die ſchwarze mit gelben Seitenftri« 
chen, Röfel aber die oranaegelbe mit ſchwarzen 
Eeitenftrichen nennet. Allein e8 find bloße Ab⸗ 
änderungen in den Farben einer und derfelben 
Art, die von der Verfihiedenheit der Nahrung 
abhängen. 

Im Jahr 1741, unmittelbar nach dem Falten 
Winter des vorigen Jahre, waren diefe Raupen 
im fo überfchtwänglicher Menge da, daß fie alle 
— kahl fraßen, und unſaͤglichen Schaden 
thaten. G. 


F 
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Eine geraumie Zeie ihres Lebens bringen fie in Geſellſchaft zu. Die erſten, die ich 
entdeckte, fand ich in einer Art von weißem feidenen Nofte beyfammen, das wie ein Knaul 
um einen Zweig gefponnen war, Tab. XIV, Big. 13. Als ich folches öffnete, fah ich nichts 
darin, als trockene, mit ihrem Unrath vermiſchte, Blärter. Es ſcheint alfo, als wenn 
diefe Raupen noch vor dem Winter ausfbliefen, und ſich, bey Annäherung deffelden, aus 
einigen Blaͤttern, ein gemeinſchaftliches Neſt bereiten, um darin zu überwintern, wie die, 
vom Reaumur genannten gemeinen su thun pflegen. Es ift alfo Fein Wunder, wenn 
man im Srüßjahre von diefer Art ſchon fo große Raupen anteifft *). 


Wann fie ſich häufen vollen, Flammen fie fich auswendig an dem Mefte in die Sei, 


de mit den Häkchen ihrer Bauchfüße an- 


_ Meine Raupen, die noch nicht zu ihrer voͤlligen Größe gediehen waren, lebten big 
ju Ende des Mays im Zucferglafe fort: Sie fraßen entfeglich, und wuchfen gleichfam 
zuſehens. Den 2 31en waren fie ſechzehn gute Linien lang, und ziemlich dick, Tab. XIV, 
Fig. 15. Uebrigens fahen fie noch faft chen fo, wie vorher, aus. Ich will fie jest be 
ſchreiben, wie fie nach ihrer vollfommenen Größe befehaffen waren, 

Linten, und an den Seiten drüber, oder weit über den $ufelöchern, iſt der Leib 
graulichſchwarz, und mit fhwarzen ‚Punften beworfen.. Oben hingegen ift der übrige 
Körper recht fehön ſchwarz; aber auf jeder Seite liege in der Laͤnge herunter, eine Streife, 
welche nicht allein aus vielen rothen, oder dunkelgelben Haaren ; fondern auch aus Fleinen 
Flecken von gleicher Farbe beftchet. Leib, Kopf, und Füße find mic vielen weißen, ziemlich 
langen, und mit einigen ſchwarzen vermifhten Haaren bewachſen. Jedes Haar ſteht auf 


*) E38 fcheint unfer Verfaſſer dieſe Raupen 


mehr im Gefängniß, als in ihrer freyen Deko x 


nomie beobachtet zu haben, daher hat er ſich 
über einige Umftände nur durch ein: ‚es ſchei⸗ 
net, erfläret.. Ich will daher aus Röfels De 
fhreibung noch einige überaus artige Bemer⸗ 
kungen benfügen, IB. Tagv. ate Kl. ©. 16 

1. Das Weibchen derer aus diefen Raupen kom ⸗ 
menden Papilions lege fchon im Julius feine 
Eyer, die von der Sonne noch im Anfange bed 
Auguſts ausgebruͤtet werden· 

2. So bald die jungen Raͤupchen ausgekro⸗ 
chen, machen fie fegleich um das Blatt, worauf 
fie fisen, ein weißes flaches Gefpinnfte herum, 
worunter fie fo lange bleiben, bis das Blatt 
aufgezehrt iſt. Alsdenn begeben fie fich ſamt 
dem Geſpinnſte nach einen andern, und machen 
es eben fo- —* 

3. Dies treiben ſie ſo lange, bis die kalten 
Naͤchte einbrechen, und die Blaͤtter fallen wol⸗ 
len. Denn bweiten fie ſich ihr Winterquartier, 


einem, 


daß fie nemlich ihr bisheriges Wohnhaus, fo= 

vohl von innen, als außen überziehen, umd die 

Blätter dergeftalt anhängen, daß fie famt den 
rigen nicht abfallen. 

(Ein wachſamer Gärtner hat alfo befonderg 
im Sebruar, wenn die Raupzeit koͤmmt, 
nach diefen zurückgebliebenen, und gemei⸗ 

‚higlich im Gipfel der Bäume figenden zu⸗ 
fanmengefponnenen Blättern, zu feben. 
Denn das find die eigentlichen Nanpen- 
nefter, worin diefe Feinde der Obſtbaͤume, 
als in einem Hinterhalt wohnen.) 

4. Dierin bleiben fie den ganzen Winter ohne 

ahrung liegen, und leiden nicht den geringften 

haben von Kälte, Schnee, Wind, und Ne; 
gen, bis das Frühjahr erfcheint, und die erſten 
Blätter herauskommen, da fie denn den Yugens 
genblick auch Hey der Hand find, und ihre vori⸗ 
ge Lebensart zum größten Nachtheil der auss 
fhlagenden und blühenden Dbftbäume, aufs 
neue wieder anfangen ©- x 


— — — —— 
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einem, etwas erhabench, ſchwarzen Punfte Tab. XIV, Fig. 16, mit einen weißen Zirkel⸗ 
rande. Ohne Lupe aber kann man ſolches nicht fehen, Laͤngs dem Bauche, zwiſchen 
den Füßen, iſt die Haut glatt, und die Luftloͤcher ſchwarz. en 
Sie leben überaus gefellig, und wenn fie ſich verfammlet haben, begeben fie ſich auf s 
die Blätter, und ſchichten ſich dicht neben einander. Hier bleiben fie eine geraume Zeit, 
als wollten fie die Verdauung recht ruhig abwarten. Sie ſpinnen ſtark; die ich in einem 
Zuckerglaſe hatte, tapezierten Die Seiten beſtaͤndig mit einem weißen Gewebe, worauf fie 
beffer, als anf dem glatten Ölafe, gehen Fonnten *). : 
Den 25 ten May, und die folgenden. Tage fhiften ſich meine Raupen zur Ver⸗ 
wandlung an· Sie bereiten ſich aber keine Geſpinnſte; ſondern haͤngen ſich mit dem 
Schwanze an irgend einen veſten Körper. an, und. machen ſich hernach einen feidenen Guͤr⸗ 
gel um den Leib herum, wie die fchönen Kohlraupen, von denen die weißen ſchwarzgefleck⸗ 
ten Papilions — cbenfalls zu thun pflegen. Hernach verwandeln ſie ſich all⸗ 
mählig in Puppen. n fiche es ihnen ſchon an, daß es Tagvoͤgel, und zwar, folche 
werden follen, Die ſechs gleiche Füge haben, oder mit ſechs Füßen gehen 
Dies nn * die Puppen viel deutlicher, als die Raupen, welche verſchiedene 
Schriftſteller — achtet haben. Reaumuͤr handele davon in feinen Memoires Tom. I, 
Part, I, p+ 93 Pl, 2. Fig. 5 iſt die Raupe, Fig. 6, 7, die Puppe, und Sig. 8, & “ 
ap 


) Mit der Haͤutung diefer Raupen ha 
eben die Hefchaffenheit, als mie ch ’ 4 
fen aber allezeit Die alte abgetorfene Dane Mu 

yem. Gefpinnfte liegen. Außerdem aber Hat 
16 ihre Wanderſchaft artig bes 


lungen aus der Inſektologie S. 158 in. ber 
Note H ſtehen blieben. Es muß nemlich dafeldft 
in der zwoten Zeile nicht heißen: der ſchoͤne 
Segelvogel, Podalirius; fondern der Deutfche 
Weißling, Crataegi , denn von deſſen Raupen 
fagt Roͤſel das folgende, in dem übrigen® rich⸗ 
tig angegebenen Eitato. G 1G 


xõoſel l.e. ©: 


enihrem Sutter nach, des Nach 


i le zufammen 
fie fich meiften a N. 
N prer Nahrung nachziehen 
bn, nemlich ein ii » pfleget eine 
chen, auf welchem bie andern 


folgen, Hz &bammel, oder Anführe 

fe ihr Sind fie hun — Ir 
1; fo gehet es über den grünen 
Sarg ber, Während dieſer Arbeit machen ſie 
ee eder ein Geſpinnſte, woran ſie leicht 
Den, und zu vertreiben find, Folglich 
Be inmer, Geſellſchaft, und fo lange, 
——— lebtenmale gehaͤutet habın. Se 
größer, fie werben; je mehr zerſtreuen fie fich.auf 
ae Hanne, ‚den folche Armeen in kur⸗ 
— ac tal made Fa, 26 Ber Sr 
Ace muß.ich. ein Kine Verſehen zurück- 
ttebinen, fo in dei gern Karl Sonnere, und ei, 
niger anderer berühmter Naturforſcher Ahand. 


Pap. Brafficae Linn. ©., , — 

>") Rsfel feßst ihn daher in bie ate Klaffe 
der Tagboͤgel, die fich durch dies Hauptfenn» 
zeichen von ber erſten unterfcheiden ,. daß fie 
fechs vollEommene Süße haben, da jene nur 
mit zween ordentlichen und zween kurzen Pfoͤt⸗ 
chen, ober Putzfuͤßen, jur Reinigung der Aus 
gen, verfehen find. Daher hat auch Kinne ben 
Papilio Ferenia p. 770 no. 140,, einen India 
ner, der zur erften Klaſſe gebört, als eine Ri 
tenheit angeführt, daB er bexapns fen. Die, 
von dem Herrn Prof. Muͤller in, der ausführ- 
lichen Ertlärung des E.N.E. Vien B. Iter Th. 
©. 602, bey diefer Gelegenheit gemachte Ans 
merfung: wer kann en den Exemplarien in 
den Kabineiten davor fteben, ob diejenigen, 
die man mit vier Süßen erblict, nicht x 
Ein 


gebabt baben, möge wohl, wenn fon 


übrige Kennzeichen zutreffen „ eine Fein 
fchränfung leiden. ©. 


24: Sehfte Abhandlung. Bon den fechzehnfüßigen, 


Papilion vorgeftellet. Die Raupe und der Papilion iſt hier befonders gut getroffen. 
Die Merianin hat fie auch in ihrem Werke von Europ. Inſ. Pl. 95 abgebildet; die 
Raupe aber ift ſchlecht gerathen. Friſch gedenkt ihrer im sten Theile ſeiner Beſchrei— 
bung der Inſekten in Deuctſchland ©, 165 allein die Figuren davon Tab. 5. find fehr un: 
förmlich. Inzwiſchen hat er doch ihre Geſchichte am beften gekannt, und ſchon gewußt, 
daß fie in zufsmmengefponnenen Blättern uͤberwintern. Diefe Beobachter haben ihre 
Raupen wait Pflaumenblärtern gefüttert. 

Bey der Art und Weife, wie fie fh mir einem Gürtel aufhängen, will ih mich auch 
nicht länger aufhalten, da fie der Here Yon Reaumuͤr Mn. Tom, I. Part. 1, Men, 

11, ausführlich beſchrieben hat. Ich wende mich alfo zu den Puppen felbft. 

Beym Anblick der Raupen folte man ſich Faum vorſtellen, daß es fo fhöne und 
artige Puppen wuͤrden Tab. XIV, Fig. 17, und 18 ). Ihtre Farbe ift Zittongelb, bey 
einigen weißlich. Auf diefem gelben Grunde liegen viele ſchoͤne ſchwarze dlecken und Strei: 
fen, die ſich überaus gut ausnehmen. In welcher Ordnung fie liegen, fichet man an den 
Figuren. Unter dem Bauche Fig. 18, gehe eine glänzend ſchwarze breite Streife in der 
Lange herunter. Sie gehören zu den erfigen, und man Eann es ihnen gleich anfehen, 
daß daraus Tagvoͤgel Eommen werden. Der Halskragen hat oben eine ſchwarze erhabe⸗ 
ne, feharfe, im Halbzirkel ſtehende, Kante, Fig, 17, a, an beyden Seiten fige ein kegel⸗ 
förmiger Knopf; Fig. 18, 17, und der Kopf gehe in eine flumpfe rundlichte Spike zu, 
Fig. 17, P. Der Schwanz endige ſich mit einem harten, länglichten, abgeſtutzten, und 
mit vielen Häfchen befesten, Theile, Sig. 17, d, womit ſich die Puppe an die, vor der Bars 
wandelung gemachten Schichten Seide anhaͤngt. Veym Anrühren ſchlaͤgt fie mie dem 
Bauche um fi: 


Die Papilions bleiben ohngefaͤhr drey Wochen **) in der Puppe, denn. fie Famen 


ſchon den zzten Junius zum Vorſchein. Ich hatte zwar eine große Menge Puppen 3 


fie Famen aber nicht alle aus, fondern ſtarben an einer befondern Krankheit, indem fie 
von Tage zu Tage rörhlicher wurden. Ich fiel gleich darauf, daß fie mögten Schlupf: 
wespenwuͤrmer in ſich haben; da ich fie aber öffnete, fand ich fie weich und modricht. 

Sie hatten einen dicken, vörhlihen, faulen und ſtinkenden Saft in fi, und waren ſchon 


. J todt. 
HRoͤſel IB. Tag. 2te Kl. Tab. 3, Fig Ir Seite vom Kopf augehet, und mitten un, 
4. An dieſen Puppen kann man befonderg alle ten am Bauche zufammen, hernach einfach 
Theile des Fünftigen Papilions fehr fchon lie⸗ big zur Stielfpiße fortläuft, dafeldft liegen 
gen fehen- “ die Fuͤhlhorner, und swifchen biefen die 

1. Der Vorderleib gehet bis zum Gürtel, 3 Pasr Süße. | 
oben in der runden Höhe fteckt der Rüs 3. Die Slögelfcheiden haben am aͤußerſten 
den, unter einer niedrigen Hervorragung ſchmalen hellen Rande, eine ſchwarze Eitte 
ber Kopf, unter dem Köpfchen vorn am faffung, welche aus großen länglichten, an 
Kopfe der gelb und ſchwarz eingefaßte einander ftehenden Bunften beſtehet. ©. 
Schneckenruͤßel. Reli... 1r. © 


2. Wo ber ſchwarze Strich ift, der auf jeder Hier zu Lande faum 14 Tage: ©. 
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todt. Andere Pubpen, die dicht neben. diefen Franken lagen, lebten und. befanden fich wohl: 
Ich fand Feine Würmer in der faulen Feuchtigkeit; indeffen mögte ich wohl die eigentliche 
Urfache diefer Krankheit wiſſen, die aber ſchwer zu errathen ift *). 

Unter allen Abbildungen, die wir von diefen Schmetterlingen haben, find die Me: 
rianiſchen die beften und natuͤrlichſten. Inzwiſchen ſcheint mir doch etwas daran zu fee 
fen, darum will ich die meinigen Tab. XIV, Fig. 19, 20 beyfügen *'). 


Es find Tagvögel mit keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, mit ſechs volfommenen Füßen, 
deren Unterflägel etwas unfen um den Leib herumgehen. Sie find von ziemlicher Größe, 
und nehmen mit ausgebreiteren Fluͤgeln Tab. XIV, Fig. 20, gut und gern, einen Raum 
yon zween Zollen, und neun Linien cin. Sie haben aber nur zwo Hauptfarben, Weiß 
und Schwarz Die Reaumuͤrſche Beſchreibung davon iſt kurz, aber ſchoͤn *: 


„Sie gehören, fage er, zu einer Art der erften Klaſſe von Tagooͤgeln H. 
„Die Grundfarbe ihrer Fluͤgel iſt weiß, mit verſchiedenen ſchwarzen Stri⸗ 
— en der weißen Flügel ungemein heben, und aus: 
gedructt 17° em Maͤnnchen find diefe Adern ſchwaͤrzer, als be 
„dem Weibchen. „ chen ſ j ſchwaͤrzer, 
Das folgende will ich beſchreiben. 


Fänge dem hinterſten Rande der Fluͤgel liegt auf jeder Ader ein hellſchwarzer Fleck, 
und eben dergleichen finder ſich auch mitten auf den Oberfluͤgeln, er iſt nur nicht fo deut⸗ 
ich ausgedrueft. Unten find die Unterfluͤgel weiß, das ins Gelbe fällt, und mit ſehr fei⸗ 
nen ſchwarzen Punkten bezeichnet. Ein gue Theil von dem aͤußerlichen breiten Nande der 
Oberflugel if braun. Merlwuͤrdig iſts, daß die Flügel dieſer Papilions ſehr durchſich⸗ 
tig, und alſo nicht ſo ſtark mic Schuppen, wie andere Schmetterlinge, bedeckt ſind. Sie 
haben weit weniger Schuppen, welche die durchſichtige Membrane durchſchimmern laſſen. 
Die Unterflügel hingegen find viel ſchuppichter, mithin auch undurchſichtiger. Uebrigens 
find die Schuppen an ſich fehr klein und kurz, aber breit, deren Obsrende bey einigen drey⸗ 

bey 

Von dieſer Krankheit kann i 

— mehr als eine ee 


ie | 
, kann daran eine Krankheit der Ra 
gor der Verwandlung; upe kurz 


no. 72 ift es Papilio Heliconiws Crataegi, alis 
integerrimis rotundatis albis : venis nigris: 
der gemeine deutfche Weißling, ben unftreitig 
Rofel IB. Tagv. ate Kl. Tab. 3, Fig- 5, 6, am 


„ein allgufeushter Ort und Verbinder 5 

— — der Puppen Schuld fey * — 

3. babe ich inſon derheit angemerti/ daß die 
Yuppen, wenn fie eine Zeit lang in der Sons 
ne frehen, und ploͤtzlich an einen andern 
Het gefetzt werden, erſticken, und alsdenn 
Teiche perfaulen, Ar 

vr) Nach dem Linns 5. N. ed. XI p. 758, 


v. Geer Infect- 2. On, 


beften und natürlichften vorgeſtellet hat. Die übris 
gen Schriftfteller findet man beym Kinne ange» 
führe. Einen ähnlichen Chineſiſchen Weißling 
hat Herr Prof. Muͤller bey der ausführlichen 
Erflärung des L. N. S. VB ICh. Tab. 18, 
Sig. 4 abgebildet. ©. 8* 

5) Mem. Tom. II, Part, I, Mém. 2, p. 92- 

+) nach feiner Eintheilung. ©. 

8 — 
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bey andern aber zweymal gezackt iſt. Dieſe Kappen oder Zaͤhne ſind wieder an einigen 
rundlicht, die deshalb wie ein Herz ausfehen *). 

Kopf, Körper, Süße, Fuͤhlhoͤrner und Ruͤßel find ſchwarz; Kopf und Halsfragen 
aber mit langen weißlichen Haaren bewachſen. Das Ende, oder der Knopf der Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner iſt ebenfalls weißlich, die Augen hingegen dunkelbraun. Beym erften Anblick folte 
man fie für die Kohlweißlinge halten; bey genaueren Bergleichung aber finder man das _ 
wiſchen viel Verſchiedenheiten. 
Zuletzt wollen wie noch anmerken, dag die Raupen dieſer Schmetterlinge der 
Schlupfwespen + Plage Tab. XVI, Sg. 1,2, 6, chen fo ftarf, als die Kohlraupen 
unterworfen find #). Ich werde aber davon in dem letzten Stück diefes Theils ausführs 
licher handeln. 


2 E Eli 
) Herr Prof. Müller in der ausführlichen 
Erklärung des EN. ©: VB. 1Th: Tab. XVI. 
Sig. 1,.a, c, d, hat einige Schuppchen 
Theilen dieſes Weißlings 
et 


Eine ganz beſondere Weisheit der geftli- 
chen Vorfehung, daß die ſchaͤdlichſten und zahl, 
reichften Infeften die meiften Zeinde haben, bie 
fie wieder verzehren, und ihren Verwuͤſtungen 
Grenzen fegen. Außer den Sperlingen, Spin. 
nen und andern Feinden werden dieſe Naupen 
auch noch von den Schlupfwespen 
ben. Außerdem 
1. legt das Weibchen oft mehr als 200 Ever, 
woraus man auf die entfeßliche Vermehrung 
dieſer Raupen ſchließen Eann. 
haben diefe Papiliong einen ſeht feinen 
Geruch. RIELIB, Tags. zte Kl. ©. 19 © 
zähle davon folgende artige Geſchichte. Er hat: 
te einige Puppen In einer 


abgebils 


von Der: 


aufgerie⸗ 


Schachtel vor dem 


Fenfter ſtehen. Bey derfelben fand fich ein fol» 
cher Weißling ein, und ſchwaͤrmte immer um 
diefelbe herum. Ob er gleich weggejagt murde, 
kam er doch wieder. Dies bewog ihn, die Schach» 
tel aufzumachen, da er denn ein Paar ausges 
fhloffene Weibchen fand; er trat einige Schritt 
zurück, und fogleich fand fich der Vogel nicht 
nur wieder ein; fondern er begab ſich in die 
Schachtel, und begattere fich fogleich mit dem 
einem ausgefommenen Weibchen. Er war alfo 
hothivendig durch die Witterung von dieſem 
Meibchen herbengelocdt: 

3. Diefe, und die Koblweißlinge (Crataegi 
et Brafhicae) follen den vermepnten Blutregen 
an Wänden und Stauden am ftärkften verurfa> 
hen. ©. Röfel Tagv. 2te Kl. ©, 27. Bon 
diefem für den Aberglauben fo fruchtbaren Phaͤ⸗ 
Nomen © Reaumsr Mem. Tom. LP. Il p.380. 
Neue Mannigfalt. ater Jahrg. S, 545. ©: 


Sieben⸗ 


Sirbente Abhandlung 


Von den rauchen fechzehnfüßigen Buͤrſtenraupen, 
und ihren Schmetterlingen. 


nter den rauchen Raupen finden fich welche mit einigen dicken Haarbüfcheln auf dem - 
Ruͤcken, darin Die Haare dicht neben einander, und gleichfam Buͤndelweiſe beyſam⸗ 
men figen. Insgemein find die Haare in diefen Bündeln alle gleich lang, als waͤ⸗ 
von fie mit Der Scheere geſchoren, ſo daß ſie gleichſam kleine Buͤrſtchen formiren, wie ſie 
der Herr von Reaumuͤr genennet hat. Durch dieſen Namen Buͤrſtenraupen (& brof- 
fes) unterfeheiden fie ſich alſo von andern haarichten Raupen, und ich wüßte auch keinen 
beſſern und natürlichern Karakter für fie zu finden. | 


Einige darunter find raucher, andere glatter. Außer den Buͤrſten haben fie ge 
meiniglich noch andere Haarbuͤſchel an ſich, die eben ſo, als bey denen, im fuͤnften Stuͤck 
beſchriebenen Raupen, auf Buckeln oder Knöpfen ſtehen. Einige haben dicht am Kopfe 
gleichſam zwey Hörner von laͤnglichten Haarbuͤſcheln oder Pinſeln, die aus vielen Haaren 
peftchen, welche Daarpinfel aber Hey andern fehlen. Man Fünnte alfo vie Buͤrſtenrau⸗ 
pen in verſchiedene Klaſſen abtheilen; da ich jetzt aber nur von einigen wenigen Arten 
zu handeln gedenke; fo will ich fie Lieber in ein Stück zuſammenbringen, weil überdem 
ihre Arten bey weiten nicht fo zahlreich, als die übrigen haarichten Raupen find. 


Insgemein Habe fie auf dem eilften oder vorletzten Ringe einen Haarpinſel, der 
nad) der Verſchicdenheit der Arten, bald aus mehreren, bald aus wenigern Haaren bes 
ſichet. Es iſt auch die Zahl der Ruͤckenbuͤrſten nicht bey allen gleich. lebrigens haben 
ſie ſechzehn Füße, ſechs vorn, acht in der Mitte, und zween Machſchieber. Wenigſtens 
Eenne ich feine Buͤrſtenraupen, die weniger haͤtten; und eben fo wenig find mit welche 
befannt, ‚die fih in Tagvoͤgel verwandeln ſollten; «8 werden lauter Nachtvoͤgel, oder 
Phalaͤnen. * ; 


Die fhöne rauche, gelbe, Bürften / und Buͤſchelraupe, mit Sammer: 
ſchwarzen Queerſtreifen in einigen Ringgelenken, die man im Herbſt auf 
den Birn⸗ Kaſtanien⸗ und andern Bäumen findet, 


Die hier vorfommenden Raupen Tab. XVI, Sig. 7, find von der Merianin Pl. 
47, dom Goedart Tom. 3. Exper, 18, und vom Reaumüt Tom, I, Part. II Pl. 3 
— 1 


> 
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Fig. 4, 5. vorgeftellee worden *)- Sie haben 16 Füße, darunter die Bauchfuͤße mie ver⸗ 
ſchiedenen, im Halbirkel ſtehenden Haͤkchen, beſetzt ſind. Im Herbſt finder man fie auf 
den Birnbaͤumen; der Herr von Reaumuͤr aber hat die feinigen auch auf den Kaſta— 
nienbdumen angetroffen *), und fie mie ſolchen Blättern gefuͤttert. Derſelbe Hat fie, 
famt ihren Schmetterlingen, ſehr fehön befcpricben ***) 5 dach will ich noch einige Anmer: 
Fungen hinzuthun, um fie defto Fenntlicher zu machen. 

Die Haut diefer Raupen, fagt Reaumuͤr, ſey gruͤn. Bey den meinigen war 
fie recht hochgelb, bey einigen nur etwas ing Grüne fallend. Die Haare auf derfelben 
find ebenfalls gelb, aber die Haar, woraus die vier Buͤrſten beftehen, hellgelber; hinge⸗ 
gen iſt der Haarpinſel auf dem vorletzten Ringe ganz Roſenroth. HFeaumur ſagt 
nur: die Pinſelſpitze fen fo gefärbt geweſen. Die vier Ruͤckenbuͤrſten find dick, und bes 
fichen aus viclen Haaren. ede iſt aus zween befondern Büfcheln, Tab. XVI, Sig. 8, 
2, b zufammengefegt, die oben ce d dergeftale zuſammenſtoßen, daß ſich die Haare einander 
dafelbft durchkreuzen. Mithin find die Buͤrſten oben breiter, und diefer, als unten. 

Reaumür fagt, wenn ſich die Raupe Erimme; fo kommen wenigſtens von drey 
Ringen, die Fugen zum Vorſchein, welche wie dag ſchoͤnſte Sammerfehwarz ausfehen. 
Ich habe dies auch noch an mehreren meiner Raupen wahrgenommen: daß nemlich die 
folgenden Ringe in ihren Gelenfen ſchwarz geftreift, ſolche Streifen aber nicht fo breit, 
und ſchoͤn, als die drey vorhergehenden find. Die drey Ringe, welche auf die folgen, worz 
auf die Bürften figen, haben an jeder Seite, eine Ffeine ſchwarze, längs herunter gehende, 
Streife. Reaumuͤr gedenkt derfelben zwar nicht, doch ſind ſie in ſeiner Zeichnung gut 
ausgedruͤckt. 

Der Leb iſt uͤbrigens noch mit vielen Haarbuͤſcheln (Aigrettes) bewachfen, die alle 
auf Halbrunden Knöpfen ſtehen. Auf den dier, mit Buͤrſten befegten Ningen ‚ befinden 
fih fechs Buͤſchel, auf jeder Seite drey, folglich auch ſechs Knöpfe. Die folgenden Kin: 
ge haben acht Buͤſchel, allemal zween ſtatt der Buͤrſten, wie denn auch auf den drey er⸗ 
ſten Ringen no mehrere, aber kleinere Buͤſchel fügen, | 

Ruͤhrt man diefe Raupen anz fo rollen ſie ſich ſogleich in einen Zirkel zuſammen +). 

Sm 
*) Die übrigen Schriftfieller finden fich beym hoͤufigſten, ſeltener auf Apfel- und Pflaumen⸗ 
Sinne, der S. N. ed. XII, p. 924 no. 54 dieſe baͤumen Birnblaͤtter find ihr rechtes Kutter; 
Raupe alfo befchrieben: T.arva faleieulara, pilo- doc) verzehren fie auch, wie Herr Aleemann 
fa, Hava fegmentis nigris; fafeieulo caudae lon- dafelbft berichtet, dag Laub der Pfirſichbaͤume. 
giori rubro; dorfi 4 albentibus. Röfel, der I Uebrigens Naupen von ganz fonderbarem Anz 
= 2te Kl. * — — F feben, tie Fleine Zahnbürften. ©. 
gegenteärtige ©. 222. die gelbe Bürfteneaupe, R ER Tom. 1, Part. II, Mem. 12, p. 216 
unb hat hie Tab. 38, Sig. 1, abgebildet. * . Vefonders iſt es, daß die Buͤrſten Teiche 
**) Habitat, fagt Sinne 1... in arboribns ausgehen; man darf fie nur anfaffen ; fo hat 
Pomenae, Corylo, Quercz, Fago. Nach Röfels man fie zwiſchen den Singern © 
Zeugniß, ©. 222, anf den Bienbäumen am Ko 


— 
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Im September machten fie ſich Gefpinnfte Tab. XVI, Fig. 9 *)y die mit ihren eigenen 
Haaren vermiſcht find, worin fie fih bald in Puppen Tab. XVI, Big 10 verwandeln. 
Heyden, ſowohl das Gefpinnfte als die Puppen, hart Reaumuͤr fattfam beſchrieben **). 


geſtellet, indem er Ne Pen bald an ſehr warme, bald an Falte Derter gelegt hat *9. 
Gr berichtet, es wären verſchiedene Schmerterlinge dadurch weit fruͤher, als in der freyen 


des folgenden Jahrs ausgekommen feyn. Härte ich ſie gleich in gedachtes Schraͤnkchen 


face angegeben, — die Schmetterlinge aus den warmgelegten Puppen zeitiger, als 
in freyer zuft aus — wohin ich meine Leſer verweiſe })- 

Unſere Schmette inge aber gehoͤren zu denen, die nicht lange leben, und ohngefaͤhr 
acht Tage nach ihrer Geburt wieder ſterben Inzwiſchen begatten fie ſich doch in dieſer 
funzen Zeit, und die Weibchen legen nochmals ihre Eyer. Zugleich aber habe ich alfo auch 


») ©. Röfl I 3. Nachto. 2te Kl. Tab. ag, 
Sid * innerliche®, in Be m leöseren ſich die 


Mem. I © 3, Fig. 6,7, 8,09. 
Ich füge och Hinzu Roͤſel 1%. Nachty. ze a 
Tab. 3% Sig: 2, 37 S. 223 a ©. 
Tab 3% Em, Tom. U, Part. I, Mem, z, 

) Il, Part. 1, Mem. 1, p.5,6, 7, 


im. Tom . #; 
Er ergiih fie. mit dem Wachsthum der ger 


"pas zeben dieſer Schmetterlinge durch ihre beſchleunigte Geburt verkuͤrzt. Denn fie find 


D 3 noth⸗ 


triebenen Pflanzen, und beweiſet: es werde durch 
die Wärme bie erforderliche Ausduͤnſtung der 
Puppen befchleuniget, durch die Kälte aber zus 
rücaehalten. Daß dies aber nicht immer uns 
ter einerley Umftanden auf gleiche Art erfolge, 
kann ich durch das Beyſpiel einer gefunden und 
lebenden Puppe von der Pavonia minor bewei⸗ 
fen, die ich vom Februar bis May, in der mare 
men Stube gehabt, und gleichwohl nicht aus⸗ 
gekommen iſt. G 
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nothwendig fruͤher geſtorben, «als fie natuͤrlicher Weiſe wuͤrden geſtorben ſeyn. Bekann⸗ 


termaßen leben die Schmetterlinge ſchon wirklich unter der Puppengeſtalt, folglich hätten 
die meinigen ihr geben bis zum May des folgenden Jahrs behalten. 
Die Reaumuͤrſchen Abbildungen *) diefer Schmetterlinge find von den meinigen 
fehe verſchieden. IC will fie jegt gleich beſchreiben. Goedart hat das Weibchen 
ziemlich natuͤrlich vorgefislle, "Davon will id) auch den Anfang machen Tab. XVI, Fig. ır. 

. Wenn es ſtill fit, und das thut es den ganzen Tag; fo ſtreckt es die Füße vorwärts 
von fi, hängt den Kopf etwas nieder, und bedeckt ihn zum Theil mit‘den diefen Haaren 
der Vorderfuͤße. Die Fuͤhlhoͤrner legt es dicht an die Seiten etwas unter den Oberflü- 
geln an; fo daß man fie denn gar nicht mehr ſehen Fann. | J 

Die Oberflügel find (mutig weiß mit braunen Schattirungen. Da, too die Fluͤ⸗ 

gel ihren Anfang nehmen, liegt eine Fleine braune Queerftreife, hernach kommt eine etwas 
breitere Streife von gleicher Farbe, DIE der Lange nach gleichfam in zwo Linien getheile iſt. 
Noch weiter herunter finder ſich eine dritte braune Queerftreife, welche ebenfalls wie die 
vorige doppelt ift, davon aber die untere heller afg die obere ift. Diefe drey Streifen find 
in der Breite wellenformig und ungleich. Außer diefen liegen noch auf eben diefen Fluͤ— 
geln andere Fleine Linien und Ser. llebrigens find“ fie braun punktirt, welches ihnen 
ein artiges Anfehen, und niedliche Schattirung giebt. In der zıten Figur der 16ten Tas 
fel fieht man das mit einem Blick. 


Der Halsfragen ift auch ſchmutzig weiß, und ſehr rauch. Die Oberflügel bedecken 
den ganzen Leib, wenn der Schmetterling ſtill ſitzt *)Inzwiſchen ſagt doch der Herr 
von Reaumuͤr: der Lib liege bloß und ſey unbedeckt, wie er denn auch den Vogel in 


diefer Stellung abgebildet hat. Das ift- alfo der erfte Unterſchied zwiſchen feinem und . 


meinem Vogel. Zweytens ſind die Farben des ſeinigen von dem meinigen auch ſehr un⸗ 
terſchieden. Denn alle vorgedachten braunen Queerſtreifen befinden ſich bey dem Regu—⸗ 
mürfchen nicht. Inzwiſchen ſcheint es doch mie den unfern einerley Art zu ſeyn; denn 
die Beſchreibung der Raupe kommt genau mit denen uͤberein, woraus ich meine Voͤgel 
erhalten habe. Vielleicht ſind die Schmetterlinge ſelbſt wegen des Landes wirklich verſchie⸗ 
den, und in Frankreich anders, als in Holland beſchaffen, wo ich dieſe Beobachtungen 
Zeit meines dortigen Aufenthalts gemacht habe. 


* 


*) Pl. 33, Fig. 10, 11. Nimmermehr wird 
man dieſe Phalanen daran erfennen; befier, 
anendlich beffer bey unferem Verfaſſer, und am 
beften beym RSfel IB. Nacht. 2te Kl. Tab. 38, 
Gig. 4, 5. Nach dem Kinne S. N. ed. XII. p. 
824. no. 54 iſt es Phalaena bombyx pdibunda 
elinguig criftata, alis cinerafcentibus, fafciis 


. tribus fufeis linearibus vndulatis, Am Berl. 
MNagaz. a d S. 418 der Rosbfehwang, Herr 


Der 
Prof. Möller nennt ihn wegen des, zwiſchen Die 


ausgeftreeften Füße, niederaebückten Kopfs, den 


Ropfbänger, und unfer Verfaſſer Tom-I Part, 


1 p. 318 Phal. patte etendue blanche , Wweil er, 


wenn er fill fitst, die beyden Vorderfüße vor⸗ 
waͤrts von fich ſtreckt; alfo konnte man ihn auch 
den Stredfuß nennen. -©- } 

**) Hierin und in den ůbrigen Stücken ſtimmt 
Roöfel mit unſerem Verfaſſer überein. G. ı9 


* 
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Der Bauch des Weibchens iſt wegen der vielen Eyer, die es beherberget, ſehr dick 
und ungeſchickt. Cr beſteht aus verſchiedenen Ringen, und hat gleiche Farbe, als der 
Halskragen, inzwiſchen iſt er oben etwas gelblichbraun. 

Die Unterfluͤgel find oben auch ſchmutzig weiß, mit einigen fahlbraunen Flecken bes 
worfen, aber nicht wie Die oberen braun punktirt. Unten find alle vier Flügel mattweiß; 
die Unterfluͤgel haben hier einen deutlichen enförmigen braunen Fleck, der dem Herrn von 
Reaumur nicht entgangen iſt; allein er fagt: er ſey voͤllig zirkelrund. Außer dieſem 
Fiecke haben ſie noch einige hellbraunere Schattirungen. Uebrigens ſind die Unterfluͤgel 
del kleiner, als Die obern. 

Die ſechs Füße find gran, unten mie braunen Punkten, und endigen fich mit zween 
kleinen braunen Häkchen. Sie find ſehr haaricht, befonders die beyden Vorderfuͤße Tab. 
gvı, gig. ıı BC Die mit vielen Haaren, tie Wolle, fehr ſtark bewachfen, und auch et⸗ 
wag länger, als die andern find. Die Augen find ſchwarz, und die Fuͤhlhoͤrner Famm: 
förmig, oder Schnurren. Ich werde in der Folge davon weiter reden. Setzt gehe ih 
zur VBeſchreibung des Maͤnnchens. 

Bey Vergleichung des Maͤnnchens Tab. XVI, Fig. 12, und des Weibchens Fig. 
11, ſieht man glei, daß das erſte in allen Stuͤcken viel kleiner iſt als das andere. So 
ift aud des Maͤnnchens Farbe weit dunkler, und endlich findet ſich zwiſchen den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern beyder Geſchlechter ein merkwuͤrdiger Unterfehieb. 

i Oben iſt die Farbe der Oberfluͤgel bey dem Maͤnnchen, wie beym Weibchen, ſchmu⸗ 
tzig weiß; allein verſchiedene dunkelgraue Flecke, und viele wellenfoͤrmige Queerſtreifen, ge⸗ 
ben ihnen eine tiefere, obgleich nicht unangenehme Farbe. An der Figur kann man alle 
dieſe Streifen weit beſſer ſehen, als ſie ſich beſchreiben laſſen. 
Hinten auf dem Halskragen aber, recht zwiſchen dem Anfange der Fluͤgel, befindet 
ſich ein — ſhwarz geraͤndelter, merkwuͤrdiger Fleck Tab. XVI, Big. 12, F. 
Richt ſowohl ein Fleck, als eine Art yon inem etwas erhaben ſtehendem Buͤſchel oder 
Vuͤrſte, bie aus Haaren Und Schuppen beſteht. Diefer Fleck fehle dem Weibchen ganz. 
Ehen fo Befindet ſich Hinten am Bauche ein dumfler le, den das Weibchen auch nicht hat. 

Der Bauch = Männchens iſt weit kleiner, und ſchmaͤler als des Weibchens, fo lan⸗ 
ine er voll Eyer iſt; I bald es aber foldye abgelegt hat, ift fein Leib nicht viel dicker, als 
des Männchen. —— finder ſich alles, was wir von dem Weibchen geſagt haben, 
auch an dem Männden; die Fuͤhlhoͤrner aber beyder Geſchlechter find verſchieden geftalter, 
wie es den Phalnen mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern eigen iſt. 

Die es Maͤnnchens Tab. XVI, Fig. 12, EE, find bey nahe wie Vo⸗ 
gelfedern, denn ſ 3 Vaͤrte, wie dieſe, und an jeder Seite derſelben noch kleinere Baͤr⸗ 
te, die man mit bloßen "gen nicht mehr ſehen Fann. 15. 

Dur Hauptſtamm Sig 13, GH diefer Fühlhörner beſteht aus verſchiedenen Gelen⸗ 
ken, und hat anf beyden Seiten eine große Menge, fehräge ftchender Bärte Tab. * 

ig. 


— 
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Fig. 13, IK," Die innern ſind kuͤrzer, als die aͤußerlichen. Sie find in den Hauptſtamm 
dergeſtalt eingewurzelt, daß ſie mit demſelben einen krummlinichten Winkel machen; ich 
will ſagen: daß fie nicht wie die Vogelfederbaͤrte, eine egale und ebene Flaͤche; ſondern eine 
Aet von Rinne formiren. Es haben alſo dieſe Baͤrte hier eine ganz andere Geſtalt, als 
die der Herr von Reaumuͤr von einem andern Schmetterlinge befehricben hat *). Es 
ſitzen erwaͤhntermaßen Fig. 14, DKLM, auf jeder Seite andere kleine Baͤtte, die hier 
eben die Stellung haben, als die großen Baͤrte am Hauptſtamme, daß fie nemlich von 
beyden Seiten näher zufammentreten- Das Sonderbarfte an den großen Baͤrten ift noch 
diefes, daß fie am Ende eine Art von Dornfpige haben Fig. 14, aa aa, die nach dem 
Grundtheile der Fühlkörner, oder. Nach ‚dem Kopfe des Schmerterlings zufteht. Die 
Spitze an den Fühlhörnerbärten, deren Reaumuͤr am angezogenen Orte gedenft , ſteht 
mit der Spitze nach dem Ende des Fuͤhlhorns zu. Unter diefer großen Spige fügt noch 
eine Fürzere Tab. XVI, ig. 14, Dr die auch mie dem Ende nach der Wurzel des Fuͤhl⸗ 
horns zuſteht; aber auf der andern Seite der großen Spike endige ſich der Bart in eine, 
nad dem Ende des Fuͤhlhorns zulaufende, dicke Spitze C. Ta 
Des Maͤnnchens Fuͤhlhoͤrner ſind braungelblich, oder dunkel okergelb; aber des 
Weibchens feine Fig. 15, GH, find nicht fo ſchon ; denn deſſen Baͤrte Fig. 15, IK find 
ſehr kurz, und haben lange nicht ſo viel kleine Mepenbärte, als das Männchen. Mi 
Die größern Bärte Fig. 16, IK der weiblichen Fuͤhlhoͤrner find in der Miete etwas 
dicker, als an beyden Enden. Sie endigen ſich, wie bey dem Männchen, mit drey Dorn 
ſpitzen aaa, bbb,cc, die ungleich Fürzer find. An beyden Geſchlechtern aber ift der 
Stamm der Fuͤhlhoͤrner oben mit dien Schuppen bedeckt, wovon diefe Seite grau 
ausſiehet. * 
In dee Reaumuͤrſchen Beſchreibung dieſer Schmetterlinge wird das noch als et 
was merkwuͤrdiges angeführt, daß fie vor dem Kopfe fleiſchichte und glatte Bartſpitzen, 
"ohne alle Haare und Schuppen haben, welche auch PL. 33, Tom. I, ‚Fig. 16) 177 fo abge 
bildet find. Ich aber habe fie Uber und Über mie Haaren und Schuppen bedeeft gefunden. 
Man ſieht es an der, Tab. XVI, dig. 177 vergrößert vorgeftellten Bartſpitze, daß daran 
der Haare nicht wenig, und daß fir auf der einen Seite, B, fehr lang ſind. Ihre Farbe 
ift gran, und fie find mit einigen ſchwarzen Haaͤrchen vermiſcht. Veym Anfange D, ift 
der Bart fehmal und dünne, hernach aber Wird cr dicker BC, und-endige fich zuletzt in eis 
ne ganz glatte branne Warze a. Die Reaumuͤrſchen Bartſpitzen find ungleich Feiner, 
als die meinigens aber bloß die Haare verurfachen den Unterfehied der Größe. 
Reaumuͤr fage ferner: es hätten diefe Schmetterlinge zwifchen den Barktſpitzen 
einen Fleinen Saugerüßel, der aus zwey befondern, etwas [piralförmig gewundenen Stüs 
cken beftände, Mit diefer Veſchreibung ſtimmt der Saugerüßel Tab. XVL Fig. 18, an 
den meinigen vollkommen überein. Er beftcht nemlich aus zween hellgelben Theilen EF, 
| | GH, 
) Mem, Tom. T, Part. I, p. 278 Pl. 8, Fig. 15, 14, 16, 17, 20. 


x 
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GH; die in der Laͤnge herunter abgeſondert neben einander liegen, an der Wurzel aber FH 
züfammenhängen ‚Sie find beyde etwas gefrümme.: Unter dem Vergrößerungsglafe 
Fig. 19 erſcheinen fie mit kurzen Haaͤrchen bewachfen, und haben gegen das Ende einige 
kleine Spigen K. 3 
Aus diefer Beſchreibung erhellet, daß diefe Schmetterlinge zu denen gehören, welche 
federbärtige En einen fo Fleinen Saugerüßel haben, den man nur durch die 
Lupe erkennen Fann. Die Flügel tragen fie oben auf dem Hinterleibe wie ein abgerunde 

tes Dach, fo daB derfelbe davon völlig bedeckt wird. ı | 
Wir gaben vorher eins Buſches bder einer Bürfte Fig. r2, F gedacht, der aus 
Haaren und Schuppen beftehe, und den dns Männchen auf dem Halsfragen habe. ch 
habe diefe Haaͤrchen —* dem Vergroͤßerungsglaſe ſehr merkwuͤrdig gefunden. Es ſind 
Schuppen mit Bere Tab. XVI, ig. 205 Schuppen, die man Haarförmige 
nennen — en die Setiele find ſo důnn als ein Haar'SQ,RM; TO, und am 
Ende de — * —— flache laͤnglichte Platte P S, LR, NT, die mit den gewoͤhnli⸗ 
en Schmetter —— uͤbereinkoͤmmt, aber in der Breite verſchieden iſt. Mit dem 
andern Ende ſte * Stiel in dem Halskragen. Es ſind aber dieſe Haarfoͤrmigen 
Schuppen mit wirt lichen langen und feinen Haarchen vermiſcht. Sowohl die änge die: 
lrſache, daß ſie hier auf dem Halskragen des Schmetter⸗ 


fer Haare als Schuppen ift die | 
—— —— —— denn fie ſtehen alle ſenkrecht. Die Fig- n vorge⸗ 
Ehe en diefer Raupen beſchließe, muß ich noch erinnern, daß fie fehe 
oft der Plage! find, gewiße Würmer mit einem ſpiten und beweglichen Kopfe, 
auf Unkoſten J in Geh In ſich zu ernaͤhren, „die ſich aus ihrer eigenen Haut, wie die 
gleifhmurme — a machen Tab. XVI, Fig. 21, und hernach braunroͤthlich 
werden. Hieraus | nachmals ſchwarze, gefkreifte, zioenflüglichte Fliegen, Big: 22, 


mir rothen Augen / aus, Die den gemeinen Stubenfliegen ziemlich ähnlich find, gleichwohl 
abet zu einer andern Art gehören =), fliegen ziemlich aͤhnlich find, gleichwoh 


Die ſehr gemeine ſchwarze Raupe, mit vier gelblichen Ruͤckenbuͤrſten 
faͤnf ſchwarzen Haavpinfeln, und rothen Knöpfen, die faft alle r / - 
au A Arten Baumblaͤtter frißt. | 


Die 
+) DiereNaupen und Schmetterlinge find son und Weibchen bitten einerley Sarbe. Er hat 
unſerem Per N ge und weit Hol‘ aber folches im Ul B. ©. 270 eingefehen und 
fändiger, al RL. 6.224 if: achtet. Rofel I gefunden, daß das Männchen nicht nur dunfler, 
3. Nachtv. 2te N Tnae feh J feiner Beſchrei⸗ fondern auch kleiner fen, und federförmige Fühl 
bung der — = Seht urz, und hat fich Herner Habe. k 
auch daben in ein bh Fa en geirret, z. Die Eyer, die das Weibchen legt, find rund, 
weun er ſagt: Die Fuͤhll en find bey beyden Helibraun, mit einenr eingedrüchten Punkte I D- 
Seſchlechtern einander gleich, und Maͤnnchen Nachtv. 2te Kl, Tab. 38, Fig: 6. 
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177 Die Raupe⸗deren Geſchichte ich jetzt beſchreiben will, iſt fehr gemein, aber. von ganz 
beſonderer Geftalt Tab. XVIL Fig. r. ı Viele Schriftfteller, ale Goedart *), die Me⸗ 
rianin Swammerdamm ")) Reaumuͤr +), haben bereits davon gehan⸗ 
dell. Wozu dient es alfo, mögte man hier fragen, fie nochmals zu befchreiben ? Ich ant⸗ 
worte, ihre Beſchreibungen find fehr kurz, und die Abbildungen ziemlich unvollfommen; 
doch ſcheinen die Merianiichen und Smwanmerdammfchen Figuren noch die beſten 
fyn. y — 
2 Es finden ſich dieſe Raupen auf vielen Baͤumen, und freſſen ohne Unterſchied Pflau⸗ 
men » Birnen + Weißdornen (Schlehen) + Woll - Bruchweiden + Erlen ⸗ und Eichenblaͤt⸗ 
fer. Am häufigften habe ich fie auf den Bruch - und Wollweiden angetroffen, auch mit 
folhen Blättern gefurtert. Sie freſſen enefegtich +})- 

Die fich in Weibchen gerwandeln wollen‘, find allemal etwas größer. ı Die größten 
find ohngefaͤhr 14 Linien lang, und haben ſechzehn Füße, darunter die Bauchfuͤße mir ei⸗ 
nigen, im Halbzirkel ſtehenden Haͤlchen beſetzt find. Ulebrigens find ſie haaricht und rauch. 
Oben auf dem Koͤrper iſt die Grundfarbe, wie der Kopf ein ſchoͤnes Sammetſchwarz 
Jeder von den ſieben letzten Ringen hat auf jeder Seite ein kleines hellgelbes laͤnglichtes 
Fleckchen Tab. XVII, Sig. 85t t der zehnte und eilfte Ring aber auch auf jeder Seite des 
Ruͤckens eine laͤngs heruntergehende gelbe Streife i. Am Lebe ſitzen noch viele vorhe, 


Da unſer Verfaſſer hier abermal der Stiegen. ſers Zeichnung iſt ganz fuͤrtreflich wie auch Rs 
wärmer in dieſen Naupen gedacht hat; fo kann ſels feine Zufeftenbel. JB. Nachtv. 2te Kl. Tab. 
ich mich nicht ‚eutbrechen, davon eine JAN de: 39, Big. 1. 
fondere Anmerkung aus Swanmerdvamms di. "Die übrigen Schrififteller findet man beym 
bel der Yratur ol. keipzig, 1752 © 23? her⸗ Kinne S.N. ed. XI. p. 325 n0.56. Es iſt Lar- 
zuſetzen. va faſciculata; pilofa, faficulis dorfalibus 4 al- 

Es giebt Raupen, die ihren Feinden, die fie bis; antennalibus caudalique obfeuris. Roͤſel 
verzehren, bebülflich find. Wenn fich die Würs nenne fie die, mit vothen Knoͤpflein gezierte, 
mer, die fie durchbohrt Haben, unter den Bauch graue Bürflenraupe. © 7. ft 
begeben; fo hebt fich die Raupe in die She, ‚tn Im Auguft und September find fie vor⸗ 
um ihnen Plaß zu machen. Und ob fie ſchon züglich, und erwachſen anzutreffen. Sinne ver, 
setlich verwundet iſt; fo umſpiunt fie doch die ſichert, daß fie auch Lindenblaͤtter fen, Boͤ⸗ 
befondern Geſplanſte bieſer Wuͤrmer mit einem fel fagt, 1. e. ©. 225: fie fraͤßen nur Pflaumen⸗ 
allgemeinen Gewebe fehr forgfältig, und wenn Igub, Herr Kleemann hingegen hat fie auch, 
fie das gethan, ſtirbt fie. Hieraus fehließt er⸗ zu Folge feiner Anmerkung daſelbſt, ©. 226 auf 
daß dies Durchbohren umd <Tödfen ter Raupe Bindbeerfträuchen und Pfirſichbaͤumen ange» 
nichtg zufälliges fey, in dem er allein bey den troffen, und bemerkt, daß fie das Birnbaum⸗ 
Raupen nach S. 281, eine virefache beſtaͤndige laub gern freſſen, auch die Apfelblaͤtter bena⸗ 
Grdnung wahrgensmuen habe, nach welcher gen. Die Merianin hat fie mit Schwarz⸗ 
die Würmer, die fid in ihrem Innern aufhal⸗ Schlehenblaͤttern gefuttert. Es hat zwar Here 
ten, endlich da hernorfricchen. »_ © Kleemann dafelbft verfprochen, bie vielen Merk, 

*) inf. 2 Tab. 29, 30. } Wwouͤrdigkeiten dieſes Iuſekts in feinen Beytraͤ⸗ 

) Eur. Inſ. Tab: 84... ? gen nachzuhofen; meineg Wiſſens aber ift es 

"rn Bißel der Natur Tabı 334.818: 37:6, in Abfiche der Boͤrſtenraupen noch nicht gefches 
herz ch fhlecht. ben. Im Namen aller ektenliebhaber, die 

', Mem. Tom. I, Part. I Mem. 7, p. 409. Pl. feine Verdienfte zu ſchaͤtzen wiſſen, muntere ich 
19, Fig. 4,5; eben fo ſchlecht. Unſeres verfafe ihn auf, diefe Sehnſucht bald zu erfüllen, G 
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runde Knoͤpfchen, aus welchen lange, ſchwarze und gelbliche Haarbuͤſche herausgewachſen 
find. Die aus dem Iehten Ringe hervorſtehenden ‚Haare find länger, als, alle übrigen, 
Acht dergleichen Knöpfe ſiten auf jedem Ringe, auf dem zweeten und dritten aber zehn. 
Bay der achten Figur ſiehet man dieſe rothen Knöpfe ſehr deutlich ")- Born aus dem 
erſten Ringe find einige gelbe Haare herworgewachfen, die mit den Spigen vorwärts ſte⸗ 
hen, und dergeſtalt auf dem Kopfe liegen, daß fie ihn beynahe ganz bedecken. Ale jet 
gedachten Haare haben auf beyden Seiten wieder verſchiedene andere ſpitze Nebenhaaͤrchen 
Tab, am Big: 57 6, welche mic ihren Spitzen nach dem Ende des Stammhaars jr 
fießen; fo. man aber Mur mit dem Vergroͤßerungsglaſe feben’Fanın. Unter dem Bauche find, 
dieſe m ſchwarzgruͤnlich. Die fpigen Borderfüße find ſchwarz, die. Bauchfuͤße 
aber braun )- 


Oben auf dem neunten und zehnten Ringe ſitzet eine Fonifche oder pyramidalförmiger 
blanke amd ebene, hellrothe, und ganz glarte Fleiſchwarze Tab- XVII, Fig. 8%, 11. Die, 
Geſialt derſelben kann die Raupe verändern. Bioweilen druͤckt fie ſolche nieder, und zieht 
ſie einwaͤrts * ſiehet ſie wie ein Trichter aus; zuweilen aber richtet fir ſolche wiedet, 

bald Fury, bald lang, in die Hoͤhe. Kurz, fie kann ihr, wie fie wil, verſchiedene Geſtalten 
geben. Der Here von Reaumuͤr hat an feiner fogenannten gemeinen Raupe — 
wey dergleichen Watʒchen bemerte Er wußte ihre Abfihe wicht, und ich kenne fie eben 
fo wenig. Sihher muͤſſen fie doch wozu dienen ; vielleicht leiſten fie der Raupe fehr wichti⸗ 
Dienſte wel ” ſolche, wie man bemerft hat, ausdehnen und zuſammenziehen Faun. 
An eigeh WR dieſen Raupen ftach ich ſie mit einer Lanzette auf, und es kam ein helles, 
| E 2 gruͤn⸗ 


*) Noch beſſer aber an der ſo (chin Mami. i —— 
Fi i im Kinne geſucht babe; fo muß ich, mich wun⸗ 
nirten eo ©. dern, daß 9 S Schlechterdingg nicht finden 
yr. DR Rofel fa —— aus kiberwin ⸗ können. Er bat dieſe ste Platte Sig. 5 6 
terten Cyern. aller ©. 226; fie hät. nirgends angeführt. Dies ift bie Urfach, far 
ten im ihrer Iugen al alle Zierrathen der Er- un: ich im vorhergehenden diefe Chenilles com- 
machfenen , und * a ich durch. dag munes des Reaumär nicht genau nach dem 
Häuten wenig. F a Aleemann aber bezeuget Kinn habe beſtimmen fünnen. Da ich indef 
daſelbſt: fit 2. — Geburt aus dem ſen aber Die Reaumurſche Beſchreibung der 
© —J —— — a * fie hätten auchnoch Raupe Tom. II Part. I, p. 155, und der Pha⸗ 
feine, ücfen > de 8 hmwarsfederige Hör länen p. 126. ſq. mit der Röfelfeben Beſchrei⸗ 
nerbüfchel UNS 1 8 * fReöft den Knöpfen feyi, bung IB. Nashiv. ate. Kl. ©. 137. Zab. XXH, 
ſchwarz· DE —*— erändere- ih) nachmalg . verglich; fo traf fe genau mit der erfleren über 
bey ihrem = If Na d ein. Ri; Raupe ift eben der Vielfraß, als fie 
2. DER — * er Kopf ſeh mit grauen. Roaumur gefihildert hat, auch eben. ſo gemein 
Haaren dicht ehangen, - Eigentlich fichen. fie und häufig. Kinnd aber nennet den Vogel 
aber, fie unfer ——— und auch Herr Klee- VPhal. B. Chryforrboea, p. 822 no. 451 und but 
mann. richtig angemerkt haben nicht am Ko⸗ dabey Reaumuͤr Tom. I, Pl. 16, Fig. II ange⸗ 
pfe; fonderu am Rande des erften Abfages, ©. führt. Dies fiheint eine offenbare Verwechſe⸗ 
"9, Mem. Tom. ITart. Mem. 2 pag. 115, Tung zufenn; denn die Chryforrboea ift ganz zu 
Bi./6, Fig. I MM. Fig. 2. 10. Die Pha⸗ verläßig der Bogel der Reaumäefeben commune. 
linen davon Tom. Ih Pl. 5, Fig. 4 5,6, Da Man vergleiche befonders Reaumde Tom. H, 
ich dieſes Inſekt mit aller möglichen Sorgfalt Part. J. pas . 129, 13% ©. 
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grünlihes, gummichtes Wafler Heraus. Zugleich aber war ich begierig zu willen, ob die 
Raupe daben gelitten hätte; allein fie Tebte, fie fraß wie vorher, und verwandelte ſich nach⸗ 
her in ein vollkommen gutes Weibchen. hf 
- Was aber diefe unfere Raupe noch befonders Hat, und die angeführten Schriftſteller 
ebenfalls bemerkt haben, ſind vier dicke Haarbuͤrſten, und ſieben Buͤſchel mit Haaren und 
beſonders fangen Federn Auf dem vierten, fünften, fechften und firbenten Ringe figen 
die vier Bürften. Sie find gelblich, glänzen wie Atlas, und beftchen aus vielen Haaren⸗ 
die lauter Fleine Nebenbärte haben , Tab. XVII, Big. 6: Auf jeder Buͤrſte ſtehen die 
Haare auf zween Knöpfen, und Fommen mitten auf dem Rücken zufammen, fo daß fie nur 
eine Bürfte auszumachen fcheinen. 
Die langen, wie Pinſel, ausſehende Haarbuͤſchel haben auch eine ganz andere Steh 
fung. ° Zween ftehen vorwärts vom erſten Ringe ab, und nach dem Köpfe zu Fig. 1, a 2, 
wie federförmige Fühlfpigen oder Hörner. Open auf dem ı ıten Ringe ſitzt der dritte 
Buſch, Tab. XVIT, Fig. 1, a, ebenfalls ſtark mir Haaren und Federn bewachfen , welche 
hier ein wenig gekruͤmmt find, und Nah dem Schwanze juftehen. Sie ftehen alfo juſt 
wie das Schwanzhorn gewiffer Naupen , deren wir in der vierten Abhandlung gedacht 
haben. Auf dem fünften Ringe befinden ſich noch zween dergleichen Buſchel ec, deren 
auf jeder Seite einer ſitzt, die aber der Sänge der Sciten des Körpers perpendifular, oder 
dem Boden parallel ſtehen. Diefe fuͤnf Buͤſche ſind fhwarz, umd beftchen aus fehr artis 
gen Federchen, darunter einige kuͤrzer, als die andern, Fig 3, und mie kurzen bärtigen - 
oder ftachlicheen Haaren vermiſcht find, Fig 3. Die Kiele der Federn find ſchwarz, Fig. A, 
und haben ſehr viele, ziemlich fange Baͤrte, hauptſaͤchlich vorn at der Spige, wo fie eine 
Art von Bürfte, oder dicken Pinfel formiren ap Hieraus erhellet, daß «8 fehr artige 
Federchen feyn muͤſſen. Der Herr von Reaumuͤt ſagt: *) es wären Diefe.Federbärte 
den Bärten der Bogelfedern ähnlich: fie Wären nemlich wieder Federn in Kleinem, die auf 
beyden Seiten Fleine Bärte hätten. Ich habe dieſe Federn mit einem ſehr ſtark vergroͤſ⸗ 
ſernden Mikroſkop unterſucht, aber nie entdecken Fonnen, daß ihre Bate wieder andere 
kleine Baͤrte gehabt haͤtten, ſondern ſie ganz glatt gefunden. 

Auf dem vierten Ringe ſitzen noch zween Andere Buͤſche Tab. XVII, Fig. 1, ee, die 
zwar mit denen auf dem fünften Ringe gleihe Stellung haben,. aber viel Fürzer find- 
Sie befichen aus gelben Haaren Fig. 7 mit ziemlich langen Baͤrten, die aber doch Fürzer 

ſind, als die Bärte an den ſchwarzen Federn der Übrigen Buͤſche. : } 
. Solglih) hat unfere Raupe vier gelbe Buͤrſten, fuͤnf ſchwarze, und noch zween an: 
dere gelbliche Buͤſche, davon jeder auf einem halbrunden Knopfe ſitzet Fig. 3, r- 
Ich Hatte noch eine dergleichen Raupe, Fig- 2, die denen jetzt befehriebenen ſehr aͤhn⸗ 
lich war, und folglich zu eben der Klaſſe gehörte; die aber vier ſchwarze Buͤſche mehr 
| * — Sig: 


) Tom. I. Part. 1. Mem. 2 P- 109, 
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Giga, Efigg, als die übrigen hatte: | Sie ſaßen, zween und pen, auf jeder Seite des 
echſten und fiebenten Ringes. Uebrigens find fie den andern ſchwarzen Büfchen gleich, 
aufer daß fie, beſonders auf dem ficbensen Ringe, Tab. XVII, Fig. 2, gg, Fleiner, und 
kaum halb fo groß, als die andern waren. Dieſe Raupe hat alfo eilf Buͤſche und vier 
Buͤrſten, und die vorgedachte gelbe, längs dem zehnten und eilften Ringe gehende Streife, 
erſtreckt fich hier vom achten bis zum eilften, Alier diefer Veränderungen ungeachtet, 9% 
hoͤrt fie ſicher zu der vorhergehenden Klaſſe. Vielleicht iſt es entweder ein Geſchlechtsun⸗ 
cerſchied, oder ein bloßes Naturfpiel, welches mir am wahrfheinlichften vorkoͤmmt. 

Lnfere Raupen ſind ziemlich lebhaft, und Friechen ſehr geſchwind. Beruͤhrt man 
fie, fo fallen fie gleich auf die Erde, und rollen fich im Zirfel zufammen. Ich habe auch 
bemerkt, wenn fie ein Korn von ihren Erfrementen von fich geben, fo heben fie den Schwanz 
in die Hoͤhe/ weil ihnen ſolches vermuthlich dadurch erleichtert wird *)- U Man 

Zu Ende ds Julius machten fie fi Gefpinnfte, Tab. XVII, Fig, 9. von weißgelbs 
licher Seide, und hingen fie in ven Gläfern an den Seiten an *)." Sie find fo dünne, 
daß die Raupe durchſcheint. Da diefe Raupen niche Seide genug bey ſich haben, fie dir 
cfer zu machen; fo wiffen fie diefen Mangel durch ihre Haare, und Vuſchelfedern zw erſe⸗ 
gen, die fie allenthalben in - und auswendig mit hmeinweben, wie die gte Figur der 17ten 
Tafel zeigt. Nimmt man auch eine Raupe aus ihrem Geſpinuſte, ſo ficht ſie ganz kahl aus. 
„Einige Tage nachher verwandelten ſie fich in ſchwarge und glänzende Puppen. Die 
männfichen find fer Elein Tab xvil, Fig 10, und nur fechftchalb Linien lang: Bon 

- zarı Bauchfeire Fig. 1 7 haben fie eine ganz fonderbare Geftalt. "Der Vordertheil des 
Körpers mn aa, 10 ſich der Kopf, die Fuͤhlhoͤrner, und die Flügel des zukünftigen 
Schmetterlinge befinden, {ft breit, und im Umfange wie ein Viereck, geſtaltet. Die Flů⸗ 
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noch sven dergleichen hadrige Niemen oder us 
fie diefer großen x Ar ct iſt. Denn ich giau— — aber von Bau lange nicht fo artig find, 
be gewiß, wir ni: ei ht nicht fo weit, als als eben befchriebenes Paar, welches das zwey⸗ 
wir find, — die nicht vorgearbeitet. te in der Ordnung iſt. Die Farbe des erſten 
a ende Defchreibung Paars triſt beynahe mit der Garde ber dier ebe⸗ 
anführen, d Diefen Sehen erdamm B. der N. nen und fiach geſchornen Bürften auf dem Kiie 
©. 224 von biefen >Eeffenraupen gegeben Hat, diem überein, memlich fie if aelblich, und fält 
ee emoerfamen Geftalt ins Weiße. Weiter iſt bie ganze baut von die» 
elich._ Dim —* el —* auf dem Nüz ſen Ramchen bier und da mit angenehmen Far⸗ 
ne ciche einem, bengierlich Durchwebt, bie alle aus furzhadrigen 
alg eben fo DW Gelbe —— Kleiderbürften und ſchuppichten Pflaumfederchen beſtehen, zwi ⸗ 
von weißer, Ind 6 Kopf b be Sarbe vorkom⸗ ſchen welchen die Haut überall mit läuglichtem 
men. Dorn um den Kopf Deben fie noch gie und locken Saat befegtif, ber Grund aber Der 
zone: dzaune Tl FH Ra SOHN, - PAHERIBR:SE Bram, Bü) 27 RE 22 
i davon — n aber wand udn “ 
—— Lang, amd ihre Spißen fehen wie oͤſel 1 >. Rachto. ale su. Tab. 39,88 
gefpaltene dederchen aus. Auf beyden Seiten, = 9 ME e" 
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gella a ſind breit und. groß; die benden Fühlgörnerfutterale aber n n find befonders merke . 
würdig. Sie find breit, und am Ende rundlicht. Sie liegen Frumm im Halbzirfel, oder 
wie Bockshoͤrner, und ſtehen ſtark hervor. Eben fo merkwuͤrdig ſind auch die Augen y y, 
Sig. 11, Tab. XV Der Bauch ift Fegelförmig, beftcht aus verſchiedenen Ringen, und 
endige ſich in eine ziemlich lange ſteife Spitze p, womit fie insgemein noch in dem Gewebe 
des Gefpinnftes hängt. Uebrigens find diefe Puppen ziemlich rauch, und es ift der Kopf 
und Leib, unten und oben, mit vielen feinen gelblihen Haärchen bewachfen. Selbſt auf 
dem Küchen zeigen fih noch Spuren von denen gelben und dicken Buͤrſten, welche die 
Raupe hatte. | 
Die weibliche Puppe Fig. 12 if viel größer, als die männliche, fieben Linien lang, 
und ziemlich dic. Der Kopf b, die Flügel aa, und die Füße nehmen hier einen Fleinen 
Raum ab a ein, das Mebrige iſt Bauch, der Kopf duͤnne, und die Fluͤgelfutterale ſehr 
klein. Der Leib iſt dick und lang, und endigt ſich in eine laͤnglichte Spitze. Oben auf 
der Puppe und vor dem Kopfe ſitzen viel weiße Haare. An ſich ſind die Puppen ſchwarz 
und ſehr glaͤngend, die Flügel aber weißlich. Sie laſſen ſich auch weich anfuͤhlen. Die 
angeführten Figuren oz 11, 12 ME KVllfen Tafel zeigen, wie verfchieden die Puppen 
beyder Gefehlehter find. Dieſer Unterſchied aber iſt zwifchen den Schmetterlingen noch 
größer, wie wir bald fehen werden · Mann ı | ® 
Sm Anguft famen die Schmetterlinge aus *%).. Nach den Swammerdamm⸗ 
ſchen und Reaumuͤrſchen ‚Beobachtungen find bekanntermaßen die Männchen! von den 
Meibehen fehe verſchieden. Jene haben ſchoͤne große, diefe aber beynahe gar Feine Fluͤ⸗ 
gel, denn ſie ſind ſo klein, daß man fie kaum für Fluͤgel erkennet **). Ich werde fie jetzt 
beyde befchreiben.. 00.0.0 " ii 6a j 3 
"> Das Männchen Tab. XVII, Sig. 13, iſt ſehe Flein, und vom Kopfe bis zum En: 
de der Flügel nur fieben Linien lang. Seine Flügel trägt «8 beynahe mit dem Hoden pas 
rallel/ und fie laflen nur etwas vom Vorderleibe unbedeckt. Die Fuͤhlhoͤrner find artig, 


mit Tangen amd ſchwarzen Baͤrten, deren Stamm braun iſt. "Die Augen find (wars, 
si — | Kopf, 


"Ay Nach dem Linnẽ 8. N. ed. XII, P- 825; 
- 116.56 iſt es Phalaena Bombyx elinguis anti- 
— faperioribus ferrugineis 
anüla alba anguli poftiei ; femina apterq nad) 
dem Berlin. Wegaz. IB. ©. 408, ber Kalt 
träger; wach Muͤllers ausführlicher Erkl. des 
EN ©. der Sonderling. Swammerdamm 
B. der N. Tab. 33, ig. 3,6. Reaum. Tom, I: 
PL 19 & 12 17. Rfel IB Nachtv: 2te Kl. 
Sab. 39: Big: 4 hat nur dag Weibchen; aber 
111 3. Tab. 13, 89-3, 4, das Maͤnnchen. Die 
Zoͤſelſche —— im. 11 3. ©, 82. als ob 
das Männchen das Weibchen nach ver Paarung 
mit fich durch die Auft führe, hat Here Klee⸗ 


mann nicht gegründet; gefunden; fondern hält 


es für eine Wirfung einer Slucht, da das Weib« 
chen ſeine Eyer gleich an die Puppenhülfe legt, 
und babey ſtirbt. Im 1I Tom, Part: ],. Mem, 
3 pP. 292 nennt ihn unfer Derfafler: das Pa⸗ 
radox am, weil das Weibchen Feine Fluͤgel hat, 
und verſichert: er habe daß, nie gefehen, was 
Roͤſel behauptet, daß das Männchen das Weib⸗ 
chen. von einem Baume zum andern mie fich 
fortfchleppe. 6, N < . t 

Daher nennet fie auch Zwammerdamm 
B. der. ©. 225 eigentlich Feine Slägel: ſon⸗ 
dern nur den Dunklen Abriß derfelben,. 6 
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Kopf, Füße und Leib geaulichbraun. Die beyden Worderfüße ii find ſehr rauch und läns 
er, als gewößnlich,. es trägt fie faft immet wor dem Kopfe wie zwen Hörner: Born auf 
den Küchen ſitzt ein kleines Buͤrſtchen mit ſehr dunklen Haaren. Oben find die Oberfluͤ⸗ 
gel fahlbraun, ‚oder dunkelgelb mit Braun vertrieben. Es liegen darauf verfchiedene Fle⸗ 
cke, und braune — Auf jedem Fluͤgel beſinden ſich zwo wellenförmige brau ⸗ 
ne ſehr merfliche Duett reifen, nebft einem großen weißen Augenflecke, der 2 der innern 
trgeljeite zuliegt. Der hinterſte Rand, oder die Baſis des Flügels führt acht bis neun 
rundlichte dunfelbranne Flecke. Die Unterftügel find oben, alle vier aber oben und unfen 
fahlbraun, oder gleichſam Okergelb. Statt des ganzen Saugeruͤßels ſitzen vor dem Kos 
pfe unter den Bartſpitzen, zwey kleine weiße, dünne, und ſehr kurze Koͤrperchen, die der 
Herr von Reaumur ſehr gut bemerkt hat ). Dies Maͤnnchen iſt ſonſt ſehr lebhaft 
und fliege uͤberaus geſchwind. Insgemein trägt es feine artigen Fühlgörner hoch, und 

mic dem Voden parallel, fo ihm ein niedliches Anſehen giebt. 
Deſto ungeſchickter und fauler aber iſt das Weibchen. Es kommt beynahe nicht 
yon der Stell fondern bleibt insgemein an den Geipinnfte Hängen, wo es ausgekrochen 
iſt, und legt fogar feine Eyer gleich oben auf daſſelbe, wie Reaumuͤr **) bemerkt hat. 
Es wartet. nur auf die Begartung mit dem Maͤnnchen; kurz, es ſcheint bloß zum Eyerle⸗ 
en gemacht zu —— ſtirbt ſo bald es dies gethan hat. Zwar ſcheinen einige andere 
Wieibchen ebenfalls bloß zu dieſer Abſicht zu leben; ich kenne aber kelns, das fo faul und 
mempfindlich, als * waͤre. Es bewegt ſich faſt gar nicht, außer wenn man es he⸗ 
unruhiget Doch regt es den Schwan; beftändig, Tab: XVII, Fig. 14, p, indem es ihn 
hald ein z bald aussieht, vermuthlich um das Männchen zu feiner Pflicht einzuladen: das 
einzige Geſchaͤfte, das dieſe Phalänen thun. 
Es haben aber — eine ganz beſondere Geſtalt Tab. XVIT, ig. 14, 15. 
Sie ſchen gar nicht tie Schmetterlinge aus, weil ihre Fluͤgel fo klein ſind, Fig. 14, % a. 
Kopf und Halskragen find auch nicht fonderlich groß, der Leib aber iſt, gegen das ganze 
Zhier gerechnet) außerordentlich dick und plump. Das ganze Infekt ſcheint gleichfam nur 
Bauch zu ſeyn, der von Eyern ſtrotzt. Die Fuͤhlhoͤrner Fig. 147 b b, find kurz, und ba; 
ben Feine Baͤrte. Die fechs Füße find dünn, fehr rauch, und haben am Ende zwo braw 
ne Krallen. Die Farbe dieſer ſeltſamen Schmetterlinge ift, wie id Reaumuͤr aus 
deckt, ſchmutzig gran, und aſchfarbig. Indeſſen ift die Grundfarbe des Kopfs, des 
Halsfragen® und $eibes oben ſchwarz, die aber durch viele graue Haare faſt verdeckt wird. 
Der ganze Koͤrper ſelbſt die Stumpelfluͤgel (Moisnons) find ſehr rauch, aber weißlich. 
Der letzte Ring hat — beſondern Saum, woran die Haare länger, als die übrigen find, 
Sig 1 fr fr a Inſekt von Zeit zu Zeit den After verlängert Tab. XYII- 
Sig. 14 Br DM Fegelförmig ausſieht. Die Augen find klein und [dwarz. Die gewiß, 
Ani ip 08 an for ch — liche 


Men Tom. I Barth. Mem. 7. 9,1364 JIngleichen Swammerdamm und Rle ⸗ 
pl. 18, Fig. 19, tt. mann. ©. * 
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/ 

liche Größe der Weibchen, «he fie abgelegt haben, iſt wie bey Fig. 15. Nachher kann 
man leicht erachten, daß ihr ‚Keib. wiel dünner geworden, denn die Eyer hatten ihn fo auf: 
getrieben. Sie find Flein Fig. 16, und haben die weiße glatte Porzelanfarbe, die ihnen 
ein artiges Anfehen giebt, Big. 17, 18. Eigentlich fehen fie wie Fleine länglichte, oben ct: 
was eingedrüchte Kuͤgelchen aus *), welche flache Seite mit einem braunen Zirkel oder 
Ringe eingefaßt iſt aa, in deffen Mittelpunkt fih ein Gruͤbchen c von gleicher Farbe bes 
findet... Es legt, ‚oder Elche fie, eins bey dem andern her, fo daß das flache Ende allezeit 
oben ſtehet "). ER y | 


Die ſchwarze rauche Raupe, mit fünf halbſchwarzen, und halbweißen 
Ruͤckenbuͤrſten, ſamt drey langen ſchwarzen Haarbuͤſcheln. 


Im May brachte man mir eine Buͤrſtenraupe, dergleichen ich noch nicht geſehen 
hatte. Da ſie aber auf der Erde gefunden war; ſo wußte ich nicht gleich, was ich ihr 
für Blätter geben folte.: Ich legte ihr allerley Sorten vor, und fahe, daß fie fich zu dem 
Erdbeer » und einer Art von Brombeerfaube bequemte, das man hier zu Sande Jung⸗ 
frubaͤr nennet, fie fraß es mit eben ſo guten Appetit, als die Stachelbeerblätter *"). 


Diefe Raupe Tab. XV, Fig . 72 iſt über mittelmäßig geoß, und funfjehn Linien lang, 
wenn fie ſich auch nicht ganz ausgeſtreckt hat. Die Grundfarbe des Körpers und Kopfs 
iſt ganz ſchwarz, an den Seiten aber iſt dies Schwarze matter und blaͤſſer als auf dem 
Ruͤcken. Sie hat ſechzehn ſchwarze Süße, übrigens. ift fie fehr rauch und haaricht, und 
die Haare ſtehen Buͤſchelweiſe auf Balbrunden Knöpfen. Die Zahl diefer Knspfe, und 
folglich der Haarbuͤſchel ift auf allen Ringen nicht gleich. Auf dem Yten und 1 ofen ſihen 
ihrer acht; ber vierte bis achte aber hat nur ſechs, und die-Vorderringe mehr. als acht. 
Diefe Haare find gelblihgrau, etwas ins Grüne fallend, und mit einigen ſchwaͤrzen Haaͤr⸗ 
ben vermiſcht. en | - = 


| H Roͤſel IB. Nachto. are Ki. Tab. 39, Big. 5. 


**) Es giebt auch gewiffe Spannmeiler, de, 
ven Weibchen ungeflügelt find, und deren Rau» 


pen erffaunlichen Schaden thun. .S: Röfels III. Fab 
3. Tab. 14. Es ift Phalaena Geom. brumata, 
Linnei p. 874, der Stoftfehmetterling, davon fr 


in 
wir 

) Nach dem Kinne S, N, ed. XII p. 825. 
no. 55 iſt es Larva fafciculara, piloſa: Fafcicu- 
bis dorfalibus 5 albis, capitis anique fufcis; ha- 
bitat in Leontodo, Trifolin (lee) Rubo, Populo. 
Roͤſel J B. Nachts nee KIS. 217 nennt fie 
ſchlechtweg die graue Buͤrſtenraupe; abgebil⸗ 


eis rn Abhandlung mehr vorfommen 


det hat er fie Tab. 37, Sig. I, 2, 3. Resumdr 
hat fie nicht, Muͤller aber in feiner ausfuͤhrli⸗ 
hen Erflärung des EN. S. VB. ıter Theil 
ab: 14, Fig: 6. Röfel und Kleemann haben 
fie auch auf allen. Arten von Weiden, Rofenz 
tauchen, Weißdornen, Swetfchgen, und vies 
len andern Bäumen gefunden. Nachher bezeu⸗ 
get unfer Verfaſſer Tom, IL, Part. L Mem, 3. 
P- 318; er habe fie auch auf. den Pflaumenbaͤu⸗ 
men und Sablweiden gefunden, und bemerft 
noch, daß fie im Herbſt klein find, gefellig leben, 
den Winter durchleben, und das Frühjahr erſt 
ihre rechte Größe erreichen. ©. ** 
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Auf dem 4, 5, 6, 7, Und Sten Ruͤckenringe har fie fünf Haarbürften Fig. 12, bbb, 
pie breiter, als länger find- IH rechne aber nach der $änge des Naupenförpers. In der 
Mitte find diefe Buſten (btwarz, auf den Seiten aber beftchen fe aus ſehr weißen Haa⸗ 
ren. Sie find dickbuſchicht, und Die Haare ale von gleicher Länge, als wären fie mit 
der Schere abgeſchoren. Es richtet ſich aber diefe Gleichheit der Haare nach der Erhaben⸗ 
heit des Körper® fo daß die Oberfläche der Bürften mit felbigem gleich erhaben iſt. 


Auf dem eiften Ringe ſitzet ein ziemlich dicker ſchwarzer Haarbuſch, wie eine Buͤrſte 
—— der erſte aber hat auf jeder Seite einen ſchwarzen Haarbuſch cc, 
bie ih bende bis an bie Seiten des Kopfs erſtrecken. Sie ftehen an der Raupe gleihfant 
ivie wey Hörner, und find in ztocen ſchwarzen Knöpfen eingewurzelt. Linter dem Vau— 
ce hat fe einige kleine gelbe Queerſtreifen. 


Oben auf dem 9 und roten Ringe befindet ſich eine Art von gelblicher ſchwarzen 
Fleiſchwarze⸗ welche die Raupe bald aus + bald einziehen kann, wie die Schnecken mit 
ihren Hoͤrnern INC ‚So oft man. die Raupe anrührt, werden diefe Warzen länger. 
Sie find alfo von gleicher Veſchaffenheit, als bey den Reaumuͤrſchen gemeinen I. 
und bey denen im vorigen Stüc beſchriebenen Birften: und Buͤſchelraupen. Sonft, 
wenn man fie auf die Hand nimmt, rolle fie ſich aud im Zirkel zuſammen. 


Doen letzten May ſchickte fie ſich zur Verwandlung an, und bereitete ſich zwiſchen 
einigen Blaͤttern an der Seite des Glaſes, von weißer Seide ein duͤnnes Geſpinnſte. 
Sie hatte es ganz mut Blaͤttern bedeckt Tab. XV, Fig. 14, EFF, ausgenommen an der 
Gate des’ Glafes, Die das Uehtige noch beffer, als die Blätter gefiherte. In biefer Auf 
ferticgen Dede macht ſie ſich noch ein anderes eyfoͤrmiges, und artig geſtaltetes Geſpinnſte 
von weißer Seide Big. 14, und webt zur Beveſtigung, nach Art der anderır Haarraupen, 
ige eigene Haare ep Ein Paar Tage nachher verwandelt fie fih hierin in eine 
Puppe gig. 137 We he das ‚merfwirdige an fih hat, daß fie fehr rauch und haaricht 
iſt 
— Solche iſt ohngefaͤhr acht Linien lang; die Farbe dunfel + oder ſchwarzbraun und 
glänzend. Der Schwanz endigt ſich mit einer ziemlich langen Fegelförmigen Stielfpige 
Sig. 13) P Unten iſt fie glatt umd ohne Haare, oben aber hat fie viel lange graue Han 
wovon fie ganz rauch ausſiehet. Sie find viel länger, als an den Puppen der 
weißen Phalanen, mis ſchwarz punktirten Fuͤhlhoͤrnern und Süßen, die ſich auf den Pap⸗ 
peln 
” (Chnyforrbosa Lion) 6. richte Puppe ©. beym Roͤſel IB. Nachtv. 2te 


£ © RL Tab. XXXVD, Sig. 4, 5. G. 
H Das doppelte Gefpinnfte umd die haa⸗ ¶ 7) Roͤſel fagt 5 FA wären vorbbraun. ©. 


Br . Gu. —* 
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peln und Weiden finden *). ch habe fie mic dem Vergrößerungsglafe unterſucht, und 
daran Feine ſolche Seitenfpigen, als an den Raupenhaaren bemerft. 


Oodngefaͤhr einen Monat nachher kam der Schmetterling aus Tab. XV, Fig i5 ”). | 


Es iſt cine Phaläne mir bärtigen Fühlhörne 
Der Saugerüßel iſt nicht zu Merken, 


trägt, 


en, die ihre Flügel wie ein rundlichtes Dach 


Die Farbe ift aſchgrau, und fällt ins 


bräunliche, ziemlich angenehm. Jeder Oberflügel hat zivo ſchwarze wellenförmige Queer⸗ 


ſtreifen mit dunkelgelbem Rande, wozwiſchen ein 
Rande liegt. Die Unerflügel find ganz aſchgrau. 


ſchwarzer dreyeckiger Fleck mit weißem 
Gegen das hinterſte Obertheil des 


Halskragens fire cin ſchwarzer Haarbuſch Tap, XV, Sig. 15, h, mit gelben Seitenhaaren, 


dergleichen fich auch oben, wo der Leib angeht, befinden, 


Tab. XV, Fig. 15, i, aber etwas 


kleiner ift, als der vorige, und ſich zwiſchen den Flügeln erhebt. 
Halsfragen und Kopf find fehr rauch, noch mehr die Füße, befonders die vorder⸗ 


ften, die er insgemein weit vor dem Kopfe vorausſtreckt, wie bey Fig. ı 5 zu ſehen. 
Fuͤhlhoͤrner find oben weiß, und Haben ſehr [4 


fie dicht an den Seiten des Körpers. 


Die 


nge Bärte; wenn der Vogel ſtill füge, Tiegen 
SH glaube übrigens, die Merianin habe in ihrem 


Werke Europ. Inſ. PI. 8, eben diefe Raupe gemepne, 


Die weißgelbliche, 


ſchwarzgeſtreifte Bürften / und Bir 2 
auf 5 17 2:17 77 


Hier befchreibe ich noch eine Buͤrſtenraupe Tab. XVII, Sig. 1, die aber viel ſel⸗ 


tener iſt, als die vorigen. Ich habe 


fie freſſen ©"). 


) Reaumur Tom .1. Part. II. Pl. 34, Fig. 2. 

Phalaena Salicis Linn. p. 922. no. 46. bet Rins 
elfuß. ©. 

2 Hy € iſt nach dem Kinne 8. N. ed, XI, p. 
%25 no. 55. Phalaena,ibombyx fafcelina, elinguis 
eriftara cinerea, alis fuperioribus antice fafeiis 
duabus anguftis fulvo-fufeis, feutello bipundtato 
fulvo: die Suͤrſtenmotte. Roͤſel IB. Nachtv. 
2te RI. Tab. 37, Fig. 6,7. Dierbey aber hat 
ſich diefer fonft fo verbienftvolle Beobachter in 
einer Kleinigkeit geitret , wenn er ©. 221 
fagt : die. Fuͤhlhorner wären’ fehr dünne, und 
ohne Seberfafeen bey beyben Gefchlechtern , 
welches fich aber, wie Herr Kleemann ganz 
recht erinnert, und unfer Verfaſſer beftätiget, 
nicht alfo verhält, indem das Männchen viel 


Ich habe einige quf einer 
Sie find von mittelmaͤßiger Größe, 
ſechzehn Züße, und die Bauchfuͤße einen halben Hafenkrany. = 


Birke gefunden, deren Blaͤtter 
ohngefähr einen Zoll lang, haben 


Die 
flärfere, und mit einem braungranen Federbarte 
verſehene Fuͤhlhoͤrner hat. ©. 

) Nãch dent Kinne 8. N. ed. XII, p. 923 
No.50, Larva faleicularis pilofa rubra falciculis 
dorfalibus 2, caudae 1, lateralibus thoracis fo- 
litariis, habitat in Corylo. Roͤſel l B. Nächte, 
Zte Kl. ©, 294 Tab. 58, Big. T, nennt fie die 
kleine, gelblich » fleifchfarbe Sürftenraupe, mie 
zwey Haarhörnern, die ſich auf ber Baſelſtaude 
aufhält. Merkwuͤrdig iſt es, was Rofel an. 
führt, daß dies die einzige Raupenart fen, die 
auf der Safelftande wohne. Da fie aber in 
Schweden auf den Birken gefunden wind ; fo 
fehen Inſektenliebhaber, wo ſie folche kuͤnftig 
auch noch zu ſuchen haben ©. _ 
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Die Farbe iſt ſchmutzig grau, oder weiß, das ing Gelbe fälle. Länge dem Ruͤcken 
außer dem letzten, und ber hinterſten Hälfte des vorlegen Ringes, liegt eine breite ſchwarze 
Streife, an den Seiten sehen verſchiedene Streifen und Linien, welche von ſchwarzen les 
cken entfichen, worunter ſich wieder einige ſchwarze Flecke befinden. Die ſechs fpigen 


Borderfüße ſamt dem Kopfe find okergelb auf dem gelben Grunde aber liegen einige Fle⸗ 
cke und ſchwarze Schattirungen. | 


Diefe Raupen Haben verſchiedene halbrunde Knöpfe an fi, auf deren jedem ein weiſ⸗ 
fer Haarbuͤſchel fit, daran einige, beſonders Hinten, und beym Kopfe, länger als die ans 
dern find. » Huf dem vierten, fünften, und zuweilen auch auf dem fechften Ringe, find auf 
den beyden oberſten Knoͤpfen weit mehr Haare, als ſonſt. Sie laufen von dieſen beyden 
Knoͤpfen in einander, u bilden alſo eine Eleine fuchsrothe Buͤrſte, weil die Haare hier 
folche Farbe haben. Die bepden Bürften des vierten und fünften Ringes find fehr haa⸗ 
richt, „aber in der ſechſten Ringbuͤrſte find ihrer nicht fo viel. Bloß durch die brennend⸗ 
rothe Farbe unterſcheiden ſie ſich von den übrigen Buͤſcheln. Eigentlich hat alſo die Raw 
‚pe nur zwo rechte Buͤrſten auf dem Ruͤcken. Auf dem eilften Ringe ſitzt zwar auch eine, 
deren Haare aber ganz ſchwarz find. - Dorn am Leibe hat die Raupe zween lange Haar⸗ 
pinfel, die aus ſchwarzen Haaren befichen, und hier gleichfam, wie bey den gemeinen Bür- 
ſtenraupen, Tab. XV, Sig, ı 2, zwey Hörner formiren, nur find fie bey jenen nicht fo 
haaricht, als bey dieſen. Beſonders iſt «8, daß diefe zween Buͤſchel, oder Hörner bey den 
gegenwärtigen auf dem zweeen, Hey den andern Vürftenraupen aber, auf dem erſten 
Ringe ſitzen. An zzwoen meiner Birkenbuͤrſtenraupen, die ſich verwandeln wollten, war 
die Buͤrſte des eilften, und der doppelte Buſch des zweeten Ninges, eben fo fuchsroth, als 
die Ruͤckenbuͤrſten. Auf dem letteen Ringe aber faßen zween Knöpfe mit einigen ſchwar⸗ 
zen Haaren. . hi Sr 
Auf jedem Ringe, Woran die Mittelfuͤße hängen, figen ſechs Knöpfe, und auf die 
fen Ringen muß man fie zähfen, weil auf den andern die Zahl nicht gleich iſt. Ihre 
Farbe iſt weißlich, wie die Grundfarbe des Körpers. 


Dieſe Raupen freſſen ſehr ſtark. Wenn fie ſich haͤuten wollen, ſpinnen fie zwey 
Blatter mit einigen weißen ſeidenen Faͤden zuſammen, und zwiſchen dieſen Blaͤttern ge⸗ 
ſchieht die Operation, oder, in Ermangelung zweyer Blaͤtter, die einander nahe genug ſind, 
wickeln fie auch nur ein einziges zufammen. Uebrigens habe ich in ihrer Lebensart nichts 
beſonderes gefunden. —* 

Zu Anfange des Auguſts hoͤrten fie auf zu freſſen, und. ſchickten ſich zur Verwand⸗ 

lung an. Sie machen ſich wiſchen zwey Blaͤtterſtuͤcken, die fie zuſammenhaͤngen, von 

weißer Seide ein duͤnnes Geſpinnſte Tab. XIIX, Fig. 2, *) oder fie bedecken auch 9 En 
en aͤuße 


a) RIED. Nachts. 2te N. Tabs, gig 6. —— 
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äußeren Wände deffelben mit Erdkluͤmpchen, und ich habe fie bald das eine, bald das ans 
dere thun gefehen, nachdem es die Umſtaͤnde erforderten. Ihrer Haare bedienen fie ſich 
nicht, ſolche mic einzuweben, wie es die übrigen Buͤrſtenraupen zu machen pflegen. 

Die Puppen Tab. XVIII, Fig 3, unferer Raupen find Flein, nur fünf Linien lang, 
ober ziemlich die, und von röchlichbrauner, oder Faftanienbrauner Farbe. Mit der Lupe 
wird man daran einige hellbraune Haaͤrchen gewahr, Hinten haben fie eine ftumpfe, mit 
einigen Fleinen Haͤlchen verfehene Stielſpitze, womit fie insgemein in dem Gewebe des 
Geſpinnſtes hängen. Außerdem haben fie nichts’ befonderes. er 

‚ Den zıten März des folgenden Jahrs Famen die Schmetterlinge aus. Es war 
der Winter um diefe Zeit bey ums noch nicht zu Ende; allein fie wuͤrden auch nicht fo zei- 
tig erſchienen feyn, hätte ich nit Die Puppen an einem warmen Orte gehabt, und ihre 
Geburt gleichſam beſchleuniget. 


Es ſind niedliche Voͤgelchen Tab. XVII, $ig- 4, 5, *) ohnerachtet fie matte und 
ſchattige Farben haben. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch⸗ fadenfoͤrmig **), der Saugruͤßel 
ſehr kurz, und die Flügel ſtehen wie ein Dach. Die grundfarbe iſt aſchgrau und weißlich. 
Oben auf der Vorderhaͤlfte der Oberfluͤgel liegt ein großer dunfelbrauner Fleck mit ſchwar⸗ 
zem Rande, an deſſen aͤußerem Rande ſich ein ovaler grauer ſchwarz geraͤndelter Fleck be⸗ 
findet, der wieder in der Mitte >. kleines ſchwarzes Fleckchen hat. Folglich iſt die eine 
Haͤlfte der Fluͤgel dunkelbraun, Die andere aber graulihweiß. Auf der grauen Hälfte geht 
eine wellenförmige peflbraune Queerſtreife durch, und ter hinterſte Rand der Flügel iſt feloft 
mit einer Reihe ſchwaͤrzlicher Flecke gerändefe. Die Unterflägel find oben, alle vier aber 
unten, von einerley grauer Jarbe 

Der Halskragen ift dick und ſehr buſchicht, mir vielen Haaren, und langſtielichten 
Schuppen bewachſen, auch mit braunen Queerſtreifen bandirt. Die Fühlhörner braun, 
die Augen aber ſchwarz. Die Hüftbeine ung Schentel ſehr vauch, die Fußbläcter ſchwarz 
gefleckt. Der Leib iſt oben ſchwaͤrzlich und auf den beyden vorderſten Ringen ſteht ein 
kleiner Buſch, oder Buͤrſte. 

Es waren beydes Weibchen, die mir auskamen *); hieraus erhellet alſo, daß 
nicht alle Weibchen der Buͤrſtenraupen ungefluͤgelt find, oder nur Stumpelflügel haben. 

Liebrigens 
*) Nach dem Kinne S. N. ed. XII. p. 823, 


no. so ift es Phalaena bombyx elinguis Cory- p 


li, thorace variegato, alis antice grileo nebu- 
loſis: poftice caerulefcenti - glaucis, antennis 
flavis; fimilis Fareuiae: die Safelmotte, Safels 
eule. Berl. Mag. 2 B. S. 408. Roͤſel 1B. 


Nacıtv. 2te RI. Tab. 53, Fig. 4, 5. Ein nied⸗ t 
G 


liches, aber feltenes Infefe! ©. 
**) Hier hat fich unfer Verfaſſer geirret, und 


feinen Fleinen Irrthum nachmals ſelbſt Tom. I. 
art. I. Mem. 3. p. 319 zurückgenommen, wo er 
ſagt; „ich hatte damals nur die Weibchen, der 
ten Fuͤhlhoͤrner fo befchaffen waren. Da ich 
aber hernach die Maͤnnchen befam; fo fahe ich 
— daß fie baͤrtige Fuͤhlhoörner hat» · 


Röfel bat das Maͤnnchen, welches in 
den Farben ziemlich mit dem Weibchen übers 
eins 
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Liebrigens waren fie ſehr munter. Mich duͤnkt, es fey nad) dem Bogel zu urtheilen, die 
vom Albin in ſeinem Inſeltenwerke, Tab. 90, vorgeftellte Raupe, e einerley mit der un: 
frigen, obgleich die Figur nicht recht natürlich iſt; kenntlicher aber find bey g h die Vo⸗ 
gel *). | | 

* Meine Weibchen legten viel kleine weißgelbliche Eyer Tab. XVIII, Fig. 6, die une 
ger dem Vergroͤßerungsglaſe artig ausfehen. Cie find von der Art, welche Reaumuͤr 
mit gerieften Knöpfen verglichen hat **), und gewiffermaßen fehen fie auch ſo aus. Es 
find ſpitzflache eer gedruͤckte Kegel Fig 7, ich will ſagen, daß fie unten flach b b, oben 
aber erhaben find, und ſich mie einer kurzen Spige p endigen. Von unten bis oben an 
die Spige gehen Fleine Kanten wie Schnuͤrchen, die ſehr ordentlich liegen, und zwiſchen 


goelchen verſchiedene Fleine Queerrinnen durchlaufen. Kurz, diefe Eyerchen find auf. der 
auswendigen Seite ſehr artig gearbeitet. 


= Di aͤhlhörner ſind b A 
einfömmt. Di ö ‚er ſind blaß ofergelb, Außer diefen hat noch der einzige Wilkes 
S irtelfiel ſchwarz, mie verſchiedenen — 

befetgt, welches ein Berveig if, — — FE 


den Beidenfpinner —* 
halaͤne zu n gehoͤre, und ) Beym Aleemann in feinen Beytraͤgen 
man alſo mic ohl thut, wenn man fie Bafele findet man dergleichen geriefte Eyer IB. Tab. 
eule nennet. 23sis. 71 Zub . 26, 8i9.7. ©. ; 


Achte 











Achte Abhandlung. 


Bon denen ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Raupen, die weder 
rrecht glatt, ned) recht rauch find, und ihren Schmetterlingen. 
So ber fechften Abhandlung habe ich zwar gefagt, daß ich in dieſem Werke auf den 
5 Unterſchied der ganz = und halbhaarichten Raupen gar nicht fehen würde, weil 
es eigentlich Fein weſentlicher Unterſchied ſey, und man ſich darauf nicht völlig ver: 
laffen Fönne. Denn man fann die rechten und eigentlichen Graͤnzen zwifchen diefen bey⸗ 
den Abänderungen ſchwerlich beſtimmen, und doch muß man fie immer vor Augen haben, 
wenn man die Naupen in geroiffe Klaffen bringen, und ale Verwirrung vermeiden will. 
In ʒwiſchen aber muß ich dennoch gewiße ſechzehnfuͤßige Raupenarten in einer befondern 
Abhandlung befhreiben. Die ih in die erfte und dritte Klaſſe gebracht habe, hatten 
Knöpfe, aber fo wenig, und groͤßtentheils fg kurze Haare, daß ich fie niche unter die rau⸗ 
chen zählen konnte. Die aus der zwoten Kfaffe wären ganz glatt, hätten fie nicht einis 
ge feine, duͤnne, laͤnglichte, und gan fonderhar geftaltere Theile an fich, die gewiß feltfam 
genug find, wenn man es ja wagt, Ne Haare zu nennen. Diefe Kaupen habe ich von 
den uͤbrigen unterſcheiden, und ein eigenes Stuͤck für fie beftimmen müffen, welches aber 
kurz genug feyn, und nur die Geſchichte von einigen wenigen enthalten wird. Meines 
Erachtens habe ich auch dies Stück nicht beſſer betiteln koͤnnen. 


Sollte man aber meynen, es haͤtren fi die Kaupen der erſten und dritten Klaſſe 
beſſer ins fünfte Stuͤck zu den haarichten Knopf⸗ oder Buckelraupen; die zwote 
Urt aber füglicher ins dritte Stüc, zu den glatten geſchickt fo habe ich nichts bagegen 
einzumenden, weil mir die ganze Sache ziemlich gleichguͤltig, wenigſtens ſehr willkuͤhruͤch 
vorfömmt. Da auch gedachte beyde Stuͤcke ſchon ziemlich lang gerathen waren *); fo 
war e8 beffer, die Aufmerffamfeit des Leſers durch einen neuen Titel, und durch ein neues 
Stuͤck zu reizen, als jene noch weitlaͤuftiger zu machen, 
Uebrigens 


*) Freylich hätfe ber Verfaſſer in ben vori⸗ 
gen Stücken vieles kuͤrzer faſſen, und die etwas 
ermüdende Weitfchtweifigfeit zuweilen vermeiden 
fönnen. Meine Leſer werden folches aber um 
anderer nüßlichen, dabey vorkommenden Ans 
merfungen twillen, überfehen. Bermuthlich rührt 
es daher, weil ihm, menigftens anfänglich, die 
fsfiemaifebe Kenntniß fehlte. Dieferhalb hat 
er oft bey einzelnen Individuis der Naupen, 


ohne alle Noth, bie Aructuram naturalem,' die 
der ganzen Ordnung und Klaffe zufommt, wie. 
derholt. Doch ift e8 nicht ganz unerheblich, 
auch dabey gewiſſe Variationen zu bemerfen. 
Ingwiſchen müffen wir bey folchen Werfen, und 
mühfamen Beobachtungen mehr aufs Ganze, 
als auf einzelne Fehler und Unvollkommenhei⸗ 
ten fehen, die deshalb auch allemal deſto vers 
zeihlicher find. ©- 
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Yebrigens find diefe drey Naupen, die ich hierin befehreiben wi, vorzüglich die 
zwote, merkwuͤrdig genug, UM von andern unterſchieden zu werden. Man kann alſo 
auch die beyden ſchoͤnen Raupen, die fich in das große und mittlere Nachtpfauenauge 
verwandeln, ſamt vielen andern Arten, zu gegenwaͤrtiger Klaſſe rechnen. 


Die große geüne fehzehnfüßige Raupe mit Knöpfen, die bey einigen 
roſenroth, bey andern goldgelb find, und bie ſich auf den 
Woll⸗ und Sahlweiden aufhält. 


Dies find unſtreitig die ſchoͤnſten Raupen, die man nur fehen kann Tab. XIX, 


Sig. 1% 
den “). . 
Knöpfe: 


2. Bde finder man fie im Junius auf den Woll- und Sahlwei⸗ 
Sie — en ſechzehn Süße, und auf dem Körper eine große Menge halbrunder 
Die Merianin feheine auf der 13 Tafel ihrer Europ. Inſ. eben die Art abe 


gebildet zu haben, pre ift nie Seichmung nicht vecht natürlich, und die Beſchreibung zu kurz 
Sie jagt nichts weiter, als daß die Raupe grün, « aber ſchwarz bandirt fey, und gelbe Koͤr⸗ 


ner an ſich habe. 


Die ſchwarzen Streifen finde ich an meinen nicht. 


Beſſer und kennt⸗ 


licher iſt die Reaumuͤrſche Figur *, aber meine Raupen haben mehr und längere. Haare, 


Sie gehören zu den größten hier zu Sande Tab. XIX, Fig. 1. }) Denn fo fie recht 
ausgeſtreckt Ind, haben fie über zween Zoll in der Sänge, und fünf Linien in der Dicke. 


ehrigens find fie von ſtiller Art, und Inffen ſich ganz ruhig zwiſchen die Finger nehmen, 


- dem Linnẽ 8. N. ed. XII p. gro 
) Dach a nuda, verticillata Te —— 
% Pa . Arlantis5 SH —— 
AP. Ti@irat ianvla eneitrata vix confpiena: 
perl 1 Rafa, Rabe, Vimo, Coryio, Sajiee, Py. 
—— 1D- —— Kl. ©. 25 nennet 
öne, große grüne Raupe, mit runden 
au gelben aundofen. Die 

\ 4 ig. Issg, 

, wenn er ——— auet 
fängt: wenn an irgend einer Raupenaet 
a vielerley peränberliches zu beobachten if; 
f es ewig an derjenigen feyn, welche ich 


4 ndnwaniger Betrachtung ausgeſehet Habe, 


uf I Part. II M& 

mus Tom. j m. 14, Pl. 
we Der erſte, ber diefe Naupe befehriehen, 
any dem Publifo bekannt gemacht hat, daß dars 
aus unfere Schmetterlinge fommen, ift Mr. Se- 


dileau Mem. de Mathematique et de Phyfique 


Aun, 1692 N | — 


3 derfelben. 


Ihre 
7) Roͤſel hat ſie bloß auf den Schlehenſtau⸗ 


den, Weiden⸗ Pflaumen⸗ und Kirſchbaͤumen an. 
margine fu- - 


getroffen. Doch nähren fie fich auch von Acpfeb 
und Dirnbäumen, ingleichen auch von Hindbeer⸗ 
und Brombeerftrauchblättern. Ja im Nothfall 
nehmen fie mit Buchen» Nofen und Johannis⸗ 


beerlaub vorlieb. Nur müffen fie täglich zweh⸗ 


mal u feifchem Sutter verfehen werden, und 
nicht mit Schlupfmefpeneyern belegt ſeyn. ©. 
Röfell.c S. 26, ©. 


*5) Tom. I Pl. 49, Fig. 1. wobey ich nur an⸗ 
merfe, daß inne ju Pavonia minor die Sofe 
Zafel, und bey major Tab. 47, 481 49, geſetzet 
bat: Es iſt aber eigentlic) minor Tab. 49 Fig: 
7. major Zab. 47, 48 und 50, die, welche Reau⸗ 
muͤr la moyenne nennet. ©. 
+) Ungleich größer, und über 4 Zoll find 
die von Pavonia major, Reaumur Tom. I Pl. 47, 
Fig. 5. 6. Pl. 48, Fig. 1. Röfel IV, B. Tab. 15, 
Sig, I. Tab. 23, Fig. 7. ©. i 
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Ihre Farbe iſt das ſchoͤnſte Grasgruůn, das man haben kann. Kopf, und Bauch⸗ 
fuͤße find von gleicher Farbe und die ſechs Vorderfuͤße gelblichbraun. Ihre vornehmſte 
Bierde aber beſteht darin, daß fie auf den Ringen verſchiedene halbrunde Knöpfe Tab. XIX, 
Fig. 3, er von dem ſchoͤnſten Roſenroth haben, das man ſich nur denken Fann, und eben 
dadurch bekommt die grüne Grundfarbe auf der Haut, ein überaus reizendes Anfchen. 
Ueberdies iſt unten jeder Knopf ganz herum mie einem ziemlich breiten fammerfehwarzen 
Zirkel nm eingefaßt, wodurch ſich Die ſchoͤne Farbe der Knöpfe ungemein hebt. Auf je 
dem Knopfe ſitzen noch verſchiedene ſchwarze, fteife, Furze und ftachlichte Haare m, darun⸗ 
ter einige, als der vier oder fünf erſten, oder der drey und vier letzten Ringknoͤpfe viel 
länger als die.übrigen laͤngſten 1111 find, und mehr Aehnlichkeit mit den Haaren haben, 
als die vorigen. 

Die Luftloͤcher Fig. 3, s ſind an diefen Raupen eyförmig, oraniengelb, und mie eis 
nem ſchwarzen Zirkel eingefaßt: Unmittelbar darunter formirt die Haut eine laͤngs her⸗ 
untergehende, und ziemlich hoch liegende, Falke Tab. XIX, Fig. 3, P 1, die hellgruͤner, als 
der Leib/ und fo gar etwas weißlich iſt. Das droheckige Stück vor der Stirne hat einen 
ſchwarzen Rand, die Zaͤhne, und die Theile um fie herum. find fhwärzlich, wie denn auch _ 
die Augen eine fehwarze Farbe haben. Kopf und Leib find überdem noch mit vielen kur 
jen, feinen Milchhaaren bewachfen, die aber unmittelbar aus der Haut Fommen, 

Einige von diefen Raupen Tab. XIX, Fig 2, die übrigens denen tie röfentothen 
Knöpfen in allen Stücen gleihen, haben ſchoͤne praniengelße, mit einem Sammet 
ſchwachen Zirkel eingefaßre, und mit eben ſolchen Haaren, und fehwarzen Stachelin, tie 
jene, bewachfene Knöpfe, welche auf dem grünen Grunde ein artiges Anfehen haben, aber 
doch lange nicht fo ſchoͤn, als die rothen ausſehen. Kurz, beyderley Abänderungen *) mas 
chen diefe Raupen ſchoͤn. Sie gehören, wie die folgenden Verwandlungen jeigen wers 
den, ſicher zu einer und ebenderfelben Art. Die Bauchfüße haben einen halben Kranz yon 
ſchwarzen Häfchen. ———— 

Die Knöpfe, ſind vollkommen hemiſphaͤriſch, oder rund⸗erhaben An der unterſten 
Vorderſeite haben fic Feinen ſchwarzen Rand. Auf jedem Ringe ſitzen ihrer ſechs, in ei⸗ 
ner Linie, nach der Breite des Körpers Tab. XIX, Fig. 3, und befchreiben einen halben 
Zirkel. Die beyden Köpfe, womit ſich der halbe Zirkel endigt, und die vom Ruͤcken am 
air : er. Er 3 weiteſten 
Roͤſel 1B. Nachto ⸗te Kl. S. 27 hat dies eben dergleichen auslaͤndiſchen Raupe anfuͤhrt, 
fe Abanderungen fehr deutlich beſchrieben, auch iſt ein Srrehum, den er nachgehende felbft ein, 
an einigen graue Knoͤpfe gefehen, zugleich aber geſehen, und im 4 B. wiederrufen bat, ale er 
bemerft, daß aus allen dennoch einerley, glei» AUS Wien eine folche Raupe yon der Pavonia 
gezeichnete Wögel, geforamen find. Sonſt fagt Wajor erhielt, und erfuhr, daß fich. dies. praͤch⸗ 
er noch: daß die kleineren Raupen, die auch tige Infekt auch um Wien, in Defterteich und 
mehr Schwarzes an ſich haben, die Maͤnn⸗ Mähren aufhalte, wie er denm Angezeigter maf- 
ben, die übrigen größern, diekern, undgrünern ‚ fen, diefe Föniglicbe Raupe Tab. 15, 16, 17, 
aber die Weibchen find. Was er zulege von 23, im 4ten B. abgebildet bat, Eh 


und ihren Schmetterlinge. 4 


weiteſten abftehen, ſitzen auf jeder Seite, auf vorgedachter erhabenen Falte. Der erſte 
King hat nur Diet, und der letzte ſechs; die hier aber anders, als die übrigen, nemlich vier 
in einer inie Fig. 1, #5 Die andern beyden Hingegen, etwas über dem After r, befonders 


ſtehen. 

Die Knopfſtacheln ſind ſehr ſteif, und ſtechen, wenn man fie mit dem Finger bes 
ruͤhrt. Ich macht⸗ dabey eine artige Bemerkung, wenn ich fie fo mit dem Finger druͤckte. 
Es kam nemlih aus dem Knopfe ſelbſt ein helles Waffertröpfehen Heraus, das einen übeln 
Geruch, mie faule Blätter hatte, Vielleicht haben dieſe Naupen gewiſſe Feinde, die 
den Geruch nicht erfragen Fönnen, und alfo dadurch geſchreckt und abgehalten werden. 

"Sie freſſen ſtark, und ihre Exeremente find ſchwarze, ſechsmal geriefte Körner. Oft 
rollen fie ſich in einen halben » Tab. XIX, Fig. 2, oder auch wohl in einen ganzen Zirfel 
zuſammen. Wenn ſie ſtill figen, hängen fie insgemein den Kopf fo weit nieder, daß man 

ihn faft nicht mehr ſiehet. : "FRE 

Ehe ich meine Raupen verlaſſe, muß ich noch fagen, wie fie in ihrer Jugend, oder vor 
ihrer Testen Haͤutung, beſchaffen find. Alsdenn haben ſie ganz andere Farben, daß man ſie 
ſchwerlich nach der Haͤutung, für ſolche Raupen erkennen ſollte Fig. 4. Die Grundfarbe 
des Kopfe und des ganzen Koͤrpers iſt ein munteres, ins Gelbe fallendes Gruͤn. Die, auf 
ger erhabenen Seitenfalte, ſtehenden Knöpfe find halb gelb, und halb ſchwarzz die andern 
alle aber ganz (war; mit gleichen Haaren und Stacheln. Oben auf dem Mücken, und an 
den Seiten ſitzen zugleich noch verſchiedene ſchwarze Flecke von ungleicher Größe und Geſtalt. 
Auf dem Kopfe liegen drey ſchwarze Flecke, und ſelbiger iſt nach Proportion des Koͤrpers 
viel Fliner, als er nachher wird. Ingleichen find die Luftloͤcher, die Vorderfuͤße, und die 
Bauchfuͤße unten, auch ſchwarz. Unter dem Bauche gehet, laͤngs vom Kopfe bie zum 
Schwanze, eine breite ſchwarze Streife herunter. So bald ſie ſich aber zum letztenmale 
gehautet haben, verlieren ſich alle dieft ſchwarzen Flecke und Streifen, wie wir vorher ge: 
zeige gaben. Bor ber letzten Haͤutung iſt die Raupe Tab. XIX, Big. 4, ſechzehn Linien 
fang, wenn fie ſich recht ausgeſtreckt Kar. — | | 

Die gelbfnöpfigen ſpannen ſich den rgten Julius; die rothfnöpfige aber, von 
welcher Art ich nur eine einzige hatte, den 2 3ten ein. Der Herr von Reaumür hat 
dieſe fonderbaren Seipinnfte fehr gut beſchrieben, daß ich nicht noͤthig habe noch etwas 
beyzufuͤgen. Sie find in ihrer Struktur hoͤchſtmerkwuͤrdig, weil die Naupe an dem fpi: 
tzen Ende eine Oeffnung laͤßt, wo der Schmetterling herauskommen muß. Denn das 
Gewebe iſt ſo dicht und enge, daß derſelbe ſonſt nicht durchkommen koͤnnte. Inzwiſchen 
iſt doch die Oeffnung durch ween ſeidene Trichter verſchloſſen, die accurat wie eine Fiſch⸗ 
reuſe ausſehen Reaumuͤr Hat dies alles ſehr angenehm beſchrieben *). * 


eaumur Mem. Tom. I Part, IL Mem. 14, p. 366 fg. PL 48, Fig. 4 6, 7. Pl. 49, Fig. 34 
2, Beer Infekt. ». Gu. | 6 | . 
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IR dieſen Geſpinnſten verwandeln fie ſich gar bald in Puppen Tab. XIX, Sig. 5, 
welche aber gegen die Förperliche Größe der Raupen fehr Elein find. Sie find völlig 
ſchwarz außer vor dem Kopfe grünlih. Das merfwirdigfte daran iſt Diefes, daß fie dag 
SchwanzEnde dergefialt kruͤmmen, daß der Leib oben erhaben, unten aber hohl iſt. So 
iſt eine Tab. XIX, Big 5 vorgeſtellt *). Uebrigens haben fie fehr große Luftloͤcher. 

Hinten am Schwanze fügen viele, ſchwarze, lange, und etwas unter den Bauch) ger 


kruͤmmte Dornfpigen Fig. 5, c, deren ich an die dreyßig gezählt Habe, die ſich in der Laͤnge 


Roͤſel IB. Nachtv. are Kl. Tab. 4 Sig. 6,7. 
Zab. 5, Fig. 8,9, 11. IV 9. Tab. 15, Sig. 3, 

Alles, was Resumsr und Röfel davon fa, 
sen, beläuft fich auf folgende Merftvürdigfeiten, 
1. iſt es die einzige Raupe in ihrer Art, die 
ein folches wunderbares Gefpinnfte macht. 
2: das Gefpinnfte ſelbſt beſteht aus zweyen 
Geweben; das aͤußere iſt pergamentartig, wie 
Rindsblaſe, und der Leim daran. laͤßt ſich durch 
Fein kochend heißes Waſſer auflöfen; das inne, 
re hat eigentlich die fonderbare Struktur. Es 
befindet fih daran am fpigen Ende eime voll 
fommene Sifchreufe oder ein Schloß, fie die 
dräternen Maufefallen zu haben pflegen. Dieg 
beſtehet aus braunen, gedreheten, und ſtark ges 
leimten Säden, die mit ihren Syigen in einem 
Punkte zufammentreten, und ſehr elaſtiſch find, 
Das äußere Gewebe tritt mit einigen loceren 
Fäden darüber, wm es zu bedecken. Wenn man 

3. das Gehaͤuſe aufjchneider, und mit einem 
Federkiele durchfaͤhrt, thun fich die Faden aus 
einander, fahren aber gleich wieder zuſammen, 
wenn bie Feder durch if u v7 
4 Dicht an diefer, Spige liegt die Puppe mie 
dem Kopfe, und der Schmetterling muß ſich bey 
feiner Geburt durchdrängen, 

Die umftändlichete Befchreibung finden mei 
ne Lefer in gedachten Schrififtellern. Die ganz 


% Struftur des Gefpinufies, beſonders der” 
unftlichen Reuſe iſt ein Meifterfiick der geftli 


chen Weisheit; bie dieſes Inſekt gelehre bat, das 
inwendige Gehaufe sulest zu machen, weil fie 
fonft, wenn fie es eher verfertigee, nicht wieder 
bineinfommen fönnte. 

Unfer Verfaſſer ſteht in den Gedanfen: es 
diene dieſe Oeffnung bloß dazu, dem Schmetter- 
linge einen Ausgang zu verfchaffen. Reaumuͤr 
glaubt: es fey darum fo Fünftlich gemacht, um 
den Inſekten den Eingang zur Puppe zu ver⸗ 
wehren. Röfel meynt: es gereiche ihr zur bes 


fondern Bedeckung und Sicherheit. 


ig. 


Dies alles (heine mir noch nicht hinlaͤnglich 
zu ſeyn. Meines Erachtens hat der Herr Ron» 
reftor Meineke allhier, durch mehrjährige Ers 
fahrungen, die eigentliche Urfach und Abficht 
entdeckt. Es muß fich nemlich der Schmetter- 
ling, in gemwiffen Perioden, durch diefe Reufe 
durchpreſſen, damit der Saft feine dicken Pei- 
bes auf folche Meife in die Flügeladern gehoͤrig 
vertheilet und verbreitet werde. Denn er hat 
gefunden, daß alle Vogel, die aus folchen Pup— 
pen gefommen, die vorher aus dem Gefpinnfte 
genommen waren, gebrechlich geblieben, und 
Krüppelflügel befonnen haben. Sch habe die- 
fe nierfmürdige Entdeckung fehon oben ©. 61 
berührt, bier aber die fehlenden Zeichnungen 
aus dem Roͤſel beyfügen laſſen. 


Erklärung derer Tab. XIX, Fig. 5 2, Sb, 
5%, 5 4 beygefügten Zeichnungen. 


Gig. 5 a dag ganze Gefpinnfte der Raupe, wo 
. das äußere über das innere iwegtritt. 
Sig. 5 b diereigentliche Fifchreufe des Innern 
Geſpinnſtes. 
Sg. 5 © die Fläche deſſelben, nie die Faͤden in 
, einen Mittelpunft zufammenlaufen. 
Sg. 5 d der fich durchdrängende Vogel, damit 
der Saft in die Flügeladern gedrückt werde. 
Fragt man aber, warum machen nicht alle 
Naupen ein fo fünftliches Gefpinnfte, warum 
uf ſich die Phaldne von diefer allein, durch 
ein fo enges Behältniß turcharbeiten, wenn ih= 
ic öläigel vollfommen werden follen; fo glaube 
1 die Urfache davon in ihren umgleich sÄbern 
UND dickern Säften zu finden, welche ſich ohne 
dieſe perlobiſche Durchpreffung durch die Fiſch⸗ 
veufe fonft nicht alenthalben in den Slügeladern 
gehörig ausbreiten würden. G 
Koͤſel IB, Nachtv. zte Kl. Tab, 5, Sig. 
10, IV 9. Top. 16, Sig. 4 ©. 
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Sig. 6, P, Pr nicht gleich, ſonſt aber ſteif ſind, und ſich mit einem ſtumpf zugeſpitzten 
chen endigen. Inzwiſchen ſcheint die Abſicht derſelben unſtreitig dieſe zu ſeyn daß 
ſich die Puppe damit an das Gewebe des Geſpinnſtes anklammert, hauptſaͤchlich wenn der 
Schmetterling ausſchliefen will; alsdenn dienen fie ihm zur Stuͤtze, um defto leichter 
herauszufommen. Dazu find auch die Frummen Dornfpigen fehr bequem. 

Eine meiner Raupen machte ein Geſpinnſte, welches dies Beſondere hatte, daß ſie 
daran zwo Oeffnungen, an jedem Ende eine gelaſſen, davon die eine, welche an dem ei⸗ 
genelichen Ende ſeyn mußte, viel größer und auch beffer gebildet war. Inzwiſchen kam 
der Schmetteng doch durch die kleine Oeffnung, welche hier uͤberfluͤßig zu ſeyn ſchien. 
Kann man dieſe — eines Gedaͤchtnißfehlers beſchuldigen? Hatte fie etwa bey Verferti: 
gung Der Hann er vergeſſen, daß fie fehon eine am andern Ende gelaffen hatte? *) 

Den ı — ay des folgenden Jahrs kamen die Schmetterlinge aus, ſowohl die 
von den gelb » alß Kanendpfigen Raupen, ob fih diefe gleich fpäter verpuppt hatten. 
Hier ſahe ich Far 1 eyderley Raupengattungen zu einer Art gehörten. Eben ſo we⸗ 
nig ruͤhrt auch har Anderung von dem Geſchlechtsunterſchiede Her. Denn der Kerr 
von —— ſowohl von den roth⸗ als gelbFnöpfigen Raupen weibliche Schmet⸗ 
terlinge erhalten, — aus gelbknoͤpfigen auskamen. Doch bin ich darin noch 
gtüctticher arw gen aß ich unter meinen Schmetterlingen zwen Maͤnnchen hatte, woran 
mir ſchr viel + egen ft indem fie in der Karbe von den Weibchen fehr verfhieden find. 

a A En unfeeirig die (hönften Phalaͤnen Tab. XIX, Sig. 7, 8"). 
Mit ausgebrei geln find fie ziemlich groß, und nehmen einen Raum von zween Zoll 
© 2 ; und 
Ma a 
*) Dergleihen Jrrungen oder Naturfpiele IV B. Tab. 16, ig. 5, bad Männchen mit fei- 
tragen fich * = — Sal glaube ich nen Gräunlichen fsnen Schnurren, und Tab. 
entweder, DA ierde-Deifmn he Materie genug 17, Fig. 6. das Weibchen in feiner majeſtaͤti⸗ 
gehabt, Die * ufälliger Rn aumachen, oder fehen Größe. Unftreitig die größte Phaläne in 
daß fie **— — tere fe Seife fey gehindert Deutfehland, und, ganz Europa- 

worden. Died Ieötere beine Dadurch wahr, ESonſt merfe ich hier noch an, daß Reaumuͤr 
feheinlich su war ih fich die Raupe juft fo drey Sorten diefer Vögel angenommen bafz 
gelegt, daß der, * er Beten Oeffnung die große, die mittlere, und Kleine. Es läßt 
ausfommen mil! Be 5 erfaffer hat aber fich aber die mittlere vielleicht zu der leßten brin⸗ 
nicht angezeigt; © y effnungen die Renfe gen- Er fagt felbft davon Mem. Tom. 1. Part. 

gehabt ha 2 Sinne S.N 1, Mem, 14 pag. 375. — 
2 Ben en ed. XI, p. gro, Vielleicht finder man in den Figuren wiſchen 
han orniselinguis, „biefen. Drey Schmetterlingsarten und ihren 
avonia MINOT; a Hi: Re grifeo nebulofis „Raupen nicht Proportion genug. Allein. die 
fubfafeiatis : or en fubfeneftrato: „Natur beobachtet felbft darin nicht inimer eine 
- ber Fleine Pfau; Ms oe 1. Part: It, Pl. ı „folche Gleichheit, ald man erwartet. Ich wie⸗ 
49, Fig, 7. Derlin. 1328: 2 DS. 394. Rofel „Berhote alfo bier, was ich fonft (hen aalab) 
12. Radıtd. — Bea" Sig. 12, 13, 14. „haber zumeilen kömmt aus einer Fleinern Rau⸗ 
- Schäffers Elem. Zad. 13, Big. 5. Tab. 98, Sig. „peein großer, und aus der größten ein £leiner 
2. Sulzer Tab. 16, Fig * Bogel. Einige Nanpen werden kurz dor. ihrer 
.  Prächtigerg kann man s er faft nichte fehen, „Werwandlung wieder ſehr Flein, wie ich a der, 
als die Abbildung der Pavonia major.. Röfel „woraus der Fleine Pfau kommt, benierft MS 


52 Achte Abhandlung, Von den ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Raupen, 


und drey Linien ein, wie Tab. XIX, Big. 8. ausweiſet. Beyde Geſchlechter haben die 
Pfauenſpiegel und andere Schattirungen in gleicher Ordnung und Lage; ſie ſind aber doch 
in den Farben einigermaßen verſchieden. | 

Das Weibchen Fig. 8 ift etwas größer, als das Männchen, und die Grundfarbe 
der Flügel fowohl oben, als unten, grau, mit braun melirt. Dieſer graue Grund ift 
mit verſchiedenen Flecken und gemifibten Farben ſchattirt, die an einigen Orten bald hel⸗ 
ler, bald dunkler find. Was auf jedem Flügel zuerſt in die Augen faͤllt, iſt ein großer 


ſchwarzer runder Fleck, wie ein Auge in den Schwanzfedern des Pfaues, weshalb isn 


‚Reaumür den Eleinen Pfau genannt har. Diefe Augenſpiegel erfeheinen auf beyden 
Sciten aller vier Flügel, In der Mitte haben fie einen dunfelgelben Zirkel, uͤber welchem 
wieder ein weißlicher Halbzirkel liegt. Sie find beynahe auf allen vier Slügeln gleich groß, 
und haben einen großen weißlichen SE *) zum Grunde. Auf jedem Oberfligel gehen 
wo wellenförmige braune Qucerflreifen über fie weg, die durch eine weißliche von einanz 
der abgefondert find. Zwiſchen der erflen Steeife, und dam Anfange des Flügels, iſt die 
innere Hälfte feinee Breite braun, und mie vielen langen Haaren bewachfen. Etwas 
weiter unter den Augenfpiegeln laufen noch zwo wellenfoͤrmige, aber ſchmalere Queerſtrei— 
fen durch, dazwiſchen der Raum, den fie einſchließen, weiß iſt. Denn kommt eine breite 
graulichbraune Streife, der wieder eine weiße folge; endlich iſt der hinterſte Hand des 
Flügels mis einer breiten braunen Streife eingefaßt. Nach dem aͤußern Winkel zu, er⸗ 
ſcheinen noch zween große Flecke, davon der innere dunkelroth, ins Purpur fallend, der 


aͤußere aber weißlich iſt, und an der Seite einen kleinen ſchwarzen Strich hat. Die bey: 
den Linterflägel haben chen dergleichen Striche, Streifen und Züge, außer daß ſich über 


den großen Augenflecken Feine doppelte/ fondern nur eine einfache Streife zeigt, und daf 


©. Roͤſel IV B. ©. 126, der dies ebenfalls ge, 
gen den Herrn von Reaumuͤr erinnert bar, 


daß er aug einer Art zwo mache, weil er Die aus N, 


den gelb » und rothknoͤpfigen Naupen ausge⸗ 
— VBogel, für zweyerley Arten angefe, 
ben hat. Kinne hat aug der mittlern Beau 
muͤrſchen und Fleinern eine Art semacht. Die 
große hat auch der Herr Brof. Muͤller aus: 


führliche Erkl. des N. E.V D.1 Th. Tab, F 


14, Sig. 4. Nach meinen bisherigen Erfahruns 
— 5 dieſes Fruͤhjahr an die dreyßig ſol⸗ 
her ſchonen Phalaͤnen bekommen habe, kann 
ich bezeugen, daß darunter verſchiedene Weib» 
chen eben fo groß, wo nicht größer, als die Res 
aumuͤrſche Mittelſorte find. Sch habe bemerkt, 
wenn die Naupen der minor, und dag waren als 
le die meinigen, in der Freyheit Icben; fo wer 
ben die Phalänen allezeit größer, als wenn fie 
im Glafe, oft bey Fümmerlichen Sutter aufgezo⸗ 
gen werden. Ich vermuthe, dag daher dir Res 


man 


gumuͤrſche Eintheilung ihren Urfprung halbe. 
Unfer Verfaſſer bezeugt zwar ‘Tom. I. Part. I, 
em, 3. p. 290. 28 habe die Raupe ber Mittel⸗ 
forte ohne die Größe, vor ber Fleinern noch cis 
nen befondern Karakter: nemlich auf jedem 


Ringe eine breite ſchwarze Dueerftreife, mit une 


Hleichen geflammten Seiten, worauf die Knopfe 
Hefeffen, und folche Streifen habe die Naupe des 
nen Nachtpfauenauges nicht ; allein dieg 
kann ein bloßes Naturfptel feyn. Nach meinen 

-Fahrungen ift die Mittel- und Eleine Sorte 
einerley Art. 

Von mehr als 50 ſolcher Raupen, die den 
Vinter durch in ihren Geſpinnſten, in einer 
Schachtel, an einem Orte, geffanden, find bie 
SUM Toren May ettva die Hälfte auggefonmen, 
die Übrigen aber, gleichwohl gefund und leben 
dig, liegen Klieben. ©. 

) Der feine Schuppen bat; fondern bloße 
Baut iſt. ©. 


und ihren Schmetterlingen- 53 
man an dem aͤußern Winkel weder den vorhen, noch weißlichen Fleck findet. - So fehen. 


die Zlügel oben aus/ unten eigen ſich eben die Streifen, Linien und Flecke, welche aber 
fier cine hellere und fanftere Schattirung haben, | 

Der Halsfragen it braun, und der Leib graubraun, mit verfhiedenen weißlichen 
Aucerftreifen. Vorn hat der Halsfagen cine weiße Streife, die zwiſchen ihm und dem 
Kopfe ein Halsband formirt. Kopf und Fuͤße ſind gleich braun. Alle dieſe Theile: Kopf, 
Halskragen, Leib und Füße find fehr rauch, und mit langen braunen Haaren bewachſen. 
Die Augen find ſchwarz und die Fuͤhlhoͤrner zitrongelb. 

Das Maͤnnchen Tab. XIX, Sig. 7, iſt von dem Weibchen nicht durch eine andere 
$age der Streifen, ti und Flecke; fondern dadurch unterſchieden, daß diefe anders 
gezeichnet find. Ich will dieſen Unterſchied gleich anzeigen. Ueberhaupt ſind die Farben 
dis Maͤnnchens viel dunkler. Die Grundfarbe der Oberfluͤgel oben auf denſelben iſt dun⸗ 
£elbraun, und DIE flammichten Queerſtreifen beynahe ſchwarz. Zwiſchen den zwo Strei⸗ 
fen jedes Pants, befonders den vorderften, if der Grund dunkelroth, ins Purpur fallend. 
Die, unmittelbar auf. die beyden hinterften flammichten Streifen, folgende breite Streife, 
iſt dunkelbraun, — die hierauf folgende, und weiße bey dem Weibchen gelblich. Das 

roße Feld mit den ugenfpiegeln iſt auch gelblich. Die Unterfluͤgel hingegen haben oben 
einen ſchoͤnen dunfel > und okergelben Grund, und der hinterſte braune Rand iſt mit Dun⸗ 
belroth melirt. Zwar fallt die Grundfarbe oben auf den Oberflügeln auch etwas ins Oker⸗ 
gelbe, iſt aber nicht fo hell, als oben auf den Unterflügeln; Unten find diefe dunkelroth, 
und fallen ins Purpur, mit Braun gemiſcht. 

Div Kopf/ Se Obertheil des Halskragens, und der Leib find braun, unten aber die 
beyden ietzeren Thei a Der Halsfragen har vorn, wie bey dem Weibchen, ein 
weißes Halsband. it Fuͤhlhoͤrnerſtamm iſt zitrongelb, allein die Baͤrte daran braun. 


Aus dieſer umſtaͤndlichen Veſchreibung erhellet, daß das Männchen von dem Weibchen in 


der Farbe ſehr — ſey. Wem die ſimple Farbenbeſchreibung nicht gefaͤllt, der wird 
ſie freylich langweilig und ermuͤdend finden: ich rathe ihm alſo, fie zu überfehlagen. Er 
darf nur die beygefuͤgten Figuren der 1 9ten Tafel anſehen, darauf Die 7te das Männden, 
und die Ste das Weibchen vorſtelletz fo kann er die Geſtalt und Lage der Flecken und 
Streifen auf ihren Fluͤgeln mie einem Blicke uͤberſchauen. Das Schwarze und Weiße 
des Kupferſtichs zeigt auch beynahe die eigentlichen Farben des Schmetterlings, nemlich des 
Webchens an, die am ſelbigem faſt nur braun, ſchwarz, weiß und grau find, da das 
Mannchen, wie wir kurz zuvor geſehen, viel ſchoͤnere Farben hat. 

Es haben unfere Schmetterlinge baͤrtige Fühlhörner, und Feinen merflihen, eigents 
«ficper gar feinen Saugerüßel, wie Reaumuͤr ) auch ſchon angemerkt hat, wenn cr 
fagt: es fepfen ihnen Die beyden Bartfpigen, zwiſchen welchen der Ruͤſſel bey 


andern Schmetterlingen zu liegen pflegt, und ſo habe ichs auch an den meinigen be⸗ 
G3 funden. 


”) Tom. L Part, I. Mem. 14. Pr 375: 


sa Are Abhandiung. Von den ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Raupen, | 


funden. - Sie tragen die Flügel faſt mit dem Boden parallel, fo daß die unteren von den 
oberſten beynahe ganz bedeckt werden, | 
Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens Tab. XIX, Fig. 7, a a, find ausnchmend ſchoͤn: 
die arsigften Schnurren, die man fehen Fann Fig. 9: Die Baͤrte find ziemlich lang, 
und ftchen zu beyden Seiten des Stamms bb, “c In der Mitte ſind ſie am längften, 
an begden Enden aber werden fie almählig Fürzer, Der Stamm at des Fuͤhlhorns bes 
ſteht aus verfchicdenen ſchraͤg ſtehenden Gelenkwirbeln, auf deren jedem zu beyden Seiten 
zween Baͤrte Sig. 10 AB ſitzen, die mie ihren Spitzen gegen einander ſtehen. Der erſte 
B, vom Kopfe angerechnet, ift etwas länger und jugefpigter, als die andern, auch am En: 
de mit langen Haaren bewachfen: Der zweete ft am Ende rundlicht A, und Sat an der 
inwendigen Seite eine, Sranze von langen Haaren, die mit den Haaren des andern Barts 
zuſammenſtoßen. Kurz, dieſe Baͤrte ſind ſowohl, als der Stamm, mit vielen kurzen 
Haaͤrchen beſetzt. 
Weir einfacher find die Fuhlhoͤrnet des Weibchens Tab.XIx, Fig. 8, 4 a, ohnerach⸗ 
‚set fie auch auf beyden Seiten Big. Tı Baͤrte haben, nur find folche bier unendlich Eürzer 
und- lange fo zahlreich nicht, als bey dem Männchen. Der Stamm Fig. ıı at beſteht 
aus Gelenfen, deren jegliches auf jeder Seite nur ween Furze, aber bey der Wurzel dicke 
Bärte hat Fig. 12 A B, die ſich in eine ſolche kurze Spitze endigen, daß fie wie Kegel augs 
fehen. Am Ende fügen zwey ziemlich Tage Haare; das Uebrige aber ſowohl, als der 
Stamm, ift mit vielen fehr kurzen Haaͤrchen bewachfen. An beygefügten Figuren kann 
man die Schönheit diefer Fuͤhlhoͤrner, beſonders an dem Männchen, am beſten fehen. 
Ohnerachtet ich cin Weibchen an einer Nadel aufgeſpießt hatte, legte es doch eine 
große Menge, etwas ovaler Eyer, die an Farbe den feinen ſchwediſchen Perlen gleichen; 
denn fie find eben fo glatt, glänzend und weiß, oder man Eann fie auch, nach dem Herrn 
von Reaumür, mit den weißblaulichen Emaillekdrnern vergleichen. Er hat welche von 
feiner Mittelforte abgebildet ), die aber denen vom kleinen Pfau vollfommen ähnlich 
find. - ah — 


Die ſchwar ʒe Erlenraupe mit dreyzehn großen, gelben, ovalen Ruͤcken⸗ 
flecken, und ganz ſonderbaren ruderformigen Haaren *). 


Im Auguſt fand ih auf einer Erl eine ſchone und ganz fonderbare Raupe von mit: 
telmäßiger Größe Tab. XI,’ Fig. 25, ohngefähr einen Zoll und zwo Sinien lang. - Sie 
war recht ſchoͤn ſchwarz, und hatte auf dem Ruͤcken dreyzehn große ovale zitrongelbe Flecke. 

| * Auf 
*) Mem. Tom. 1, Part. II. Pl. 50, Fig. 7, 8. "*) Unfer Verfaffer hat diefes Inſekt allein 
« Röfel I DB. Nachtv. te Kl. Tab. 5. Fig. 15. Beobachter, und Ainne‘S. N. ed xn p. g45 no 


Deutlicher bey Pavonia major IV B. Zab. 17, 134. nach feiner Befchreibung angeführt. Alſo 
Sig. oh ©. ie ein eigenes befonderes Geeriſches In⸗ 
[477 & . 
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Auf jedem Ringe befindet fich ein ſolcher Fleck, der egte aber hat ihrer zween. Sie dienen 
der Raupe zu einer außerordentlichen Zierde. * 
Das merkwuͤrdigſte daran ſind ihre ſonderbaren langen Haare Tab. XI, Fig. 26, die 
gegen das Ende ſehr breit werden, fo daß fie wie ein langes ſchmales Blaͤttchen Fig. 26, 
a by mit langem Stick b er oder noch eigenelicher wie ein Ruder ausfehen, weshalb ich 
fie auch Ruderhaare poils d’aviron) genennet habe. Ich wüßte nicht, daß der Kerr 
von Reaumur, oder, ein anderer Schriftſteller dergleichen Hate bemerkt hätte. Weil ihr 
preiter, ſlacher und dünner Theil Fig, 26 a b, ziemlich mit dem Ruderblatte uͤbereinkoͤmmt; 
fo Habe ich fie damit verglichen. Außer vielen andern Eleinen gewöhnlichen, auf dem ganz 
zen Körper zerſtreueten Haaͤrchen, ſitzen auf jedem gelben Flecke zwey ſolcher Ruderhaare, 
welche alle glaͤnzend ſchwarz find, 
Es haben dieſe Raupen ſechzehn Füße, und an beyden Seiten glänzend ſchwarze 
unkte, wie denn der Kopf von gleicher Farbe ift. Sie Friechen fehr geſchwind, umd 
freſſen Erlenlaub. 
ER glasisti bereitete ſie fich ein dünnes Gefpinnfte, und bedeckte es mit einigen Blaͤt⸗ 
tern. Den 28ten verwandelte fie fih in eine braunrothe, achthalb Linien lange Puppe 
Tab. Kr Gig. 27, welches die gewöhnliche Farbe vieler andern Puppen ift. Sie hatte 
dag Beſondere, daß ei ſehr lebhaft war. Denn fie Ing keinen Augenblick ſtille, ſondern 
ſchlug beſtaͤndig mut dem Schwanze um ſich, und man bemerkte an ihrem ganzen Körper 
ein ſchauderndes Zittern. Hinten am Schwarze har fie auch einige Eleine Häkchen, wo⸗ 
mit fie ſich in das Gewebe des Geſpinnſtes Elammert. 
Einige Wochen nachher erſchien der Schmetterling Fig. 28”). Es war eine ars 
tige Phalane * —— * fadenförmigen gekoͤrnelten Fuͤhlhoͤrnern, und einem langen 
Saugerüßel. Die herrſchende Grundfarbe ift aſchgrau, mit vielen ungleihen Flecken und 
Zeichen geſcheckt. sn dem Kupfer ift das Schwarze und Weiße in den Farben dieſes 
Wogels ziemlich ausgedruͤckt. Kopf und Halsfragen ſind ebenfalls aſchgrau, und am 
Kande auf beyden Seiten, mit einer ſehr merklichen ſchwarzen Streife eingefaßt. Auf 
jedem Oberflůgel liegt ein großer weißer Fleck, davon der eine laͤnglicht, der andere rund iſt. 
Dach dem innern Rande zu erblickt man eine ſchwarze Streife, die uͤber die hinterſte Haͤlfte 
yon der Lange des Flůgels weggehet, und über welche wieder am vorderſten Ende, eine klei⸗ 
ne frumme Queerlinie läuft. Unten find die Flaͤgel weißlich, mit Braun melirt. | 
Die Unterfluͤgel find weiß, und gegen den hinterſten Rand zu nur etwas braun, un? 
en aber haben fie einige braune Punkte; die Füge und der Leib granlichweiß, mit etwas 
Braun und Schwarz melirt, die Fuͤhlhoͤrner und Yugen ſchwaͤrzlichbraun. 
Sa 


#) Nach dem Mine S. N. ed.X. p. 945. gro. Mach dem Möller : das Doppelfld. 
no. 134 Phalaena — Fe, fpirilinguis “Tom. H, Part. I. Mem, 3. p.412 nennt ihn uns 
criftata, alis deflexis fuliginofis; areis duabus fer Derfaffee den Ruderfalser (Chalene a avi 
cinerafcentibus + prIOrE punto marginali ni- rons), G 
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Da ich keine Gelegenheit hatte, dieſen Vogel lebendig zu beſchreiben; ſo kann ich 
nicht eigentlich ſagen, wie er ſeine Fluͤgel traͤgt. Indeſſen ſcheint er ſie doch mit dem Bo⸗ 
den beynahe parallel zu haben, daß die Oberfluͤgel die unterſten ganz bedecken. Ich habe 
in meinem $eben nur ein einzigmal eine ſolche Raupe gehabt, und ich entdeckte ſie 1740 
in Oſtgothland bey Finspong, wo eine beruͤhmte Kanongießerey iſt *). 


Die ſchwarze knoͤpfige Raupe, mit zwo Reihen orangeroͤthlicher Flecke, 
welche auf dem erſten Ringe ein doppeltes Fleiſchhorn ausſteckt, und 
auf der Fetthenne (Joubarbe, Sedum) lebt. 


Jetzt liefre ich die Geſchichte eines großen und ſchoͤnen Tagvogels Tab. XIIX, Fig- 
12, 13, der hier zu Lande ziemlich gemein iſt; meines Wiſſens aber in Frankreich, En: 
gelland und Deutfchland **) nicht gefunden, und wenigen Schrifeftelleen bekannt if. 
Line nennet ihn in ſeiner Fauna Suceica 802, Papilio hexapus, alis rotundatis integer- 
rimis albis, fecundariüs ocellis quatuor fuperne, feptem inferne. Mouffet * Hat ihn 
ſehr unnatuͤrlich abgebildet, Raji Veſchreibung aber iſt gut +). Letzterer ſagt: cr Habe 
den Vogel oben auf einem Berge bey Genf gefunden, Periver aber folhen aus: Norte: 
gen erhalten. \ 
= Die Raupe Tab. XIIX, Fig: 8 9 lebt auf einer Art von Schmeerwurz (Orpin) 
oder Fetthenne (Joubarbe). Es iſt das Sedum Folüs planiufculis ferratis, corymbo 
terminatrice. Linn. Flor. Suec, 386, Anacampferos vulgo faba crafla. Bauh. hit, 3. 
pag, 681, Tourn, Inft, 264. davon fie die Blaͤtter frißt +) 


Vielleicht das allerfeltenfte Inſelt in dies gam) Saxifrage Cotyledone (Nabel-Steinbrech), 
fer na Sammlung. Ich — mich, daß Frequens K Sweria, prodir menfei grofificatio- 
mie im vorigen Jahre eine dergleichen Raupe nis cer. Here D- Schäffer in feiner Abhands 
gebracht wurde, die man auf der Erde gefunden lung von meu entdeckten Theilen an Raupen 
hatte. Sie ftarb aber bald, weil ich fie nicht und Sweyfaltern. Regensb. 1763, 4 S. 31. 
futtern fonnte. Doch bemerfte ich, daß fie ganz dennet fie die Yauswurzraupe, weil er fie 
entſetzlich laufen fonnte, und mie Recht ein Baa· auch auf der Eleinen Yauswurs (Sarifraga 
fe unter den Raupen genennt zu werden ver⸗ Cotyledone) mit weißen Blumen gefunden, Er 
diente. ©. hat die Raupe dafelbft Tab. I, Fig. ı abge 

**) Daß fich dieſes nicht alfo verhalte, feere Bilder. RSfel IV B. ©. 29 nennt fie die ſam⸗ 
de ich unten zeigen. _ Ex ift.nachher von vielen merfchtarze Raupe mit oranienrothen Flecken 


entdeckt und befihrieben. ©. Tab]4, Fig. I, 2, wobey ich! erinnere, daß 
‚%##). Theatre. Inſect. p. 94. Fig. 2, 3. .  Kinne nur diefen Theil, worin die Naupe vor⸗ 
+) Hift, Inſect. pag. 139, Papilio Alpina geſtellet ift, in feiner 12ten Ausgabe citirt, den 
major. ogel aber, im Röfeljben zten B; Tab. 45, 


m Bon der Raupe ſagt Linnẽ 8. N. ed. XII 19. 1; 2, ausgelaſſen hat. Ich habe dieſes 
p. 754 n0 50: Larva tentaculis 2 ad occiput, bey mehreren Eyemplaren, $- €. bey Pavonia 
uemadmodum E. Machaonis (Fenchelraupe/, minor bemerft, wo ich den Sulzer vermiſſe; 
Schwalbenfhwans) : habitat in Sedo Tele- vielleicht ift ihm die Abbildung nicht natürlich 
bio, (gemeinem Knabenkraut oder Fetthenne: genug vorgefommen: G. 
denn duſes ift das vom Verf. oben angeführte Se- 


x 


6 


häufig finde 


und ihren Schmetterlinge. NE | 
Sn May findet man diefe Raupen ſchon in ihrer völligen Gräfe, woraus ich ſchlieſ⸗ 


ſe, daß fie noch im Herbſt aus dem Ey kommen, und bis zum Fruͤhjahre uͤberwintern, 


und ob fie gleich nur zwo Hauptfarben haben, fo find es dennoch fhöne Raupen *). 

Eine ſolche Naupe iſt von mehr als mitrelmäßiger Größe. Wenn fie fih aus 
ſtreckt, und kriecht, iſt fie beynahe zween Zoll Fang. und vier $inien did. Die ganze Rau⸗ 
pe ift vollfommen ſammetſchwarz, was ſie aber noch mehr verſchoͤnert, ſind zwo Reihen 
oranienfarbiger Flecke, auf jeder Seite des Ruͤckens Tab. XIIX, Gig. 9, unmittelbar über 
den fufrlöchern. Sie find bald groß, bald Elein, ich will fagen : erſt kommt ein großer 
Fleck, dem folgt ein Fleiner, und fo wechfelsweife. Die großen find laͤnglicht, die kleinen 
gundliche. Auf jedem Ringe liegen gemeiniglich vier folder Flecke. 

Der Körper iſt mit verfchiedenen halbrunden Knöpfen befegt, die mit kurzen fteifen 
Haaren bewachfen find. Auf jeden Mitteleinge ſtehen 14 folhe Knoͤpfchen. Ihre ſchwar⸗ 
ze und glänzende Farbe fällt ins Blaue. Die übrigen Stellen des Körpers find wie die 
Kuöpfe, mit vielen Furzen Haaͤrchen beſaet, daß man fie alſo nicht wohl unter die glatten 
rechnen kann. Diefe ganz ſchwarzen Haare find feif, und mit der Lupe ficht man, daß 


fie am Ende ſtumpf find, und in feine feine Spitze zugehen. 


Sie hat ſechzehn Süße, darunter die Bauchfüße nur den halben Hafenfranz haben; 
uͤberdem hat fie, wie die ſchoͤne Fenchelraupe zwey Fleiſchhoͤrner oder Arme Tab. 
XIux, Fig. 9, © % Die insgemein im erſten Ringe ſtecken, und welche fie nach ihrem Ge 
fallen auglaffen kann. Sie fahren vorm über dem erſten Ringe, dicht beym Kepfe hers 


“aus, Nie aber habe ih fie ſolche laͤnger, als etwa zwo Linien hervorſtecken gefehen, übrigens 


ift ihre —— —*— den ſchoͤnen Fenchelraupen, aus welchen der Tagvogel Fönimt, 

den man den chwalbenſchwanz (Machaon) nennet. Ihre Farbe iſt grau, und oben 

bey der Spike wird man ein kleines ſchwarzes Fleckchen gewahr "*). » 
Gegen 


Der Herr D- Schäffer S. 32 Hat bes ten Bergen, jenſeits der Donau gegen Mitter⸗ 
merkt , daß SE Gar Gegend ſchon in 5 ae a Die eigentliche Befchreis 
und April, ſo bald der Schnee weg fen, bung ihrer Theile findet fich ven ©. 31 bis ©. 
auf dev Zauswurz jun Vorfehein komme. In 36. ©. 

unferen Gegenden fin Ba ſich gar nicht, deito _**) Vonnet hat bereitd diefe neuen Theile 
häufiger aber 2 Br P r eimifben. Als eiwas auch an der Fenchelraupe, und an 61 andern 
hefonderes merft der Herr D. Schäffer noch Raupenarten wahrgenommen. G- deffelben, 


©. 31 8 mi wie auch einiger andern berühmten Naturfor⸗ 

1. daß. fie fich * an ſteinichten Orten, auf ſher Abhandlungen aus der Inſektologie S. 93. 

Felſen, und —— * den alten Mauern Dies wurde auch dem Herrn D. Schaͤffer nach 

und Wänden, wo die Heine Hauswurz wachke, S.31 feiner Abhandlung vom Der ee 
— I möx berichtet. Indeſſen ift es gewiß, daB no 

2. baf er dieft Pa fein einzigmal diſſeits Niemand den eigentlichen Gebrauch felcher Hoͤr⸗ 

der Donau gegen Mitfag — 5 habe, ob- ner angegeben. Herr D. Schäffer hat daruͤber 
gleich ihr Nahrungsfraut alenthalben zu wach- artige Berfuche angeftellet. | 


fen pflege; ſondern daß ihr Anfenchalt allezeie _ 1. fagt er © 27. dag gemeinfte und Begreif” 


gen Mawerverfe, auf Felſen, und fteiniche .lichfte, was fich davon denken laſſe, ſey —— 
H 


v. Beer Infekt. 2. Ou. 


Decke nehmen fie die Puppengeſtalt an. Ich Habe auch Erde neben fie gelegt, fie wollten 


sg Achte Abhandlung. Von den ſechzehnfuͤßigen halbhaarichten Raupen, 


' Gegen die Größe des Körpers gerechnet, iſt der Kopf ſehr Eleinz wenn ſie ſtill fügt, 
buͤckt fie ihn nieder, und sieht ihn zum Theil unter den erſten Ring: Nimmt man fie in 
die Hand ſo rollt ſie ſich insgemein im Zirkel zuſammen. 

Dieſe Raupen ſind ſchwer aufzuziehen. Hat man fie in einem Glaſe, oder einer 
Schachtel, fo erben fie ſehr leicht wenigſtens weiß ich nicht, woher es gekommen ſey, 
dag faft von alten, die ich bisher gefuͤttert hatte, Feine zur Verwandlung kam. Sie hoͤr⸗ 
ten auf zu freffen, der Seib nahm Tag vor Tag ab, und endlich farben fie an einer Are 
von Verschrung. Eine einzige wurde im Juſius zur Puppe, und nachher brachte man 
mir noch einige dazu *). ; 

Es follen aber aug unferen Raupen Tagvoͤgel mit Enopfförmigen Fuͤhlhoͤrnern kom⸗ 
men. Nun pflegen ſich die Raupen dieſer Kaffe, wenn fie ſich in Puppen verwandeln 
wollen, hinterwaͤrts an einen bequemen Dit fo aufzuhängen, daß fie einen feidenen Gürtel 
um fi herum machen. Ferner weiß man, daß ihre Puppen gemeiniglich ecfig find, und 
an verfehiedenen Orten mancherley Spigen und Höfer haben. Aber unfere Raupen thun 
nichts von dem allen. Ihre Puppen Tab. XIIX, Fig. 1o, 11, find nicht eckig, fondern 
fehen wie die befannten Fegelförmigen aus. Wenn die Zeit ihrer Verwandelung kommt, 
ſpinnen ſie einige Blaͤtter, die ihnen eben vorkommen, leicht zuſammen, und unter dieſer 


aber 


daß ſich die Raupe ſolcher Theile, als eines ſcheinlich, daß ſie durch die Herner eine gewiffe 


Schrebildes bediene, theils die Schlupfwes. Yusdänftung von fic geben, die den Inſekten 
pen, Voͤgel, u: f iv. abzuhalten, tbeils ben Dien, zumider fey. Keiner aber hat angemerft, als 
ſchen fel&ft, der fie angreifen will, einen el zu die Sr. Meriann, daß dergleichen Naupen mit 
verurfachen. Diefer Meynung ift Be Bet don ihren Hoͤrnern fehr fchäplich ftechen koͤnnen, 
Reaumde zugethan. Allein die Ca 5 wird welches ich aber dahin geſtelſt feyn laſſe. ©. 
dadurch nicht erfchöpft, und es frast fi noch Rleemanns Beytr. Ton. 1. &. 68. ©. 
immer, ob dies der einige Gebrauch — *) Gleiches Schickſal haben die Schaͤfferſchen 
2. Er hat einigen diefe hörnerartigen — gehabt. »Ob ich gleich, ſagt er S. 37 einen 
theile abgefchnitfen, um zu ſehen, welcher Theil ganzen Haufen gefüttert, fo kamen fie Doch aus 
algdenn den Zwiefaltern fehlen mögte, fe find Mir wirbefannten Urfachen um, umd ich mußte 


‚aber-alle an den Wunden geftorben. Und bier- mich bis zum folgenden Jahre gedulden. ,, Roͤ⸗ 


aus macht er ſel berichtet; fie ſuchten einen verdeckten Wins 

den Schluß: das gewiſſeſte, was man 7 kel, wenn fie ſich verwandeln wollten. Viel 
dem Zwecke, und dem Nutzen diefer ieifehhr r⸗ Teiche ift ihnen diefeg in den Ölafern und Schach⸗ 
ner, und anderer, ihnen Abnlichen Theile bey teln vorgedachter Naturforfiher nicht meglich 
den Inſekten, fagen konne, fey diefeg: daß man  geiwefen. Sie fernen auch zu warm oder zu 
ibn nicht wiſſe. ceh di alt geſtanden haben. Taufend andere Umſtaͤu⸗ 

Röfel hat im IV DB. Tab. 4 bedefgh diefe de Fünnen ihrer Verwandlung hinderlich gewe— 


‚Hörner in verfchiedenen Stelluugen und Langen fen feyn. Wer Fann diefe alle beftinimen, fo 


vorgeſtellet, nachdem fie die Raupe dur ftärfe- lange man die Naturgefchichte eines Inſekts 
ve8 oder fhwächeree Drücken, Fürger oder lan» noch nicht vollig Fennt. Soiches erhellet aus 
ger ausgeſtreckt hat. Sonſt hat er in den frun: den folgenden Berfuchen des Herrn De Schaͤf⸗ 
pfen und mit einem Rande umgebenen Endflär fers ©. 38, da er über 1000 in ein Kammer 
chen , einen vertieften Mittelpunkt bemerkt. chen zufanmengebracht, davon fih denn Hoch 
Seine Muthmaßung iſt nicht ganz unwahr: Nur wenige eingeſponnen haben, ©. 
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abet nicht hineinkriechen. ¶ Folglich machen ſie eine Ausnahme von der allgemeinen Kegel, 
dafs alle Tagfalter mit Fnopfartigen Zühtgörnern eckige Puppen gewveftn, und ſolche ſich 
enendeder hinten, oder mit einem feidenen Gürtel aufhängen müßten ). 


Unfere Puppe! Tab. XIIX, Sig. 10, 11. ”*) find dick, aber Furz, und etwa nur 

zehn Linien lang- Sie fehen accurat wie die gemeinen Fegelförmigen Puppen aus, und 
kommen mit den eckigen Puppen anderer Tagfalter nur darin uͤberein, daß ſie auf jeder 
Seite des Halskragens einen kleinen runden Buckel haben Tab. XIIX, Fig. 11, aa, wo⸗ 
durch der Vordertheil des Koͤrpers das Anſehen eines Vierecks bekommt. Der hinterſte 
Theil der Fluͤgelfutterale iſt ein wenig aufgetrieben, und das rundlichte Schwang Ende im⸗ 
mer etwas unterwaͤrts gekruͤmmt, Fig. 10 p, welches auch gemeiniglich in dem abgeftreif? 
ten Raupenbalge Sig. FT PP, hängen bleibt. Sonſt kann man an diefen Puppen die 
Supfpörner, den Ruͤßel, die Augen und Füße ſehr deutlich ſehen; der Kopf aber ift 
rundlicht. 
Die Sarbe ift blaulichweiß und perlgrau, aber die Fugen der Theile des Bruſtſtuͤcks, 
und der Flagelfutteral⸗ wie auch die Luftloͤcher find ſchwarz. Die weißliche Farbe ruͤhrt 
yon einem feinen und ſehr weißen Staubmehle her, womit die Puppen, gleichfam wie die 
Weintrauben, DEE friſchen abgebrochenen Pflaumen gepudert find. Wifche man diefen - 
Staub mit dem Singer ab; fo erfcheine die Puppe ganz ſchwarz und glänzend, und der 
hmwarze Grund iſt es eben, der durch das Weiße durchſchimmert, wovon die Materie ein 
Kfauliches oder peelfarbiges Anfehen bekommt *”). 


39 weiß die — Zeit nicht recht anzugeben, wie lange der Vogel in der Pup⸗ 
pe bleibt, weil ich eben damals eine kleine Reiſe vornehmen mußte, und bey meiner Ruͤck⸗ 
2% Eunft - 


17 2 * 

De ne fliegen’ bey dem 1. Anfänglich iſt die Puppe gang weich und 
Herrn D- © 2 Se innfte — feine Raupen gruͤnlichgeib, den folgenden Tag tird fie roth⸗ 
ich ein olches Geinnnnn, Pie Diele Haarichte braun, mit bem beiten aber violet, aisdenn 
Hchifalterraupen sn fo ven pflegen, bereiten folge der perlfarbige Staub, wie an den Schle⸗ 

Er — — eine Phalaͤne zu heu und Pflaumen, der vielleicht, wie Roͤſel 
—— 2 fich sie ech die Erfah⸗ glaubt, an beyden einerley Urſprung bat; 
e unſe 
—33 Grundſaͤtze nicht binde. — eh BL Wenn fie noch rothbraun iſt, ſchwitzt fie 
Verfahren ber Raupe in Verfertigung ihreg überall eine helle Feuchtigkeit and, daß fie ganz 
Sefpinnftes hat er S. 49, ingleichen Roͤſei IV naß iſt, und wenn diefe befanden, zeige ſich der 
S. 33, anig befehrieben. ©. blauliche Staub- 


2.0. 531 — 

HSie Abbildung des Geſpinnſtes und der 3. Die Puppe bat alſo lauter kleine Poros 
Puppe © Mt est we ig. 8,9, am fich, die man durch ein einfaches — 
die Puppe aber t fie Datteln, « Tab. 4, Fig. dag vor dem Objekte eine Erleuchtung bat, an 
3. Erfierer nenne ich find & weil fie folchen einem Stuͤckchen Puppenſchaale deutlich fehen 
in der Geftalt ee * De es kann. | 

u En IV 3. ©. 34 De a — Einige liegen 22, andere 28 Tage, ehe der 
= — hat noch folgendes bengefügers Vogel auskoͤmmt. ©. 


* 
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kunft den ausgekommenen Vogel todt und vertrocknet fand. Folglich mußte er eben nicht 
ſonderlich lange in der Puppe zugebracht haben Bez | 

Es ſind überaus ſchoͤne, und beynahe Gier zu Lande die groͤßten Tagfalter Tab. 
XIX, Sig. 12, 13 ). Sie gehören zu der Klaffe derer Papilions, die ſechs ordentliche 
Sangfüße, keulenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und die Flügel dem Boden fenfreche haben, 
‚bey denen ſich die inneren Hände der Unterfluͤgel diche über dem Scibe formen und anſchließ⸗ 
fen. Die Flügel find nice eckig, fondern gegen ihren hinterſten Rand zu abgerundet, und 
fehr breit. Wenn fie der Vogel ausbreiter, find die obern wohl viertehalb Zoll lang, Tab, 
XIX, Sig. I2, 

Die Grundfarbe aller vier Flügel, ſowohl oben, als unten, iſt weiß, und hat nur 
einen Fleinen gelben Anfteich, wovon fie graulihweiß ausfehen. Jeder Dberflügel hat auf 
bepden Seiten fünf große Flecke. Auf jedem Unterflügel liegen zween ſchoͤne rundfichte 
Augenfpiegel, die aus zween Zirleln beſtehen, davon der aͤußere ſchwarz, der innere aber 
ſehr ſchoͤn und lebhaft roth iſt. Die Mitte des Flecks, die gleichſam den Augapfel aus - 
macht, iſt ſehr weiß. Diefe ſchoͤnen Flecke find auf beyden Seiten des Flügels deutlich 
ausgedrückt. Beym Anfang der Unterflüget zeigt fih oben noch ein Elciner rother Fleck 
mit fhwarzem Rande; aber dihr an ihrem hinterſten Nande nach der inneren Seite zu, 
liegen noch zween ſchwarze Flecke, davon der eine bey einigen in der Mitte roch iſt. 

Außer den beyden ſchoͤnen Augen ſpiegeln haben die Unrerflügel unten noch ſechs an⸗ 
dere vothe, ſchwarz gerändere Flecke, wie man Taͤb. XIIX, $ig, 13, fehen Fann, davon ei: 
ner in der Mitte, wie die beyden großen Augen weiß ift. Einige Voͤgel aber haben nur 
fünf folche Flecke. | 

Es rühren aber die Schattirungen und ſchwarzen ungleichen Flecke, an verfehiedenen 
Orten beyder Flügelfeiten, von den vielen, hier liegenden, ſchwarzen Schuppchen her. Haupt: 
ſaͤchlich befinden ſich ſolche beym Anfangs, und an der Baſis, oder dem hinterſten Rande der 
Fluͤgel, wo fie eine ziemlich breite ſchwaͤrzliche Streife formiren, Die Flügel felbft, wel: 
ches hier noch zu merken ift, haben wenige Schuppen, find an verſchiedenen Orten ziemlich 
durchfichtig, und die Membrane, woraus der Fluͤgel beſteht, iſt befonders an dem Hin: 
terende der obern ganz bloß und unbedeckt. 

An der innern Seite find die Unterflügel mit langen Haaren eingefaßt. Der Leib 
ift ſchwarz, und mit vielen weißgrauen gelblihen Haaren berachfen. Die ſechs Füße find 

| ziemlich 

N 9 : ie ber Verf. felbftim folgen» theil R ils i 
a eine Fleine u en sen auffäie, 1 m * 
Unvollkommenheit. ©. penheimifchen gar nicht felten ift-. Die pr ch⸗ 
often Abbildungen dieſes Vogels findet man 
**) Nach dem Kinne 8. N. ed. XII. p.754. beym Schäffer: neu entdeckte Theile an Raupen 
no. 50 iſt eg: Papilio Heliconius Apollo, alis und Ztviefaltern Tab. 2, Fig. 2,3. Zlem. Tab, 
oblongis integerrimis albis ; pofticis ocellis 94. Fig, 6, Iren. Tab. 36. Fig. 4. 5. Röfel III 
fapra quatuor, H{ubtus fex bafique rubris, —- BT b. 45, Sig. 1, 2. Sulzer Tab, 13, Sig. 
tarde volitans; ber deutſche Apollo, weilerfih 41. G. 
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ziemlich dief und von weißer mit braum melirter Farbe. Der Saugeräßel ift ſchwarz. 
Die Kopf⸗ und vorderſten Halskragenhaare ſind etwas gruͤnlich. Die Fuͤhlhoͤrner ſchmu⸗ 
gigweiß und gruͤnlich, und ihre länglichten Knöpfe oder Keulen fhwarz. Unter dem 
Schwanze haben dieſe Papilions noch einen Hornartigen, hohlen braunen Anhang Tab. 
XIIX, gig. 13 p/ der eine befondere Unterfuhung verdient: Man muß aber lebendige 
Vögel —— man ihn gehoͤrig beſchreiben und ſeine Abſicht erforſchen will, welches 
mir jetzt aber fehlet. —— 

Seit einigen Jahren ſind ſie im Felde und in den Gaͤrten ſehr haͤufig geweſen, und 
haben den Honigſaft pi Blumen ausgeſogen. Sie fliegen langſam, und laſſen ſich leicht 
fangen. In det nordlihen Gegend von Upfal, wo ich meinen Aufenthalt habe, find fie. 
nicpe fo gemein, als in andern Provinzen, in Oftgothland, und bey Upſal herum *)- 


H 3 Die 


) Die vollſtaͤndigere Veſchreibung dieſes ſchen Beſchreibung, daB er ein Weibchen ger 
ſchonen ann epee habt, weil diefer Anhang ein eharaferififhes 
findet fih bey 3. fi. und Refel gedachter Ab Kennzeichen deffelben ift, den ich aber beym Roͤ⸗ 
handlung A ; h das Nefultat al S fel Ul 8. Tab. 45, Fig. I, 2, vermiſſe, ver⸗ 

59. worau er Merkwuͤr⸗ — = er je: —— 30 

f E ee ‚Die Struftur dieſe e t der Herr D. 

1. find bie menigfien Schaͤfferſchen Mer Schäffer umftändlich S. 49. ff befchrieben, und 
1 ollfommen feifchfarbene haben. bey Tab. I, Sig. 5, 6, 7, vergrößert vorgeftellet. 
eh Helle und Bumeeine Send» Er vergleicht ihn mit dem Sintertheile eines 

tigfeiten r ‘a gegeben. chſichtige Tro⸗ ee “ er der 2 noch 8 Kom 

en von | ; * ift, und muthmaßt davon, daß er dem Weibchen 
ef Es — dieſer Rau⸗ nicht ſowohl bey dem Begattungsgeſchaͤfte, als 
pen in vielen anz unbefannte hr und hat vielmehr beym Eyerlegen diene. Das Weib 
zum theil oO) efondern Art ihre soenfthaften. chen feharre bamit, bie Erde auf, um die Eyer 

3. Nach ber achen fie eine dire Defpinnfies an die Wurzeln des Hauswurzkrauts, oder ſonſt 

u urtbellen m eArt der Tag⸗ — anb alte —— 

alter aus . h rauf waͤchſt, hinzulegen -Diefe Muthmaßung 
f 4. Nicht ee fonderbar ift die feheine er badurd) mahrfeheinlich gu machen: 

zit Schimmel ven * enb Bin unempfind» theils weil er diefes Werkzeug bey Dielen ſolchen 
liche Puppe, bie dern behält g allezeit an den Echmetterlingen, die er auf den Bergen einfans 
den Iegten Glie » Und mie gang ab⸗ gen lien — en und abges 
reift R x nußt gefunden; theilg teil es an fich fo hart 
— 5. Der ee = 4te Klaſſe und veft fen, daß mans kaum mit dem —— 
—— senern die: I außer den ften Meffer durchftechen kann, und auf allen 
mopfartigen Bu m fich * Fluͤgel fenkrecht Seiten ſcharf und ſchneidig iſt; theils weil die 
nd er erümmet, d Pe Kand der Haustwurz bloß auf alten Gemäuren und Felſen 
"Unterflägel 4 bleibt. Da ne Leib intweniger Erde wächft, die überdem faft beftans 
bloß und unbe die Schwanzfals eaumbe nur dig aufs härtefte ausgetrocknet ift. Doc) giebt 

von biefer Art diefeg der Fish er (A queue) er alles felbſt für bloße Muthmaßungen aus. 
 gefannt ; ſo iſt (ke ohne Sch * von diefer Man fiehet hieraus, daß die Geſchichte dieſes 
d der er ber He anz. Sinfefts bey weitem noch nicht erfchöpfet ſey. 

6. Unfer Verfaſſer, XRxr GSeer hat Tom. I. Part, I. Mem. 13, p. 186 hat der Verf. 
dn feinem Vogel hinten ua — Rn auch die Gedanfen des. Heren D. Schäffers von 
bang bemerkt ; dieß zeigt nach der Schäffer» diefem Organ des Weibchens angeführt. G. 
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Die kleine grüne Schildraupe (Chenille-cloporte) auf den Faulbaum-⸗ 
blaͤttern (Rhamnus Frangula Linnei). 


Der Herr von Reaumuͤr hat uns Sinige kleine, ganz ſonderbar geſtaltete Raͤup⸗ 
chen bekannt gemacht, die eher Kellerwuͤrmern (Cloportes) als Raupen aͤhnlich ſe⸗ 
hen *). Der Name: Chenilles-cloportes (Schildraupen) ſchickt ſich recht gut für ſie, 
um fie von andern zu unterſcheiden. Er beſchreibt dreyerfen Arten. Die erſte wohnt 
auf den Ruͤſtern (Orme), die zwote Auf den Eichen, die dritte in den Scheoten des 
Schaaflinfenbaums (Baguenaudier), und lebt von denen darin befindlichen Körnern. 
Andere Schriftfteller, als Rajus und Albin gedenken auch einiger folcher Arten **). 
Außer ihrer Geſtalt find fie wegen ihrer Geſchicklichkeit merfwürdig ; denn fie machen ober: 
wärts einen feidenen Guͤrtel um fi herum , wenn fie ſich in Puppen verwandeln wollen. 
Gewöhnlichermaßen verwandeln fie ſich in Tagfalter mir ſechs gleichen Füßen *. 


Wäre ich jegt Willens von mehreren Schildraupenarten zu handeln; fo würde 
ich fie in eine eigene Abhandlung gebracht haben. Denn fie nehmen in einer allgemei- 
nen Naupengefehichte eine befondere Klaffe ein. Da ich aber nur cine einzige Gattung 
beſchreiben will;. fo duͤnkt mi, dies Würde für ein Stück nicht hinveichen, und dics hat 
mich bewogen, fie gleich nach den vorhergehenden Raupen zu fehen, da ich fonft keinen bes 
quemeren Platz als diefen fuͤr fie finden konnte, ohne die einmal angenommene Ordnung 
in der Klaßifikation der Raupen zu unterbrechen, 

Diefe Rellerwurm: Raupen ſchen wirklich gewiſſermaßen wie die Inſekten (Clo- 
portes) aus, davon ſie den Namen führen, und gleichen ihnen an Größe, an Geſtalt, 
und an der Art und Weiſe, wie fie kriechen. Die Gattung, von der ich jeßf handeln 
will, trifft man im Zunius anf den Faulbaumblaͤttern an (Rhamnus frangula, ſchwe⸗ 
diſch Brakwed), FR 

Diefe Raupe Tab. IV, Fig: 9 iſt eben fo eyfoͤrmig und laͤnglicht, als ein Keller— 
wurm, aber etwas kleiner, auch ohngefaͤhr fünf Kinien lang, und ziwo breit. Beyde 
Enden des Körpers find rundlicht, aber das vorderſte Tab. IV, Fig. 10, a iſt breiter als 
das hinterſte p. Unger dem Bauche iſt der Koͤrper flach. Die oberſte Geftalt diefer 
Raupen kann ich nicht beſſer, als mit Reaumuͤrs eigenen Worten, da er von den 
Schildraupen auf den Ruͤſtern redet, beſchreiben 4: 

„Der Ruͤcken dieſer Raͤupchen beſtehet aus zwo Flächen, die unter einem ſtumpfen 

Winkel zuſammenſtoßen, dazwiſchen aber beſindet ſich eine laͤngs der Mitte des Ruͤ⸗ 

„ckens 


*) Mem. Tom. I, Part, I. Mem. 11, P- 135. H Als eine befondere Seltenheit hat Herr 
Pl. 28, Fig. T, 2, 3. zemann in feinen Beyträgen * 38 einen 
) Wir ſetzen hinzu Roͤſel IB. Tagv. 2te — aus einer Schildraupe por: 
Kl. ©. 37, Tab. 6, ©. 52 Tab. 9, woraus eine >: 
Art von Blauſchiller entficher. ©. ) Mem. Tom, I, Part. U. Meni II. p. 136. 
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* ons heruntergehende Riefe. Auf beyden Seiten derſelben ſtehen verſchiedene eckige 
„Spisen- » Eben fo iſt unfere gegenwärtige auch geſtaltet. 
Der $eib beſteht wie bey allen Raupen aus zwölf Ringen Fig. 10; der erſte a iſt 
viel dicker als die uͤbrigen Und wenn die Raupe ſtill ſiht; fo bedeckt derſelbe den ganzen 
Kopf von oben dig· te I habe bemerkt, wenn man fie angreift, oder fonft beun⸗ 
zufiget, daß ſie var & Kopf zum Theil in diefen Ring einzicht. Sie hat darin viel 
ahnuches mit den arven Sudeafer (Cofidae, Scarab6s-tortües), die ihren Körper 
mit ihrem eigenem —— und deren Geſchichte von dem Hrn. von Reaumür”) 
beſchrieben — ae childraupe Hat einen Eleinen ſchwarzen, glänzenden Kopf, der 
aͤberhaupt WIE bey — Raupen beſchaffen iſt. Die Farbe des Koͤrpers iſt ſchoͤn gruͤn, 
und etwas gelblich. Laͤngs dem Ruͤcken gehet eine etwas dunkelgruͤnere Linie herunter, 


Die Raupe — Fuͤße, als ſechs ſpitze hornartige Vordarfüße Sig. 11, aaa 
an den DEE) ei — acht Mittel + oder Bauchfuͤße mm, und zween Schwanz 
üße oder — eber. Sie find alfe fo Elein, und fo Eurz, daß man fie nicht anders 
pemerfen Fanny, Me — man die Raupe auf den Ruͤcken Iegt. Die haͤutigen Füße 
aben dent halb —— oder verſchiedene im halben Zirkel herumſtehende braune 
Haͤlchen. Sie kri — Voden ſo langſam, als wenn ſie nur darauf hingleite, 
„nd dies vermehrt ihre Achnlichteit mie den Keͤerwuͤrmern. | 


Der ganʒe Leib it En vielen Furzen und dem bloßen Auge unfichtbaren Haaren bes 
wachſen, daß — * aupe alſo doch unter die glatten rechnen muß. Sie frißt die 
Blaͤtter des * — — Befonders aber iſt es, daß fie nicht, wie andere Rau⸗ 
pen, das Blatt * —— ° anfeiße; ſondern mehrentheils in der Mitte anfaͤngt, und 
HNichergeſtalt das gan; att wie ein Sich durchloͤchert. | 


Bey der Berwandlung ziehe fie ſich einen feidenen Gürtel Tab: Iv, Fig. 12, 13, 11 
jiber den geib her, — * ſie noch eine Zeitlang als Raupe, hernach als Puppe, an dem 
Blatte ihres Aufen DAR Hänger. Ich habe die Zeit, da fie ſolches verrichtete, nicht ei⸗ 
ich abpaflın fönnen, daher weiß ich auch nicht zu fagen, wie fie dabey zu Werke geht; 
der Herr von Reaumur aber hat es hinlänglich beſchrieben ). Als etwas befonderes 
merke man / daß ſie —— wie andere Raupen, mit den letzten Fuͤßen in die Seide 
einhaft; order * — ganz frey läßt. Der bloße Guͤrtel haͤlt die Raupe, und 
nachher Die Puppe, WE hinten keinesweges ſolche Haͤlchen hat, als die Kohlraupen⸗ und 

Puppen haben *. 

Den 


‚II. Part. I. Mem. ——— 
Mem. Tom m.’7.p.281. indem Herr Kleemann in Aöfels I B. Tago. 
RA Men, Tom. I. Part. H, Mem. ır, pag. ar 3 — bemerkt: daß er gewiſſe Schilbr 
3 e i lung kei⸗ 
137. [9 a8 hier. unfer verfaſſer von der Un ä er enne, die bey der Verwandlung 
* : 2 ‚ yergleichen m erziehen. 
2 her Mage hat jeides doch einigeAusnapme, G, gleichen Queerfaden um ſich herz 
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Den zıften Junius wurde meine Raupe zur Puppe Tab. IV, r2, 13, welche in 
der Laͤnge etwa drey Linien harte, und ziemlich dick und ungeſchickt war. Anfänglich ift 
- fie geiin, hernach aber wird dag Vorderende braun, der Hinterleib aber braungelblich, der 
einige Eleine Fleckchen, und längs dem Rücken herunter eine ſchwarze Linie hat. Die Pups 
pe ift nicht eckig, welches wohl zu merken, weil fie ſich in einen Tagfalter mit Enopfför- 
migen Fůhlhornern verwandeln ſoll. Sie gleiche denen, welche man Fegelförmig nenner. 
Cs ift aber ihre Geſtalt, wie auch Reaumuͤr ſchon angemerkt hat, eben fo wenig kegel⸗ 
förmig, denn fie iſt an beyden Enden zugerundee, und der Schwarl; Tab. IV, Fig. 13, p, 
der fich nicht, wie bey den koniſchen Puppen, in eine Spige endigt, ift fo dick, als das 
Vorderende a. Der feidene, Gürtel 11 gehe über pen Halsfragen, und von da fchräg über 
die Flügelfutterale, wo er hernach unter dem Leibe, am Blatte anſitzet. 


Der Papilion blieb ohngefaͤhr 14 Tage in der Puppe, denn den 6ten Julius Fam 
er aus. Eine andere Raupe diefer Art verwandelte fich einige Tage (päter, als die vorige, 
und diefer ihr Papilion kam erſt das folgende Jahr aus. Dergleichen trägt ſich mit ver- 
feniedenen andern Tagfalterarten zu. So kommen 5. E. die Kohl: Weiflinge, deren 
Raupen ſich noch vor dem Ende des Sommers verpuppen, auch in eben demfelben Jahre 
aus; diejenigen aber, die ſich fpäter verwandeln „bleiben den ganzen Winter durch Pupz 
pen, und kommen nicht eher, als den folgenden Sommer zum Vorſchein. Allein dies 
ift gar nicht zu verwundern, ſeitdem es befanne worden, daß man die Geburt der Schmet— 
terlinge befehleunigen, oder zuruͤckhalten kann, wenn man die Puppen an warme oder Falte 
Derter legt, wie erwähntermaßen der Here von Reaumuͤr in verſchiedenen artigen Bes 
merfungen gezeigt hat. Verwandeln ſie ſich alſo erſt gegen das Ende des Sommers; fo 
ift die Sufe nicht warm genug mehr, um den weichen und wäfferichten Teilen des Schmets 
iterlings, vermittelſt einer unmerflihen Ausduͤnſtung, die gehörige Veſtigkeit zu geben, mit: 
hin koͤnnen auch die Schmetterlinge noch nicht auskommen. 


Unfer Papilion Tab. IV, Big. 14,15 iſt ein niedliches, aber Fleines Voͤgelchen *), 
das mit ausgeſtreckten Fluͤgeln nur einen Zoll fang iſt. Es iſt ein Tagfalter mic knopf⸗ 
- oder 


Nach dem Kinne S. N. ed. XII, p- 789 ſeyn moͤgten. Roͤſel iſt eben ber Meynung, im 
Ns Papilio plebejus ruralis —— hr us, . 229, — F vieles Vogelchen Tab. 
ecaudatis caeruleis: poftieis fubtus limbo * 37, Fig. 3, 4, abgebildet. Sonft findet man von 
rugineo ; ocellis caeruleo-argenteis: das Sil⸗ dleſen Argis und Argiolis im ı und 3ten St. des 
berauge. Es ſcheint, als habe der Ritter gezwei Krarurforfehers artige Bemerkungen. Eine eir 
felt, 06 die von unferem Verf. beſchriebene Raus gene, fehr wohigeſchrebene Abhandlung von dem 
pe, die eigentliche Larbe dieſes Papilions fen, Fgusfehmetterling und deſſen, in. ber Gegend 
weil er nichts von der darve fagt. Indeſſen haben um Thangelſtedt entdeckten Gattungen und Ne⸗ 


doch diefe Geeriſchen Beobachtungen die gehsrige 
Zuverläfigfeit, und man fann hieraus beynahe 
den Schluß niachen, daß alle Larven von ben 
Argis und Argiolis Linnei lauter folche Schild» 
räupchen find, ob fie gleich fehr felten angetroffen 
erden, und wenigen Naturforfchern bekannt 


bengattungen, ftcht im 2ten Bande der berlinie 

en Sammlungen ©. 341. 

Hier bemerfe ich nur noch, daß unfer Verf. 
Tom. I. P. I. Mem. ı. p. 182. bey diefen ge 
genwärtigen Vogel, des Kinne Ip. 234, nemuch 
Argiolus angeführt habe. G. 








‘ 
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oder -Feufenförmigen Fuͤhlhoͤrnern; er hat ſechs gleiche Füße, und die Unterfluͤgel gehen 


um den Unterleib herum. Wenn er ſtill füge, traͤgt er die Flügel“ mit dem Voden fenf: 
recht, daß fie dicht am einander treten, Pi Er ka . 


Oben ſind die Slügel das fhönfte Himmelblau, die oberen aber find gegen den hinter: _ 
fin Rand zu, ſchwarz. Ohnsefaͤhr in der Mitte ihrer Laͤnge nach der aͤußeren Seite zu, 
liegt ein kleiner ſchwarzer Fleck, und der hinterſte Rand iſt mit einer weißlichen Franze 


eingefaßt, die mit einigen kleinen ſchwarzen Fleckchen bezeichnet iſt. Der hinterſte Rand 


der Unterflügel hat eben dergleichen Sranze, aber ohne dieſe Flecke, ſtatt deren aber haben 
diefe, über der Franze cine Reihe ſchwarzer Flecke, wie man bey Tab. AV, Fig. 14 ſehen 
kann. Unten ſind alle vier Flügel weiß, das ins Blaue fällt Fig. ı5, mit vielen ſchwar⸗ 
zen runden und einigen länglichten Flecken bezeichnet, deren jeder mit einem weißen, aber 
Eaum merklichen, Zirkel eingefaßt iſt, welche alle wie kleine Augenſpiegel ausſehen *). 


Die Fuͤhlhoͤrner * weiß und ſchwarz gefleckt. Ihr Knopf iſt ziemlich groß, fänge 
licht und ſchwarz / von eicher Farbe find die Augen. Der Leb iſt oben ſchwaͤrzlich, un— 
gen aber weiß, und die Süße weißlich. 


Es fliegen auf den Wieſen, in den Hölzern und Gaͤrten faft eben dergleichen Papi⸗ 
fiong herum, die aber doch gewißermaßen von den unſrigen verſchieden ſind. Sie ſind 
größer. Oben find bie Fluͤgel ganz himmelblau, ausgenommen nach dem hinterſten Ran⸗ 
de guy wo fie alle vier nur eine ſchwarze weiß geraͤndelte Linie haben. Unten find fie 
grau, und ebenfalls * vielen ſchwarzen Augenſpiegeln, die mit einem weißen Zirkel ein: 
gefaßt find, beworfen —— dieſen aber ſteht an ihrem hinterſten Rande noch eine Reihe 
oraniengelber % lecken *). Noch andere kleine Papilions von eben der Groͤße, als dieſe 
feßgteren, haben auch oben auf den Fluͤgeln, gegen den hinterſten Rand zu, eine derglei— 
chen Reihe oraniengelber, und am hinterſten Rande der Unterfluͤgel, einige ſchwarze Flecke. 
Ich habe dieſe letzteren blauen Papilions oft mit andern in der Begattung angetroffen, 
die darin von ihnen abwichen, daß ihre Fluͤgel oben braun **) waren. 


Ich 


Daher bie Benennung Argus. G. ſehen kann, und unſer Verfaſſer ſelbſt in der 
er) Died klaͤret dieſe Argusgeſchichte in eg, vorher angeführten Gtelle beſtaͤtiget, daß er 
* Mit obiger —— kommt nicht den Argiolus meyne. 
ſowohl der Koͤſelſche — Tab. 37, **«) Der Röfelfehe Dufatenvogel III 8. 
Sig. 3, 4 alg der in ee —— Figur Tab. 37, Fig. 7, iſt auch dag Weibchen eines 
ren: mithin ift 2 ee „2 Argus feltenen Argus ⸗Maͤnnchens, das Herr D. 
nicht der vom Kinn * — Röfelfebe; Kuͤhn im Zten St. des Naturforſchers ©. 
adere, und auch kleinere Art, 19 beſchrieben hat, und das in den Gegen⸗ 


eine a . ; 
—— bey Berglichung beyder Zeichnungen den um Eifenach nicht felten ſeyn fol. ©. 


v Geer Inſekt. Om — 
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Ich kann nicht eigentlich fagen, 0b alle diefe Verſchiedenheiten bloße Abänderungen, 
oder wirkliche fpecififehe Unterſchiede find. Dies zu entfebeiden, müßte man Gelegenheit 
haben, eine große Menge Schildr aͤupchen aufzuziehen, welche mir jetzt aber fehlet. Sell 
ic) einige Muthmaßungen vorbringen; fo glaube ih, dag meine kleinen mir ausge⸗ 
fommenen Papilions Tab. IV, Big. 14, 15, und die beyden vorher beſchriebenen 
Sorten, wirflih drey verſchiedene Arten ausmachen ; doch will ich es nicht für ge 
wiß ausgeben ”). ’ 


Ale diefe Kleinen artigen Voͤgelchen find fehr gemein, und man ſieht fie geſchwind 
herumfliegen, wenn die Sonne recht heiß feine; gegen Abend aber, oder nad) Linter- 
gang der Sonne fegen fie ſich auf den Blumen und Pflanzen zur Ruhe, wo man fie fehr 
leicht haſchen kann. * TR 


») Man vergleiche hierben noch den weiße daruͤber im — St. des Naturforſchers 8. 
—— * — Cala rare die bereitaangepühete UNDand- 

ab. 14, 819. 3, Kane ee lung i . der: berlinifchen Semmluns 
nennet, famt Herrn D. Kübns Bemerfungen nn & an 


Neun⸗ 


Neunte Abhandlung 


Bon denen fechzehnfüßigen Dornraupen, 
und ihren Schmetterlingen.. 

7 er Herr von Reaumuͤr *) nennet diejenigen Raupen Dornraupen, welche fo 
große und harte Haare an ficy haben, fir Die fich der Name: Dorn: 
ftacheln am beften ſchickt. Er fege Hinzu: daß diefe Dornfpigen auch in 
ihrer Geſtalt mit den Pflanzenſtacheln übereinfommen. Hernach gehe er die 
Verſchiedenheit Diefer Stacheln durch, welches alles hier zu wiederholen unnuͤtz wäre Ich 
will überhaupt nur —— beſondere Umſtaͤnde von dieſen Raupen anfuͤhren. 
Aus dieſen Raupen entſtehen die allerſchoͤnſten Schmetterlinge, die uns auch 
am bekannteſten ſind, weil ſie am Tage fliegen, und ich wüßte nicht, daß aus einer 
Dornraupe ein Nachtfalter fine, So viel ſchoͤne Papilions, die uns auf unſern Spas 
iergaͤngen, in unſern Gaͤrten vergnuͤgen, die uns auf jedem Schritte nachfliegen, und in 
den Sommertagen mit den praͤchtigſten Farben entgegen glänzen, find insgeſamt vorher 
Dornraupen geweſen Man ſieht fie von Blume zu Blume fliegen, um daraus den 
Honigfaft, als ihre einzige Nahrung auszufaugen. Deshalb har fie der Urheber der 
Natur wit einem langen, und hoͤchſt wunderbaren Saugeruͤßel verſehen, womit ſie ſol⸗ 
ches verrichten koͤnnen. „Der Herr von Regumuͤr hat die merfwirdige Struftur def 
felben artig befehrieben R Sobald der Frühling erſcheint und ‚die Sonnenftrahlen dig 
guft erwärmen, kommen auch dieſe Papilions wieder aus ihren Schlupfloͤchern hervor. 
Den Winter über ſtecken ſie in hohlen Baͤumen, unter den Daͤchern, und an dergleichen 
Oertern. Da bleiben ſie ohne alle Nahrung, unbeweglich, und gleichfam in einer Art von 
Schlummer. Durch die Wärme leben fie auf, kommen hervor, und pflanzen ihr Ges 

ſchlecht fort. 
Die Dornraupen verwandeln ſich alfo beftändig in lauter Tagfalter. Man 


merke aber zugleich, daß fie alle zu der Klaffe derer Tagvögel gehören, die nur vier Füße 


haben, und deren Vorderfuͤße weit Eleiner, kuͤrzer, und anders geftalter find, als die uͤbri⸗ 


gen vier, ſo daß fie ihnen nicht wohl zum Gehen "**) dienen koͤnnen, wie der Herr von 


Reaumuͤr umſtaͤndlicher gezeiget hat, und wie wir in der Folge ſehen werden. 
an & 


*) Men, Tom. I rs —— 2, pag. 200." und glaubt, daß fie ſich derſelben zur Beini-⸗ 
) Mem. Tom. I Fart. &m. 5 p, 287 gung der Augen bedienen Womit reinigen 
P1..9: | “  fich aber die Papilions der zten Klaſſe ihre Au⸗ 
) Herr Kleemann nennet fie Putzpfoten, gen? G. I win 
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So finder man auch an diefen Kaupen, wenigſtens fo viel ihrer bisher bekannt ges 
worden find, das heſtaͤndige Kennzeichen, daß fie ſich bey der Verwandlung, in ecki⸗ 
gen Puppen, mir dem Kopfe unterwaͤrts, ſenkrecht aufhängen, und fich mir den beyden 
Hinterfüßen an irgend ‚einem ſchicklichen Körper zu beveftigen pflegen. Sch Fenne auch 
Feine Raupen von Diefer Art, die bey diefer Gelegenheit einen Gürtel um fih Serum ma⸗ 
ben, wie es die Raupen der ſechsfuͤßigen Tagfalter , 5. E. die fihönen Raupen der Kohl: 
MWeißlinge, zuthun pflegen, Ihre Puppen haben jederzeit zwo Fegelförmige Spigen, 
oder zwo Arten Hoͤrner vorn am Kopfe, Wit auch verſchiedene, längs dem Rücken füzende 
ſtachlichte Spisen. Q 

‚Ale diefe Dornranpen haben ſechzehn Füße: ſechs fpige Vorder ⸗ acht Mittel - und 
zween Hinterfuͤße. Einige Gattungen derſelben leben gefellig, andere nicht, und man 
trifft fie nur einzeln an, = 

Einige Puppen diefer Raupen zeichnen ſich durch ihre fhönen Farben befonders aus, 
Man findet einige, die wie. lauter Gold ausſehen; andere aber haben nur gold + oder ſil⸗ 
berfarbene Flecke, die den fhönften Glanz von ſich gehen. Man Fan nichts prachtigers, 
als diefe Goldpuͤppchen *) fehen. Deshalb har auch Meaumir der Mühe werth 
geachtet, die Urſachen, wovon diefer glänzende Schmuck der Puppen herruͤhrt, genauer 
zu unterfuchen **). — — 
Die Dornraupe der Neſſtl mit braungelblichem Vorderleibe, bey der 

die Hinterften Ringe oben weit find, und pie im Franzoͤſiſchen 
5 die Bedaude heißt. Kin 


.Sre Raupe ft ven Naturkuͤndigern bekannt. Unter andern iſt ſie von der Me⸗ 
rianin *"), vom Albin Pr und Friſch FH) Gefpeichen, Die Merlanſchen Sigus 
ee ven, 


*) Diefe Puppen find es eigentlich, welche ‚Matt einfehen, der die cifirte Etelle aus Bon. 
die Alten Chryialis, oder Chryfallis, —— nes Betrachtung über die Natır, ir der Note 
haben, wie ung Herr Bergſtraͤßer im 199 Gen 1 leicht, worin eigenzlich des Herrn Prof Tiz 
des Srankfurther Staats = Riftretto 1774 a tus Worte angeführet find. Und eben fo leicht 
der Recenfion des zten Stuͤcks des Naturfore Iſt es einzufepen, daß das, auf der andern Geite 
febers, gelchret hat. Es hat ihm daſelbſt ge £ is 9 der Mücke verferzte Wort Puppe, Chiy- 
fallen, bey Gelegenheit. einer S. 279 von mir falis, bier Yıympbe beißen müffe. Uebrigens 
sefeßten Anmerfung, gegen mich, und alle neues aber par ſchon Ariftoreles H. AL. V, c. 19. p- 
ven Naturforſcher zu erinnern, daß man nicht m. 945 dag Wort Chryſalis auch ſtatt Nym⸗ 
Chryſalis, ſondern Ehryſallis ſchreiben müffe- pbe gebraucht. ©. Keßers Theol. der Infett. 
Ich fegte diefe Note, meil mein Auctor, der Dr. en 
von Beer, deſſen Rede ich uͤberſetzte, im Texte Mem. Tom. I, Part, I, Mem.ro, p. 119. 
von den Jufekten überhaupt gefagt hatte: fie . 2%) Europ. uf. Tab..14, Fig. 139. £ 
befinden fich bey der Verwandlung dans un Etat +) Inf Top, 54. den ich beym Ainne ders 
moyen, dans lequel on les nomme Chryfalides miffe- G * 
ou Aymphes. Daß ich aber keinesweges die - tt) JNf ter Theil, Tab. 4. 
Abſicht gehaht, einen neuen Speachgebrauhb Die übrigen Schrififteller findet man beym 
des Worts Chryfalis zu beſtimmen, wird Jebder ⸗ Kinnéẽ S..N, ed. XL, p. 778.20. 168, 


und ihren Schmetterlingen. 


ven, inſonderheit vom Vogel, ſind ziemlich 
iſt außerſt ſchlecht, 


und Friſchens Abbildu 
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getroffen. Albins Vorſtellung der Raupe 
ngen, wie befannt, ſehr verſtͤmmelt. Der 


‚Herr von Reaumuͤr *) bat fie am beften beſchrieben, wozu meine Bemerkungen bloß 


einige Supplemente ſeyn ſollen. Albin fage: 


fie fräße Hopfen , die Mertanın, fie 


nähre fih von den Stachelbeerblättern, und der Herr von Neaumür, fie lebe auf 


den Müftern. 


Ich habe fie beftändig auf den Neſſeln angetroffen. 
yuie perfehigdene andere Dornraupen auch thun, 


Sie leben einſam, 
man finder fie cben nicht häufig, und muß 


die Neſſeln genau viſitiren, wenn man einige entdecken will **). 


Diefe Raupe Tab. XX, 


Big. 1, iſt die fehönfte unter allen mir befannten Dornrau⸗ 


pen, mittelmäßig groß, ohngefähr vierzehn tinien lang, und ziemlich buntfarbig. Oben 
ſind die fünf e ſten Ringe Tab. RX, Big. I,a b dunfel : oder ofergelb, ſchwarz gefleckt und 


geftreift; 


bis roten, 
fin oben aufı 


üpe nnd bemabe fhwan 
ech der Stirn hat einen hellbraunen Rand. 


der allererfte Ring aber iſt beynahe ganz braun. 
find oben weiß be; die zween ietzen hingegen ſchwarz e d, aber der allerletzte 
hat auf jeder Seite einen großen weißen Fleck 4. 

an beyden Seiten dunfelgelb, 
dem Bauche iſt Die Raupe braun, oder fehtwärzlich, mit etwas fhmugsweiß vermifcht. 
Der Kopf ift dunkelbraun Fig. 1, a, Fig. 2; aber das Drey⸗ 
Die, auf den fieben legten Ringen. ſtehenden 


Die fünf folgenden, vom 6ten 


Alle diefe Ringe find, wie die fünf er⸗ 
und ſchwarz geflecfe und geftreift. Unter 
Ale 


Dornen find weiß; die aber auf denen Hier, nach dem erften folgenden, (demm diefer erfle 


hat feine Dornen,) find weißlichgelb. 


Sie har, wie gewoͤhnlich, in allen ſechzehn Fuͤße, oder acht haͤutige Bauchfuͤße/ 


welche einen halben Hakenkranz Haben. 
Reaumuür hat angemerkt: 

Aehnlichleit mit einem Jatzenkopfe 

zu leugnen, 


— der Kopf dieſer Raupe was beſonderes, und eine 
Pre habe, welches Friſch auch geglaubt, und es iſt nicht 
daß der Kopf nicht ziemlichermaßen mie der Geftalt eines vierfüßigen Thier⸗ 


kopfs übereinfommen follte Tab, XX, Big. 2. Gegen die Größe des Körpers ift er Flein, 


um fit beynahe wie ein Dreyeck aus Fig, 1, a, 


Oben Fig. 2, 0 eo iſt er breit, wird 


aber nach dem Maule zu immer ſchmaler, und endigt ſich mit einer rundlichten Spige a. 


ick iff er nicht fonderlich, 
Sn förmig ausgeſchweift e. 


fpigen beſetzt, 


. Tom 1 P a 

su em. für les Inſect. Tom, 1, Part. ], Mem, 

2 Pat, Il, Mem. 10, pag, 112, Pı, 

27. Fi. ı [94- 
Derfelbe hat 

datde genennet, 


I eine bizarre Art abftechen ;_alfo die 


zwofarbige Dielen füge ich noch bey Roͤ— 


fie aus zwo Urſachen Ja Be 
theilg weil fie zwo Hauptfar- 


6 und Braun, bat; theils weil diefel- 


weil er vorn plate it. Oben iſt er, wie Requmuͤr fast, 
° Daſelbſt hat er auch zween Knoͤpfe o o, mit kleinen Dorn: 
en a in ein Haaͤrchen endiget ¶ Dieſe Knöpfe fehen wie zwey Ohe 


J3 ren 
ſels Inſektenbel. J B. Tagb ıfte Kl. ©. 25, 
Tab. 5, Fig. 1, 2, der fie die einfame Dornrau⸗ 
pe mit dem halbgelb, halbweißen Rüden, und 


x 


braunen Leibe nennt. G 

Boͤſel behauptet indeffen, daß fie ſich 
häufiger auf den Stachelbeerfiauden, als Neſ⸗ 
feln aufhalten, ©. \ 
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ven ans, und diefe machen die vornehmſte Aehnlichkeit mit einem Fatzenkopfe aus. Auf: 
ferdem ift der Kopf mit verſchiedenen hellbraunen Haaͤrchen bewwachfen. Die Augen find 
ſchwarz / und füchen ziemlich weit Gera yyıöön— 

Auf jedem Ringe figen fieben Dornfpigen, Tab. XX, Fig. 4, ecefeee, aus⸗ 
genommen auf dem zweeten, dritten und legten nur vier. Ein Dorn ſteht mieten auf 
dem Ruͤcken f, und drey auf jeder Seite eseu.fmw. Jeder Dorn iſt im Stamme fe 
gelförmig Fig. 3, at, und endigt ſich in eine feine Spige t, die bisweilen wieder vier, 
fünf, (eds auch acht Nebenfpigen hat, welche auch alle dornartig find e e, fo daß der 
Hauptftamm gleichfam ein dornichter Dorn iſt. Außer den Seitendornen ſitzen daran 
fowohl, wie am ganzen Körper der Raupe, noch verfchiedene feine Haärhen, wie denn 
vorzüglich die Bauchfuͤße ganz rauch, und mit Milchhaaren bewachfen find. 

Warn: die Raupe ſtill fügt; fo beſindet fi der Körper felten in fo gerader Linie, ale 
hier Fig. 1 vorgeftcher ift. . Insgemem hat fie den Kopf, oder den Worderrheil des Leibes 
nach einer Seite zu gefriummt, und in diefer Stellung fige fie ganz ruhig. Am liebſten 
pflege fie fo unter den Neſſelblaͤttern zu ſitzen = 

Den zten Junius ſchickte ſich eine diefer Raupen zur Verwandlung an. Sie hing 
ſich oben im Zuckerglaſe mit den Hinterfuͤßen an, daß der Kopf unten war Tab. XX, Big: 
5%). Ich habe nice nörhig ihr Verfahren zu beſchreiben, wie fie es anfängt, ſich fo 
ſenkrecht aufzuhaͤngen, da es der Herr von Reaumuͤr *) ſchon bey Gelegenheit einer 
andern Art von Dornraupen gethan hat. - Sie hänge ſich mit den Häfchen ihrer Hinters 
füße an ein kleines Kluͤmpchen Seide, welches fie ausdrücklich erſt zu diefer Abficht ange: 
fponnen hat Big. 5, h. Den Vordertheil des Koͤrpers zieht ſie dergeſtalt krumm, daß die 
erhabene Seite des Bogens nach dem Ruͤcken zuſteht, und dieſen Bogen macht ſie mit den 
vier oder fünf erſten Ringen a b- 


Des folgenden Morgens wurde ſie zur Puppe, welche in eben der Stellung, als 


die Raupe, Fig. 6, 7, und auch an dem nemlichen Orte J hing, wo die Raupe vorher ger 
bangen hatte; hier aber verweiſe ich meine Leſer abermal auf Reaumuͤrſche Nachrich— 
ten, da ich bloß die Puppe beſchreiben werde. 
Sie gehort zu den eckigen. Porn dat der Kopf zwo große kegelfoͤrmige Spitzen, 
die als Hörner hervorfichen, Tab. XX, Fig. 7, aa Diefe aber haben das Befondere, daß 
fie einwärts gebogen find, und gleihfam zween halbe Monde formiren Fig. 8, a a, wel 
chen Umſtand der Here von Reaumuͤr ebenfalls bemerkt hat ), Betrachtet man fie 
mit der Lupe; fo ſieht man, daß jedes Horn auswendig einen Fleinen’ Anhang, wie eine 
kurze Spige habe bb. Es haben diefe Hörner auch verſchiedene braune Qucerftreifen. 
Sieht man die Puppe oben und von der Seite an; fo glaube man ein ordentlihes Men? 
fehengeficht, Sig. 6, © mit Naſe, Augen und Backen vor fi zu haben P- 
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Das Bruſtſtuͤck, oder Die beyden Futterale, wo die Flügel des Fünftigen Schmet⸗ 
terlinges liegen / ſind in der Mitte ſehr vertieft Tab. XX, Fig. 7, dd, und an jedem ſitzen 
drey fegelförmige Spitz en efg Dben auf dem Leibe ſtehen fünf Reihen kleiner Fegelförz 
miger, und ziemlich, flacher Knöpfe. So viel ich habe. bemerfen koͤnnen, beftcht der Leib 
aus neun Ringen h, davon achte Luftloͤcher Haben. Unten, wo ſich das Bruſtſtuͤck en⸗ 
digt, zeige ſich ebenfalls eine ſtarke Vertiefung Fig, 6, i, welche durch die hinter + oder 
unfermärss gehende Krümmung des Leibes nicht wenig vermehrt wird . Der Bauch en 
digt fich mit einem länglihten, flachen, harten und hornartigen Theile, Fig. 6, 7, I, der 
mit vielen kleinen Käfchen beſetzt if, womit fich die Puppe in das oben gedachte Kluͤmp— 
pen Seide m einhäfelt r | 
Die Farbe diefer Puppe iſt ziemlich bunt. Ueberhaupt iſt fie hellbraun und grün? 
lich, das Braune aber mit Fleiſchfarbe, und mic einigen gruͤnen Streifen und Flecken, 
wie auch mit ſchwaͤrzlichen Strichen vertrieben. Oben über den Leib geht längs der Mitte 
eine weißliche Streife duch. So befinden ſich auch oben auf dem $eibe, am Ende des 
Vruſtſtůcks, ſechs — Flecke, deren immer zween und zween bey einander liegen, welche 
den (hönften polirten Silberglanz Haben, und in diefer Gegend zeigen ſich auch goldene 
Schattir ungen Reaumiz hat ganz goldene Puppen von diefer Art gehabt, die mir 
aber nicht vorgefommen find, Selten ſchlaͤgt die Puppe mit dem Schwanze um ſich, 
und iſt nicht ſo lebhaft als verſchiedene andere Arten. ! 

— Ohngefaͤhr vierzehn Tage hernach, als den 22ſten Junius Fam der Schmetter⸗ 
fing aus. ¶ Es iR ein Tagvogel mir Fnopfartigen Fühlhörnern Tab. Xx, Big: 9, 107 
un * — Süßen Fig. 9, i,-inden die beyden VBorderfüge nur Eleine rauche 
schen 
: Die vier nn: oben Tab. XX, Fig. 10 «ine dunfel? oraniengelbe mit, vers 
ſchiedenen ſchwarzen 5 von ungleicher Geſtalt beworfene Grundfarbe. Am hinters 
ſten Rande befindet ſich eine breite ſchwarze Streife mit weißem Rande. Unten hingegen 
find fie ale vier Sig. 9 mit ſehr vielen, größtentheils Dunkeln Farben geſcheckt. Hier iſt 
Schwarz, Dunkel Hellbraun, Gelb, Weiß, Purpur und Grün. Alle dieſe verſchiedenen Farben 
ſind durch Flecke Streifen, Flammen, $inien und Striche, artig mit einander verbunden. 
Zu hinterft zeigen ficb noch einige grüne Flecke, und unten führt. jeder Unterflügel recht in der 
Mitte einen weißen Fleck, der wie ein C, oder umgekehrter halber Mond geſtaltet ift- 
Der kib, H abskragen aus Kopf ift oben braungränlih. Die Schenfel und Fuß; 
platter find weiß, aber die Hüfcbeine braun, die Züplhörner braun, und unten weiß ge⸗ 
fleckt, das Knopfende daran gelblich. e i s. 
Der 
n in feinen Anmerfungen uͤ - — 
ze, sten NETTER a Te u RB m 
ben dag beſte thun Tante a PERS HT Part. \I Pl, 27, Fig. 9, 10. Seife) Juſelt. 40er 
*) Reaymur Mem. om. d, Kart. il Mem, 10. Theil Tab. 4: .Rofel EB. Tagv. ıfte Kl. Tab. 


in - J i 6. — 
8* C. Album Linnei 8S. N, ed. XII. p. 773. — 
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Der Rand des hinterſten Fluͤgelrandes iſt an vielen Stellen ſehr ſcharf gezackt, oder 
dergeſtalt gewinkelt, daß fie, wie Rail ſagt, an gewiſſen Orten eingeriſſen zu ſeyn 
ſcheinen. Wenn der Papilion die Oberflügel mit dem Boden perpendifular trägt Tab. 
XX, Fig. 9; fo bleibe oft zwiſchen ihrer Innern, etwas ausgehöhltem Site 3) und det 
außerlichen Seife der Unterfluͤgel b ein zlemlich leerer Kaum; diefe letzteren aber gehen 
ganz um den Leib herum. 

Die Füße diefer, und aller Papilions dieſer Klaſſe, beftchen aus drey Haupttheilen, 
davon man den erſten Fig. 12, © das Huͤftbein, den zweeten den eigentlichen Schenkel i, 
und den dritten dag Fußblatt p_ Nennen kann, welches letztere am Ende zwey doppelte 
Häkchen, oder Krallen oo hat. Dieſes und der Schenkel ift mie vielen ffeifen Haaren, . 
wie Dornfpigen, bewachſen, das Hüftbein e aber bloß mie Schuppen belegt. 

Die bepden Vorderfuͤße diefer Papiliong, die fie niche zum Gehen brauchen, find 
Fury, vorn rundlicht, und ohne Kralen Sig. ı 7. Insgemein figen fie unter dem Hals: 
Fragen. - Reaumuͤr *). vergleicht, fie mit Platinen, weil fie fehr rauch find; fie bes 
ſtehen aber auch aus drey Theilen Tab. XX, Big, 11, ci, p, davon die beyden letzteren 
dicker, als der am Halsfragen hängende ©, und am ſtaͤrkſten mie langen Haaren i p befege 
find, wodurch fie eben den Palatinen aͤhnlich werden. Es haben aber alle Papilions, 
die. aus Dornraupen entftehen, dergleichen Füße, wie wir oben ſchon bemerkt haben. 


Man ſieht diefe Papilions in den Hoͤlzern und Gärten allenthalben häufig herum» 
flattern. Sie fliegen rhr fönell, und man Faun fie nicht leicht fangen **). Ohne Zwei 
fel überleben fie den Winter, weil mar ſie gleich in den erften Fruͤhlingstagen erblickt. - 


Die ſchwarze, gefeltige, und auf den Sahl und Woll ⸗Weiden febende 


Dornraupe, mit großen oraniengelb — Flecken, und 
acht braunrothen Bauch⸗ oder Mittelfüßen. 


Zu Ende bes Junius findet man auf den Sapl: und Woll⸗Weiden viele große 


ſchwarze Dornraupen, welche in Geſellſchaft leben Sie freſſen entſetzlich, und ſind im 


Stande, ganze Weidenplaͤtze kahl zu machen. Ich habe dergleichen geſehen, wo ſie bey 
hunderten beyſammenſaßen, und Fein Blatt übrig gefaffen hatten. 


Dies 
“) Tom. I. Part. I, Mem. 5. p. 262. 


) Dies konnte ich eben nach. meinen Erfah⸗ 
rungen wicht fagen. Vielmehr muß ich bierin 
Röfeln bepsreren, welcher I B. Tagv. Iſte Fl. 


S. 32 verfichert: dies Voͤgelchen fey ein rechter fach 


Menfchenfreund, und feße fich gern auf bie 
Kleider und Wäfche Es ziehe Tich ſtark nad) 
ber weißen Sarbe, wie id) felbft auf den Blei» 


Hepläßen, und an andern Drten, wo Baͤſche 
getrocknet wird, gefehen habe. Bon dieſen Dos 
gelchen fagt Rerumür, daß fie befonderg den 
utregen verurſachen, deffen natürliche Ur— 
achen Peireſcius 1608 zu Aix in der Provence 
entdeckt hat. S deſſen Mem. Tom. IL. Part, Ih, 
P- Be VNeue Mannichfaltigkeiten 2ter Jahrg. 
‚55% 6, 


— — — — — — —— 


des Koͤrpers kuͤrzer, als nachher. 
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Dies find hier zu Sande, die größten Dornraupen Tab. XXI Fig. 3 9%). Ihre 
$änge beträgt über zwanzig £inien, und fie find auch zientlich did. Der Seib iſt recht ſchoͤn 
ſchwarz / weiß punktirt, und mit vielen kurzen Milchhaaren bewachſen. Auf dem Ruͤcken 
ſteht eine Reihe acht großer gelbrother, aber nicht völlig ovaler Flecke. Sie liegen auf 
den acht mitelften Ringen, ſo daß die zween erften, und letzten ganz ſchwarz find, und 
Feine foldpe Flecke Haben. Zwiſchen denfelhen aber gehe längs dem Ruͤcken eine ſchwarze, 
durch diefe gelbrothen Flecke unterbrochene, Linie herunter. Der Kopf Tab. XXI, Fig: 
3,1, ift gang ſchwarz, und oben gefpalten, fo daß er, von vorn betrachtet, zwo rund⸗ 
ficpre Erhöhungen hat | . 
Sie haben ſechzehn Füße, worunter die ſechs Vorder + und die beyden Hinterfüße 
ſchwarzz die at dicken Bauchfuͤße aber chen fo gelbrörhlich, als die Nückenflecke find. 
Doc haben dieſe letzteren Fuͤße faſt eine ganze Krone von Haͤkchen um ſich herum. 
5 Ann Leibe Haben dieſe Raupen eine große Menge Fegelförmiger Dornſpitzen Fig. 2, 
BE, und Big. 4, Die aber einfach, und glatt, oder mit Feinen ſolchen Nebenftacheln, ale 
bey verſchiedenen andern Dornranpen, 5 E, bey der vorhergehenden Raupe des C Vogels 
(Bedaude), fondern bloß mit einigen feinen Saärchen befege find. Hin und wieder aber, 
figer doch daran eine kleine Erhöhung, oder ganz kurze Seitenfpige Fig. 2, ee, Big. 4, c. 
Die eigentlichen Dornen find ganz fhwarz, ziemlich groß und lang. Auf jedem Ringe, 
außer dem erften, der ganz frey iſt, fügen ihrer ficben. An einer diefer Raupen bemerfte 


ich eine ganz ſonderbare, und vorn gegabelte Dornſpitze, Tab. XXI, Fig. 5, beb, die ih 


aber für ein bloßes —— oder fuͤr eine Art von Unfoͤrmlichkeit halte. 
In dem Zuſtande / worin wir jetzt unfere Raupen betrachten, haͤuten fie fi nicht 


mehr; fondern haben ihre vollkommene Größe erreicht. Vor ihrer legten Haͤutung aber 


eigen ſich BER — Verſchiedenheiten, die ich hier anzeigen muß. Alsdenn ſind 
ſie mit ausgeſtre vor Sig. ı ohngefähr dreyzehn Linien fang. Der Ruͤckenflecke find 
alsdenn mehrere vorhanden, und ſolche Haben. auch eine hellere oranien Farbe, als wenn fie 


zu ihrer völligen Größe gediehen find, Denn auf jedem Ringe, außer dem erften und letz⸗ 


gen, liegt einer, wie —* auch bey großen und ausgewachſenen Raupen dieſe Ringe Feine 
ſolche Flecke haben. Die Seiten des Koͤrpers ſind mit einer weißgelblichen, ſchwarz me⸗ 


‚ieten Nahe geraͤndet. Die acht Bauchfuůße, ingleichen die Fußblaͤtter der beyden hintere 


fien, haben mit den Nückenflecken einerley Farbe, und die Dornen find nach Proportion 


Ich habe bemerkt, daß diefe Raupen oben ang Zuckerglas Frochen, und dafelbft zween 


ganzer Tage ſtille ſitzen blieben, nachher aber ſich häuteten, und alsdenn beynahe eben ſo 


groß, als die, erſtbeſchriebenen waren. Meines Wiffens hat Fein Schriftfteller diefer Rau⸗ 
pen Erwähnung gethan au ; —s 

——— — Den 
HRoͤſel1B.Tagb. fe Kl. O1. Tab.i. Sig.1,,3, ©: MJetzt find fie bekannt genung, und von 
v. Beer jnfeht. 2. Ob. — K 2 yielen 


* 
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Den gten Julius, amd die folgenden Tage ſchickten ſich meine Raupen zur Ver⸗ 
wandlung an. Sie verführen daben, Wie alle andere Dornraupen *), und ohngefähr ag 
Stunden nachher ſtreiften fie den Raupenbalg ab, und wurden Puppen. 

Diefe Tab. XXI, Fig. 6, 7, ſind groß, dick, und einen Zoll lang. Es verſteht ſich 
von felbft, daß ſie zu den eckigen gehören. "Am. Ropfe fisen zwo Fegelförmige, große, ges 
rade Spitzen, wir ein Paar Hörner Sig. 6,00. An jeder Seite zeigen fih noch drey 
dergleichen, aber kuͤrzere Spitzen. Mitten auf dem Bruſtſtuͤck ſteht die. Nafe Fig. 7,.n, 
die. an diefer Puppe fehe weit hervorragt. Auf jeder Seite derſelben liegt eine Fleine Spi⸗ 
tze, die wie ein Auge ausficht, wie ich ſchon bey Gelegenheit der C Vogelraupe bemerkt 
habe, wie man denn auch etwas beſſer herunter noch. zwo andere ſolche Spitzen gewahr 
wird. Oben auf dem Leibe ſtehen zwo Reiben kegelfoͤrmiger kurzer Dornſpitzen Fig.7, p Dr 
die unten ftarf, am Ende aber ſehr ſpitz find. Sie find überhaupt. an dieſer Puppe uns 
gemein groß, und «8 ſtehen allemal ſechs in einer Reihe. Zwiſchen ihnen befindet ſich noch 
eine dritte Reihe ſolcher Spitzen, die aber viel kleiger und Fürzer find. 2 
An Farbe find dieſe Puppen graulichbraun, mic (dwarzen Schattirungen, und einie - 
gen Fleinen vörhlichen Flecken melirt. An den Spigen find die Bauchdornen auch roͤth⸗ 
fich, die Luftloͤcher aber ſchwarz. Doch find einige Puppen mannigmal dunkler, ‚als die 
andern. Ulebrigens find fie wie andere Dornraupenpuppen beſchaffen. - Yen. der. geringe 
fin Beruͤhrung ſchlagen fie auch mit dem Schwanze ziemlich lange um ſich ) 

Ohngefaͤhr 14 Tage nachher, als den Zuften Julius kamen die erſten Schmetter⸗ 
linge aus, Es find Tagfalter mit Enopfförmigen Fuͤhlhoͤrnern, vier ordentlichen Gehe⸗ 
füßen, und zween kurzen rauhen Vor derpfoͤtchen, deren Unterflügel unten um den Leib 
herumgehen *). * De Si — 

‚Sie find groß Tab. XXL Fig 7 9, Und nehmen mit ausgebreiteten Flügeln wohl 
drey Zoll ein, Fig. g. Die Grundfarbe aller vier Fluͤgel iſt roͤthlichſchwarz, und. gleich: 
ſam Sammetfarbe. Der hinterſt⸗ Rand derſelben iſt mit einem breiten Rande eingefaßt, 

der oben gelblichweiß, unten aber Sig: ganz weiß iſt. Daneben liegt oben auf den Zlüs 
geln eine Reihe großer [höner blauen Flecke in einem ganz fhwarzen Felde, wodurch ihre 
Schoͤnheit ungemein gehoben wird, Jeder Oberfluͤgel hat neun, aber jeder Unterfluͤgel 
ſieben ſolche Flecke. Die aͤußere Seite der Oberflagei iſt mit kleinen gelblichen Queerſtri⸗ 
ishben. ©. Linnei S. N. ed. XII p. um gr 
Se hat e8 der Verf. Tom. . der —— — — Re * ge 
U. Part.‘1, Mem. 1. p. 193 felbft eingefehen. ©. Linne N. ed, XIL, p. 776 no. 165. Pap. 
Ich werde bey manchen Stellen, wo un. Nymph, Antiopa, die befannte ſchone Pleursfe, 
fer Verf. die Beſchreibungen der Struttur der der Trauermantel ©. Schaͤffers Elem. Tab: 
Individuen. — ganzen Art eigen iſt, ohne 94, Sig. 1. Icon. Tab. 70, Sig. 1,2. Berlin, 
Noch mwiederhölt hat, wie hier, alles furz zur Mag. 2%. &.58. Sulsers Juf. Tab. 14, Fig. 
fammenziehen. ©. k u. 85. Muͤllers ausführt. Erkl. des i N. S, V 
9), Beym Roͤſel J1B. Tagb. ite Kl. Tab. 1, B. 1 Th Sep, 19, Fig. Reaumuͤr har ihn 
Sig.4. ©. nicht, ©, 


und ihren Schmetterlingen. in Ns 


chen geſcheckt, und nicht weit von dem äußeren Winkel liegen noch zween große Flecke Fig 
g,tr von gleicher Farbe. Esch diefe Flecke zeigen ſich auds an der Unterſeite diefer Fluͤ⸗ 
gel; wo fie aber weiß find Sig-9, &t. Unten find bie Flügel, außer der breiten Bordis 
rung, und dem beyden geoßen weißen Flecken, ganz ſchwarz, und: mit fehr vielen Fleinen 
noch ſchwaͤrzern Queerſtrichen bezeichnet. Auch zeigt ſich unten auf jedem Fluͤgel in der 
Mitte noch ein weißlicher Punkt. Dichte bey dem weißen Rande liegen einige matte gruͤn⸗ 
lichblaue Flecke · —* 

Auf der weißen und gelblichen Bordirung, dem größten Schmuck der Fluͤgel, liegen 
noch an verſchiedenen Orten, oben und unten blaulichſchwarze Punkte und Flecke. Leib 
und Kopf find ſchwarz, die Bartſpitzen aber an den Seiten gelblich. Die beyden Heinen 
Vorderpfoͤtchen ſind ſchwarz und ſehr rauch, die andern vier Gehefuͤße hingegen Tab. XXI, 
Gig. 93 dr weißlichgelb ; die Huͤftbeine aber unten ſchwarz. Die Fnopfarrigen Fühlgörs 
ner find auch ſchwarz / Haben aber unten gefbliche Punkte. Am Ende find die Knöpfe, 
oder Fleinen Keulen weißlich. an 


Außerdem aber find die vier Flügel am Rande gezackt, und jeder hat zwo Spigen, 
oder befonders merfliche Anhänge Fig. 8, aa, pp: Sowohl der $eib, “als die innere 
Seite der Unterflügel iſt ſtark mie Langen ſchwarzen Haaren bewachfen, Bi 

Diefe Papilions find auch vom Hoefnagel ”) abgebildet; die Figuren find aber 
eben nicht genau getroffen. Es find ftarfe und robufte Vögel, die fehr geſchwind fliegen. 
Man fieht fie denganzen Sommer durch. Vermuchlich überleben fie den Winter, denn 
man erblickt fie oft — in den erſten Frühlingstagen, da fie doch noch vor dem Ende des 
Sommers auskommen **). n fie erſt ausgefommen find, und fo lange fie noch ver- 
ſuchen, die Fluͤgel auszuftrecfen, geben fie einen blutrothen Saft von fih, welches alle 
Tagvoͤgel, wenigſtens die aus Dornraupen kommen, thun ***. 


Die ſchwarze Dornraupe auf den Neſſeln, mit einer Reihe zitron⸗ 
gelber Striche auf jeder Seite. 


Im Julius finden ſich auf den Neſſeln ſchwarze Dornraupen Tab. XXII, Fig. 
1,2, die man aber mit einer andern Art Dornraupen mit gelben Dueerfireifen P niche 
Ka verwech⸗ 


Diverſae Ioſectorum volatilium Icones, ad 
virum accuratiffime depidtae per celeberiiniun 
Piorem. D: I Hoefnagel !ypisque.mandatae a 
Nic. Ioh.. Viflcher 1630. ©. Stifch Befchreiz 
bung alterlen inf — zum öfen Theil, ‚Die 
Moͤngel des Soefnage fi J Werks hat — 
in ſeinen Anmerkungen zur Leßerſchen Th — 
“per Sufeften Tom. 1 p AS angezeigt, 6 

»r) Alleinman hat Erfahrungen, daß auch bie 
Puppen biefer Bögel oft den Winter über ‚lies 


gen bleiben, und erft im Srüblinge auskommen. 
Doch ift nicht zu leugnen, dag auch felbft mans 
cher‘ Vogel uͤberwintert. Sonſt pflegen die 
Schlupfwefpen der Puppe diefer Voͤgel am mei⸗ 
ſten nachzuſtellen, wie denn Roͤſel I DB. Tagb. 
ıfe Kl ©. 8, aus mancher; an die 300 von ber 
Heinften Sorte herauskriechen ſehen. G. 
S. Reaum, Mém. Tom. L Part.Il, Mem.14, 
p. 380 fg Roͤſel 1 B. Tagv. ıte Kl. S. 5. ©. 
P Reaumur "Tom, J. Part. IL, Mem. 10, BE 

„Fig 
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verwechſeln muß, die auch fehr Häufig auf den Neffeln anzutreffen if. Denn beym erſten 
Anblick find beyde Arten einander ſehr aͤhnlich, indem fie beyde Dornraupen find, und die 
ſchwarze Grundfarbe haben. - | ” 

Unfere gegenwärtigen Raupen aber, die wir jegt befehreiben wollen, find nicht fo 
häufig, als die andern. Insgemein wickeln fie die Meffelblätter, davon fie leben, und die 
ihnen zugleich zur Wohnung dienen, artig zuſammen *). Sie leben nicht in Geſellſchaft 
wie die andern; fondern cs ſteckt in jedem zufammengeroflten Blatte allemal nur eine. 
Sie find mittelmäßig groß, haben fit aber ihre völlige Größe erreiche; fo find fie ohnger 
fähr ſechzehn Linien lang, und nad Proportion ziemlich dick. Der ganze Leib und Kopf 
iſt ſchwarz; aber an jeder Seite des Körpers, unmittelbar unter der Linie der $uftlöcher, 
gehen acht lange, etwas erhaben liegende, zitrongelbe Striche herunter, die unterwaͤrts 
concav, und fehr geſchickt find, dieſe Raupen zu erfennen **). Das Schwarze am Körz 
per iſt ſehr fbön, und fammerartig 5 es iſt aber mir vielen Eleinen weißlichen Punkten ber 
worfen, die man vermittelſt einer Lupe noch deutlicher ficher. 

Sie haben ſechzehn Füße, Davon die ſechs voͤrderſten ſchwarz, die zehn membranoͤſen 
aber braun find, und den halben Habenkranz haben. In der Mitte des Körpers hat jeder 
King fieben ſchwarze äftige Dornen, darunter die mittelfte oben auf dem Ruͤcken ſteht. 

Außer den Dornen iſt der Leib und Kopp mie vielen Eleinen furzen, weißen und 
ſchwarzen Haärchen bewachſen. Der Kopf Tab, XXII, Fig. 3, hat oberwärts einen Eins 
ſchnitt, oder eine Eleine Vertiefung ©, Und iſt mit piefen Fleinen kurzen, ſtumpfen, und ziem⸗ 
lic) diefen Spigen befegt pp, davon ſich jede mie einem langen Haare endiget. Der erfte 
King des Körpers Fig. 1, a hat Feine äflige Dornen, ſtatt deren aber eben ſolche, nur et⸗ 
was laͤngere Kopfſpitzen, die im Zirkel um ihn herum ſtehen. 

Es haben aber ſchon viele Schriftſteller dieſe Raupen beſchrieben Samt ihren Pa⸗ 
pillons findet man fie beym Reaum uͤr ¶Nbey der Merianin PH, beym Albin +), 
Blankaart Hp) und Gordart ) abgebilder, MEN 27, â——— 

Taf 


+) ie achen wie ein ſtumpfwinklichtes 
Zickzak. S. Rfell.c. Tab. 6. Fig. 2,3. ©. 

) Mein. Tom, I, Pl 2, Fig. 4,' et Pl. 10; 
Fig, 8: 9, Io, „FR ; 

D Kurop. Inf. Tab. 91, wo fie fehr gut. ge 


Fig. 1. Es ift die Larve des kleinen Suchfes, 
(Pe. ns man Fann folche febr leicht 
mit den gegentvärtigen verwechfeln, da jene frey 
auf den Neffeln figen, diefe aber fich ſehr fünft- 
lich in den Blättern der Eleinen Neſſeln verfte- 


cken, wie wir bald baren werden, wiewohl fie 
Herr Rleemann auch auf den ſchwarzen Pap- 
peln gefunden hat. ©. Rofels 13. Tagv. fe 
Kl. ©. 33, Tab. 6, Sig I, 2, 3. G. 

*) Daher Hat es Rofeln 1Y. Tagbite Kl. 
©. 33 ff. viel Mühe gefoftet, ehe er die Raupe 
eines in unfern Gegenden fo bekannten und haͤu⸗ 
figen Vogel, als der Admical it, hat entdecken 
Fönnen. Und fo geht es noch allen denen, Die 
ben dem Suchen diefer Nauven, auf den oben 
angeführsen Umſtand nicht Achtung geben. ©- 


troffen find. i 
‚MD Inf. Tab. 3, wo fie auch ziemlich natürz 
lich abgebikder find. 

tr) Schoubourg der Rupfen ete. Tab. 2. 


‚Nach der hochtentſchen Ueberf vom Rodochs 


Sein; 1690 9. ©.15. Tab-a. Fig. A, B, C,D. ©, 
Inf. Tom. 1, Tab. 26, und Tom. 2, Tab, 
39, wo eine Are zweymal abgebildet iſt. 
Die Übrigen Schriftfteller findet man beym 
FKinne 8. N, ed. XII, p- 779 no. 175, ©, 


and ihren Schmetterlingen. | 7 


Faſt follte man denken, es ſey uͤberfluͤßig, eine bereits fo oft beſchriebene Raupe noch 
einmal zu befehreiben. Da aber die Reaumuͤrſche Beſchreibung ziemlich kurz ift, fo will 
ich das, was daran fehlt, fo viel als möglich erfegen. Die übrigen *) haben faft mehr 
gefagt, als was man bey den Figuren finder. 

Unfere Naupen haben ein träges und ſchlaͤriges Nature, und kriechen fehr langſam; 
id) habe aber doch bemerkt, daß fie fehr geſchwind wachen, und in wenig Tagen zu ihrer 
rechten Groͤße gelangen, denn fie freffen enefegtich **). . Wenn fie ſich häuten wollen, ta 
peziven fie das Vlatt inwendig mie Seide. In dieſelbe faſſen fie mit ihren Häflichten 
Bauchfuͤßen, und ſolchergeſtalt koͤnnen fie die alte Haut leicht abftreifen, die alsdenn mit 
den Häfchen hängen bleibt. Dies haben fie mit vielen andern Raupenarten gemein. | 


Ohngefaͤhr in der Mitte des Julius ſchickten ſich meine Raupen zur Verwand⸗ 
fung an **"). Sie hingen ſich oben an den Decke des Glaſes, und den folgenden Mor: 
gen waren es ſchon Puppen, in welchem Zuftande fie nicht voll zwanzig Tage bleiben, che 
die Papilions ren Da alle Kaupen, die ſich hinten aufhaͤngen, wie wir oben 
gezeigt, nur den ordertheil des Leibes zu kruͤmmen pflegen; fo iſt es merkwuͤrdig, daß 
diefe ſolches mit dem ganzen Leibe thun, fo daß der Kopf beynahe hinten an den Schwanz 
ſtoͤßt, und fie ſolchergeſtalt einen etwas ovalen Zirkel formiren +). 

+ Die Puppe ift eckig, Und der Größe der Raupe proportionirt Tab! XXII, Fig. 4 
Die Farbe graubraun, mit Eleinen Flecken, und dunklen Schattirungen geſcheckt. Oben 
auf dem Bruftftücke und Rügen ftehen verfebiedene erhabene und gleichſam verguͤldete 
Flecke. Das Defondere, wodurch fie fid von vielen andern ecfigen Puppen unterſchei⸗ 
der, beſteht darin, daß die Oberften Ruͤckenzacken fehr kurz, aber gleichwohl fpigig, und 
die zwey Kopfhoͤrner c e⸗ auch nicht lang, fondern dick, und am Ende rundlicht find. 

Die Popuion⸗ H diefee Raupen find ſeht ſchon Ich habe hier nur einen Tab, 
XXI, Sig. 5. yon oben, und mit ausgebreiteten Fluͤgeln vorgeſtellet. Die N 

: : “3% at 


#) Außer Röfeln, der ihre gane Naturge⸗ ber gefunden. S. Roͤſel IB. Tagb. ıte 
BR De ar See 
) &. Röfel IB. Tagv. ıte Kl. Tab. VI, 


ieben bat. DO» 3 

Bi Arrig ME es, daß jede Raupe in einen: Fig. 4. G. 
beſondern Fe re Slatte echt. +1) Nach dem Ainne S. N.ed. XIL p. 779. 
Dies iſt ihr auf, — r Futter. Hat no, 175. Pap. Aralanze, der in unſern Gegenden 
fie eg aber verfreffen, — —— fo muß ſehr haͤufig iſt und wegen feinen ſchonen brilli 

g es werlaflen, WED. 2 alade sieben. Das venden Karben das Auge beſonders an fich zieht. 
alte wird —— — . ein bequemer Sich habe bereits oben iſtes Quart. S. 54 einige 
Yufenthalt der de * s eeiniglich ma» Anekdoten von dieſem praͤchtigen Tagfalter anges 
chen fich dieft nn * Aa —— oben im führe. Er heißt auch, Außer Admiral, der Scheck⸗ 
Gipfel der Meffelnr da rt an wenn man flögel, das Zehlenthierchen, der Mars, weilder 
diefen —* weiß, ſchon auf zween Schritt —— —— nach! feiner —— — 
weit ſehen Fa. · a: g riegesgeräthe auf ben Flügeln zu fehen glaubt : 
— * Kleemann hat einige noch im Se⸗ alfo feiner prächeigen Sat en —— * 

wi i u g 
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hat einen, von der Geite, ſehr natürlich vorgeſtellet, wohin ich die Eefer verweiſe, um die 
Figuren nicht fo fehr zu vervielfaͤltigen Man nennet ihn den Admiral, und er ift mit 
ausgebreiteten Flůgeln wohl drittehalb Zoll lang. 


Oben auf dem Kopfe, auf dem Leibe, und ſowohl auf den Ober⸗ als Unterflügeln 
iſt die Grundfarbe recht ſchoͤn ſchwarz. Ueber jeden Oberflügel geht eine breite ungleiche 
Tab. XXIJ, Sig. 5, bb, prächtige ſcharlachrothe Queerſtreife; am aͤußerſten Winkel aber 
liegen ſechs weiße Flecke, cr, darunter drey größer als die andern find. Der hinterſte 
Rand hat länglichtweiße Flecke, famt einigen blauen Schartirungen am äußeren Winkel. 
Die Unterflügel haben oben zulegt am Rande eine breite Streife, die eben fo roth ift, als 
der große Strich auf den Oberfluͤgeln. Auf diefer Steeife aber befinden fich viel Eleine 
ſchwarze Fleckchen, und am innen Winkel ein etwas größerer Tab. XXI, Fig. 5, a blauer, 
ſchwarz gerändelter Fleck. Die Streife felbft hat einen weißen, ſchwarz geflecften Rand. 


Ale vier. Flügel find unten mit fo vielen verſchiedenen bunten Farben geſcheckt, daß 
e8 beynahe unmöglich iſt, davon EINE genaue Beſchreibung zu geben. Ueberhaupt aber 
haben die Oberflügel unten eine breite rothe Streife, die mit der Oberfkreife diefer Flügel, 
wie auch mit den verſchiedenen weißen Flecken darauf übereinfömmt, wie denn hier auch 
gelbliche Schattirungen, and blaue Streifen befindlich find. Alle diefe Flecke liegen auf 
einem ſchwarzen Grunde, NT 


„Unten haben die Unrerflügel ſchwarze, braune, gelbliche, fahlbraune, gelbbraune Fle⸗ 
de, und Schattirungen, die auf die bewundernsmirdigfte und (hönfte Art mit einander 
verbunden ſind. Gegen dem aͤußerſten Rande liege ein großer gelber Fleck. Man Fann 
wirklich nicht fagen, ob die Flügel oben oder unten fepöner find. Oben find die Flecke ein, 
facher, unten aber zufammengefeßfer, und bunter. Kurz, man betrachte den Papilion, 
von welcher Seite man will; fo wird man durch feine Schönheit bezaubert. Er gehöre 
Befanntermaßen zu den Tagfaltern mit vier ordentlichen, und zween rauchen Eurzen Vor⸗ 
derfuͤßen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind artig weiß und ſchwarz gefieckt. Der Knopf daran iſt 
ſchwarz, die Spige deffelben aber gelblich, Die Augen braun, und die Bartfpigen an 

den Seiten weiß. Die Mittelfuͤße gelblich, und die hinterſten ſchwarz und gelb gefleckt. 
Sie fliegen fehr gefhwind, und man trifft fie Häufig in allen Gärten an. 


‚Der Her von Reaumuͤr, und die Merianin erwähnen einiger weißgelblichen 
Dornraupen, daraus eben ſolche Papilions, als ich jetzt beſchrieben, gekommen, und des 
at 2 Sr Gi, 


Gegenftand des Aberglaubens. S. Kleemanns 2. Die übrigen Schriftfteller findet man im 
Beyträge, 1. B. ©. 30. Die beften Abbilduns Linne, und in. des Herrn D⸗ Martini allgem, 
gen davon bat Reaumur Tom, I, Part. II, Pl. Gefch. der Nat. im alphad. Ordnung .ı 3. ©. 
10, Fig. 8 9. Boͤſel IB. Tago.. ıte Al. Tab. 381,382. ©. 2 ee 

6, Sig. 6,7. Schäffer Icon, Tab, 148, Fig. I 


und ihren Schmekterlingen. ee 9 


nen, bie. aus ſchwarzen entfiandenen vollkommen ähnlich geweſen wären. _ Ich habe auch) 
eine gelbliche Raupe gehabt, daraus eben ein folher Papilion, als aus den ſchwarzen 
Fam. Reaumuͤr vermuthet, daß diefer Unterſchied der, Farben von der Verſchieden⸗ 
heit des Geſchlechts herruͤhre, und daß aus ven gelben Raupen männliche, aus den ſchwar⸗ 
zen aber weibliche Papilions kaͤmen. Er ſetzt aber hinzu: es erfordere dieſes mehrere 
Beſtaͤtigungen, und dazu habe ich eben ſo wenig Gelegenheit gehabt. Ich habe nichts 
weiter gefehen, ale daß die Puppe Meiner gelben Raupe hellbraun, und mit vielen ſchoͤnen 
Goldglänzenden Flecken, darunter einige gine ziemliche Größe hatten, gefehmückt war ”). _ 


“ daß die verſchiedene F — 

=, Roͤſel fagkr * arbe der te leben foll. Es koͤnnen alſo ganze Gegenden 
—— AB we fefentliche mit diefen Naupen befaamt ARE En ih 
Veränderung, ar «8, die dag He befondere nur annehme, daß ein Weibchen an die 200 
Borfehung A Peer fehr jerffre eibchen ges Eyer bey fich frägt, und fo lange herumflattert, 
lehrt 7 N — mur an jedes —— big es ſedes au In — — 
wie x ei , j [3 B. RAe 
au. Fieben weil nur eine Raupe Auf einem Satz —* hat. ©. Röfel 1B Ban * | & 


Zehnte 





Zehnte Abhandlung. 

Bon den vierzehnfügigen Naupen mit fechs fpißen Vorder und 
aacht Mittelfuͤßen, denen aber am legten Ringe die beyden 

Be Hoirnterfuͤße fehlen. 


7 Nie ſechzehnfuͤßigen Raupen, davon wir bisher verſchiedene Arten beſchrieben haben, 


ſind ſo zahlreich, daß man fie, um aller Verwirrung vorzubeugen, nach dem: 


Reaumuͤrſchen Spftem, unter verſchiedene Ordnungen und Geſchlechter bringen 
muß. Deshalb habe ich, in mehreren Stücken davon. gehandelt, und jeder Verſchieden⸗ 
heit, die wir an ihnen wahrnehmen, ein eigenes Stück gewiedmet. Jetzt kommen wir zu 
der Gefhichte einiger Raupenarten, die weniger alg ſechzehn, und entweder nur Dierzehn, 
oder zehn Füße haben. Wir wollen von den erfteren den Anfang machen. 

Die vierzehnfügigen Hat der Here yon Reaumuͤr in drey Klaſſen getheilt. 
Die in den zwo erften Haben nur ſechs Mittel⸗ und zween Hinterfuͤße; davon die erſte⸗ 
ren an den Raupen dieſer beyden Klaſſen eine andere Sage Haben. Bey einigen hängen fie 
am 7, 8, und gten; ben andern aber am 6,7, und Sen Ninge *). Größtentheils find 
die Raupen diefer beyden Klaffen ſehr Flein, und in der 1 4ten Abhandlung von den Mi: 
nirraͤupchen, werde ich einige von dieſen Arten bekannt machen. 
Die vierzehnfüßigen Naupen Der dritten, oder vielmehr der vierten Klaſſe, nach der 
Reaumuͤrſchen Eintheilung, haben, wie gewöhnlich, an den drey erften Ringen, fechs 
ſpitze Vorder : und acht ſtumpfe Baudhfuͤße, die, wie bey den ſechzehnfuͤßigen der erſten 
Klaͤſe, am 6, 7, 8, und gten Ringe ſitzen; es fehlen ihnen aber am lehten Ringe, die 
beyden Hinterfuͤße. Und dieſe werden der Gegenſtand der gegenwärtigen Abhandlung 
feyn. 


find glatt, und es Fommen von ihnen Phaldnen oder Nachtfalter. Statt der Hin: 
terfüße haben einige Arten einen doppelten, ziemilich Langen, und hoͤchſtmerkwuͤrdigen, an⸗ 
dere Hingegen nur einen einfachen, Furzen, und wie eine Spike zugeformten Schwan;. 
Andere Hauptverſchiedenheiten diefer Raupen Fennet man noch nicht; die wenigen Arten 
aber, die wir davon haben, find fehr merfwärdig, wie der Herr von Reaumuͤr gehoͤri⸗ 
ges Orts gezeigt hat”). | 


| In 

) Reaumur Mem. Tom, I, Part. I, Mé m. 2. Nachtvoͤgel im zten Bande der Infektenbelufti, 

p- 85. ! gung mit den Kleemannifcben Ynnterfungen, 

*) Man vergleiche Bierbey den Ichrreichen ingleichen unferg Verf. Tom. IL P. 1. Mem. In, 
Röfelfehen Vorbericht zu der dritten Klaſſe der P. 268. fg. ©. 


Sie find eben nicht Häufig, wenigſtens kennet man noch zur Zeit nur wenige, fie 


Zehnte Abhandlung. Von den vierzehnfuͤßigen Raupen, denen ec. $ı 


In der allererſten Abhandlung habe ich bereits Gelegenheit gehabt, von der er⸗ 
Are dieſer Raupen, die ich jetzt beſchreiben will, zu reden. Ich habe daſelbſt ihre in⸗ 
neren Theile unterſucht. Wir wollen hier ihre ãußerliche Geſtalt, ihre Verwandlungen, 
und ihre Lebensart fennen lernen, und damit ihre Geſchichte vollenden. Es find die größs 
ten und fonderbarften diefer Kaffe, Ich Habe ihrer. feit einigen Jahren eine beträchtliche 
Anzahl aufgezogen, und werde die Daran gemachten Bemerfungen fo ordentlich, als moͤg⸗ 
lich, erzählen. 

Die große grüne vierzehnfuͤßige, zweygeſchwaͤnzte Pappel - und Sahl⸗ 

Weidenraupe, mit zween großen braunen, beſondens geffalteten  . - 

Ruͤckenflecken *) | | 

Es Haben fon verſchiedene Schriftſteller, ats Goedart *), die Merianin ""), 

Friſch D- Albin FT), und der Here von Reaumir Hr) dieſe Raupen beſchrie 
ben *) 


Wäre aber Friſchens Beſchreibung diefer Naupe, nicht beffer, als die Abbil— 
dung derſelben; fo würde es ein 


fen 


fehr unbedensender Verluſt feyn, wenn cr fih niemals 
unterfangen hätte, 8* pri diefer Inſekten zu fehreiben. Inzwiſchen ſagt er feloft, 
daß ehn Die — — ungen und Figuren einiger Schriftſteller zu einer genauern 
uUnterſuchung derſelben bewogen haͤtten. Bey Leſung dieſer Worte denkt man ſchoͤne und 
genaue Abbildungen au finden, worin man ſich aber ſehr betrügt. 

Insgemein — dieſe Raupen Tab. XXIN, Fig 6 im Junius und Julius, 
auf den pappeln, ahl und Wollweiden, zuweilen aber auch auf den Erlen ) 
Dorzüg: 
nen Bepträgen zur Infeftengefchichte noch vor: 
fielen werde. Unfer Verf. ‚bat fie mebit ihrem 
hi Schmetterlinge Tom. I, P. 1; Mem, 32. p. 313 
kefchrieben, tinvon ich unken etwas anführen 
werde. Eine folche, aber mit einer einfachen 
Schwanzfpitze, damit fie ich doch) in einer aͤhn⸗ 


Ich habe bereit im Tten Quartal S. 
— Mertwürdigfeiten von diefer Raupe 


angeführt: 


) jomM.3- Exper. 3. 
re) Plot ER 


+) PL Tl: 7 
Mem. 53 6, p. 19. 
eh», , 

Er Übrigen Schriftſteller bat Rinne 8. x. 
4, XI, p-8152.00: 29. wobey ich vornemlich 
—* ſchoͤne IAluminationen B Nachtv. are 
&1. ab. 19, Sig-r = 5 embfeblen muß, Da 
“ach nicht allein auf den. Weidenbaͤumen auf 
hält; fo finde ich die Kleemannſche Annzerkun 
a G. ı2r fehr gegründet: fie Ticker die 


9 6ter Theil, ©- 1% 
1], Paıt, u, Mem, 


—— zweygefbwänzte Raupe ůͤber⸗ 
haupt zů nennen —— 


nen. 
zugleich: es gebe noch eine andere Eleinere Art 


——— ähnlich ſeh, und die er kuͤnftig in ſei⸗ 


». Beer Inſekt.ꝛ. Ou. 


winzer Raupen, die den gegenwaͤr⸗ 


lichen Stellung, wie die gegenwaͤrtige, zur Weh— 


re ſetzt, bat Herr Kleemann in feinen Beytr. 


Tom, L Tab, 21 Big. 1, 2 vorgeſtellt. Die an- 
dere Art haben wir alſo noch zu erwarten. ©. 
Röfels 1 B. Nachtv. 2te Kl. S. 124, wo Herr 
Rleemann verfichert, daß er viererley Arten ge- 
ſchwaͤnzte and ungeſchwaͤnzte Raupen kenne 


denen die zwey Nachſchubfuͤße fehlen G. 


*) Herr Kleemann bat fie auch auf ben 
Eſpenbaͤumen, einmal auch auf einem Almer 
baum (Populus. nigra), jederzeit aber auf der 
obern Seite der Blätter und Aeſte gefunden, 
daher fie leicht zu entdecken find. Sehr felten 
Fi hat fie RSfel auf den Linden angetroffen. 


L 


82 Zebhnte Abhandlung. Von den vierzehnfüßigen Kaupen, 

Vorzüglich lieben fie die Sahl⸗ und Wollweidenblaͤtter. Gemeiniglich find fie im 
Julius zw ihrer rechten Größe gediehen. Sie gehoͤren zu den groͤßten und dickſten hier 
zu Sande. Ich habe einige gehabt, die im Kriechen, und mit recht ausgeſtrecktem Leibe, 
ohne den Schwanz zit rechnen, auf drittehalb Zol lang waren. "Wenn fie ſtill figen Fig. 
6, ziehen fie den Körper, und den Kopf ganz in den erften Ring ein. Alsdenn find fie frey: 
lich Finger, der Leib aber deſto diefer, fo daß die größte Dicke wohl einen halben Zoll 
betraͤgt. 

Ervwaͤhntermaßen finden ſich dieſe Raupen auf viererley Arten von Bäumen. Nun 
aber wollte ich auch verfuchen, ob die auf den ſchwarzen Pappeln, auch wohl Erfen = und 
Weidenblaͤtter freffen wuͤrden; allein fie krochen eine geraume Zeit darauf herum, und 
wollten nicht anbeißen. Endlich Fofteren fie ein wenig, zogen aber bald wieder ab, bis 
ſie doch zuletzt vor Hunger die Sahl Weidenblaͤtter anpackten, und ſolche dem Exlenlaube 
vorzogen, das fir gar nicht anruͤhrten. Inzwiſchen kann man leicht erahhten, daß fie es 
aus Noch thaten, fo bald ich ihnen aber wieder Pappelblärter gab, fielen fie gleich drauf, 
und fraßen fehr gierig darunter. 

Die auf. den Erlen gefundenen Raupen fuhren beftändig fort, das Laub daven zu 
freffen, wie fihs denn mit den Raupen auf den Sapl : und Wollweiden eben fo vers 
hielt. Inzwiſchen muß ich ammerfen, daß man fie auf diefer Art Weidenbäumen am haͤu⸗ 
figften anteifft. Die Urſach, warum Meine Pappelvaupen nur aus Noth Weidenblärter 
fraßen, ſcheinet bloß dieſe zu ſeyn, weil fie ſich Yon ihrer Kindheit an, an Pappelblaͤtter 

- gewöhnet haften. Ich vermuthe aber, daß, wenn dag Schmerterlingweibchen feine Eyer 
an eine Weide gelegt Härte, die Jungen Raͤupchen fich leicht zu ihren Blättern bequeme has 
ben würden, wie ich in Abſicht verſchiedener anpern Raupenarten bemerkt habe *). Der 
Herr von Reaumuͤr hat bey den Raupen überhaupt, und insbefondere bey Gelegenheit 
der zwölffüßigen Spannenmeflerraupen ”) eine ähnliche Anmerkung gemacht. Man 
merke aber wohl, daß die Raupen DON einerley Art, außer den Bielfräßen, z. Eder Baͤr⸗ 

raupe 


*) ‚Hier hat unſer Verfaffer einen Fleinen Irr⸗ 
£hum begangen, wenn er die Fleinern zweyge⸗ 


ſchwaͤnzten Erlenraupen, mit denen auf ben 


Sahlweiden für einerley Art gehalten. Ein 
Beobachter, wie er, dem es um die Wahrheit zu 
thun ift, ſchaͤmt ſich nicht, feinen, Irrthum zu 
geftchen, und zuruckzum hmen, wodurch er erfl 
in den Augen Wahrheit liebender Freunde recht 
groß werden muß. Er hat es Tom. II. Part, I. 
Mem. 3. p. 315 gethan, wo eine Eleinere Art 
folcher Gabelfchtwanzraupen mit ihren Phalanen 
befchrieben und Pl. 4 fig. 18, 19, 20, 21 abgebil« 
det iſt. Ich muß die Stelle herfegen: „Ich fand 
„1740 auf den Selen ſolche zweygeſchwaͤnzte 
Raupen, wovon ſich eine einfpann, aber bald 


»darauf in dem Gefpinnfte ſtarb. Sch glaubte 
»damals: fie habe fich zu früh eingefponnen, 
»weil fie noch nicht einmal die halbe Größe er» 
„leicht hatte. Denn ich hielt fie für eben eine 
»folche, alg ich im ıten Bande in der toren Ab⸗ 
»Dandlung befihrieben. Dies verleitete mich zu 
dem Irrthume, den ich hier anpnjeigem uls 
„dig bin, und zu berichtigen bitte. Denn ich 
„habe nachher gefunden, daß die Gebelfehwän. 
„ze auf den Erlen, eine gang andere Art, alg 
»bie großen auf den Sahlmeiden find, wovon 
a“ sh die —— erſtern aufs gewiſſeſte 
»uberzeugt haben, u. ſ. + >> Ar | 

”) — Tom. 11, Part, Il, Mem. 9, 
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raupe (Marte) nicht alle Sorten Blätter ohne Linterfchiedz ſondern nur die zu freſſen 


pflegen, die von gleicher Beſchaffenheit, als die. Pappel » und Sahl / Weidenblaͤtter zu 


ſeyn ſcheinen · Ra: 8 
Da ich einen ziemlichen Vorrath dieſer ſchoͤnen Gabelſchwanzraupen aus den Eyern 


gezogen habe; ſo bin ich im Stande, ſie von ihrer zarteſten Kindheit an zu beſchreiben. 
Alsdenn find fie vollkommen ſammetſchwarz Trifft man ſie zu der —* auf den Blaͤttern 
an; ſo erkennt man —— dafür, was fie find, weil fie bem erſten Anblick nach wie 
ſchwarze janglichte Fle ER Sie haben alsdenn auch ſchon, wie die großen, den 
doppelten Schwanz, überdem aber noch auf dem erſten Ringe zwo Fleine Warzen, wel: 
che fie verlieren, wenn fie groß werden. Wenn fie einige Tage alt find, haͤuten fie ſich, 
und denn merft man ſchon, daß ſie ihre Farbe verändern Tab. XXIII, Fig. 4- Die ſchwar⸗ 
zen werden gelblichgruͤn, und der Ruͤcken bekoͤmmt die beyden großen figurirten braunen 
Flecke, Davon ich in dem folgenden reden werde; allein die beyden Warzen m m des erſten 
inges haben fit noch Sie ſind ziemlich hoch, und ſtrotzen von kleinen kurzen ſteifen 
Dornſpitzen Fig. m, my die fie aber nach einer abermaligen Haͤutung verlieren Fig. 1, 

„05. ja wenn DIE Fraupe ihre rechte Größe erreicht Hat Tab. XXI, Fig. 6; fo bleiben ſelbſt 
yon den Warzen nur zween runde ſchwarze Flecke übrig. =; 
Nun will ich fie ” “nem hoͤhern Alter, oder wenn fie zwölf bis dreyzehn Linien lang 
‚orden find, beſchreiben Sig. 1,2. Die in der zten Figur iſt fo vorgeftellt, wis fie 
gig ſitzet ; Eee * ei ‚ und hält ihn größtentheils in den erſten King. eins 

ogen- x ie etwas in di 3 
00 ? Dies ift —* gewöhnliche Sıelan die Höhe, und träge den Schwanz befonders 
Der Kopf oh ei und braun, has aber auf jeder Scite einen ſchwarzen Fleck. Die 
Grundfarbe des in Fi ein ſchoͤnes Grün. Oben auf den drey erfien Ningen liege 
ein großer brauner * —* Fleck Big. 1, 2, abe, deſſen Spitze ſich in eine kleine Wars 
ge Big. yd auf dem dritten Ringe endige, deren Winkel und Grundtheil aber an die anz 
dern beyden vorgedachten Warjen des erſten Ringes a e ſtoßen. Vom vierten bis zum 
ſehten Ringe geht auf dem Růͤcken ein großer Länglichter, beſonders figurirter Fleck Tab. 
xxıL, Sig. 27 b.d, der gewiffermaßen wie ein gezacktes Blatt geftalter if. Die Farbe 
deffelben iſt — hin und wieder mit kleinen gelben und orangefarbigen Schatti⸗ 
zungen vermiſcht · riſt * überall, wie der vorderſte dreyeckige Fleck mit einer weiß⸗ 
elblichen — 36 Koͤrper aber an den Seiten, und unter dem Bauche mit 
Eleinen braunen — und Flecken beſaet. Auf dem letzten Ringe, recht zwiſchen der 
Wuryel der * — ſitzt ein hornartiges, ſchwarzes, glänzendes, Fig. 2, d 
und gig 3, de dr am Ende gezacktes Stuͤck, welches zwo Spigen mit zwey ſchwar⸗ 
zen und reifen Haaren dig. 3, © £, formier. * 

Die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße ſind gruͤn, und braun geſcheckt, die acht Mittel + oder 
Bauchfuͤße auch grun, ſie haben aber mehrere Br Braune Punkte. Aus jedem derfelben, 
2 wie 
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wie auch aus den Seitenpunften am Körper, gehe ein Eleines braunes feines Haärchen 
heraus. Die Häkchen diefer Bauchfüße ſtehen in einem halben Zirkel, und find braun. 
Der legte Ring hat feine Füße, aber an diefem figt der Doppelte Schwanz Tab. XXIII, 

Fig und 6, q r, welches der merfroürdigfte Theil an diefen Raupen if 
: Er beſteht aus zwey Tangen, braunen, cylindeifchen und ziemlich harten Stücken gig: 
3, dg, dg, die am Ende nicht fpiß, ſondern gleichſam abgeſtutzt find gg. Es find hoh— 
fe, und bey ihrem Grundeheile bewegliche Roͤhren. ‘ Sie find mie vielen fhwarzen, fteifen, 
Furzen Haaren, oder vielmehr Dornfpigen bewachfen, die mie der Wurzel in dunkelbrau⸗ 
nen Punkten ficken. Wenn man die Raupe beruͤhrt, oder fonft beunruhiget; fo ſchießt 
fie aus jeder Schwanzſpitze einen langen, dünnen, cylindriſchen und fleiſchichten Theil here 
aus, Fig 1,5, Fig. 6, ss, der bey den jungen Raupen braun, bey den größern aber vor 
ſenroth ift. Dieſer Theil, oder dieft Art von Horne ift fehr biegfam, und die Raupe Fann 
ihm alle mögliche Bewegungen und Richtungen geben, ja zuweilen fpiralförmig Frümmen, 
fo gar nad) Art der Schnecken, dergeſtalt in die hornartige Roͤhre ein + und ausziehen, 
daß er nach Mafgebung feines Einziehens in die Schwanzfpige, eine hohle Roͤhre formirk. 
Eine Hauptab ſicht diefes Gabelſchwanzes, und befonders der beyden Fleiſchhoͤrner 
ſcheint wohl dieſe zu ſeyn, damit alles, wag ſich ihr nähern will, und vornemlich die 
Schlupfweſpen, die fich ihr auf den Rücken fegen wollen, zu verjagen. Wenn man fie 
irgendwo angreift; fo ſchießt ſie ſogleich eins yon den Fieiſchhoͤrnern, oft beyde zugleich her, 
aus, verlängert fir, und ſchlaͤgt damit wie mit einer kleinen Peitſche oder Ruthe nach dem 
Dite gu, wo man fie beruͤhet hat. Der Herr yon Reaumuͤr hat gefehen, daß eine Flie— 
ge, die ſich einer ſolchen Raupe auf den Leib ſehen wollte, auf diefe Art verjagt wurde. 
Folglich feinen fie darin vor fo vielen andern Raupenarten einen großen Vorzug zu ha 
ben, daß fie mit einem beweglichen Schwanze verfehen find, womit fie ſich gegen die Sti⸗ 
che der Schlupfiwespen wehren koͤnnen, welche ſich ihnen bloß darum naͤhern, um ihnen 
ihre Eyer im den Balg zu legen, welches ihnen einen früher oder ſpatern Tod zusicht, 
Allein wir werden doc in der Folge ſchen daß dieſe Raupen ſo gut als andere, die kein 
ſolches Wehrinſtrument haben, von den Ichneumo nswuͤrmern berzehret werden *). 
’ Wenn 


Dieſe Erfahrung ift meined Erachtens ein 
deutlicher Beweis, daß dies wohl nicht die ein 
zige Abſicht des Gabelſchwanzes bey diefen Rau⸗ 


pen fen. Noch zur Zeit aber wiſſen wir feine b 


andere. ch glaube immer, es fin bey manchen 
befondern und außerordenzlichen Theilen ber 
Inſekten die Abſicht fo fiinpel und natürlich), daß 
wir ung bey ihrer Entdeckung wundern Würden, 
nicht gleich darauf gefallen zu feyn. Es gelten 
aber hier feine rathende Bernunftfchlüffe; ſou⸗ 
dern wir müffen ung gedulden, bie es der Na⸗ 


Für gefänt, und durch die Erfahrung eins oder 


Anderes zu entdecken- 
WBoͤſel iſt ebenfalls der Meynung, daß der Ga⸗ 
Mchtwang diefer Raupen ein Schreckgewehr fey: 
o viel lehrt die Erfahrung, daß fie fich damit 
zur Wehre fegen, und eine grimmige Stellung 
Annebnen, fo man fie. angreifen will, wie Rofel 

B. Nachtv. ate Kl. ©. 122, $.4 artig befchrie« 
ben hat. ¶ Sonft haben noch einige andere diau— 
pen der Taguogel, alg des Schwalbenſchwan⸗ 
38° (Machaon) und bes Segelvogels (Podali- 


rius) 
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Wenn die Raupe kriecht, hält fie gemeiniglich die beyden Schwanzfpigen von einam 
der, welche als denn einen bald weitern, bald engern Winfel formiven. Bey jedem Schrit⸗ 
te, den fie mit den Bauchfuͤßen thut, druͤckt fie den Schwanz fo weit nieder, daß fie das 
mit den Boden berüßer. Es feine, als helfe fie ſich damit im Gehen, weil ihr die beye 
den Hinterfuͤße fehlen *). Sist fie aber fill; fo liegen die beyden Schwanzröhren oft fo 
dicht beyſammen / daß ſie nur ein Stuͤck auszumachen ſcheinen. 

Es ift aber der Schwanz nicht das einzige Wehrinſtrument diefer Raupe: Ich Habe 
bemerkt, daß fie, wenn fir prickelt oder quält, mit den Zähnen um fi) beiße, und 
iemlich ſtark — * fie Een eine außerordentliche Stärke hat. 

Zu Anfange des Julius haben unfere Raupen inegemein ihre rechte Größe erreicht. 
Senn find fie fo groß, wie fie der Herr yon R.gumür in feinem Werfe vorgefteller hat **), 
nur Die beyden bar ee Ruͤckenflecke find etwas anders als vorher figurire. Sie 
find nicht mehr geza 6, ſondern ftoßen fo dicht an einander, daß fie nur eine braune Strei⸗ 
fe auszumachen ſcheinen 
uUnter meinen aufge zogenen Raupen waren einige, an denen Id) etwas Beſonderes 
bemerkte. Sie hatten nemlich unmittelbar über dem zweyten Paar Bauhfüßen, einen 
braunen, Ins Furpur foielenden, eyfoͤrmigen Tab. XXIII, Fig. 6, t, und mit einem gelb: 
lichweißen Zirkel a Flec. Er befindet ſich an jeder Seite des Koͤrpers. Uebri⸗ 
gens waren * ———— Geſtalt und Farbe den andern vollkommen gleich, und die 
sgekommenen ee bewieſen, daß fie eben zu diefer Art von Raupen gehoͤr⸗ 
ten, denen Die ve — fehlten. Denn aus beyderley Sorten kamen ganz glei⸗ 
che Schmetterlinge. — alſo dieſe Flecke ein bloßes Naturſpiel. Ich koͤnnte noch 
mehrere Dinge ne A diefer Raupen bepfügen. Da fie aber der Hr. von Reau⸗ 
Inür ſchon groͤßtentheils erzähle hat; fo wollte ich nicht gern unnüge Wiederholungen 
machen ne 

Eine Defonberdeit aber Habe ich noch an diefen Raupen bemerft, deren Fein Schrifte 
ſteller gedacht * fand nemlich im Julius 1745 eine ſolche Raupe auf einem 
Eisinen QBeidenzweige, den ich abſchnitt, und ſamt der Raupe abnahm. Da ich fir genau 
betrachtete, — “ anruͤhren. In dem Augenblick ſchoß ſie ohngefaͤhr in der Gegend 
des Kopfs zwo —* —— von ſich, welches mir ins Geſicht, und zum Theil 
ing vechre Ange fuhr, und ſogleich einen brennenden Schmerz verurſachte, der aber zu mei⸗ 

{3 ner 


rius) * vor 2 —— — ni —— * —— E. Schaͤf⸗ 
ewehre, WERT Fe, et & ces neuentdeckt ile a wier 
entbechet hat. —— Tagv. faltern ©: 7. Pe 6. mean 
ate Ki. ©- 1 "gefchreißung diefer Th —* feine ) Dies ſcheint auch eine der wahrſcheinlich⸗ 
umftändlichert — feinen > e ander ſten Abfichten des Gabelfehtwanzeg zu ſeyn, wie 
nen rägen; wobt ich glaube, daß baden immer mehrere zu⸗ 
ich finde aber darin noch 8) eit nichts weiter, ſammenkommen. ©. an 
alg twag er Tom. I 6.67 davon gefagt hat. Tom. IK Pl. 21, Fig. 1; 3. 
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ner Beruhigung nicht lange anbielt, De Det, wo ſie den Saft ausſpritzte, war dicht 
am Kopfe; das gehabte Schrecken aber hinderte mich, genau zuzufehen, wo er eigentlich 
herkam. Vermuthlich hat alſo dieſe Raupe das Vermoͤgen, einen ſcharfen Saft von ſich 
zu ſpritzen, um ſich damit gegen ihre Feinde zu wehren, oder ſie wenigſtens zu verjagen 
und abzuhalten. Allein der mir begegnete Zufall machte mich furchtfam, ihnen wieder 
zu nahe zu kommen. Inzwiſchen Babe ich gefunden, daß man dies Phänomen bloß an 
denen erft vorn den Bäumen abgenommenen Raupen gewahr wird. Denn die in meinen 
Glaͤſern aufgszogenen wollten oder konnten Feinen dergleichen Saft von ſich fprigen, fo viel 
ich fie auch beruͤhrte und prikelte ). 

Das folgende Jahr fand ich wieder einige ſolche Raupen, die ich denn genauer unters 
ſuchte, um die Deffnung, aus der fie den Safe yon ſich fprigen, zu entdecken. Endlich 
erblickte ih unter dem Kopfe, oder eigentlicher unter dem erften Ringe zwifchen dem Kos 
pfe, und den beyden erſten Vorderfüßen, eine, anperchalb Sinien lange Queerfchlige Tab. 
OXKIIE, Fig. 7, £, die ganz voll helles klares Waſſer land, und wenu ich die Raupe et⸗ 
was unfachte drückte, über den Rand der Schfige wegerat. Ich fahe num auch deutlich, 
daß fie den Saft aus dieſer Schlitze Berausfprigee, die aus zwo Sippen, einer Ober = und 
Unterlippe befiche, fo ſich dicht zufammenfchfiegen, wenn die Raupe nicht mehr fprigen 
will. Es ift aber dieſe Schline leicht zu entdecken, wenn man den Kopf von vorne Tab. 
xXIII, Fig. 7, anficht, und ih wundere mich, daß ich fie niche gleich anfänglich entdeckt 
habe IH gab dem Herrn von RAUME davon Nachricht, und cr har diefe Eigen 
ſchaft defto fonderbarer gefunden, da man fie big jege noch an Feiner andern Art von Rau: 
pen bemerkt hat. Die Fönigliche Akademie der Kienfhaften Hat fie au in die Samm- 
lung ihrer Schriften aufgenommen ). 

Ih habe aber an diefen Raupen Noch mehr, alg die Spalte bemerkt, aus der fie den 
Saft ausfprigt: Ich hatte eine — DIE nur etwa erſt die Hälfte ihrer Größe erreicht 
harte, Ich mogte fie von ohngefaͤhr rühren, ſtracks hob fie den Kopf auf, uud ſteckte 
aus vorgedachter Schlige ein fonderbares, aus vier Zweigen beftchendes Körperchen, Tab. 
XXIII, Sig. 8 heraus. Die beyden Sippen thaten ſih yon einander, und das Körperchen 

* ſprang 

) Nachher hat Here Kleemann auch dieſe ſpritzt werde; doch ſcheint er auf der bloßen 
Eigenſchaft an unfern Raupen entdeckt. Er ſagt Haut eben Feine fihädlichen Folgen zu verurſa⸗ 
in feiner Anmerkung: Roöfel 12. Nachtp. 2te dien, 6. | | 
KL. ©. 125. „Als efroas ſeltſames habe Ich be» ) Memoires de Mathematique et de Phyfi- 
merkt, daß diefe Naupenart ſich auch noch auf. que — par divess Savans etc. Tom. I. pag: 530, 
eine andere Art zur Wehr fegen Fan, Denn ſie woraus ſch fie in des Herrn Karl Sonners, und 
ift im Stande, aus einem faft unmerklichen anderer Narurforfcher Abhandlungen aus der 
ſchwarzen Schlig unter ihrem Maul plöglich er Infektofogie E, 320 überfetzt habe. Die Deob» 
nen Strahl helle Feuchtigkeit auf ihren Feind achtungen eines Bonnets über eben die Eigen 
zu fprigen. Da num diefer Saft eine fanre und ſchaft dieſer Raupe vom zten Julius 1751 be, 
corrofivifche Eigenfchaft hat; fo muß man fich finder ſich ehenfalls in diefer Sammlung ©. 
wohl vorfehen, daß man von ihr nicht in die 106. ©, 
Augen, oder ſonſt einen empfindlichen Theil, ger / 
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ſprang ſehr ſchnell, durch eine Art von Stoßkraft ‚ hervor. Zu gleicher Zeit bließ ſichs 
auf, und ſtreckte feine vier Zweige 58) bb, nach den "Seiten des Körpers Hin. Dies 
äftige Korperchen befteht aus einer weichen und fleifehichten Subftanz, hat eine grüne Far⸗ 
be, und eine etwas unfoͤrmliche Geſtalt Auf jeder Seite ſtehen zween Aeſte gb, g b, dar⸗ 
unter die oberſten g gr Oder die zunaͤchſt am Kopfe ſitzenden, länger als die beyden unterſten 
bb find. Ich habe fie der Raupe, wenn fie folche eben am längften ausgeſtreckt hatte, 
abgeſchnitten/ und mit dem Vergrößerungsglafe unterfucht. Da fand ich fie Fig. 9, mit 
giefen Kleinen Haaͤrchen und Hoͤkern befege, fo daß fie fo rauf), wie eine Neibe waren: 
Das Ende; oder dir Spitze jedes Aſtes iſt das merfwärdigfte. Sie ift wie eine länglichte 
Warze Tab. XRIT 8.9, em r, geſtaltet, und überall mit vielen Furjen Haaren be/ 
wachſen. Ueberdem findet ſich daran eine große Menge brauner Punkte, welche mir klei⸗ 

Oeffnungen, oder Locher zu ſeyn fihienen. Sollte die Raupe wohl dadurch ihren Saft 
= fi weit fprisgen? Ich glaube es. Jedes Waͤrſchen ſchien mir dem Kolben einer Gieß⸗ 


kanne ähnlich zu ſeyn. Es war eben fo durchloͤchert. Folglich kann die Raupe dadurch 


ihren Saft durchpreſſen, und fo weit fortſpriten. er: Ä 
gieß ich die Raupe ſtille fügen; fo zog fich das äftige Körperchen ſogleich in feine 


Spalte zurück, und die &ippen ſchloſſen fich zu. Ueberaus gern hätte ich den Augenblick 


mögen, da —* durch die durchlöcherten Warzen durchgepreßt waͤre. Dazu 
aber hätte Ich ganz * erſt gefundene Raupen haben müffen, und die konnte ich damals 
niche befommen. Meine in Glaͤſern aufgefürterten Raupen verloren das Vermögen, vers 


muehich verttocknete der Safe bey ihnen, da fie niche in freyer Luft lebten. Ich habe 


diefe Anmerkung engen einmal gemacht, und es verhält fich mit den Afterraupen 
juft eben (0, — aft aus den Seiten des Körpers fprigen. Hat man diefe nur ein 
Paar Tage in ein —— fo koͤnnen fie ſolches nicht mehr verrichten *). 

In der erſten Abhandlung *) Hase ich das innere Saftoehaͤltniß dieſer Raupen 


anatomirt. Es iſt eine, unmittelbar unter dem Magenſchlunde, und dem Vordertheile 


des Magens, liegende Blaſe, die mit einer Aer von Halſe in die Schlitze tritt, woraus 
2 \ i der 


) Der Hert — Ati A Kopen⸗ mich durch nichts weiter gu entfchuldigen, als 

agen, unſtraitig effen Theorie en Beobachter daß es uͤberaus leicht ift, in fo fehweren Mates 
ee neu: rien des Giuns eines andern zu berfehlenz 

ung in ee hiere ſowohl, diefer große Beobachter hat in feinen Pilelars 
als ber andern A ee veliculis füb- ven Kiobenh. 1772 med.:4. in Anfehung biefeg 
ftanuiaemacen 3 et —— vor zwey Umſtandes, daß bey den eingeſperrten die 
Jahren (©- ——— Fan zc Abhandl. Duelle des Safis vertvodne, das Gegentheil 
Zus der Iyſelt ber nachher darıib unrecht ver · bemerkt: die meinigen, fagt er, lebten und zeug⸗ 
franden habe, 9° ehrevollen Nat con biefem tem bis ins ste Glied oder ing Ste Jahr in meis 
großen und EinKÖf .heibenbeit —— mit gem Zimmer, und die Duelle verfiegte nicht, 
der vühmlichen Def 5 —* kommen be» dis endlich aus vielen Puppen nur 4 Phalaͤnen 
lehrt bin, ſo daß ich mi ie und Pflicht hervorfamen, die zur Begattung unfüchtig fühle“ 
mache, diefed wider ia : ei er gefchehene nen, u. f. te. ©. | 
Sißverfiandn:B öffentlich zurückzunehmen, und ) ©. das ıfle Quarz. ©. 27 
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der Saft hervorquillt, ‚Die andern Naupen haben diefe Blaſe nicht; fie iſt bloß unfern 
Gabelſchwaͤnzen eigen, und ihre Abſicht feheine nun wohl nicht mehr ganz unbedeutend 
a an rn ne rb 
an = Muͤcken gehören zu denen Inſekten, die ung wegen ihres Stechens fehr be 
ſchweruch find. Es giebt aber eine fehr kleine Arc von Schnafen, die ſich ſehr zu ung 
gefeft, und das Blut ausfauge. Wenn man in den Höleen und auf den Wiefen fpazier 
gen geht; fo fallen fie bey hunderten aufs Geſicht, und auf die Hände, daß man genug 
chun hat, wenn man ſich ihrer erwehren will, Ich glaube, Jedermann kennt fie. 
Eben fo fehr werden unfere großen Raupen von diefen kleinen Schnafen geplagt. Ich 
habe oft deren fünf bis ſechs auf einer fen, und mit ihrem Eleinen Ruͤßel ihren grünen 
Saft, darin ihr Blur beficht, ausſaugen fehen. Sie hatten fich bereits ganz dic geſo⸗ 
gen, daß fie, da fie vorher braun waren, nun ganz grün ausſahen. Es werden alſo 


nicht nur die Menſchen und vierfüßigen Thiere yon diefen Muͤcken ‚geplagt; fondern fie ° 


laſſen auch den Raupen. Feine Ruhe. Diefe aber ſchienen von diefen Stichen eben nicht 
viel zu leiden, und befanden ſich ganz wohl dabey, wie ich fie denn noch viele Tage nach: 
her erhalten habe. Bu 
Wenn ſich unfere Raupen einfpinnen tollen ; fo müffen fie dazu Eleine Holzſpaͤnchen 
gaben, die ſie mit einweben. Ich ließ es ihnen alſo daran ‚nicht fehlen, ſondern ich chat 
verſchiedene friſche und ziemlich harte Holzſtuͤckchen zu ihnen ins Glas. Der Herr von 
Reaumuͤr gab ihnen zartes und faules Eichenholz. Ich habe aber angemerkt, daß fi 
ſich zu dem härteften Holze eben ſo aut bequemen, und es eben fo leicht jernagen Fönnen, 
Ohngefaͤhr in der Mitte des Julius ſpannen fie fih ein **). Einige thaten folr 
bes den 12 und ıgten. Um fib nun einigermaßen einen Begriff von ihrer Arbeit zu 
machen, wollen-wir eine Raupe bey der Verfertigung ihres Geſpinnſtes begleiten, und al⸗ 
les erzaͤhlen, wie fir dabey pflege zu Werke zugehen, 
Erſt ſetzte ſie fich auf cin Stuͤckchen Fichtenholz Tab. XXIII, Fig 10, B P, welches 
ich zu ihr hinein gethan hatte. Hier zog ſie von einer Seite zur andern, zugleich aber um 
ſich herum ſeidene Faͤden, ſie dienten denen andern, die ſich nachmals immer uͤber die er⸗ 
ſten herzog, gleichſam zur Unterlage. Auf ſolche Weiſe verfertigte ſie ſich allmaͤhlig ein 
bvales Gefpinnfte Tab. XXIII, Fig. 10, © d. Es war aus grober klebrichter Seide ge: 
macht, welche, wenn fie trocken wird, dem Fiſchleim gleicht, und eben fo zerbrechlich, ale 
-diefer, iſt. Da die Raupe aber nicht Seide genug bey ſich hat, ihrem Gefpinnfte die ge: 
hoͤrige Dicke zu geben; fo muß fie fremde Materien mit dazu nehmen, und ſolche — die 
aͤnde 


) So ſchoͤn und vollſtaͤndig unſer Verfaſſer turforſcher Abhandlungen aus der Inſektologie 
dieſe merkwuͤrdigen Druck⸗ und Spritztheile un D. 109, vergl. mit S. 93. ©. 
ferer Gabelſchwaͤnze beſchrieben hat; fo gebuͤh⸗ Davon einige artige Anekdoten in dem ſo 
vet dennoch einem Bonner die Ehre der erſten angenehmen als unterhaltenden teutſchen Mer⸗ 
Entdeckung derſelben. Er hat dieſe Theile ber kur, z B. S. 205. G 
reits 1739 bemerkt. ©. deſſen und anderer Na⸗ 
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Wande des angefangenen Gefpinnftes weben. Sie zog alfo mit dem Zähnen von dem 
Holzſtuͤckchen woran das Geſpinnſte Ding, viel Eleine Spaͤnchen ab, und wußte fie an 
den innern Seiten deffelben anzubringen, Da die Geide aber noch weich und biegfam, 
alfo das Gewebe noch loſe, und dünne war, als fie die Holfpänchen an den Innern Seiten 
anlegte; fo ſtieß fie ſolche zugleich queer durch das Gewebe, und machte ſolchergeſtalt zus 
gleich mit der Soade auen ordentlichen Einſchlag. Das ift die Urfache, warum das Aeufs 
ferliche des Geſpinnſtes und die Seide ſelbſt ganz mit Holgfpänchen bedeckt ift. Ale die 
"Eleinen Zwifcbenräung, welche die ſeidenen Faͤden gelaffen haben, find. mit kleinen Holy 
ſpaͤnchen angefuͤllt⸗ ie davon kommt es auch, daß das Geſpinnſte, wenn es ganz fertig 
ift, ſo hart, wie eg Hernach überzicht die Raupe das Innere, des ganzen Ge: 
ſpinnſtes mit einer icht Seide, oder vielmehr mit einer Art von glaͤnzenden Leim. Folg⸗ 
uch liegt fie nur In einer veften, und von allen Seiten wohl verfehloffenen Wohnung. ⸗· 
Einige Tage nachher, wenn die Sefpinnfte fertig find, verwandeln fie ſich darin in 
braunſchwaͤrzliche Puppen Tab. XXII, Sig. 17, die in Anſehung diefer großen Raupen 
ſche flein, und nur nr Zol lang find, Sie find wie die gemelnſten Puppen befchaffen, 
aben nichts merfwärdiges, Die doppelte Reihe Dornfpigen, die Reaumuͤr an 


und ha ; t , 
dem Gelenke jedes Ringes wil wahrgenommen haben, habe ih daran nicht finden Fönnen, 


die meinigen waren gan) glatt 
denn. ohngefähr gegen die Mitte des Jun ius im folgenden Jahr, zumeilen früher, auch etz 
wag fpäter, pflegen Die Schmetterlinge erſt auszukommen *). hg 
4 
Es find Nachtfalter >). mie federbartigen Fühlhörnern, und feinem ſichtbaren 
3 Saugeruͤßel, weil derſelbe eigen 
beſteht. Ich ——— Weibchen gehabt. Das erſte hat Reaumuͤr auch 
beſchrieben · en 6 hinzu, daß der Stamm der fehönen großen Fühlhörner weiß 
ift, die Baͤtte 7 2 Kern fi. Die Füße find ausnchmend rauch, und ſchwarz 
hunktirt. Die Rn, varz. Der Halsfragen fehr vauch, weiß mit ſchwarzen Punkten, 
und him und wieder mit einem zarten Gruͤn vertrieben. Der Bauch und Hinterleib ift 
e J ebenfalls 
aͤrdig iſt es, daß Roͤſel Ir 

Merkwuͤr dig iſt 6 4 oͤſel fagt: die *) Nach dem Kinn S. N. ed. XI. p. 15. 
Raupe bleibe in. dem eſpinnſte noch ganzer 29. Phal. Bomb. Vinula, der Gabelſch 
Mochen ungerwandelt 5 ingleichen dag n = —— Tom. IL pl, 2 —— een 


feiner Puppe “ HR Fl % RS Tab, Ming. 2D ©. 400. 433: Roͤſel 1B. Nachtv. 


19, Big. dr t Bauch» te Kl. Tab, 19. ig. g. 10, derihn wegen des 
füge gefeffen noch 8 Heine Erhöhungen bemerfg vielen mellichten fhmargpunftirten Federftaubes 


habe- ©: den —ã RnB: — 
Wir haben nun zwo Arten dieſes Inſekts, 
“na — ——— achher Pup⸗ die gegenmärtige große, die man Vinnla major, 
en von dieſen ben, ehe Si zween Wins und. die diefer fehr nahe fommende, von dem 
ter durch gelegen haben, ehe die Pbalänen aus, 
gef ommen find- S. Tom. H. Par e 


312, De , die man Vinula minor nennen koͤnnte. G. 
Geer Inſekt.ꝛ. Ou. 


Als Puppen bleiben fie faſt ein ganzes Jahr liegen; 


tlich nur aus zween Eleinen weißen faft unmerflichen Fäden 


1 Verfaſſer Tom. N. P. LPl.4 Fig. 18-21 ab 
‚4. Mem, 3, p. gebildete, und p. 313 befchriebene, Fleinere Artı 
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ebenfalls ſehr rauch und weiß, oben mit ſchwarzen Flecken, die in der niedlichſten Ordnung 
ſtehen. Wenn der Vogel den Leib kruͤmmt; fo erfheinen daran gelbe Qucerftreifen, die 


man zur andern Zeit vor Haaren und Schuppen nicht fehen Fann. Die Flügel find nem: 
lich am Hintertheile, Über die Hälfte durchſichtig, wie Fliegenflügel, Es ſitzet faft gar 
Fein Staub darauf, der fonft die Fluͤgel undurchſichtig macht, welches Hier verdient ber 
merfe zu werden. 

Das Weibchen Tab. XXI, Sig. 12, kommt mit dem Männchen in der Farbe 
ziemlich überein, es iſt aber ſchoͤner, und die wellenförmigen Striche und Streifen auf den 
Flügeln find dunkler und Beffer ausgedrückt, Dieſe find auch nicht fo durchfichtig als bey 
dem Männchen; fondern weir mehr ME Haaren und Schuppen bedeckt y und unten ziem⸗ 
lich ſchwaͤrzlich. In der Figur find die natuͤrlichen Farben des Vogels durch das Weiße 
und Schwarze fehr gut ausgedrückt, außer daß die ſtarken Adern der Oberflügel dunkel 
gelb find. Bey dem Weibchen find auch die Fuͤhlhoͤrnerbaͤrte weit Fürzer, als bey dem 
Männchen. Wenn der Vogel in Ruhe fügt, wie er Hier vorgefteller ift; fo formiren die 
Fluͤgel über dem Leibe ein ſpitzes Dad). Den Kopf hängt er zwifchen den beyden, vor⸗ 
wärts ausgeſtreckten Vorderfuͤßen — und die Fuͤhlhoͤrner liegen unter den Seiten des 
Halskragens und dem Anfange der Fluͤgel ganz verborgen. Uebrigens find dieſe Schmet⸗ 
uͤnge träge, lieben die Ruhe, und werden nicht cher, als zur Machtzeit, lebendig. 

Eine Anmerkung kann ich hier nicht mie Stillſchweigen übergehen. Es find nem⸗ 
lich bekanntermaßen die Schmetterlingsfluͤgel uͤberhaupt mit Schuppen bedeckt, die fie un 
durchficheig machen. Die unfrigen aber haben fer wenig Schuppen, fondern find beys 
nahe mit lauter Haaren bedeckt, und die wenigen Schuppen, die fih hier etwa noch bes 
finden, gegabelt, oder zweygezackt. Dies duͤnkt mich merfwürdig genung zu feyn. Wer 
nigftens habe ich noch Feinen Schmetterling mie ſo wenigen Schuppen, und fo vielen Haas 
ren auf den Flügeln, gefehen. Man koͤnnte ihn daher zum Unterfhiede von andern, den 
Haarflügel nennen. Die Goe dartſche Abbildung, die vermuthlich ein Weibchen vor⸗ 
ſtellet, iſt ſehr genau und natürlich. — 

Die Weibchen legten bey mir kaſtanienbraune glänzende Eyer, die ziemlich groß ſind, 
and wohl eine Linie im Durchmeffer haben Tab. xxıyr, Fig. 13. Sie fehen wie eine unz 
ten concave Fig. 15, c, Halbfugel Sig. Ta aus, Um diefe Höhlung figet ein deutlicher 
hellbrauner Wulſt herum Fig. 15, D- Im Centro des Eyes befindet ſich oben eine roͤth⸗ 
liche Vertiefung Fig. 14, e, mit einem ſchwarzen Puͤnktchen in der Mitte, 

Ich Habe oben bereitg gefagt , daB der Here yon Renimir glaube: die Raupen 


gebrauchten ihren Gabelſchwanz dazu, um dir Schlupfweſpen zu verjagen, wenn fie ſich 


ihnen auf den Leib fegen, und ihre Eyer beybringen wollten. Es hat mich aber die Erz 
fahrung gelehrt, daß fie doch nicht immer im Stange find, ſich diefer unverfehämten, und 
ihnen fo furchtbaren Gäfte zu erwehren; fondern ihren Anfällen fowohl, als andere Rau⸗ 
pen unterworfen find, und nicht minder oft viele Ichneumonswuͤrmer mit Verluſt ih: 

res 


— 
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ges Sehens In ſich vermehren muͤſſen. Ich Habe einige gefehen, die ganz voll foldher Wuͤr⸗ 
mer, Tab. XXUI, Fig 17, vv Ppr und Fig. 18, waren, woraus nachher ſchwarze Ich⸗ 
neumond, oder Kaupentddter Fig. 19 wurden. Andere hatten nur einen einzigen, aber 
ſehr großen Wurm IN ſich, der ſich in einen groͤßern Ichneumon Fig. 16 *) verwandelte, 
Hieraus folgt, daß unfere Gabelfchwänze nicht allemal vermögend find, mit diefem In⸗ 
ſieument dieſe ihre Feinde abzuhalten. Doch waͤren ſie ſolchen vielleicht noch mehr ausge⸗ 
ſetzt, wenn ſie nicht dergleichen Gewehr haͤtten. Goedart "*) gedenkt auch einer ſolchen 
weygeſchwaͤnzten Weidenraupe, aus welcher, ſtatt des Vogels, fünf große Ichneumons 
ausgefommen, deren Würmer die Subſtanz der Maupe verjchret hatten. 


Die grüne, viergebnfüßige Erlenraupe, mit ſechs Fegelförmigen, flei⸗ 
ſchichten Ruͤckenbuckeln ¶ die oben auf Braun und purpurfarbig iſt, am 
Schwanze aber Feine Füße, ſondern nur eine koniſche Spitze hat. 


Im Jahr 1737 fand ich in Holland mitten im Oktober, drey ſeltene Raupen Tab. 
KXIV, Fig 17 2> auf drey verſchiedenen Blättern eines Erlenzweiges. Sie haben in als 
fen vierzehn Füße, ſechs Vorder z und acht Mittelfüße, welche legten, wie bey den fedhs 
zehnfügigen, am 6, 7, 8, und Hten Ringe figen, aber am letzten Ringe Feine Hinterfuͤße 


aben- 

- Sie find ohngefaͤhr acht Linien lang, und nach Proportion ziemlich dick. Eigene 
lich haben ſie nut zwo Farben, Open, ehngefähr bis an die Höhe der Luftloͤcher ift der 
‚Körper braun, we faͤlt ins Purpurfachige, dag mit etwas Grün, und einigen Fleinen 
Flecken, und dunfe » Streifen melirt iſt. Der ganze übrige Körper, nemlich der Bauch, 
und die Seiten bis etwas über die Luftloͤcher, ſamt den Füßen, iſt überall hellgruͤn. Die 
Sufeidcher find weiß mit ſchwarjem Rande. Dir Kopf Tab. XXIV, Fig. 3, iſt mit brau— 
nn Queerſtreifen artig beworfen. 

Ich habe bereits. bemerkt, dag dieſe Raupen am letzten Ringe Feine Hinterfüße ha⸗ 
ben. Sie berühren daher auch mit dem Schanze den Boden nicht; fondern fragen ihn, 
bald hoch Tab- XXIV dig: 2, bald niedrig Fig. 1. So muß ich auch hier noch bemer⸗ 
Ken, daß pie drey letzten Ringe Fig 2, 54 c, almählich dünner werden, und der letzte fich 
wie ein Kegel endige· Bey andern Raupen, welche Hinterfuͤße haben, iſt das Schwanz⸗ 
ende gemeiniglich ziemlich dick. Bey unfern Raupen aber endigt ſich der letzte Ring in ei⸗ 
ne kleine hornartige Spitze a. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe ſieht man, daß dieſer klei⸗ 
ne Schwanz Fig 4 aus zween beſondern Theilen © a b, bedey beſtehe, und der letzte der⸗ 
ſelben nicht fpiß, ——— abgeſtutzt a ſey, daß der Schwanz die Geſtalt eines 
ſtumpfen Kegels hat. Dieſer Halb hornartige Schwanz iſt mit vielen, zum Theil ziemlich 

Mr langen, 
a 3,5 N. ed. XU. p. 931. fp.9. Ichn, res. G. 
— davon in ber. 17ten — Be — Exper. 37. 
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langen, Haaren bewachfen. Am Seibe befinden fich einige, dic auf Fleinen Buckeln oder Er— 
böhungen ſtehen, außerdem aber noch viele ſehr kurze. Da man aber alle diefe Haare nur 
mit der $upe fehen kann; ſo gehören die Raupen unter die glatten.» . j 
Oben auf dem Küchen ſtehen ſechs kegel⸗ und beynahe pyramidenförmige Buckeln, 
- Tab. XXıv, Sig. 2, hh, ! I, mm Die ſehr gefchicke find, wie wir gleich fehen werden, 
diefe Raupen von andern ähnlichen Arten zu unterfcheiden. Sie ftehen gleichſam Paar; 
weife. "Das erfte Paar hh fügt auf dem zweeten; das andere II auf dem dritten; und 
das dritte Paar m m auf dem fünften Ringe Der vierte King hat auch zween Buckeln, 
ſie ſind aber ſo klein und unmerkbar, daß ſie nicht verdienen genennt zu werden. Alle die— 
fe pyramidenfoͤrmigen und fleiſchichten Buckeln find braungelblich, und haben jede in der 
Mitte ein ziemlich langes Haar. Außerdem aber find fie, wie der ganze $eib, mit vielen 
kurzen Haärchen beſaͤet. 
Der Herr von Reaumuͤr N hat zwo Arten vierzehnfuͤßiger Raupen abgebildet, 
die den unſtigen aͤhnlich zu ſeyn ſcheinen; allein die ſechs fleifchichten Ruckenbuckein fehlen 


ihnen; folglich ſcheinen fie eine andere Art zu ſehm Die erfte diefer Reaumirfchen Raus 


pen hat nur einen Ruͤckenbuckel, der am Ende in zwo Spigen gefpalten iſt; die andere 
aber hat auf dem vierten Ninge zwo Buckeln. Außerdem naͤhren ſich dieſe Raupen auch 
von andern Blaͤttern, als die unſrigen. J 

Die unſrigen freſſen Erlenblaͤtter > Als ic fie entdeckte, faß jede auf einem et⸗ 
was zuſammengerollten Blatte, in deffen Hoͤhlung die Kaupe ein Eleines Gewebe von Sei: 
de gefponnen hatte, worin fie ſich mit den Hafen der Bauchfüße eingeflanmert hielt 
Sie faß ganz ſtill, aber in einer merkwuͤrdigen Stellung. Bloß mie den Bauchfüßen 
hatte fie ſich an die Schicht von Seide angeſtaͤmme ‚ die beyden Enden des Körpers aber 
in die Höhe’ gerichtet, und zugleich den Kopf etwas nicdergebücft, daß fie wie ein laͤng⸗ 
lichtes S, Tab: XXIV, ig. 2, oder wie das Fiſchchen, das die Naturforſcher das Meers 
pferdchen nennen, ausſahe **). Die ſpitzen Vorderfuͤße hatte fie dicht unter den Lib 
gezogen. "Die Reaumuͤrſchen Raupen koͤnnen eine gleiche Stellung annehmen, und 
deshalb hat er fie mic den Meerpferde verglichen. 

Uebrigens find diefe Raupen ſehr fräge und langfam. Ich hatte auch nicht nöthig, 
ſie lange zu fuͤttern, denn ſie ſchickten ſich, ‚gegen den 22 und 23ſten Oftober ſchon zur 
Verwandlung an. Sie wickeln einen Theil des Blatts zuſammen, und überziehen: bloß 
das Inwendige mit etwas Seide, Es iſt aber diefe Arc ihres Gefpinnftes fehr dünne, 
und beficht aus wenig Fäden. | 

. Zwifchen 


*) Tom. II, Pl, 22, Fig. 4 5, die erſte, Fe ma: . in; 
6, Die zwose Urt. Cine Ahiliche Art, die abet 2 Die Rleemanniſche fraß Züchen - und 


7 * Farbe — der Zahl der gr Eichenblaͤtter. ©. 
er, von der gegenmwärti i i Sue 

Ir Herr Rleemann, diefer ehe Bi, In - gleicher Stellung hat Hr. Kleemann 
ner, in feinen Bepträgen DB, ©. 177 befchries die feinige Tab, 21, Fig. 2 vorgefellet. G. 
ben, und Tab. 21, Fig. I, 2, abgebilder, ©. 
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Zwiſchen dem 26ſten und dem letzten Oktober verwandelten fie ſich in Puppen, 
Zub. xxıv, Fig. 5, die anfangs grün find, aber Furz nachher braun werden. Dben 
find fie etwas brauneörblich, unten aber ift das Braune gelblich. Die Flügelfurterale 
und das Beuftftüc gruͤnlich Sie haben aber noch erwas Beſonderes. Vorn am Kopfe 
ſtehen nemlich zwo kleine Spitzen hervor Fig 5, a, die unter dem Mikroſkop wie zwo fer 
gelförmige und etwas hoͤckrichte Pyramiden ausfehen Fig 6, bae, ce d, und bey der 
Wurzel dick find b.e, ed, hernach aber fpig zugehen a, e*). Auf jeder Pyramide ſitzen 
wey Fleine Haare An dem Schwanzende zeigt ſich eine feine Spitze, Tab. XXIV, Sig. 
575, die insgemein noch in dem ſeidenen Gewebe hängt. Die eefigen Dornraupenpuppen 
haben gewögnlicherweife am Kopfende zwo kegelfermige Spitzen; felren aber findet man 
koniſche oder eundlichte Puppen, die, wie Die gegenwärtigen, dergleichen Spitzen hätten r 
Meine Reife — Schweden hinderte mich, daß ich meine Puppen vor dem Ju⸗ 
nius des folgenden Jahrs nicht unterſuchen konnie. Als ich aber nachſahe, Fand ich in 
einem Glaſe einen Schmetterling , Fig. 7, und einen Ichneumon Fig. 0, ) die 
aber beyde tobt waren. Der erſte war ug einer Puppe, und der ziverte aus einer andern 
ausgekommen, bie Re aber war vertrocknet. Ich Fantı alfo nicht eigentlich fa: 
gen, nie diefer Vogel feine Flügel traͤgt Inzwiſchen glaube ich, daß es mit dem Boden 
paraltel geſchehe. - Gegen den Eleinen Körper find fie groß and breit. s 
Die Oberflugel find baum, und oben erwas gelblich. Jeder hat eine dunkelbrau⸗ 
ne Streife, die im —— Winkel des Flügels Tab. XXIV, ig. 7, k k, ihren Urſprung 
nimmt, und queer Uber feine Breite weglaͤuft. Außer derſelben liegen noch einige matte 
Flecke und Wellen we . „Die Unterflügel find oben viel fahler, und gelblicher, als die 
andern. Daraus “ ieße —* daß der Vogel in ſeiner natuͤrlichen Stellung die Unterfluͤ⸗ 
gel ganz mit ei Se MR Denn ich Habe bemerfe, dag überhaupt bey denen 
Schmetterlingen, we e die Fluͤgel dergeſtalt von einander ſtehen laſſen, daß die untern 
M edeckt bleiben, inege mein die Unterftuͤgel oben eine eben fo dunkle Farbenſchattirung/ 
als die Sberflůgel auf * Oberſeite, Haben. Davon zeigt ſich aber bey dem gegenwärti: 
gen das Gogentheil Unten find die pier Fluͤgel von dunkler Oferfarbe, und auf jedem 
liegen noch re Und verſchiedene andere kleine matte, und Faum merfbare Punfte: 
güg:, Fuͤhlhoͤrner = - Untertheil des Kopfes und Leibes find von gleicher Farbe, als 
umten die Slügel) jr * F if der Kopf und Leib brauner, und die Augen ſchwarz. 
Die Oberflüge u NO was Beſonderes, das ich fonft an feinem Schmetter: 
linge geſehen habe. iſt nemlich der Aufere Winkel daran wie eine Sichel gekruͤm⸗ 
* M 
H Hierinn iſt die Be oe Puppe Fig. Aelfiägel) pe&inicornis, alis falcatis 5* 
4 ganz verſchieden Me en ae am Schman- antieis vndis falciaque grifeis pundo fulco etc, 
ze ſehr wertwůrdig a le Kl * 6. Der fitter ſetzt alfo die Raupe unter die Span» 
*9 WMehrere enfpit LS 36 Puppen in menmeflee. Schäffer Icon, Tab. 64. Fig. 1. 2: 
N Seh Berl. Mag. 4 B. ©. 514. der Kukuk. © 


Kleemanns Bent. "7 ar 
*xx) Nach DEM Kinne S. N. ed. XII. p. 559 +) Ichn. comitaror Linn. S. N, ed. XII. p.y33 


no. 202. iſt es Phal. geometra fulcataria (Sir fp. 24. @ x 
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met Tab, XXIV, Fig!7, kk, deren Hoͤhlung inwaͤrts nach dem Leibe des Inſekts ges 
kehrt iſt ) AD” 

Der Saugerüßel iſt klein und kurz, und beſteht aus zween fadenförmigen Theilen, 
Gig. 8, ab, die ſich bey meinem todten Vogel aus einander gegeben hatten. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner haben Baͤrte Big. 9, ab. 3 Meinem waren fie fehr Furz, weil es ein Weibchen 
war. Das Maͤnnchen, das ich noch nicht gefehen Habe, muß viel längere haben. Dies 
Weibchen aber legte viele gelbe, ovale, aber unbefeuchtete Eyer *), 


Die braune, vierzehnfüßige Birkenraupe, mit ſchwarzen Flecken und 
Schattirungen, die Feine Hinterfuͤße, ſondern nur eine einfache 
Schmwanzfpige Hat, 


Im Auguft fand ich auf einem Birkenblatte eine Raupe noch unter mittelmaͤßi⸗ 
ger Größe, die nur vierzehn Fuͤße, und am Schwanje Feine Nachſchieber hatte. Sie faß 
oben auf dem Blatte, wo fie ſich ein Gewebe yon Seide gemacht hatte, worin fie mic den 
Häkchen ihrer Bauchfuͤße hing. 

Ich Habe verfäumt diefe Raupe abzujeichnen ***), da ich nicht glaubte, daß fie mir 
bey ihren Verwandlungen fo piel merkwuͤrdiges zeigen würde, als ich nachher erfahren has 
be. Ueberhaupt war ſie der vorigen Tab. Xxıy, Fig. 1,2, in der Farbe, in der Stel 
fung, und andern Amftänden beynahe gleich. Sie war hellbraun mit dunfeln Flecken 
und Schattirungen. Der Schwanz hatte eine einfache Spige, und auf dem Ruͤcken ſtun⸗ 


den 
*) Davon führt er eben ben Namen Sichels Flügeln, am Leibe, an den Füßen, nur ba 
flügel. Wenn man mit diefer ganzen Beſchrei ⸗ St gr Stügel fichelformig find, einen 
bung unferes Verfaſſers den fehönen army ſchwaͤrzlichen Etrich herum: überdem auf 
benen Kieemannſchen Schmetterling, Denke. I den Flügeln Hell « und dunkelgelbe Queer⸗ 
B. Tab.21, Fig. 6, dag Mlännchen, Fig, 7 dag ftreifen, Slecke, und wellenfoͤrmige Striche, 
Weibchen, vergleicht und befonder® —— 4. Die Fůhlhorner des Weibchens find braum, 
ftärker gefichelcen Oberflügel des letztern betrach⸗ des YrLännchens aber ſchwarz mit lan 
tet; fo dann man faft nicht in Abrede ſeyn Daß gen Bärten. 
es, wo nicht die nemliche, doch eine ähnliche Art "Dies finde ich bey dem Kleemannfchen, 


dieſes Inſekts ſey. G. 


der mir immer wahrſcheinlicher als der 
*) Tom, II. Part, I. Mem. 4 p. 354 hat um· 


gegenwärtige Geeriſche vorfönmt, weil 


fer Vexfaffer die vornehmften Eigenſchaften bier faft alle Kennzeichen zutreffen, gerade 

fer befondern Gattung von Phalanen, der Si⸗ umgekehrt. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnn⸗ 

chelfluͤgel, beſchrieben. cbens find braune Schnurren, des 
* 5 die Fluͤgel breit und ehe unſ —— —— a 

© daß die Unserflügel ein ganz Theil un⸗ er Verfaſſer hat nachher auch das Maͤnn⸗ 

bedeckt bleiben. BERN chen re Tom, Il, Part. I. Pl. 6, Fig. 


8. Sie haben bärtige Fuͤhlhrner (nemlich 1 abgebildet, an dem ſich auf den Oberfluͤgein 
die Maͤnnchen), ns einen Furgen Sau⸗ noch drey braune Slede zeigen, bie aber eine 
geruͤßel. bloße Variation zu ſeyn ſcheinen, und feinen 

3. Sende Geſchlechter find fi an Farben Mefentlichen Unterfchied ausmachen. ©. 
gleich, fahlbraun unten und oben aufden ) ©. Tom, Il, Pass. I. Pl, 5. Fig.6. ©, 


denen am legten Ringe die beyden Hinterfüße fehlen. 95 


den einige Fleine Erhöhungen- Den Kopf hing fie nieder, und ſtellte den Schwanz in die 
Höhe, daß man fie, wie die vorige mit dem Fleinen Waſſerpferdchen vergleihen Fann *). 
Wenig Tage nachher, da ich ſie gefunden hatte, ſchickte ſie ſich zur Verwandlung 
an, und ſpann ſich In ei ovales Gefpinnfte Tab. X, Fig. 5 von weißgelbliher Seide ein, 
defien Gewebe aber nicht fo grob und dicht war, dag man nicht hätte das Inſekt koͤn⸗ 
nen darin liegen ſehen. An diefem Gefpinnfte aber zeigen ſich zwo befondere Merkwuͤr⸗ 
digfeiten. r ' 
: Die erſte beſteht darin, daß es mit verſchiedenen ſeidenen Fäden Tab. X, Fig. 5, 
111, wie mit Fleinen, ——— Geſpinnſte, den Seiten und Boden des Glaſes gezo⸗ 
enen Schnuͤrchen — nge iſt, und von ſelbigen, wie ein vor Anker liegendes Schiff, 
ſtraff gehalten wird. a was die Raupe thut, iſt dieſes, daß fie die Fäden zieht, 
den, und an den Seiten dis Glaſes anfpannt, und ſolche durch wiederholte Hin: 
oben ſo — * verdoppelt, bis fie die gehörige Stärke erlanget haben. Hierauf 
begiebt fit ſich unter gen, in den Kaum, der ſich zwiſchen ihnen und den Seiten? 
wänden des Glaſes gun 3* und da macht ſie das Geſpinnſte. Dieſe Schnuͤre dienen 
gleichſam zu ing Bis BERN ‚die Fäden des Gefpinnftes zu beveftigen. Dies macht 
fie euft, wenn bon OS fertig iſt, und es ſcheint gleichfam auf Eleinen Stricken zu ru⸗ 


gig. — 

ne gr iſt diefe, daß die Raupe hier am KHinterende, wo ihr 

chwan; liegt, Beten ig tunde Deffnung Tab. X, Fig. 5, o läßt, deren Raͤnde 
ehr deutlich — * 4 a ® Dieſe fonderbare Oeffnung ſcheint zu Feiner andern Abs 
ſicht beſtimmt zu ſeyn⸗ De ie Haut, welde die Raupe bey der Verpuppung abftreift, 
durchzulaſſen 39: u 5 Kun n ich fahe, daß die Puppe die zufammengerunzelte Haut aus 
sur Dafnung, Des SPHFES Gerausgefißen hats, und Daß fi. in Beflben Mindung 
war hängen Pit Mi an — 5, p. Bey andern Raupen bleibt die Haut gemeiniglich 
in dem Gefpinnfte ben ſich lei nde hängen; es fiheint aber, als wolle oder koͤnne unfere. 
Raupe ſolche nicht bey ſich leiden, ſie entfernt fie fo weit als möglich, und dazu, hat fie die 


zlchrt, zu Ende des Geſpinn 30% 
Natur g — — follte: dem fies eine Oeffnung zu laffen. Denn id) wüßte nicht, 


cin, nur hat fie s * * doß ſie mit einem weißen Mehlſtaube bepudert iſt. Die 
Kinge find in ihre ſchwarz, übrigens iſt die Grundfarbe braun. | 
Sm 


”) Hier kann De fagen, pliei, apoda, Vinulae affinis, nuda; rubra, dor- 
daß es dit Real worauf fich un om. I. Pl. fo angulato; habitat in Quercu, Betula. Allein 
22 Fi Anliche Art — DVerfaffer im 2ten Tom. P. I. Mem. 4. p. 335. 336. bat 
porher, ais auf a XD, p erufen, und unfer Derfaffer dies ganze Infekt noch umftänd- 
—* eb Real ae Se dafelöjt Zah. 5, 89 6- 

7 f S a i 
Den * alfo beſchrieben bat; Larva cauda im. ben. G ung der Raupe, bie hier fehlt, geg 


’ 





ogel einen Ausgang zu verſchaffen? das geſchicht nicht, 


96 Zebnte Abhandlung. Von den vierzehnfüßigen Raupen, denen ıc. 


Im Anfange des Aprils des folgenden Jahrs Fam der Vogel aus Fig. 7, 8.) 
Eigentlich mußte er fpäter erfiheinenz ich hatte aber die Puppe an einem warnen Orte fies 
hen, wodurch feine Geburt befehleuniget wurde. Seine Geſtalt iſt ganz fonderbar. Die 
Fluͤgel ſind breit, und er traͤgt ſie wie ein zugerundetes Dach, ſo daß ſie uͤber dem Koͤrper 
ein Gewölbe formiren. Der äußere Winkel der Oberfluͤgel krůmmet ſich moart⸗ Fig. 8, 

e, c, und formirt eben eine folche Sichel, wie bey dem vorigen; die Baſis aber, oder der 
Rand derfelben hat ziemlich) tiefe Zacken. 

Die Hanptfarbe diefer Phalaͤne iſt ein gelbliches Hellbraun, eigentlich Fahlbraun. 
Ueber jeden Oberflügel gehen in der Queere zwo fhräge dunkelbraune Streifen, zwifchen 
welchen ein ſchwarzer Punkt liegt: Die Hinterhaͤlfte diefer Flügel, zwiſchen der zwoten 
Queerſtreife und dem aͤußerſten Rande, iſt dunkler als die voͤrderſte, und der gezackte Rand 
mit einer dunkeln, weiß bordirten Streife, eingefaßt An der Aufern Seite, zwiſchen der 

Queerſtreife und dem Rande zeigt ſich ein dunkler Sek. Die Unterflügel Tab. X, Fig.g, 
ii, find oben fehmugig weiß, und am Rande braun bordirt. Unten find fie alle vier hell: 
braun, oder vielmehr gelb, ins Braune fallend. -. Die beyden braunen Streifen der, Ober: 
flügel befinden fich unten auch, aber etwas matter, und die Unterflügel haben unten nur 
eine fahlbranne Queerſtreife. Außerdem har jeder Fluͤgel unten noch einen braunen Punkt. 
Es war ein Weibchen — 


Dieſe Schmetterlinge gehören zu denen, die bärtige Fuͤhlhoͤrner, und einen Sauger 
rüßel haben. Der letztere iſt zwar ſehr klein/ indeſſen hat er doc einige. Spiralgaͤnge. 


Die Augen ſind ſchwarz. Die beyden Vorderfuͤße ſind dicker, als die andern, und ſehr 

rauch · Der Vogel ſtreckt fie voraus, wenn er in Ruhe if. Der Seib meines Soͤmene, 
 fings war ziemlich Diet, und die Luftldcher an den Hingen mit bloßen Augen fehr fihtbar., 

Er fliege ſehr leicht und behende, wozu die großen und breiten Flügel viel beytragen **). 


*) Nach dem Kinne S. N. ed. XI. BR. 860 ) Kleine Nebenumftände hat der Derfaffer 
no. 204 Ph. Geom. lacertinaria, — von dieſer Phalane Tom. II. Part, L Mem. 4, 
fehwanz, die Jabmmotte. S. Berl. Magazin p, 335 angeführt: ©. 
4B.S. 510. ©. 


a a 





Eilfte Abhandlung 
Ton den zehnfüßigen Spannmefferraupen, 
| und ihren Schmetterfingen. 


Wie Kaupen, die wir in dieſer Abhandlung unterſuchen werden, gehoͤren zu denen, die 
$ man, wegen ihres fonderbare 
hat. Sie haben in allen nur sehn Füße, als ſechs fpige Border : zween Mittels 


häufig, und mit Se verfehen. Da fie wiſchen dem letzten Paar Vorderfüße, 
und den zween Mittelfüßen, fünf ohnfuͤßige Ringe in einer Reihe haben, und ſolche auch 


an ſich länger, als die andern find; fo muͤſſen fie ihren Gang auf eine ganz fonderbare 


Art anftellen, und ihren Weg gleichfam meffen. Bey jeden Schritte, den fie thun wol: 
fen, ziehen fie Die Mitelfüße dicht an dag legte Paar Vorderfüße, folglich müffen fie mie 
den fünf ohnfüßigen Ringen einen betraͤchtlichen Buckel machen. Hierauf ziehen ſie dieſe 
Ringe wieder gerade, ſtrecken den Kopf vorwaͤrts, und ſolchergeſtalt thun ſie den erſten 
Schritt. Bey dem zweeten verfahren fie eben fr 


Doc würde es unnuͤtz ſeyn / wein ich mich laͤnger bey dem ſeltſamen Gange dieſer 


Raupen aufhalten wollte, da ſolchen Reaumuͤr *) hinlaͤnglich befehrichen, und eine — 


gene Abhandlung F Spannneffern geliefert hat. Es fommen zwar darin viele 
zu diefer Klaffe gehoͤrige Raupen vor; Niemand aber hat davon mehrere Arten ale Al⸗ 
bin in feiner re der Inſekten in England vorgeftellet. Nur Schade, daß die Ber 
fcprsibungen Dep DER DO SEE" gar zu Fury find. Wollte man aber, fage Regumirk mie 
‚Nechr, alle Arten diefer Raupen nführen, fo müßte man ganze Bücher fehreiben, 

Unm alſo nicht in unnuͤtze Wiederholungen zu fallen, verweiſe ich meine Leſer auf die 
Schriften diefes berühmten Naturfündigerg, wo fie gewiß zur vollfommenen Kenntniß der 
verfehiedenen Geftalt, Lebensart, und Verwandlung diefer Raupen gelangen werden. Ich 
aber habe muin Kant &higen vorangeſchickten allgemeinen Anmerkungen hier 
nur einige wenige Arten zu heſchreiben. 

Aue bisher — Spannmeſſerraupen verwandeln ſich in Nachtvoͤgel, und 
man kennet noch Feine, daraus cin Tagfalter Fame, Insgemein ſind ſie klein, und man 
finder ſelten große, wenigſtens haben fie chen kenn dicken Leib, ohnerachtet cr, bey einigen 

| Arten 
. %) Mem, Tom. — — — I, lin. Magasin 4 B. ©. 504 und Kleemanns 
—— F in a ſchoͤne Beytraͤge. ©. | 


». Geer Infekt. 2. Qu. | 5 R 


J 
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Arten ziemlich long iſt · Reaumuͤr theile fie mach der verſchiedenen Geftalt des Körpers 
in drey Untergattungen . 

Größtentheils kriechen fie in die Erde, wenn fie ſich verwandeln wollen, und fpinnen 
überhaupt wenig Seldt- Daher muͤſſen fie bey Verfertigung ihrer Gefpinnfte faft immer 
frem de Materien zu Huͤlfe nehmen, die ſie mit Seide zuſammenweben. 

Es giebt einige darunter, die einen fo ſteifen, und dem Scheine nach fo unbiegfa: 
men Körper haben, daß men fie, wenn fie ſtill figen, fie kleine Holzſtuͤckchen anſieht, 
wozu ihre braune und graue Jarbe, wie Baumeinde ſehr vieles beytraͤgt. Dieſe nennet 
man Stock ſpanner “), und man wird davon in meinen befondern Befehreibungen eini⸗ 
ge Benfpiele finden. 

Ich kenne Feine andere, als glatte Spannmeffer, und wenn fie ja Haaͤrchen an 
fich haben; fo find fie fo Elein, und ihrer fo wenig, daß man fie füglich unter die glatten. 
rechnen kann. 


Der große, braune, zehnfüßige Stockſpanner mit tiefgeſpaltenem 
Kopfe, auf den Ruͤſtern. 


Die Spannmeſſerraupe Tab. XVII, Fig. 19, die wir jetzt beſchreiben wollen, iſt 
eine der größten zehnfüßigen hier zu Sande pre Lange betraͤgt zween Zoll, und nach 
Proportion ift fie eben nicht dicke. ; 

Ich vermuthe, daß die Reaumuͤrſche Raupe *) einerley Art mit meiner iſt. Bey 
ſeiner iſt der vergroͤßerte Kopf ) dem Kopfe der meinigen ſehr aͤhnlich. Er iſt vorn 
platt, und hat oben einen tiefen Einſchnitt Tab. XVII, Fig. 19, h, Sig. 20, aha Er 
fagt ferner s es habe diefe Raupe viele kleine Buckeln auf der Haut, und es fige davon ein 
Hanzer Zirkel bey den Hinterfüßen. Eben das befindet fih auch an unferer Raupe. Man 
merke aber, daß diefe Buckeln von den Knöpfen der Haarraupen, aus denen Eleine Buͤſche 
herausgeben, ganz verſchieden find. Es find bier nichts, als Unebenheiten der Haut. Die 
Reaumuͤrſche Raupe frißt Eichenblätter: die unſrige aber andere Arten; doch hätte fie 
ſolche auch wohl genoffen, ſo ich ihr welche gebogen hätte +}). 

Albin HP hat dren große Spannmefier abgebildet, deren Vögel in der Farbe 
mit den meinigen übereinzufommen ſcheinen; afein die Raupen find darin von den meini- 
gen etwas verfehieden. Indeſſen haben fie doch den oben gefpaltenen Kopf. Da aber die 

‘ Beſchrei⸗ 
*) Tom. 2. Mem 9. fer der Stodfpanner, daß die Phalaͤnen⸗aͤnn⸗ 


**) Geometrarum larvae pedibus pe&orali- chen Eammförmige Fühlhörner haben. G 
bus 6, caudalibus 2, fubcaudalibus 2 pleraegque **#, Tom. IL, Pl. 27, Fig. 15. 


inftrauntur; hinc incedunt fere, vıi Hirudines, » Fig. 16. +r) Kinne Fast ausdrücklich 
et quielcunteredfae; harum pedinicornium larvae $. N. ed, XII, p. 863. n0.217- habitat in Betula, 
inprimis referunt ita ramulum vltimum, cui in- Ulmo, Rofa, Salice. ©. 

fident, vt dificile ab eo diftinguantur. Linne S. tr) Hiftory of Englifh Infeäts Pl, 40, no. 
N. ed. XII. p. 858. Es ift alfo dies ein Karafı 64, Pl. 41, no. 66 er Pl. 97, a. 


formiren 


und ihren Schmetterlingen. —— 


ihung dabey fo kurz iſt; fo getraue ich mir keinesweges den Ausſpr 
— dar Klafe der unfrigen gehören. ; —— 

Die unſrige hat beynahe eine ganz einfoͤrmige Farbe, nemlich holzbraun, ober wie die 
Borke der Ruͤſtern und Bienbäume ausficht. Hin und wieder ficht man dunfelere Schat⸗ 
fieungen, Zlammen, und Streifen, ſamt einigen gelblichen Flecken und Fleinen Strichen, 
befonderg unter dem Bauche. Zwiſchen den beyden Mittel⸗ und Hinterfuͤßen iſt der Leib 
unten gruͤnlich. 

Sie gehoͤrt zu * Stock ſpannern. Denn wenn ſie den Leib ſtarr, ſteif, und un⸗ 
beweglich ausgeſtreckt hält, wie ſie oft thut, und in dieſer Stellung Tab. XVII, Fig. 19 vor⸗ 
geſtellt iſt; ſo ſollte man ſie mimmermehr für ein Thier, ſondern eher für ein kleines duͤrres 
Holzreischen anſehen. Faſt alle Umſtaͤnde geben ihr dieſe Aehnlichkeit. Ihre Farbe iſt, wie 


geſagt, braun als Holzborle. Die Ringfugen find nicht zu ſehen. Der Leib ftcht fkarc und 


ſteif pin. Die Borderf RR dicht an den Leib gezogen, und etwas gefrümmer Fig. 20, 
‚gy rfTı daß —— Stellung einen kleinen Buckel formiren Fig. 19, pp, der 
yolfommen wie an Nnöschen auf einem Holzreischen ausficht. Gleiches Anfehen haben 
alsdenn dit Mirtel: Fig 19, Mm, und Hinterfügea. Kurz, man ficht am ganzen $eibe, 
hauptſachlich an ae — Ringe, [auter ſolche Knoten, und Hoͤker, daß die Raupe da⸗ 
her einem kleinen Holzreischen vollkommen aͤhnlich iſt. 
Der Kopf iſt beſonders merkwuͤr dig. Er hat oben eine tiefe Spalte Tab. XVII, 
Sig. 197 Br Fig * ha, wodurch ſich daran zwey koniſche ſtumpfe Hörner Fig. 20, a a 
Dieſe ee des Kopfs iſt fehr bequem, einen fpecififchen Karakter abzu: 
geben. Man ſieht alfo gleich, dag die Reaumürfche Spannraupe Tom. IL, Pl, 28, Fig, 
16, mit unſerer nicht einerley Art ſey, weil ihr die Kopfſpalte fehle. 

Der Koͤrper = ie bey andern Raupen, feine zwölf Ringe; aber die Einfehnitte 
oder Junkturen derfelben find, weil fie niche tief gehen, wenig zu merfen. Inzwiſchen 
Eann man fie doch Durch die Sage der Füße und Suftlöcher unterfiheiden. ¶ An &änge find fie 
ſehr ungleich. Die drop erften, woran die fechs ſpitzen Vorderfuͤße figen Fig. 19, p pr 
find ſehr kurz hingegen > fünf folgenden ohnfuͤßigen deſto laͤnger, fo daß einer davon fo 
fang ifl, als die drey erften zuſammen. Folglich iſt der Abſtand zwiſchen dem letzten Paar 
order z und den beyden Kinterfügen fehr groß Tab. XVII, Fig. 19, pm. Der neunte 
King mit den beyden Hinterfüßen if beynahe eben fo groß, als jeder der fünf vorherges 
handen; e: a ae 20 find fehr kurz, man kann fie bloß durch die Luft⸗ 
scher, UM erfuͤße u eiden. ih i i ⸗ 
— * ai 5 fe kin Be unterfchsiden. Folglich ift der Abftand diefer letz 

Diefe vier letzeren Süße Haben eine ſolche Stellung, daß ſich die Raupe ihrer Haupt: 
ſaͤchlich als Klammern * Zangen bedienen kann, ſich damit beym Gehen an den Zwei⸗ 
gen und Blaͤttern anzuha een. Eben ſo nützlich find fie ihr, wenn fie auf einem glatten 
Boden gehen will, weil fie ſich vermitteiſt derer daran ſitzenden Häfchen anklammern kann. 

N2 Die 
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Die Hinterfuͤße haben einen kleinen Anhang, der an jedem, wenn die Raupe einen an den 
andern legt, eine ſtumpfe Spitze formiret q. 

Das leiste, was ih noch von der Struktur der Raupe zu fagen habe, bettifft ver⸗ 
fehiedene Queerrunzeln des Körpers, inſonderheit eine, die auf jeder Site, unmittelbar uns 
ter den Luftlochern ganz in der Laͤnge heruntergeht, wie man an beygefügter ı 9ten Figur 
der ızten Tafel deutlich fehen kann. | 

Ich fand diefe Raupe zu Anfang deg Oktobers am Stamme einer Küfter, deren 
Blaͤtter ich ihr gab, die ſie auch fraß. Ich erinnere mic ehemals eine braune große Spann: 
raupe gehabt zu haben, die ich damals wit Kofenblättern fürterte, die aber von einer an: 
dern Art, als die gegenwärtige war. Sie gehörte zu denen, die Goedart Tom. 2. Ex- 
per. 34 beſchrieben hat. Inzwiſchen machte ich pie Probe, und gab ihr Rofenplätter, 
die fie mit weit größerem Apperit, als alfe übrige ihr. vorgelegten fraß. Weil Goedart 
ſagt: er habe feine Raupe mit Holunderblaͤttern gefuͤttert; fo verſuchte ichs damir auch, 
und ſie waren ebenfalls nach ihrem Geſchmack. Solglich ſcheint fie mehr, als eine Art von 
Blaͤttern zu freffen. 

Die Raupe an ſich iſt feäge und langſam. Bey Tage ſitzt fie ſtill, und ausgeſtreckt; 
des Nachts aber faͤngt ſie an zu gehen und zu freſſen. | | 

Den ı2ten Oktober kroch fie in die Erde, um ſich darin zu verwandeln. Da ließ 

ich fie bis zum zoſten in Ruhe, geub die Erde im Zuckerglaſe auf, und fand. die Puppe, 
- die ganz bloß, ohne Gefpinnfte, in einer ovalen, ziemlich räumlichen Höhle lag, melde die 
Raupe durch beftändiges Andrücen der Erde an pie Seiten; wodurd fie dicht geworden, 
formirt haste. Die Puppe felbft Tab. Xvır, Fig. 21 hatte nichts befonderes; fondern war 
wie eine gemeine dunfel = braunvöchliche Puppe befchaffen, und hatte hinten am Schwanze 
eine feine Spiep. Mur den großen Unterſchied zwiſchen der Laͤnge der Puppe und Rau—⸗ 
pe muͤſſen wir noch bemerken, da jene nur ein Drittel ſo lang als vorher die Raupe war. 
Man ſieht hieraus, wie ſtark bey der Verwandlung ſowohl ihre innern, als aͤußerlichen 
Theile eingelrochen ſeyn muͤſſen eo — 

In der Folge wurde ich durch einen gewiſſen Umſtand gehindert, daß ich nicht eher 
wieder, als im Julius des folgenden Jahrs nach meiner Puppe ſehen konnte. Da war 
nun der Schmetterling nicht allein ausgekommen; ſondern ſchon lange todt geweſen, wie 
ich ihn denn ganz trocken fand. Der Leib und die Fluͤgel hatten allen Staub verloren, 

‚und die letzteren waren nicht einmal ganz ausgebreitet ‚ weil das Glas vermuthlich zu Flein 
geweſen war. Indeſſen habe ich ihn. Tab. XVII, Big. 22 *) fo gut ale möglich — 
$ 


) Nach dem Kinne 8. N. ed. KIT. p. 862. Maͤnnchen Tom, II. Part, I. Mem. 4: P« 345 - 
no. 217. iſt es Phal, gcom, betularia, ber Weiß⸗ 348 deſto vonftändiger beobachtet, und dafelbft 
ling, Birkenmeſſer, Birkvogel. Schäff. Icon Pl. 5, Fig, 1g abgebilder. Wir wollen bey der 
Tab. 88. fig 4. 5. Berl Mag. 4B. ©.518 folgenden nähern Beſchreibung des Weibcheng 

Da unſer Verfaſſer hier nur ein fehr unvoll⸗ das nothige beybringen. G. 
kommenes Weibchen befchrieben ; fo hat er dag 


ug. Zuweilen macht fie fi) £ 


gleicher Laͤnge. Die letzten find w 


ge bloß un 
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Es iſt ein Nachtfalter mit Fonifch, > fadenfoͤrmigen, haarduͤnnen, gekoͤrnelten Füht: 
hoͤrnern *) und einem ſehr Eleinen ſpiralfoͤrmig gewundenen Saugerüßel. Da ich ihn nicht 
[ebendig hatte; fo kann ich nicht fagen, wie er feine Flügel trägt *). Diefe haben nur 
zwo Hauptfarben: Schwarz und Weiß, die hier in der Figur fehr gut ausgedrückt find. 
Die Grundfarbe ift ein ſchmutziges oder gelbliches Weiß mie unzähligen ſchwarzen Punk⸗ 
ten, Flecken und Streifen unten wie oben beworfen ***). So iſt auch der ganze Leib mit 
ſchwarzen und weißen Schuppen bedeckt, der Halskr agen aber unten grau. Der Bauch iſt lang 
und ſchmal, geht immer duͤnner, und zuletzt ganz fpit zu. Kurz, es äft ein artig Voͤgelchen. 


Der geoße, zehnfuͤßige, braune Stockſpanner auf den Birken, mit cr 


nigen Hoͤkern, und ganz glattem Kopfe. 


Dieſe Raupe fand ich mitten im Julius auf einer Birke Tab. X, Fig. 9, deren 
Blaͤtter fie fowohl, u Erlenlaub frißt. Sie gehoͤrt mit unter die groͤßten Spann⸗ 
meſſer, denn fie it * anderthalb Zoll lang, und wo ſie am dickſten iſt, hat ſie wohl 
zuvo Sinien, in allen aber nur zehn Füge, Ibee Geſile iſt merftoiiedig, denn fi ficht, 
wenn fie ſtill ſitzt, —— vorige, vollkommen wie ein duͤrres Holzreigchen aus, wel 
bes vornemlich von verfhicdenen, am Körper befindlichen Knoten, Höfern, und Buckeln, 
yon der Holzfarbe, und Stellung herruͤhre, wenn fie fich in Ruhe befinde. Alsdenn ſteht 
der Leib ſtarr In —— fie Häte ſich atavenn bloß mic den beyden Hinter s und Mittek 
füßen, die Diebe neben diefen fügen, und fo ſieht fie accurat wie ein gerades Holzſtoͤckchen 
trumm Tab. X, Fig. 9, und gleicht einem Erummen Holz: 
oͤckchen. Denn * ſie ſich mit den —— — ——— mine 
man ſolche nicht g * gewahr wird. Kurz, die Aehnlichkeit mit einem Holzſtoͤckchen iſt 
fo groß, daß fie — denen ich fie in diefer Stellung zeigte, für nichts anders anſa— 
hen, und nicht eher Fe egentheile überzeugr wurden, als bis fie entweder merften, daß 
fie ſich bewegte, ae fie ſelbſt die Raupe angeruͤhrt hatten. Dies ift alſo eine hoͤck⸗ 
richte aſtfoͤrmig⸗ pannraupe »)- , 
Die Zarbe iſt dunkelbraun. Hin und wieder zeigen ſich bald hellere, bald dunkelere 
Schattirungen, wie eine Arc von weaͤßliche Marmorirung. Die Ringe find von um: 
alzenfoͤrmig, die andern aber unten platt. 


13 Der 

) Bey Bi — haben fie Tange Baͤr 9) Die Sarben find bey dem Männchen 
fe, die aber iR weiß und fehtyarz Piße gehen, eben fo ſchwarzweiß gefprenfelt, und fcheinen 
Di — —— dr die Baͤrte a etwas — zu ae aͤhn⸗ 
aber gauz 3 ſie brei iche weiß und ſchwarz geſprenkelte Spannmeſ—⸗ 
Dile Fluͤgel tragen ſie reif, und dem Do e * 
= “ Eh let, daß die unterften über Diehl ferphaläne hat Herr Aleemann in feinen Bey— 


, . \ tragen B. I. Tab. 39. ©. 
—— in an etflügel +) Ich Habe: bier manches Furz zufammenge- 
ſchmal und laͤnglicht, u reyeck ges zogen, um es nicht aus dem vorhergehenden 


-faltet, © ohne Noth zu wiederholen. ©, 


102 Eilfte Abhandlung. Bon den sebnfüßigen Spannmefferenupen, 


Der Kopf iſt platt, und gegen die Größe der Raupe klein. Er fieht vierecfig aus 
Tab. X, Fig. ro, und ift nicht, wie bey der vorigen gefpalten. Vorn hat er eine weiße 
liche Queerftreife mit ſchwarzem Rande. 

Auf jedem Ringe ſitzen einige Fleiſchhoͤker yon verſchiedener Geſtalt, vornemlich auf 
den Fugen des fünften, ſechsten, ſiebenten, achten und neunten Ringes, wo fie am größfen 
find. Auf jeder diefer vier Ningfugen liege ein aufgeworfener höckrichter Rand, der zwi⸗ 
ſchen dem fünften und festen, achten und neunten Ringe größer, als zwifchen den uͤbri⸗ 
‚gen iſt. Auf dem eilften befinden ſich zween kleine kegelfoͤrmige ſchwarze Höfer, So zei⸗ 
gen ſich auch an verſchiedenen Orten Falten und Rungeln. Die vier ſtumpfen, befonders 
die begden Hinterfüße find niche ſonderlich dick. Von letztern hat jeder einen ſpitzen kegel⸗ 
förmigen Anhang, wodurch fie hinten einen kleinen Gabelſchwanz formiren, wozwifchen 
ſich noch eine dritte weißliche, aber kuͤrzere Spitze befindet. Bey dieſer Raupe ſind die 
drey letzten Ringe eben ſo kurz, als bey der vorigen, und die Mittelfuͤße ſtehen dicht bey 
den hinterſten. 

Dieſe Raupe iſt ſehr ruhig, und ſitzt faſt immer ſtill Ihr Gang iſt wie bey den 
übrigen Spannmeſſern. Die ganze Zeit über, daß ich fie hatte, fraß fie nicht viel, und 
fie hielt gewöhnlicher Weife nur des Nachts ihre Mahlzeit *). 

Den zoften Zulius ſchickte fie ſich zur Verwandlung an. Da fie auch wenig Bor 
rath von Seide hat; fo nimmt fie bey Verfertigung ihres Geſpinnſtes fremde Materien, 
wie fie ihr in Wurf fommen, zu Huͤlfe. Hier im Gfafe hatte fie Erde und Fleine trockene 
KHoliftückchen. Sie fing bald an, dieſe Dinge zu yerarbeiten. Sie fpann alfo Erdkluͤmp⸗ 
chen, Holzſpaͤnchen, verfhiedene Eleine Steine, und Sanpförnden jufammen, woraus fie 
ein ovales, grobes, aber wegen feiner Kompoſition merfwürdiges Geipinnfte Tab. x, 
gig. su machte. Sic hatte es unter einem Virkenblatte angebracht. Alle diefe Materien 
aber hingen fehr lofe an einander. — 

In dieſem Geſpinnſte wurde fie bald zur Puppe. Selbige Tab. X, Fig, 12 iſt nur 
neun Linien lang, an ſich dunkelbraun, aber Kopf, Halsfragen und Flügelfutterale grau 
und braun gemarmelt. Oben an den erſten Ningen find noch die Leberbleibfel von den 
Höfen der Raupe zu fehen. Die letzten haben einige kurze, und mit den Spißen nad) 
dem Schwanje zufichende Dornen, und der Hinterleib endige fih mit einer kleinen kegel⸗ 
förmigen, unten eingedrückten Spike Fig. 12, p, m), 

Den 2sften Auguft kam der Bogel AUS, Fig 13, 14 *. Es if eine Phalane 
mit keinem merklichen Saugeruͤßel, mit federbaͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, von — 

roͤße, 

*) Roͤſel IB. zte Kl. S. WR eine blau⸗ 
1. Zab. 1, Sn —— ——— Kaupe, die — EL > Solche 
ſchlanke, febwarsbegune Spanneneaupe, und Puppen pflegen fich auch fehr ſtark zu bewegen, 
verfichert, daß fie fich meifgencheikg auf den Kirſch und mit dem Schwanze um fich zu fhlagen. ©. 
Birn⸗ Apfel » und Plaumenbäumen aufhalte. ***) Nach dem Kinne S.N. ed. XI, p. 860. 


Ben den Röfelfben Figuren fan man ihredren “no. 205. Ph, geom, alniaria, bas Lrett, YIa, 
Hauptſtellungen fehen. G. geflüs 


und ihren Schmetterlingen. 103 


Größe, und in verſchiedener Abſicht merkwuͤrdig; der Rand der Fluͤgel aber nach Art 
verſchiedener Tagvoͤgel ſtark gezackt. 


Der Kopf und Halskragen ſind ſehr rauch, und ſchoͤn zitrongelb, die Fluͤgel aber 


hell olergelb. De Oberfluͤgel hat zwo krumme, ſchraͤge, braune Queerlinien, zwiſchen 
welchen ein kleiner länglihter Fleck von gleicher Farbe liegt. Ueberdem find fie auf bey⸗ 
den Seiten mit vielen braunen Puͤnktchen geſprenkelt, und am Rande braun gefleckt. In 
der Mitte auf den —— liegt ein brauner Fleck wie ein halber Mond. Leib und 
Süße haben mit den — * x einerley Farbe. Die Augen find ſchwarz, und die Fuͤhl⸗ 
pörner braungelb- en letztern hat das Männchen ziemlich lange Bärte *) Tab. X, 


ge 
= Wenn der Vogel ſitzt träge er die Fluͤgel gemeiniglich, nach Art der Tagfalter, mit 
dern Boden perpendifulär Tab. X, Fig 14, doch liegen fie nicht ſo dicht, als bey dieſen an 
einander: Die Fuͤhlhoͤrner liegen alsdenn zwiſchen den Flügeln auf dem Ruͤcken. Es har 
alfo-unfer Vogel * a Punkten etwas ähnliches mit den Tagfaltern: einmal 
darin daß er im Olten bie Flügel chen fo fieller, und zweytens, daß diefe auf gleiche 
Wieiſe an den Nänden — —— find. Der Herr von Reaumuͤr **) gedenkt auch ei⸗ 
niger Spannmeferp haldnen, welche die Flügel fo zu tragen pflegen. Inzwiſchen hat 
er zugleich angemerft, Do . in fie doch einigermafien von den Tagfaltern abweichen, daß 
ſich nemlich die — * ver nicht um den Leib herumformen, noch ganz ums denfelben unten 
herumtreten⸗ — * * mit dem Rande den Oberleib berühren. Ich merke hier noch 
an, dap Reaum⸗ r = u * Unterfluͤgel Lagen mit der aͤußerlichen Seite mitten auf dem 
geiße, Bexy unferem Vogel iſt es die innere Flügelfeite, die an den Leib ſtoͤßt, und zwar 
natieih; dern —— ſich die Flügel ganz umkehren. * 
So lange die Sonne noch uͤber dem Horizonte iſt, ſitzen dieſe Voͤgel ganz ſtill; die 


g aber fliegen fie ſehr geſchwind Dag Hei ' 
— — laͤnglichten Wirfels — as Weibchen legt grüne Eyer, cc, Geſtalt 


Der große, braune, zehnfuͤßige, fleiſchfarbig geſtreifte Stockſpanner auf 
| den Bruch: und Zachweiden, mit ungefpaltenem Kopfe. 


Eine andere Art von einer aſtfoͤrmi ' 
’ sen Spannraupe Tab. XXII, Fig. 6, deren 
Grundfarbe a dat zehn Füge, hält den Leib in gerader Linie fteif vor ſich 
hin, fo daß fie einem trocknen Hohzaͤſtchen gfeich fieht. Ich fand fie im Julius auf den 
Zachweiden, doch frißt fie auch Bruchweidendlatter 
Ihre 


Re; oͤſel I B. Nachtv. 3te Kl T > : — 
gefluͤgel * "Tab vl. Tab. 1. aber das Männchen abgebildet. Der erſte be- 
Sig. 5 —— aa EB. 1.2. de merft noch, daß der Schneckenruͤßel bey biefen 
Ger Tom: se 8 WMag 4 B. etwas laͤnger, als bey den Nachtvoͤgeln zwoter 
& 


©. 518: ©. j Zlofe fen. ©, 
” Rsfel hat nur das Weibchen, unfer Derf. **) Mem. Tom. II. Part. II, Mem, 9. p- 133- 
J * 








104 Eilfte Abhandlung: Von den zehnfuͤßigen Spannmeferraugen, 
Idhre Lange beträgt ber anderthalb Zoll, die Dicke aber drittehalb Linien. Die 


Grundfarbe ift braun, und fällt ing Graue. Laͤngs dem Körper gehen oben und unten 


verſchiedene ins fleiſchfarbige fallende Streifen, deren Rinde etwas ungleih, und auf 


beyden Sciten wie einem feinen (dwarzen Striche bordirt find. Der vörderfte Rand 


des erften Ringes ift gelb. Auf dem 4, %, 6, 7 und sten Ringe liegen zween Eleine, et: 


was erhabene gelbe Queerſtriche, und auf jeder Seite diefer Ringe, dicht bey den Luftloͤ⸗ 
chern, befindet fi ein kleines gelbes Knoͤpfchen. Zween kleine ſchwarze Knöpfe ſitzen auf 


dem eilften Ringe Tab. XXI, Fig. 6, t. Zwiſchen den vier membranöfen, und den ſechs 


Borderfüßen iſt die Raupe gelb. Der Kopf und alle sehn Füße haben einen leichten vos . 


fenfarbigen Anſtrich, und diefe Theile ſowohl als der letzte Ring find faft überall ſchwarz 
punfeire. Der Kopf hat eine rundlichte Geſtalt, und iſt oben nicht geſpalten. Die Luft⸗ 
loͤcher find oval und braun mit ſchwarzem Rande. Die Raupe iſt ſehr glatt, und man 
kann nur mit der Lupe einige feine kurze Haaͤrchen gewahr werden. Die Augen find 
glänzend ſchwarz. J 

Den 25ſten dieſes Monats hoͤrte die Raupe auf zu freſſen, und der Körper fing an 
einzufeheumpfen; kurz, ich merfte, daß Die Zeie ihrer Werwandlung Fam. Ich gab ihr 


Erde, und fie ging den Augenblick hinein, wo fie fi, ohne Gefpinnfte in eine blofe Pu . 


pe verwandelte. N | 
Diefe Puppe Tab. KXIL Big. 7 iſt ungleich kuͤrzer, und nur acht Sinien Tag. Die 
Farbe ift wie gewoͤhnlich dunkel Kaſtanienbraun, mit einem leichten dunkelrothen Anftrich. 
Weiter hat fie nichts befonderes, als einen laͤnglichten c, harten und hornartigen Theil, 
wie ein Häkchen, der ſich mit zwo krummen Spigen Fig. 8, e, c, endigt. Hinten am Enz 
de, wo fich diefer Theil befindet, ſitzt auf jeder Seite noch eine Fleine fiumpfe Spige pp, 
und am letzten Bauchringe. zwo dergleichen kurze Spigen m m. Hin und wieder ift fie 
mit einigen braunen Haaͤrchen bewachſen, Die aber nur durch die Lupe zu fehen find. Le 
brigens gleicht fie den gemeinften Puppen | | 
Dies Jahr Fam mir der Vogel nicht. aus, tocshalb ich die Puppe den ganzen Wins 
ter durch forgfältig verwahrte, weil ich hoffte, den folgenden Sommer 1747 den Schmet: 
terling zur fehen. Das Glas, wort fie war, fand beftändig bey einem Fenfter, wohin 
nur die Nahmittagsfonne kam. Ich warkte af; Tage, daß der Vogel ausfommen foll- 
te, aber vergeblich. Die ſchoͤnſten Sommertage vergiengen, die rauhe Jahrszeit ſtellte 
ſich ein, und meine Puppe blieb, wie fie war. Nun war es ſchon uͤber ein Fahr, daß 
ich fie gehabt. Ich glaubte alfo, fie fen geflohen, wie es mit mehreren eingefchloffenen 
Puppen: zu gehen pflegt, und ich haͤtte ſie gewig weggeworfen, wenn ich des Glafes zur 
Erziehung eineg andern Inſekts benoͤthigt geweſen wäre, Unterdeffen blich fie, mehr von 
ohngefähr, als in der Abficht, einen Vogel darang zu erhalten, zurück. 
Als ich vom Sande in die Stadt zuruͤckzog, ſetzte ich die Glaͤſer, worin ich verſchie⸗ 
dene Arten von Puppen verwahrte, in meine Schlafkammer in einen Schrank, weil es 
darin 


uund ihren Schmetterlingen. 
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darin nicht ſo Falt als in meinem Zimmer ſelbſt war; denn ich wußte aus ber Erfahrung, 


daß unfere 
ſetzte ich nun au 


firengen Winter die Puppen allerdings tödten koͤnnen. Und hieher 
ch das Ölas mit meiner Puppe ohne die geringfte Abſicht. 
Zu Ende des Hornungs des folgenden 1 7g8(tn Jahrs Fam ich aufs Sand zuruͤck 


Ihh beſahe alle meine Puppen, fand aber Feine Veränderung. Wie groß aber war mein 
Erftaunen, als ich —— Maͤrz wider alle meine Erwartung einen Schmetterling 
Tab xXxi, Big, 9 erblickte, der aus dieſer fo lange fuͤr todtgehaltenen Puppe ausgekom— 


men war. 
kommen, 


d im dieſem Zuſt⸗ 
uppe geblieben, und Zuſtande 
—* und einen Theil des folgenden 


Seine Flügel waren noch nicht entfalcer, er war den Augenblick erſt ausge 
und es währte über cine Stunde, ehe fich die Flügel gehörig ausbreiteten. 
Hier haben wir alſo das Beyſpiel eines Schmetterlinge, der über 19 Monat in der 
zween ganze Winter, einen ganzen Som- 
jugebracht, auch. in der letzteren Zeit alle erforder- 


liche Wärme gehabt hatte, wenn cr fonft haͤtte auskommen wollen. Es würde zu verwer 


gi, dies für eine gewöhnliche Eigenſchaft diefer Art von Schmetterlingen zu halten, 


weil man davon noch Fein Exempel weiß *).. Sieber will ich annehmen, daß er durch eis 


nen beſondern Umftand gehindert ſey, zu rechter Zeit auszufommen, 


So ift auch) hier zu 


Lande der März eben nicht Die bequemſte Jahrszeit dazu; allein die Wärme meiner Kam⸗ 


mer, 


darin taͤglich re. Gewohneit, in einer Kohlpfanne Feuer gemacht wurde, 
har die Geburt diefes Vogels noch in diefer rauhen Jahrszeit befihleunigen Fönnen *"). 


Es hatte aber dieſer Vogel bey feiner Geburt, nicht wie gewöhnlich, oben den Hals: 


Fragen, fondern das Bruſtſtuck durchbohrt, und gefpalfen. 


In der Folge dieſer Abhand⸗ 


fung werden wir feben, daß es die Schmetterlinge gewiffer Kleiner Spannraupen bey ihrer 


Geburt eben fo zu machen pflegen. - 


Unſer — —* Nachtfalter Tab, XXI, Sig. 9. Den Tag über iſt er 
wie sone, fo bald aber Die Sonne untergegangen, fängt ex an, im Glafe herumzuflattern 
Er 


9 Bon einer großen Aftereaupe auf den Gr. 
— —* in ſeinen Anmerkungen nenn — 
fer Tom- I. p- 179: ein Beyſpiel angeführt, d af 
je 22 Monat Im — geweſen 
ofie gleich alle enforderliche Wärme gehabt. 

I Unfer Herfaſſer wundert ſich Damals noch, 
daß ein Schmetterling habe neungehn Monar 
in der Puppe liegen fönnen. Aus allen um 
ftänden aber ‚erhellet, daß er fiher auch diefen 
Frühling noch nicht auögefommen toäre, wofern 
Sie Geburt nicht Durch Die Bäcme befchtennie 
ger worden. Jetzt hat 2 mehrere Erfahrungen 
Eon diefem Vorfall, der aber allejeit als ein befon. 
derer Zufall; fo ich nicht immer zufräge, anzufes 


bare die wolfs milchraupe / worans der Sphinx 
> Euphorbiae kömmty ferner die von Pavonia minor 


». Beer Jnfebr. 2 Ou · 


ſey, 


x 
. 


und mejor , auch fogar. des Sencheloogels; 
Schwalbenfchwanzes (Machaon) doch feltener, 
zwey volle Fahre in der Puppe bleiben, ohner- 
achtet die Puppen ded Sommers gegen Mittag, 
hinter einem von der Sonne befchienenen Senfter- 
laden, von Morgen bie Abend, im einer Schach⸗ 
tel gefianden haben, davon hat Aöfel und Klee» - 
mann mehr als eine Erfahrung gehabt. ©. In: 
fektenbel. IB. Nachtv. te KI..©. 23, Nachtv. 
2te Kl. ©. 34. 

Im 2ten Tom, P. I. p. 306 femme unfer 
Derf. wieder auf diefe Pbaläne, und verfichert, 
daß ihm Die Urfache ihres ſpaͤten Auskommens 
noch undefannt fey, weil ihm nachher noch ver- 
fehiedene derfelben, deren Naupen er auf den 
Rirfchbäumen gefunden, vor dem Herbfte aus⸗ 
— waͤren. ©. 


106 Eilfte Abhandlung. Binden schnfüßigen Spannmefferaupen, 


Er iſt von mehr, als mittelmaͤßiger Größe, und ganz ſchlechten Sarben, nemlich afchgram, 
und hat auf den Oberflůgeln fchwarze und wellenförmige Queerſtreifen. Der Hals kra⸗ 
gen iſt dick, ſehr haaricht, und ſchwarz geſtreift. In der Figur ſind die natuͤrlichen Far⸗ 
ben des Vogels duch Weiß und Schwarz ſehr gut ausgedruͤckt. Die Unterfluͤgel hinge⸗ 
gen ſind oben hellgrau und beynahe weiß. Dar Leib braun, und die Fuͤße ſchwarz mit 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz, aber ſehr ſchoͤn. Sie haben lange Baͤrte, die ihnen 
das Anſehen zweyer artigen Federchen geben, wie man an der Figur fehen kann. Der 
Bogel bat Feinen Ruͤßel, eigentlicher ſtatt deſſelben nur zwey kleine kurze weißliche Faͤden⸗ 
chen, die man aber nicht anders zu Geſicht bekommt, als wenn man ſie aus den beyden 
rauchen Bartſpitzen wo fie verborgen liegen, hervorzubringen ſucht. Die eigentliche 
Stellung der Fluͤgel kann ich nicht genau beftimmen, weil fie fih nit ganz ausgebreitet 
hatten; fondern etwas unfoͤrmlich geblieben waren: allein nach der Figur zu urtheilen, 
glaube ich, daß er fie dem Boden horizontal traͤgt. Dies war ein Männchen, die ganze 
Nacht munter, bey Tage aber fl und unbeweglich 3). 


Die Eleine zchnfüßige Spannenraupe, mit gelblichen Ringgelenken, 
und an beyden Seiten weiß eſtreift, auf der Sinau, oder 
Alchemiftenkrang (Pied-de- Lion), 


Im Day finder man auf dem Alchemiſtenkraut (Alchemilla) ſehr häufig ganz 
kleine Spannenraupen, die feine Blätter feeffen, Tab. XXI, Big. 10, 11, 13. Sie find 
ohngefaͤhr acht $inien lang, und haben einen dünnen Körper, alfo gegen die Dicke deffelben 
ziemlich lang, wie cs bey den Spannmeſſern gewöhnlich ift, unter denen man Feine ſehr 
dicke finder. Sie find gruͤn, glatt, und haben auf jeder Seite eine langs herunter gehende 
Streife, oder vielmehr einen weißen Nano, ‚Die Ninggelenke find mir ſchmalen, gelblis 
hen Queerſtreifen bandire Fig. ı 2 Sie Haben sehn Füße, oder nur zween membranöfe 
Miteelfüße, die dicht an den beyden hinterſten ſitzen. Weil die drey letzten Ringe ſehr kurz 
ſind; fo ſcheint die Raupe nur an beyden Enden ggg Körpers Füße zu haben. 

- Das Sonderbare und Korakteriftifche der Spannraupen iſt ihr Gang, und ihre 
derſchiedenen Stellungen, wenn fie ſtill fügen. Reaumuͤr Hat davon verfchiedene Bay: 


fpiele 
9 Sonft bemerfe ich hier noch, daß weder bad Weibchen aber gar feine Bärte, - 
Linns, noch Röfel, noch Aleemann, der viele hicht einmal kurze Zäckchen, daher glaubte 
befondere Spannmeffer befchrieben, noch irgend unfer Verf. che er die Männchen gefeben: 
ein anderer Naturforfcher, fo viel ich weiß, dies daß biefe ganze Gattung von Bhalänen, 
Ees Inſekts gedacht hat. Ce gehoͤret daher mit bloß einfache fadenfoͤrmige Fuͤhlhörner 
echt unter die feltenen. äften. 
2 sten Bande, ı Ahth. S. 306 hat der 3. ‚nennter diefe Phalaͤne ven Rauchflägel 
Verf. biefe feltene Phaläne genauer befchrieben. mit ſchwarz geflecften Adern. Der eini⸗ 
T. traͤgt fie die Flügel dem Boden beynahe 98, der ihn noch hat, iſt Linne Faun, Suec, 
parallel, und erwag fumpf aufgetvorfen. ed. I, no. 1236, Phalaena geometra 
"2. Das Männchen bat fchöne Schnurren, birtaria. ©. 


ufanmengefponnenen Erdkluͤmp 
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ſpiele angeführt: Hier will ich nur anzeigen, daß unſere kleinen gruͤren Raͤupchen in ihren 
angenommenen Stellungen fehr verfchieden waren. Insgemein ſtellen fie den Leib in die 
Höhe, und halten ſich denn nur mit den vier ſtumpfen Hinerfüßen am Blatte an. Der 
Körper ſteht alsdenn in gerader &inie, oftermalen dem Boden perpendikular, noch Öfteren 
aber auf verſchiedene Weile, nach einigen in mancherley Graden gebogenen Winkeln, Tab, 
XXII, Sig: 12 Zuweilen nimmt auch ihr Körper die Geſtalt eines großen S an Fig. 13- 
Henn man fie _. oder auf dem Blatte, wo fie figen, nur ein wenig anſtoͤßt; fo 
nehmen fie noch weit ſeltſamere Stellungen an: Sie rollen alsdenn den Vorderleib un⸗ 
terwaͤrts ſpiralfoͤrmig zuſammen Sig. 10, ı r, und bleiben eine geraume Zeit in folcher 
Stellung, bloß und allein mit den fumpfen Füßen bangen, da fich denn der Kopf in der 
Mitte der Spiralfeiimmme befindet. Ruͤhrt man fie aber unſacht an; fo fallen fie vom 


face an die Erde, und rollen ſich, wie die Schlangen, mit dem ganzen Leibe fpiralförz 
mig zuſammen 


Die ſtumpfen en find beynahe ganz im Zirfel herum mie braunen Häfchen beſetzt. 
Zu Anfang des Junius gehen . in die Erde; wo fie fi) aus Fleinen, mit loſer Seide 
pen ovale Gefpinnfte machen Tab. XXL, Fig: 14, worin 
fie ſich in braune Puppen, Sig. 15, die aber nichts befonders haben, verwandeln 
Im Julius pflegen die Schmetterlinge auszufommen, woben ſich der Halsfıngen 
der Puppe nicht wie gewöhnlich, ſpaltet; fondern die Haut, die den Kopf bedeckt, und 
dns Bruſiſtuck von der übrigen Huiſe apgepr, und eine foldhe Oeffnung läßt, daß der Vo⸗ 
gef ganz bequem heransfommen kann | 
Dieſe Schmekterlinge aber Zap, XXII, Fig. 16, *) gehören zu denen, welche ihre 
Stägel ſehr breit, = dem Boden parallel tragen, fo daß ein großer Teif der Untirflägel 
unbedeche bleibt. Die Fuͤhlhoͤrner find bärtig, und der Kopf mit einem ziemlich langen 
Saugeruͤſſel verſehen ſind die Oberfluͤgel weißlich, und mit wellenfoͤrmigen brau⸗ 
nen Queerfkreifen und trichen geziert. Die Unterfluͤgel ſind oben, wie alle vier unten, 
graubraun. Der Koͤrper grau, und die Füge braum geflecke Der Bogel iſt mit ausge⸗ 


> Breiteren Fluͤgeln sehn Anien lang, hat aber übrigens nichts befonderes. Merfwiirdig ift es 


aber doch, daß aus ſo kleinen Raupen fo breitfluͤglichte Schmetterlinge entſtehen. 


Die gruͤne eg Mit langen weißen Streifen, welche die Blaͤt⸗ 
fer von vieler * Ayla die ihr zur Nahrung dienen, zufammenwickelt, 
und von Der das Schmetterfingsmeibshen Feine Flügel Hat. 


Zu Anfange des — im May und Junius, findet man auf den Vlaͤttern 
allerley Baͤume zehnfuͤßige Spannmeffer, * der Herr von Reaumuͤr in der oben 
nr er DE anger 


Nach dem Linnẽ 8. N. ed. RI, p. 969, chimiſt. Kein ſehr gemeines Inſekt. de Gee⸗ 


"10, 253, Phalaena geom. Alcbenillara, der Al Tom, U. P.,l. Mem. 4. p- 357. © 
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angeführten Abhandlung gedacht bat”). Sie find bier zu Sande fehr Häufig, und verſcho⸗ 
nen faſt keine Baͤume und Geſtraͤuche. Sie fallen auf die Obft : und wilden Baͤume, 
auf die Birn⸗Aepfel⸗ Kirſch und Pflaumenbaͤume, auf die Ruͤſtern, Ahornbaͤume, Linden, 


Eichen, Birken, Roſenſtoͤcke, und viele andere Sorten mehr. 


Sie find manche Jahre in 


folcher Menge da, daß fie nicht nur alle Baͤume kahl freffen, fondern auch der Blaten 
nicht verſchonen, fo daß dergleichen übel zugerichtete Obfibäume das Jahr keine Früchte 
tragen koͤnnen. Man kann daher mit Recht ſagen, daß die Baͤume hier zu Lande, und 
beſonders in der Provinz Upland, unter den Kaupen Feine fhröcklichere Feinde, als diefe 
Eleine Spannraupen haben. Denn die N ingels die Stamm s und die gemeinen 


Raupen zeigen ſich in diefen Gegenden gar nice»), 


Dieſe Spannmeffer Tab. XKIV, Fig. 1, 16 find in ihren Farbenſchattirungen fehr 
verſchieden. Insgemein find fie hellgruͤn, mie weißen in der Sänge heruntergehenden di: 
nien Fig. 15. Man finder noch andere Arten, die eine dunfelgrüne fhwärzliche Farbe ha⸗ 
ben, und deren Seitenſtreifen weißgruͤnlich ſind Fig. 16. Die ich auf Birken fand, wa⸗ 
ren auch gruͤn, aber dunkel geſtreift. Alk diefe Raupen gehören indeffen zu einerley Art, 
wenigſtens gleichen ſich die Schmetterlinge, die von ihnen entfichen, in der Geſtalt und 
Zarbe **). Cie pflegen ſich zwiſchen owey Blaͤttern zu verbergen, die fie, wie Reau⸗ 
muͤr bemerkt har, mit feidenen Fäden zuſammenziehen; allein ich habe auch bemerkt, daß 
fie ein Blatt, wenigftens einen Theil deſſelben zufammenwicteln Fönnen D, und das thun 


fie, wenn die Blätter nicht fo nahe beyſammen ſitzen, daß ſie ſolche erreichen koͤnnen. 


*) Tom. If, Part, II. Mem. 9. P. 120. 
*) Diefe letztere Art iſt die commune des Hrn. 
von Reaumuͤr, oder die, davon der ganz heiße 


Vogel kommt, den man den Schwan nennet, vo 


und der hinten einen gelblichen After hats Chry- 
örrhoea Linnei. 

3 Keine Raupen thun in unferen Gegenden den 
Gärten, beſonders den Stachelbeerhecken⸗ * 
Schaden, als die Spannraupen der Graftla- 
riata, oder des Zarlekins, da der Vogel mit ber 
Raupe einerley Farben bat. 


Herr Kleemann gedentt in feinen Iehrreichen 


Beyträgen, im I Bande ©. 257 ff. des großen 
Schadens, den die Spannraupen thun fönnen, 
und beſtreitet zugleich aus richtigen phyſikali 
ſchen Gründen ©. 258, 259 den Aberglauben 
des gemeinen Mannes, als wenn dergleichen 
Heere von Raupen vom böfen Feinde, Hexen, 
Zanberern, Wind und Regen herbeugeführet 
würden. G r 
Dies follte denn doch bey genauerer Ver⸗ 
‚gleichung wehl Ag Ausnapmen leiden, Die 
Kleemannſche im IB. feiner Beyträge Tab. 31 


Da 


abgebildete, ift grün, mit weißen langen Sei⸗ 


fenftreifen, mie die Geeriſche, rollt auch die 
Blätter zufammen; der Vogel aber ſcheint doch 
n dem gegenwärtigen verfchieden zu feyn. 
Die ſchaͤdliche Spanneaupe, die Röfel II 2. 

ab, 14 famt dem ungeflügekten Weibchen, das 
feltene und fchöne Männchen aber dazu, Tab. 


Fig. 6 abgebildet hat, gehsrt zu einer an- 


dern Art, wie die Farbe der Raupe, und des 
Vogels ausweifet. G. 

In den ſuͤdlichen Ländern von Amerika, 
als in Neu Cüd- Wallis, giebt es eine Art von 
Ameifen, die ihre Nefter von den breiten Blät- 
feen eines gewiſſen Baums bereiten, die fie mit 
den Spisen zufammenfitten. Einige taufende 
find gefchäftig, und ſtrengen alle ihre Kräfte am, 
ein folches Blatt zu beugen, und fo lange frumm 
Fu halten, bis andere nwendig die Spiße an 
eined andern Blattes Spitze angeleimt haben. 


LDiefe Blätter haben eine natürliche frarfe Schnelle 


raft; folglich ertväge man, wie flark die Mus 
keln der Inſekten feyn müffen, daß fie mit ver» 
einigten Nräften, ohne Faden und andere Huͤlfs⸗ 
mittel, 
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Da dieſes gemeiniglich die erſten Raupen im Fruͤhjahre ſind; ſo greifen ſie auch zu⸗ 
arſt die jungen Blätter an, Die ſich noch nicht ganz haben entwickeln koͤnnen. Dieſe Blat⸗ 
_ ger ziehen fie durch ſeidene Faͤden zuſammen, und machen daraus ein Buͤndel, in deſſen 
Piece zuweilen vier bis fünf; ſolche Raupen wohnen *). Man wird leicht einfchen, daß 
dergleichen junge Blätter bald verzehrt find; alsdenn begeben fie ſich anf andere, denn 
ohnerachtet ihrer Kleinheit find fie doch fee gefräfig. Sind fie nun bey tanfenden auf 
einem Baume; fo wird derfelbe bald kahl werden, und ich habe dergleichen traurigen Anz 
bück in meinem Garten an vielen Baͤumen gehabt: 

Zu Ende des Mapvs, oder auch im Anfange des Junius, gingen meine Raupen, 
einige früher, andere ſpaͤter, in die Erde, um fi darin zu verwandeln. Sie machen fih 
fein u. —— —— bloß einige Erdkluͤmpchen, oder andere ihnen 

oßende Pa Glei in b 
Au hejonbese Gaben =) ich nachher verwandeln fi fih in braune Puppen, 

Ich hob einige dieſer Puppen in der Hoffnung auf, die Schmetterlinge bald aus: 
kommen zu feben; — N mußte lange vergeblich warten. Endlich erſchienen fie in der 
Mitte des Oftobers wage Monats, darin ich ſie keinesweges erwartete, weil um dieſe 
Zeit hier zu Lande der Winter bereits feinen Anfang genommen, und die Blätter gefallen 
er > nn deswegen merfwärdig, weil die Weibchen faft gar nichts von 

ge . , . s es 5 * 
8 etzt iſt es nichts felteneg mehr, ſolche Schmetterlinge zu finden, die beynahe gar 
Feine; oder doc fo Fleine Flüge haben, daß man fie kaum erfennen Fann,  Ehemals ers 
ſtaunte ein — 7) No wohl, wenn er aus einer Raupe ein fehsfüßiges ungeflü 
geltes, dickleibiges ah entſtehen fahe, und konnte davon weiter Feine Urſache angeben, 
als daß die Raupe ihre erwandlung zu ſehr befchleunigen muͤſſen, che fie lange genug 


O3 gefref 

: in: latt beuge ’ 
mittel, ein ſolches Blatt beugen koͤnnen? S. Die Rleemannfebe Art war ſehr träge im 
Gefehichte DET — Stdedungen im ; Sem ſchlug * defto ſchneller und hef⸗ 
Saomeer, Il — —— figer mit dem Kopfe um ſich, wenn fie in 
”) ger A Bande feiner gugleichen Blatt- ihrer Ruhe geftdret wurde, wobey fie zus 
Dia j% ne 6. Yräge Tab.gı, — m in aus jr Ss 
ig 18.8 von ſich gab; vermuthlich um ihre Feinde 
u) ger en En — 261 hat die zu verjagen, unter welche vornehmlich eine 
Bigenfhbaften Klaffe zusufonime sr Mpecificiee, Hleine Art grüner, wie Gold fehimmernder 
die der Yen fie fich an einem ceen WMaͤcken gehört, die ihre Ener an ſie ſetzen; 
1 N hicder beraufhanpen. untere 4. verwandeln fie fich nicht eher, als bis, fie 

daffen, und I afpeln; fich fünfmal gehäuter haben. 


9. geben fie von Jugend auf unter erlichen Das Befpinnfte, und die, mit zween krum⸗ 
- mit Süden * —— Blättern, men Hafen verfehene Puppe, dat deir Rieemann 
16, —* ugleich zur Nu? welche Tab. 31, Fig. 6, 7, 9, abgebildet. G. — 

Be —— 
Ich fogenahnten Blarwiglern gent- vember. G 


nicht verwechſeln muß; +. 


(Torsrices) 1), Tom, 1. ‚Exper: 59. Tom, 2; Exper. 30, 


de Ped, franc. 
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gefreſſen, und deshalb ein ſo ſeltſames Geſchoͤpf hervorgebracht habe/ das er ſich weder 
Raupe noch Schmetterling zu nennen getrauet, ohnerachtet es dieſen letztern Mamen 
mie Recht verdienet 14“ X 
Der Herr von Reaumuͤr hingegen Bat fie für das, was fie wirklich find, nem⸗ 
lich für Schmetterlingsmweibchen erkannt. In der ſtebenden Abhandlung habe ich 
die Geſchichte der Buͤrſten⸗ und Buͤſchelraupen beſchrieben Tab. XVIT, Sig. 1, aus 
welchen dergleichen ungeflügelte Schmetterlinge Big. 13 entftchen *). Verſchiedene Spann: 
vaupen-verwandeln ſich in Schmetterlinge, deren Weibchen fehe kurze, oder Stumpel⸗ 
flügel haben **). Eine Schabenrattpe, die ſich ein Futteral von Graſehaͤlmchen macht, 
und von der wir an einem andern Orte reden werden, verwandelt ſich in ein ganz und 
gar ungefluͤgeltes Schmetterlingsweibchen Zap, XIx, Sig. 22. *9). Kurz, unfere 
Spannraupen, die wir jetzt vor UNS haben, dienen, zum Beyſpiele von Schmetterlingen, 
deren Weibchen mangelhafte, oder ſchr kleine Fluͤgel haben Tab. XXIV, Sigi, 14. o.. 
0 EB find aber diefe Weibchen vier Linlen lang, und anderthalb breit, - Der Bauch 
iſt, wegen der erfkaunlichen Menge Eye 4) ſehr dick und aufgetrieben Sig: 12, u, am En⸗ 
de aber rundlicht. Der Halsfragen klein und rund. Am Kopfe ſitzen zwey vollkommen 
ſchwaͤrze Augen, und zwey lange Fuͤhlhoͤrner Unten befindet ſich ein ziemlich langer gel⸗ 
ber Saugeruͤſſel, Fig. 19/t, der ohngefaͤhr in drey oder vier Spiralgewinden zwiſchen 
zwo kleinen kurzen und geraden Vart ſpiten bblige. Merkwuͤrdig iſt cs, daß fie gegen 
die Groͤße ihres Koͤrpers ſehr lange Fuͤße Sig. 14, iii haben, womit: fie fih im Gehen 
nicht wohl behelfen Fönnen; fondern wie auf Stelzen gehen. | 
Die Farbe ift nicht angeuehm ſondern dunkelgrau, ſchwaͤrzlich, mir Aſchgrau, und 
weißen Punkten vermiſcht. Die Süße find weiß gefleckt. Jeder Hinterfuß bat am En- 
de des fogenannten Schenfels vier Dornen, die Mittelfuͤße nur zwo, und die Borderfüße 
gar Feine. Der Bauch endige ſich in eine ſehr haarichte Warze, dergleichen der Herr von 
Reaumuͤr Tom. 2. Pl. 30. Fig. 13 abgebildet hat. Dieſe Warze beſteht aus drey ey⸗ 


lindriſchen Stücken Tab. XXIV, Sig. 24, ap, . d,e £ die wie bey den Ferntöhren in ein? 


ander ſtecken, und heraustreten, wenn man den gig zwiſchen den Fingern druckt. Die 
letzte Endröhre ift in ihrer natürlichen Sage kegelfoͤrmig, aber wirklich in zwo Spigen ge 
fpalten p p, welche bey dem Drücken zum Vorſchein kmmen. Und recht zwiſchen dieſen 

beyden 


Hat doch Swammerdamm ſchou gemuth. Arten keine Fluͤgel haben. Dies ſagt uns der 
maßt. daß es mehr als eine Art Raupen gebe, Derfaper jm 48. ©. 233 von dem Prinus fur, 
deren Weiblein keine Flügel haben. ©. obrkäfer, Inſektendieb), deffen Naturge⸗ 

* “umur Mem, pour lervir etc, Tom. 2. fehichte voͤllig aufgeklärt zu feyn ſcheint. ©. 
Mem. 9. p. 151. | !) Man ftelle fich nur’sor, daß ein folcheg 

Die Voſelſche Spannraupe II B. Tab. Weibchen oft bey 300 Eyer in feinem Leibe bes 
14, Fig · Ir 2 brachte ebenfalls ein Weibchen Fig. berberge, ie unformlich die er ſeyn muſſe 
4, daran auch) nicht die geringfte Spur von Fluͤe Here Klgemann bat eins Tab, 31, Fig. 12 vor⸗ 
geln zu fehen war. Hat man doch auch fehon geſtellet, weiches auf der Schaale, wie Chagrin, 
von Kaͤfern Bepſpiele/ daß die Yeibchen einiger ausſtehet. G. 
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beyden Gabelſpitzen, noch etwas unter denſelben, iſt die Oeffnung, wo die Eyer heraus⸗ 

kommen. Ai u. # 

Die Flügel dieſer weiblihen Schmetterlinge find ſehr Flein, und wie gefage, kaum 
etwas über eine Sinie Tab. —* Sg. 12, 14, aa Der Herr von Reaumuͤr nennet 
fie mit Recht Stümpel « oder Krüppelflügel ; weil fie wie die Flügel erft ausgefommes 
ner Schmetterlinge ausfehen, die alsdenn auch noch fehr Flein find. Sie haben aber nur 
das Anſehen folder unansgebreiteten Fluͤgel; in der That find fie keinesweges fo beſchaf⸗ 
fen ; fondern haben ihre völlige Größe und Breite, wie ſichs gebühre. Die Geſtale ift 
oval und langlicht Sig. 20, 21, nur find die Unterflügel etwas ſchmaͤler, Sig. 21, als die 
obern Fig 20. Um ſich herum, beſonders am Ende, haben fie-einen Saum von vielen 
haarförmigen —— Die Farbe iſt afehgran mit Wellen, und ſchwarzen Queer- 

geifen. Unter den Vergroͤßerungsglaſe laſſen fie ſehr artig, weil fie überall mit. vielen 
Schuppchen bedeckt en Einige derſelben find fhwarz, andere weiß, und dieſe Farben⸗ 
mmifpung, giebt ihnen —— das Graue, Insgemein hängen ihnen dieſe kleinen Flügel, wie 
den Vögeln, an den Seiten herunter. Wenn der Vogel aber Friecht, habe ich bemerkt, 
daß er fit aufeichte und, re die Tagfalter, dem Boden einigermaßen perpendikulaͤr trage, 
Tab. ee kit = — * fie ſich auf dem Ruͤcken einander nicht berähren. 
n ſie n F 
Me ih dazu u nicht bedienen — zum Sluge ganz ungeſchickt find, und der Vogel 
Das Männer Gingegen Big. 13 iſt ganz anders geſtaltet, es hat große und brei⸗ 
ge Fluͤgel, die es dem * Parallel träge). Der Leib iſt lang und ſchmal, grauer Far⸗ 
pe, und unterwaͤrts beyden Seiten fehwarz gefleckt. Kopf, Halsfragen, Züge und 
Fluͤgel ſind alle grau * Braune fallend. Die Augen ſehr ſchwarz, und die Fuͤhl⸗ 
Hörner ſcheinen 2. ö r . elgelben Anfteich zu haben. Oben ift bey den Oberflügeln die 
Borderhälfte dur“ er aAb Die hinterſte. In der Scparationslinie diefer beyden Hälften 
zeige fich eine —— braune Queerſtreife, und gegen die Spitze liegen einige kleine 
ſchwarze Punkte. Die Unterfluͤgel aber ſind ſowohl unten, als oben, ſchmutzig weiß, 
leicht mit Braun vertrieben, und auf beyden Seiten gehet in der Mitte eine ſchwaͤrzliche 
Queerſtreife duch). Unten find die Dberflügel grau, ebenfalls aber mit einer ſchwaͤrzlichen 
Zueerſtreife bezeichnet. Der Ruͤßel und die Bartfpigen find Übrigens mit dem Weibchen 
einerlery. 

— — Fahlhorner wette beftchen aus vielen Eleinen Fornerichten Tab. XXIV, 
ig. 17, etwas ee die auf der einen Seite Bärte, wie ziemlich lange Haare 
haben, Der Herr —— eaumuͤr aber hat ſehr wohl bemerkt, daß dieſe Baͤrte ganz 
anders, als an denen I hmetterlingen geftalter find, die gewöhnlicher Weife bärtige, Sühls 

- hörner 
*) Nach dem Sinne S. N. ed. XII, Pag.$74 1292. Amoen, acad. P, 3. p. 349- "Habitat in 


;S : alaena geom. brumasa: J 
no, 2gr ift es Phalaena geon aba; der Pomonae arboribus, quas milere devaftat, Ocio- 
an BIST groſtſchmetterling Faun, Suec, bdri oya ponens. Xleb, h E 


ım Eilfte Abhandlung. Von den zehnfuͤßigen Spannmefferraupen, 


Hörner fragen, Bey dem Weibchen. beftchen fie aus kleinen walzenförmigen Gelenfen Tab. 
XXIV, Sig. 18, die nur an einer Seite ſehr Eleine Baͤrte oder Haare ſamt einigen ſolchen 
Schuppen, wie auf den Fluͤgeln Liegen Haben. = 2 2 
Wenn der Vogel nun ausfommen, und feine Puppenhuͤlſe verlaffen will; fo darf er 
nur das Brufiftüc Fig. 23, p, fprengen, das inggemein mit feinem. fpigen Unterende an 
der Puppenhant hängen bleibt. Hingegen ſpaltet ſich der Halskragen nicht fo, wie bey 
andern Puppenarten. Aus diefer Deffnung Fig 22, 0 nimmt nun der Bogel feinen Aus⸗ 
gang. Das nemliche Hat aber auch der Herr yon Reaumuͤr *) ſchon vor mir, von den 
Puppen angemerkt, aus welchen ſolche Schmetterlinge mit Stumpelfluͤgeln kommen. 
Jetzt muß ich uͤber die eigentliche natuͤrliche Zeit, da dieſe Schmetterlinge auszus 
kommen pflegen, noch einige Anmerfungen machen. Der Herr von Reaumür erzähle 
am angeführten Orte, daß ihm verſchiedene ſolche Arten zwifchen dem ı zten November, 
und dem a4ften December ausgefomimnen Wären; vielleicht, ſetzt er hinzu, hatte ich fie 
den Sommer durch an einem zu Fühlen Orte gepabt: An einem andern Orte 
aber, fagt er weiter, find folche Schmetterfinge zwifchen dem ı2ten und 2aſten 
December ansgefommen, DA ihre Raupen fchon zu Ende des Mays in die Er 
de gegangen waren, und die Puppen ziemlich Fühfe gelegen hatten 9. e 
> Zu Anfang diefer angeführten Abhandlung beſchreibt er die Geſchichte dieſer gruͤnen 
Spannraupen, mit weißen langen Streifen, davon in diefem Artikel die Rede iſt, und 
ſagt: daß fie (dom. im May, einige früher, Andere fpäfer, in die Erde kroͤchen; daß die 
Schmetterlinge ven 1 2ten November noch nicht aus der Erde gekommen wären, und daß 
er fie den 24ften December alle ausgefommen, aber todt gefunden habe. 

Das Ende des Novembers, fähret unſer Beobachter fort, oder der Anfang 
des Decembers ift keinesweges die Zeit, da andere Schmetterlinge auszufoms 
men pflegen. Vielleicht waren jene auch fruͤher ausgekommen, wenn die Erde, 
worin fie ſteckten, durch bie Sonnenſtrahlen Hätte erwärmt werden koͤmen. 
So hatten auch die Glaͤſer mit den Puppen den Sommer durch an einem ziem— 
fich Fühlen Orte geftanden ) | 

Folglich ſcheint die Meynung des Herrn von Reaumuͤr dahin zu gehen: daß dies 
nicht die natuͤrliche Geburtszeit diefer Schmetterlinge geweſen; fondern ſolche, da fie weit 
eher erfolgen müffen, bloß dadurch verzögert ſey, daß die Puppen den Sommer durch an 

- einem zu fihattigen und Fühlen Orte gehgen hatten, Allein ich habe aus denen Bemer- 
Fungen, die ich über diefen fonderbaten Umſtand zu machen Gelegenheit gehabt, gelernt, 
daß die Geburtszeit dieſer Schmetterlinge von andern Arten ganz verfihieden ſey. 
Ich habe auch niche unterlaffen, ſolches dem Herrn yon Reaumuͤr zu melden, und cr 
hat es mit dem gefälligfien Beyfall aufgenommen. Denn je mehr man die Begebenheiten 
2 der 


*) Tom, II, Mein. 9. **x) Tom, H, Part. II. Mem. 9, p. 12$. 
»") Tom. II. Part, 11. Mem. 9. p. 151. 154 x 
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der Naturgeſchichte durch Erfahrungen aufzuklaren ſucht; deſto naͤher koͤmmt man der 
Wahrheit *), Hier find meine Bemerkungen: *— 

Binnen denen > oder zwoͤlf Fahren, da ich mich in Holland aufhielt, zog ich ver- 
fehiedene folche grüne DR auf, als der Herr von Reaumuͤr im zten Bande, 
Tab. 27. Fig. 6, 8/ 2 * a XKXIV, Fig. 15, 16, abgebildet habe. Sie giengen 
fehon im May in die Erde; Die Voͤgel aber kamen erft zu Anfange dcs folgenden Decem⸗ 
bers aus. —* ——— Erfahrungen mit den Reaumuͤrſchen uͤberein. Mei⸗ 

en ammer i i o 
—* daß die Gebustspeit mein / wo Feine Sonne hinfam. Man Fönnte alfo 


er Schmetterlinge, wie bey den Herrn von : 
unit: wäre anfgehaften worden. Aber ypeiger: 9% y dem H Reau 


Ich habe gefagt, daß die Schmetterlingsweibchen mit den Fleinen Flügeln, fowo 
als ihre Männchen, deren Geſchichte eben * beſchrieben iſt, in der Mitte * ale 
Hey mir ansgefommen wären. Allein in Schweden Fann der Oktober ſchon in Abſicht 

der Kälte, dem —— in Holland und Frankreich gleich gerechnet werden. Denn 
in dieſem Monat BZ — ſchon das Waſſer zu, wie in eben dieſem 174 5ſten Jahre ger 
ſchahe, da ich dieſe * achtungen anſtellte: und dies geſchahe diesmal ſogar bereits im 
Anfange des Ofto * AND die folgenden Tage hindurch. Um diefe Zeit find hier zu 
Sande auch ſchon Die Blatter gefallen. Kurz, es kommt dieſer Monat mit dem Decem⸗ 
Her RE überein. Dennoch erſchienen um diefe Zeit Schmetters 
e r gar ni J i i 
* genugfame Bepfpile von gar nicht auszufommen pflegen. Folglich werden wir 


ſolchen die i i 
—— — Find, fo daß fi Schmetterlingen haben, die im Anfange des Wins 


' '% daraus ficher ſchluͤſſen läßt: daß dies auch ihre na- 
tuͤrliche —— ſey. Allein dies alles war mir rn * noch 
nicht geuug — 

Es fiel mit =. bald 1%) dieſe Schmetterlinge in meinen Glaͤſern hatte ausfommen 
fehen, dergleichen au ee im freyen Felde zu ſuchen. Ich fand fogleih welche in 
der Nähe Zween derfe en ftaf ich an der Mauer meines Haufes an. Es waren eben 
fo kurzfluͤglichte ee als ich in Meinen Gläfern hatte auskommen ſehen Tab. XXIV, 
ig.ı 1,14 —* geſchahe am reten Ottobet Waren aber nicht dieſe Schmetterlinge zu 
vechrer Zeit ausgel ommen , ohne dag ihre Geburto eie weder verzögert, noch beſchleuniget 
worden? Zu zus ai Fand ich auch chen cin ſolches Männchen, als der Here von 
Reaumur ) vorgeſtellt hat, das aber mit meinem vorher beſchriebenen nicht ganz in 

der 


ur D Kin Sönesgehöte vermichren Biterung — 
unſer men fehen. Sie führen alſo den Namen Fro 

N durch mehrere beftätiger. : 2 3 
gehabt, nn nach, feinem eigenen Zeuanie fehmetterlinge mit Recht. Die nach 


Erfahrungen unfereg d finden fich Tom. 
Schmetters II. Part ‚|, Mem, 6 p —* 


linge in fpäten November bey Falter, und mit“ **) Tom.ll, Mem. A 27, Fig. 9, 108° 
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der Farbe übereinfam. Es war aſchgrau, und hatte oben auf den DOberflügeln viel brau⸗ 
nere wellenförmige Queerſtreifen. Kurs, es flogen damals auch andere Phalänen mie 
weißlichen Flügeln, des Abends nach Untergang der Sonne, um die Bäume herum, die ich 
wegen der Stellung und Geſtalt ihrer Flügel für Voͤgel eben ſolcher Spannraupen hielt, 


als ic) jege beſchrieben habe. 


Aus allen diefen Erfahrungen getraue ich mir, den Schluß zu machen, daß der ange: 
hende Winter die rechte Geburtszeit dieſer Schmetterlinge feys daß fie alsdenn aus den 
Puppen ausfommen, die Annehmlichkeit des Lebens zu ſchmecken, und ihr Geſchlecht durch 


Begattung und Eyerlegen fortzupflanzen. 


Dis folgenden Morgens, als am 1654 Oktober, ging ich in eine Allee von Ruͤ⸗ 
fern und Linden, wo ich den verwichenen Sommer dieſe gruͤnen geſtreiften Spannmeſſer 
geſehen hatte. Ich ſuchte an den Staͤmmen und Zweigen, und fand zu meinem großen 


Vergnuͤgen eine detraͤchtliche Anzahl ſolcher weiblichen Schmetterlinge mit Stumpelfluͤgeln, 


als ich hier beſchrieben habe, ES war dieſen Tag ſehr kalt, und es fiel auch Schnee. 
Folglich war fein Zweifel, daß nicht dieſe Schmetterlinge von Natur zu Ende des Herb: 
fies und im Anfang des Winters ausgekommen ſeyn ſollten. Unſtreitig legen ſie gleich 
nachher ihre Eyer an die Zweige, wo ſolche den ganzen Winter uͤber bleiben, und erſt das 


r 


‚ folgende Frühjahr auskommen, wenn Die Blärrer an den Baͤumen anfangen anfjubres 


ben. Das ift vermuthlich, die Urſache, Warum die Weibchen an den Bäumen hinauf 
kriechen. Denn es ift nicht wahrſcheinlich, daß ſie den Winter durchleben ſollten, wozu 


fie mir zu ſchwaͤchlich vorkommen ). 


Ich oͤffnete einigen Weibchen den Bauch, und fand, daß fie bereits abgelegt hatten. 
Einige zurück gebliebene Eyer waren blaßgruͤn, und ſahen, wie andere Raupeneyer aus. 


Als es Abend wurde begab ich mich wieder in die Allee, und fahe eine große Menge Maͤnn⸗ 


chen, wie die vorigen, um die Bäume herumflattern Sie waren uͤberaus munter, ohn⸗ 
erachtet es ſehr kalt war. Die Fluͤgel trugen ſie flach, ausgebreitet, und dem Boden pa⸗ 


rallel; allein fie pflegten fie oft auch nad Arc 
unterfuchte den Schwanz eines Maͤnnchens. 


der Tagfalter perpendifulär zu tragen, Ich 
ie herausgedruͤckten Theile waren faft eben 


fo beſchaffen, als die Reaumuͤrſchen ), MU das hornartige Häfchen war größer, und 


die Scheide des männlichen Theile kuͤrzer. 


-.) Kierüber hat unfer Verfaſſer nochmals 
völlige Gewißheit erhalten, und die Eyer ge— 
dachter Schmetterlinge befchrieben und abge⸗ 
bildet. &. Tom, II. P. I. Mem. 6 p- 453-454: 
Pl.8. Fig.17. 18. Roͤſel II DB: ©. 82 glaubte 
noch, daB bie ungeflägelten Weibchen bey der 
Begattung von den Maͤnnchen in der Cuft mit 
fortgenommen würden, und alfo dadurch ihre 
Brut weit und breit zerfirenen konnten "Die® 
Borgeben hat Herr Rleemann ſchon damals in 
teiner. ©. 83 beygefügten Anmerkung alg ungez’ 


AR $. Muß 
Brüder angegeben, in feinen neuern Beytraͤgen 
er IB, &.264 volligertwiefen, daß das Weib» 
Sen auf eben dem Baume, wo eg fich mit dem 

daͤnnchen beyattet, ſihen bleibe, feine Cyer ler 
ge und gleich nachher, wie das Männchen fterz 

& Folglich nicht von dem Männchen von einen 
Baumẽ zum andern gefrogen werde. Im Frühe 
Jahre fr iechen die Näupchen aus, und zerffreuen 
Ich klein und behnahe unfichtbar, auf dem gan- 
— Baume. "©. ‚ 
) Tom, I. Pl, 3. Ei: Is 


am 


— — — — — 


und ihren Schmerterlingen “a5 


Muß malt nicht gefichen, daß dir Schöpfer ſeinen Werfen die bewundernswuͤr⸗ 
digſte Mannichfaltigleit gegeben Hat? Vielen Infekten und Schmetterlingen har er von 
Nasur die Eigenſchaft beygelegt, des Tages zu erfeheinen. und fich in der ſchoͤnſten Jahrs⸗ 
zeit zu vermehren. Andere aber haben dag Schickſal in der unfreundlichſten Jahre: 
zeit, zwiſchen Herbſt und Winter, da es ſchon kalt und fehr regnicht ift, geboren gu werz 
den. Und um dieſe Zeit muͤſſen fie ſich begatten, und auf die Vermehrung ihres Ger 
ſchlechts bedacht ſeyn: zu einer Zeit, da faſt alle andere Thiere längft das Werk der Liebe 
aufgegeben haben, —* die Natur anfaͤngt in ihren Schlaf zu ſinken: da kommen dieſe 
Scpmetterlinge zum rſchein, und fangen ihr Liebesgeſchafte an. Dem äußerlihen Schei⸗ 
ne nach muß ihre Liebe ſehr kalt ſeyn, denn ich fand die Weibchen auf den Bäumen ganz 
ſchwach, malt, and von Kälte erſtarrt % 


—— .P 2 : . Ein 
bie Geſchich 

Ich febe bier, um fe vollſtaͤn· 5. Auf ſolche Art hat der Graf vom 23ſten 
dig zu machen, ne en hinzu, September big zum 24fen Dftober gefan⸗ 
ich Jannipnen feltener,, alg e Froſtſchmet⸗ gen 22716 Weibchen, die er nur gesäblt, 
serlinge f in Schweden, Zußer wenigſtens noch anf 6000, die im 


folglich thun auch ihre Raupen ber weiten Theere ftecten blieben. Für jedes Weib- 
n * —— fe diefen falten chen nur 250 Eyer gerechnet, würde mehr, 
r ‚Lande- eur ein Ealtes 2 Anfeft zy feyn, def .  ald7 Millionen Eyer und Naupen aus⸗ 
fr Fk ae Inf eften ir —— da machen. Welche h erwuͤſtung würden fie 
N Men —— rmern am angerichtet haben? 


Schweden hat man daher e 6. Bon einem großen Bigarreaubaume find 

& — gedacht, dieſes fi —B allein 725 Weibchen abgelefen. Denn je 
fer von den Baͤumen abzuhalten, tonon’ größer der Baum ift, deſtomehr wollen dar, 
8 Graf Eronfledt, Prof. Bergmanng, AM binauffricchen, an den Eleinern haben 
md Bergrath —— Berichte nom ch wenige geßeigt. 
Se Der — — 7. Der Graf hat es auch angemerfi, daß Die 

3 yoıf. Xobanplungen au —2 ad. Männchen nicht mit ihren Weibchen flie- 
tw. ©. 19 30 befmpli afurs ‚gen; fonbern sie Klößer von biefen nach 
Iehter ae 3 Verfällees Tom. m n ſind. gefchehener Paarung fortgefchleppt werben. 
ea. 6 PYASAS- “ Part. L 5, Man fann diefe Srofifebmerterlinge in Die 
Der Hert Prof. Bergmann hat Wahr wößere und Eleinexe Art abtheilen. Die 

, 3 ommen ‚ daß dad Weibchen dag ae erftere nennet Kinne Faun, Suec, no. 1238 
chen wie todt hinter fich herfchleppe, Sa Phalaena- defoliaria, Clerk Icon. inſedtor. 
eg an pen Bäumen binauf Frieche, n rarior. Tab. 7, Fig. 4 hat Raupe, Maͤnn ⸗ 
4 Det Eronſiedtſche Berfuch beftehet darin chen und Weibchen , ingleichen Resumur 
an laßt eeftlich alle Nigen und Aiffe in Tom. I, Pl. 30. Röfel Inſektenbel. II B 
den Haumen forgfältig verftopfen, da Tab. 14, wo die Eyer, Raupen, Puppe: 
fein Schmetterling heraus fann ; zwey⸗ und das Weibchen abgebildet find ; das, 
tens ringe um die Stämme zween Quer. Maͤnnchen aber Hat er, wie ſchon oben ges 
finger preit Theer ſtreichen, und folchen meldet worden, erft nachher entdeckt, und 


00 eiehricht: erhalten, da: er denn 200,40 Sig. 6 vorgeftellt, welches Don 
* unten Tage gefthtvinder stochner, vorzüglieher Schönheit fen muß. ie 

chdem aber nur alle drey Tage nothig fleinere Art iſt die Pbalaena brumata, bit 
bat) feifeh überfirichen zu werden, unfer Vertaſier deſchrieben hat. G. 
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Ein kleines Schmetterlingsweibchen, mit fehr Eurzen, gruͤn und weig, 
ſchwarz und fuchsroth geſcheckten Flügen, von einer Spannraupe 
der Pflaumenbaume. 


Im Jahr 1736 fand ih auf einen Pflaumenbaume eine Kleine zehnfuͤßige Span 
raupe. Ih habe es vergeffen, fie zu beſchreiben, und würde ihrer nicht weiter gedenfen, 
wofern fie ſich nicht in ein artiges Schmetterlingsweibchen mit ſehr kurzen Flügeln ver: 
wandelt harte: Die Puppe war vorher braunroͤthlich, und hatte nichts beſonderes. 

Den voten März des folgenden Jahrs öffnere-ich von ohngefähr die Schachtel, wor: 

in die Puppe lag, und erſtaunte, daß ein Schmetterling Tab: XX, ig. 13, ausgefommen 

war. Denn ich glaubte: die Puppe muͤßte todt feyn, weil ich der Raͤupe Feine Exde geges 

ben hatte. Aus vielfältiger Erfahrung wußte ich, daß ſich die mebreften Spannraupen 

in der Erde verwandeln, und, wenn fie deren beraubt find, entweder noch als Raupen, oder 
als Puppen flerben. } — 

Der Herr von Reaumuͤr ) dat die Art und Weiſe umſtaͤndlich beſchrieben, wie die 
Schmetterlinge aus der Puppenhuͤlſe ausſchliefen. Oben geht die Stirn und der Hals⸗ 
fragen in der Laͤnge von einander. Die Spalte wird groͤßer, je weiter der Vogel den 
Kopf durchſteckt, und durch feinen Druck gegen das Bruſtſtuͤck, wird folches dergeſtalt 
von der übrigen Haut abgezogen, daß es daran nur noch mic dem fpigen Ende hängen 
Bleibt. Die Trennung diefer beyden Theile formirt eine fo weite Oeffnung, daß der Bo: 
gel füglich hindurch kann. ’ — 

Unſer kleiner Schmetterling aber koͤmmt auf eine ganz andere Art aus der Puppe, 
und arbeitet ſich faſt eben ſo, wie die vorherbeſchriebenen Schmetterlinge durch. Hier 
ſpaltet ſich weder die Stirn, noch der Halekragen; ſondern es giebt ſich durch den Druck 
des Inſekts, bloß das Bruſtſtuͤck Tab- XX, Fig. 15 ab, und verftatter ihm eine hinläng- 
liche Oeffnung Fig. 14, b. 

— die Flügel dieſes Schmetterlingsweibchens ſeht kutz Fig. 13, aa, bb, 
und folglih zum liegen ganz ungeſchickt ſind; ſo ſind ſie doch gegen die Fluͤgel anderer 
Schmetterlingsweibchen, als, der Buͤrſten⸗ und Buͤſchelraupen, Tab. XVII, Fig. 15, 
deren Geſchichte wir oben befchrieben haben, ziemlich groß. Oben find fie grün, weiß, 
ſchwarz und roth geſcheckt Jeder hat zwo ſchwarze Queerſtreifen, davon ſich die auf den 
Oberfluͤgeln, als die weiteſte vom Halsfragen, gegen die Mitte in zween Aeſte theilet: 
Unten hingegen find die Flügel braun. Die hinterſte Seite, oder der Rand ift mis einer. 
Tranze langer [malen Schuppen artig bordirt Tab. xx, Sig. 18. 

Oben ft die Farbe des Leibes weiß, dunkelgruͤn und ſchwarz gemiſcht; unten aber 
faft ganz braun. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch + fadenförmig Fig. 13, 16, EH und ſammt 
den Züßen braun; die Augen Fig. 16, de ſchwarz, und die Stien weiß. Wiſcht mar 
ei X u —— * oben 

*) Mem, Tom, I, Part. U.Mem, 14. 


N 


und ihren Schmetterlingen. 119 


oben vom Leibe die Schuppen ab, fo erſcheint die Haut ſchwarz und ehagrinartig Bey 
Sig. 17, ABCD EFGHIK, habe ich verſchiedene Schuppen von den Flügeln und 
Seibe vorgeſtellt, um zu zeigen, wie ſehr fie in der Geſtalt und Größe verſchieden find, 


Bor dem Kopfe hat der Vogel einen ziemlich langen, zwey bis dreymal fpiralförmig 
gewundenen Gaugerüßel Fig. 16, ab, Ich ſahe ihn mit der Spitze deffelben afenthalben 
um ſich gerumfühlen, und vermuthete gleich, daß er Nahrung fuchte. Als ich ihm ein 
Stůckchen Zuder ** fing er gleich an zu fangen, und ſchmolz gleihfam den Zucker 
mit einer waͤſſerichten Feuchtigkeit, die er aus dem Ruͤßel drauf gehen lief. Der Her 
yon Reaumür *) bat von der Are und Weife, wie die Schmetterlinge den Zucker, und 

andere füge Sachen naſchen, artige Beobachtungen angeführt. AA 


Als ich den Bauch diefes Weibchens Sffinete, fand ich ihn ganz vol Eyer von ars 
tiger —— 19. Ich war begierig ihre Zahl zu wiſſen, und zählte 
uͤ rzweyhundert. Sie ſehen wie klein⸗ kurze Walzen aus Fig. 20, deren ein Ende 
zundlicht, das andere flach iſt. Ihre Jarbe if übrigens blafgrän- 


*) Men. Tom. I. Part. I, Mcm, 5. P. 311. 
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WER i: wir oben ſchon bemerkt, hat Reaumür die Zahl und Stellung der Nat 

LI penfüße als einen bequemen Karakter angenommen, fie darnach in verſchiedene 
250 Rlaffen einzutheilen. Die Zahl der fpigen Vorderfuͤße ift immer bey alen 
Bisher befannten Raupenarten gleich, fie Haben ſechs; aber die Fumpfen Bauchfuͤße 
find in der Zahl und Sage verſchieden. Es giebt Haupen, welche deren zehn; andere nur 
acht in einer verſchiebenen Sage, andere ſechs, und noch andere vier haben, Nach diefen 
Verſchiedenhelten laſſen ſich ſolche Raupen bequem in verſchiedene Klaſſen bringen. Die 
Raupen der erſten Klaſſe gaben in alen ſechzehn, nemlich acht ſtumpfe Mitteifuse, und 
zween dergleichen Hinterfuͤße, oder Nachſchieber. Bekanntermaßen ſind dieſe Fuͤße alle 
von gleicher Größe, und zeige ſich Fa dabey einiger Unterſchied; fo iſt er fo klein und uns 
bedeutend, daß er kaum bemerft werden kann. 

- Die fünfte Klaffe begreift die Raupen, fo in allen nur zwoͤlf, oder vier Mittelfuͤße 
haben; die fechfte aber ſolche, die nur zween Mittelfuͤße, und in allen zehn Füße befigen. 
Bon diefer lehteren Art habe ich In der vorigen Abhandlung einige befhrieben, die man 
ihres befondern Ganges wegen Spannmeſſer nme — — — N. 

Ihh habe aber dennoch auf der Birken cine Raupe mic fo befondern, und von ben 
vorigen fo verſchiedenen Merkmalen gefunden, dag fie in feine von diefen Klaffen gehört. 
Sie hatte ſechzehn Füße wie die Raupen dir erſten Klaffe, nemlich fechs Border acht 
Mittel ⸗ und zioeen Hinterfüge; allein die acht Mittelfuͤße waren unter fih von ſehr uns 
gleicher Größe. Sie ging yolfommen nach Art der Spannmefler, und Feinesweges 
- wie die andern ſechzehnfuͤßigen. Ich gab dem Herrn von Reaumur von diefom fonders 

baren Borfalle Nachricht, und frug bey ihm an, ob man nicht daraus eine neue Klafie 
von Raupen machen koͤnne, welche dieſer Karakter auszeichnete: 


Daß fie zwar fechzehn Füße hätten, darunter aber die acht Mittelfüße 
von. ungleicher Größe waͤren, und daß fig uͤberdem nach Art der Spann: 
meſſer zu gehen pflegten. 


Er billigte fo fort in feiner Antwort meinen Vorſchlag MNeue Unterfuchungen, ober viel⸗ 
mehr glückliche Unftände werden uns vielleicht noch zur Entdeckung anderer Naupenarten 
mic dergleichen Merkmalen führen, die man folglich von felbft in diefe neue Klafle brin⸗ 
gen kann. * 
* 5* Eine 
"my Hier babe ich wieder etwas ſchon geſagtes In die Kürze ziehen wollen. &. 
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> Eine andere Raupe, welche ich auf den Erlen, amd wilden Roſenſtoͤcken gefun⸗ 
den, febeint ebenfahs eine zwote neue Klaſſe zu machen. Es iſt ein Spannmeffer, 
und zwar ein folder, den Reaumuͤr den aftförmigen (em baton) nennet. "Erträge 
den Leib in einer geraden feifen Stellung vor fi weg, weshalb er cher. einem trocknen, 
Aeſtchen, als einer Nanpe gleich ſieht, und es find auch die Ningfugen nicht ſonderlich 
tief oder merklich Alle bisher befannte Spannraupen haben zehn Füße, oder nur ein 
Paar Miteelfühe Die unfrige aber hat vierehn, oder drey Paar ſtumpfe Mittelfuͤße 
M ſiebenten, achten UND neunten Ringe. Die am neunten Ringe ſitzen, haben die ger’ 
wöhntiche Geſtalt und Groͤße; aber die vier andern am ſiebenten und achten Ringe ſind 
ſo klein ind kurz / Daß ſie nur wie kleine Knoͤpfchen ausſehen, die man nicht für Füße 
halten wuͤrde, wenn ſie nicht wie die andern ftumpfen Bauchfuͤße mir Häkchen befege 
waren die Raupe kann eine neue Kaffe formiren, welche die oieszegnfäßigen 
annmeffer mit ſechs ſtumpfen Mittelfuͤßen auf dem 7ten, gten und 9ten 
— —— und gten weit kuͤrzer, als die andern find, 
Raupen alfo Farafterifiren ; ud A tn beingen, 
a Spannmefier * mehr als zween Mittelfuͤßen von ungleicher Größe. . 
Anf flce et hören wir denn ſhon zwo Gattungen von Naupen, die pt Def Klaſt 
ehoͤrten. pe ſey aber, wie ihm wolle, fo will ich in gegenwärtiger Abhandlung ſo⸗ 
wohl die eine, als die andere dieſer ſeltſamen Kaupen näher befehreiben *) 


Die gruͤne ſechzehnfütßige Spannraupe mit acht ſtumpfen mittel 
cu 2 üßen von ungleiher Groͤe. “ 


Im Jahr 1745 fand ich in der Miete des Jun ius auf.den Birken eine grüne 
gaupẽ Tab XXL Sig. J die vollkommen wie ein Spannmeſſer Sig. rı ging, uͤbri⸗ 
gens aber acht ſtumpfe Mittelfuͤße Sig. 15, p seq hatte, am denen noch dies ganz was 
befonderes war / ei wie wir gleich ſehen werden, won ungleicher Gräfe waren. 

5 Die Raupe * a von mittelmaͤßiger Größe, ohngefähr neun bis zehn Linien 
fang, und andertha —— ein ſchoͤnes Wieſengruͤn. Auf jeder Seite hatte 
ſie, in der Hoͤhe der uftlocher, eine lange weißgelbliche, etwas gerumeice, und wie ein 
| Raud 


FAR} 


= herr Zleemann ONE ealeichen Gat. ches ſchon durch verſchiedene Erfahrungen ber 
tungen ‚ sielleicht, nicht ganz zu biefe zu den flätiget, und je mehrere daruͤber geſammlet wer⸗ 
en; fonbern Bon :ieher emia Dar Adlie umehertviet, fi, Bien Sachen ff 
IRB CARL ALU FRENCH PL » durch fie * Inſerktologie, outtlaren 


Haben, und aljo fen ausmachen. Er hat füp 
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Rand aufgeworfene Streife Big 12, a a. Auf dem Ruͤcken gehen auch noch drey dun⸗ 
kelgruͤne b by cc, auf benden Seiten gelb geraͤndelte Streifen längs herunter. Der erſte 
King hat oben eine ganz grüne Iederartige Platte. Die achtzehn Luftloͤcher famt den Au: 
gen find ſchwarz md der Leib mit vielen Fleinen weißlichen Flecken  befäet, aus deren je⸗ 
dem ein Fleines feines Haärchen ſtehet. 


Die ſechs fpigen Vorderfüße find grün, und von gewöhnlicher Beſchaffenheit. Die 
zween ſtumpfen Hinterfüße ziemlich groß und plumpz die mittelſten aber fonderbar ge 
ſtaltet. Das vierte Paar Tab. XXL, dig. 10, 12, 1, vom Kopfe angerechnet, ift von. 
gewöhnlicher Struktur und Größe , und faft fo groß als die hinterften. Das dritte 
Paar aber Fig. 10, 12, t, ungleich Eleiner, als die. vorigen; das zweyte Paar s aber: 
mal Fleiner, als das dritte, und das erſte p wieder Fleiner, als das ziveyte. Folglich 
find diefe vier Paar Füße Sig. 12, Ps tq unter ſich an Größe ſehr ungleich, und nehmen 
daran vom erften big vierten Paar Immer zu, 


Wenn alfo die Raupe auf einem geraden Boden fist, daß der Körper mit dem 
Horizont parallel ficher, und fie auf den Vorderfüßen, auf dem vierten Paare der Mit: 
tel » und. auf ders beyden Hinterfuͤßen ruhet; ſo muß ſie mit denen drey andern Paaren 
der Mittelfuͤße, die immer kuͤrzer werden, die Oberflaͤche des Bodens nicht beruͤhren koͤn⸗ 
nen. In dieſern Fall ſcheinen ihr die kurzen Fuͤße unnuͤtz zu ſeyn; wenn fie aber auf eis 
nem unebenen und hoͤckrichten Boden kriecht; alsdenn bediens fie ſich oft diefer Füße. 
Insgemein aber geht fie nach Art der zehnfuͤßigen Spannraupen, und es ſcheinen ihr un⸗ 
ter allen Mittelfuͤßen bloß die Fuͤße des vierten Paars Fig. ir, q Dienſte zu thun. Es 
find doch aber alle ihre Miscelfüßt, die kleinen ſowohl, als die großen, mit einem ganz 
vollftändigen Kranze brauner Hafen beſetzt. Ein Beweis, daß es alles wahre und 
eigentliche Füße find. 


Die Kaupe frißt Birkenblaͤtter und kriecht ſehr geſchwind. Ich Habe fie nur ein 
einzigesmal gehabt, und zu meinem groͤßten Verdruß ſtarb ſie vor der Verwandlung, daß 
ich aiſo ihre Geſchichte nur halb liefern koͤnnen *,, 


Die 


*) Sch freue mich, daß ich, vieleicht Meinen 2. Gar fie beymahe einerley Größe. 
Sefeen die ganze Gefchichte dieſes feltenen 3. fomme fie in der Farbe, in den gelblichen 
Mittelinſekts nachweiſen fann. Herr Bleemann Rücken » und Seitenlinien, in ber bellgel- 
hat fie im iſten Bande feiner Behtraͤge, S. 333, ben bandförmigen Borte, und im denen an 
ab. 49, Fig. 1» 5. Meine Leſer, welche bey⸗ den 12 Abfaͤtzen bemerften Haaͤrchen, mit 
de vergleichen wollen, moͤgen urtheilen, ob ich der unfrigen überein; 
recht habe, daB es die memliche fen, die Det 4 Has fie auch die brammen ober ſchwaͤrzli⸗ 
ſchwediſche zweete Kinne befchrieben. chen buftloͤcher, ſamt den zwölf Augen und 

1. if fie auch auf den Birken gefunden dem hellgrünen Kopfe; * 

5. inglei⸗ 


mit ungleihen Baudfüßen. 121 
Die graulichbraune vierzehnfuͤßige aſtfoͤrmige Spannraupe, mit ſechs 
ungleichen Bauchfuͤßen, darunter viere ſehr klein ſind. - 


Diefer Art Raupen Tab. XXV, Fig. x, 2 fand ih im Auguſt verſchiedene auf den 
Erlen und wilden Roſenſtoͤcken. Sie find anderthalb Zoll fang. und zwo Linien die. 
Die Farbe geaulihbraun, und an verfihiedenen Stellen heller oder dunkler. Auf dem 
Ruͤcken hat fie einige dunfele ſchraͤge Streifen, aber laͤngs den beyden Seiten geht noch 
eben eine fofche doppelte Streiſe. Die halbe Stirn iſt dunkelbraun, wie auch die Luftloͤ— 
cher, welche ſehr deutlich in die Augen fallen, und ſchwarze Raͤnde haben, darunter aber 
die auf dem erſten und eilften Ringe groͤßer, als die andern ſind. So ſind auch die drey 
aſten und letzten Abſaͤtze des Körpers ungleich kuͤrzer, als die übrigen. Kurz, die Raupe 
kommt in ihrer Geſtalt mit den gewoͤhnlichen aſtfoͤrmigen Spannmeſſern vollfommen 
uͤberein. 


Der Kopf aber, und die drey erſten Abſaͤtze find dicker als der Übrige Körper, Der 
Kopf ift oben etwas gefpelten, und vorn platt. Wenn fie ftill figen, haben fie die fpigen 
Vorderfuͤße inwaͤrts krumm zuſammen, und dicht an den Leib gezogen, wodurch das Vor⸗ 
percheil noch Bee Et Oben auf dem eilften Ringe liegt ein erhabenes, und am Ende 
gefpaltene® Stuͤck Ta Fig I, 4, t, auf jeder Seite mis einem ſchwarzen ande 
eingefaßt, welches am Dinge gewiffermagen zwo ſtumpfe Spitzen formirt. 


Die beyden nn dig. 4 pp find beit, platt und mit Häkchen nur halbge⸗ 
fängt. Die Raupe bedient ſich ihrer als zwoer Zangen, den Zweig, oder den Rand des 
Blatts 


5. ingleichen bie maftweißen Ruͤckenpůnkt 4. daß fie fich von ben Blättern und Holge 
6 Tori, be —— die un⸗ — ig. —— 
ch nur bie balbfpannende Sau 33 * — — — 
sahen nat zen u na irn Den 
gen, daß es M —5 — Bleemann, —— 6. den Winter durch bis zum 2ßſten März 


—9 —— Eigenſchaften von ihr angeführt, as des folgenden Jahrs gelegen habe, wor⸗ 
I. da — 


fie im Gehen gern einen Faden ſpinnt aus 
damit den — — "7. alsdenn das braun, gelb und blaugefleckte 
, als ein Mitte —* zwiſchen bie artige weibliche Boͤgelchen Fig. 4, 5, zum 
ate * Fi ER der Roͤſelſchen Nacht⸗ —— en ne an 
Sgel gehört; \ e ich beffer fehen, als befchreiben läßt. Das 
* en gten Julius bey ihm ver⸗ Männchen aber iſt ihm noch nicht vorge⸗ 


fie ich d 
3. Bi abe und ihre fehöne grüne Gare, Fommen. ©. 


rher fa | 
v. ex jnfeht. - Ou. * 
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Blatts zu faffen, auf dem fie gehen, oder ruhen will. Wenn fie auf einem glatten 
Boden, j.E. auf den Tiſche kriechen will; fo habe ich bemerkt, daß fie übel zurechte koͤmmt, 


weil fie daſelbſt mit diefen beyden Hinterfügen fo wenig, als mit den beyden Mittelfuͤßen 


des neunten Ninges, deren fie ſich zum Anhalten bedient, zugreifen Fann, Folglich iſt fie 
nicht im Stande mit diefen vier Füßen auf einem geraden Boden fortzufonmen. Zwar 
Fann fie fih alsdenn wohl eine Zeit lang mie den Vorderfuͤßen im Gleichgewicht erhalten; 
wenn diefe aber foßlaffen, faͤllt ſie um, weil fir ſich mit den Bauchfüßen nirgends anhaͤ⸗ 
keln Fann. | 
Die beyden Mittelfuͤße Tab. RRV, Big 3, ii des neunten Ringes find groß, und 
‚haben die gewöhnliche Geſtalt wir bey allen aftförmigen Spannraupen. Sie find mit 
Haͤkchen nur halb gekraͤnzt, wie ich genau unterfuche habe, und wegen einer gewiffen Ur⸗ 
fache, die ich gleich anführen Werde, zu merfen biete. An diefen fowohl, als an den Hin; 
terfüßen, wie auch an andern Stellen des Körpers ſieht man braune etwas erhabene Punk; 
te, und aus jedem ein Furzes feines Haaͤrchen herausgehen. Ohngefaͤhr in der Höhe der 
£ufelöcher fiegen einige längs heruntergehende ungleiche Runzeln, wie man bey Fig. 3 ge: 
wahr wird. h ! | 


Dras merkwuͤrdigſte am diefen Raupen find die beyden Paare der Bauchfüße des 
fiebenten und achten Ringes, Tab. XXV, Big. 3, aypp- Sie haben am Körper der 
Raupe eben die Sage, als die Bauchfuͤße aller andern Raͤupen. Gegen die beyden Füße 
dis neunten Ninges Fig. Ir i/ find fie ſehr klein Big. 1,a,p- Daß es aber wahre Füße 
find, beweiſet erfklich, daß fe die Raupe nach ihrem Gefallen verlängern und verfürzen 
kann; zweytens, daß fie mif Haͤlchen beſetzt find. Beyde Eigenſchaften, ihrer Lage zu 
geſchweigen / beſtaͤtigen genugſam, daß fie verdienen, Füße genennet zu werden. Wenn fie 
die Raupe am längften ausſtreckt, haben ſie eine walzenfoͤrmige Geſtalt, und ſind beynahe 
in ihren ganzem Umfange gleich dick. Ich habe ſie unten mit einer Lupe ſehr ſorgfaͤltig 
betrachtet, und gefunden, daß ſie mit eben ſolchen Häfchen Tab: XXV, Fig: 3, a2, p pr 
als die übrigen Bauchfüfe, beſetzt waren. 


Ich Habe aber hierbey noch eine ganz befondere Bemerfung gemacht, daß beynahe ihr 
‚ganzer Zirfelrand mit dergleichen Huͤlchen beſetzt fen, da hingegen die vier andern Bauch? 
füge nur einen Halbzirkel von Hafen haben. In welche von den drey Reaumuͤrſchen, 
und hauptſaͤchlich ven den Haͤlchen der Bauchfuͤße genommenen Klaffen, foll man nun die: 
fe Raupe fegen? da einige diefer Süße eine halbe, andere eine ganze Krone von Haͤk⸗ 
chen haben. ar 

Da die vier kleinen Bauchfuͤßchen ſehr kurz find ; fo ſieht man Licht ein, daß fie 
damit die Fläche, worauf fie gehen, nicht erreichen Fönnen ; ich habe fie auch nie fh der⸗ 
* Kr felben 


angehen Bauchfuͤßen. 123 


ſelben bedienen geſehen · Wenn eine ſolche Raupe gehts fo geſchieht es juſt nach Art der 
zehnfuͤßigen Spannmeſſer. Sie macht mit dem Leibe einen Buckel, und bringt die bey⸗ 


den Fuͤße des neunten Ringes dicht am das letzte Paar der Vorderfuͤße, und dies Verfah— 
ken wiederholt fie bey jedem Schritt. | 


Ich habe auch geſagt, fie koͤnne die kleinen Fuͤße eben ſo, wie die andern Raupen 
ihre Bauchfuͤße / verlängern und verkuͤrzen. Ja ich habe ſogar oft bemerkt, daß fie ſolche 


ib-einzieht, und alsdenn die Hätg — 
anz in den Leib einzieht, und n die Haͤkchen verſchwinden, und ſich mit in die Sub⸗ 
9 deſſelben Fußes hineinziehen. — 


Uebrigens gehen * Raupen ſehr geſchwind. Oft fallen ſie an die Erde, wenn 
man fie beruͤhrt, ohne ſich an einem Faden zu halten, da doch gemeiniglich die fo herab⸗ 
fallenden Raupen ie —7— Faden hangen bleiben. Wenn ſie ſtill ſitzen, geben ſie dem 
‚Körper verſchieden TO a worunter dieſe die gewoͤhnlichſte ift, daß fie ihn wie einen 
tock en BR * 7 fichen laſſen, in welcher ‚Stellung fie zuweilen ganze 
Stunden - aber fchlagen fie auch mit dem Leibe gewaltig um ſich, wenn 
man fie in ihrer Ruhe ſtoͤhrt. gewaltig um ſich/ wen 
Es wat mir en ri daß ich mehr als eine von diefen Raupen hatte. Denn 
ich lernte bey * e U daß die kleinen Bauchfuͤße, welche unvollkommene Fuͤße zu 
feyn ſcheinen, keinesweges ein Spiel oder Auswuchs der Natur, ſondern dieſer Art Rau⸗ 


gen, bey denen alen ich fir antraf, ganz natürlich wären. 


a or — * gingen ſie in die Erde, und machten aus verſchiedenen, mit 
Seide loſe zuſa er En 5 net Erdkluͤmpchen, ein ziemlich unförmliches Gefpinnfte um 
ſich herum, er n Puppen Tab, XXV, Sig. 5, verwandelten, bie viel kuͤrzer, als 


dere uppen waren, und nur ſieben $inien hielten. — 
> * fie nichts beſonderes. inien hielten. Die Farbe ift vöchlihbraun, fonft 


Den folgenden Ss ommer, (der Monat ift mir entfallen,) Famen die Schmetter 
finge zum Vorſchein Sig. 6, welche gar Feine empfehlende Farben haben, fondern überall 
hell⸗ oder — unter den Flügeln aber etwas graulichweiſſer find. Jeder Oberfluͤ⸗ 
gel hat oben zwo we enfoͤrmige dunkelbraune Queerſtreifen, davon die unterſte, oder naͤch⸗ 

e am Rande, auf einer Sitz mit einer weißlichen Linie eingefaßt iſt. Abe vier Flügel 
find hinten in verſchiedenen Winkeln mit weißen Raͤnden zierlich ausgekappt, und zwiſcheu 
den braunen Streifen der Oberfluͤgel ift noch ein ovaler ſchwaͤrzlicher Fleck. 


Jeder — * eine dunkelbraune Queerſtreife, und eben einen ſolchen 
ovalen Fleck. meer allen vier Flügeln zeige ſich eben dergleichen Fleck, und die Oberfluͤ⸗ 
gel haben außerdem bier noch am aͤußern Rande ein fehwarzes Strichelchen. Uebrigens 

Me! Q2 Segen 
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llegen auf dem graubraunen Grunde der Slügel viele Eleine dunkle Queerſtriche. Die Au, 
gen find braun, und die Fuͤhlhoͤrner weißlich. 


Der Vogel träge die Fluͤgel lad und dem Boden parallel, fo daß fie den ganzen 
Dberleib, und die Llnterflügel bedecken. Der hier Tab. xxv, Sig. 6 vorgeitellte ift todt 
gezeichnet. Die duͤhlhoͤrner find baͤrtig; aber die Bärte bey dem Weibchen fo Flein, daß 
fie wie Fleine Haaͤrchen ausfehen, wie denn das Männchen ebenfalls Feine fehr lange hat 
Kig. 7. Zwiſchen den Bartfpigen liege cin brauner, langer, fpiralförmig gewundener 
Saugeruͤhel. Die Weibchen legen grüne Eyer ©), 


*) Dies ifkunftreitig eins der ſeltenſten Infek» Phalaͤne, wobey er sugleich.Liwr. Faun. Suec. 
ten, die unfer Verfaſſer befchrieben- Be fönn» ed. 2. no, 1255 u wo er Phal. geom. bi- 
te mich wenigftens nicht entfinnen, es —— dentata heißt. ©. Berl. Magaz. 4B. ©. 600. 
nd, —* Kleemann, Schäffer u. f w. gefun ⸗ bes — * Bau Br 22 Fr Em 
den zu haben. ufnagelſche Tabelle dafelbft in Anfehung 
Sm 2ten Tom. P. I. Mem. 4. P- 343. Nennf der vielen Lücken ziemlich vollftändig gemacht 
En Verfaſſer die zweygeſtreifte Punks erden. G, Er .. 


Ende des zweyten Quartals, 
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Des Herrn von Gen 
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— der Inſekten. 


Aus dem Franzd ſiſchen uͤberſezt. 
— 
Drittes Quartal. 
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Ihren Schmetterlingen *) s 






eben fo Merfnärdi * bee 
4 g, wo nicht, hauptſaͤchlich wegen ihrer Le 8 
jciebener Tberfe, die fie machen, noch merfwürdiger, als jene find. Außer 


| dem Reaumuͤr haben ſich wenige mir Her Unterfuchung derfelben fo ernfllich abgeges 


Gen, als ſie es verdienen, wenn wir alle Wunder, die fie ung zeigen, recht wollen ken⸗ 
nen lernen. — beruͤhmter Naturkuͤndiger hat ſie nicht uͤbergangen, ſondern be⸗ 
"merke, daß fie unſeret Aufmerkſamkeit allerdings würdig find, Ex hat fie mit vieler 

Ryan? A en Fleiß 


ges Linnei$.N, ed. 12 5 N 
Tortrices Linnei : P- 374. Tor- ten Klaſſe der Nachtoögel zu 
i * Larvae — —— — a pie N —* 

ae vorant, tra que fe recipiunt, irals, die Blätter dicht 
folia , een de IB. Nachtp, are h. gelvanpen,, als des Admirals, di 


RN, Roſelſche Eintheilung ſcheint niche die 3 — — fo iſt folches kein gewiſ⸗ 


zeichen, darnach eine eigene Klaſſe zu 
Bequeme u Bapırenl, Gründe, fomopl maden. & ui, Br 


bier, als in Beytraͤgen I, D,6. 373 zeigen, ae a 


I: Er sorbergefenden Abhandlungen Habe ich die Geſchichte großer und 
se eimößiger Maupen deſchrieben; in dieſer und den folgenden wer⸗ 
en ſaſt lauter kleine vorkommen, die aber in verfchiedener Abſicht 


rechnen find. Denn da au verjchiedene Tagvoͤ⸗ 


* 
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Fleiß beobachtet, ihr ganzes. Verfahren erkl rt, nnd darinn alles Merkwuͤrdige gezeigt. 
Dieſen Raͤupchen ſind biele Abhandlungen feires fuͤrtreflichen Werks gewidmet, die man 
nie ohne Vergnuͤgen leſen kann. Sie erfuͤllen ung zugleich mit Bewunderung gegen den, 


der allen diefen Thierchen das Leben gegeben, und die Mittel ihrer verfchiedenen Erhals 


tungsarten, alle gleich ficher und merkwuͤrdig, fo mannigfaltig abgeändere hat, 

Reaumuͤr handele im zten Dante, im sten Stück von denen Raupen, welche 
die Blaͤtter der Paͤume, der Sträucher, und Kräuter zuſammenrollen und verwickeln, 
wie auch von denen, welche mehrere Blaͤtter quf einmal, wie ein Bündel zufatmmenzies 
ben, und mitten darinnen ihre Wohnung auffchlagen. Er crfläre zugleich das ganze Ver⸗ 
fahren, tie fie fo artige Werfe und bequeme Wohnungen bauen, wo ſie nicht nur vor 
ind und Wetter gefichere find; ſondern die ihnen zugleich zur Nahrung dienen, indem 
fie ſelbſt diefe Blaͤtter, ihre Wohnungen, zerfreſſen und aufjehren. Es werden zwar in 
biefer Abhandlung. einige Arten folcher Raupen vorkommen y ich werde aber bloß ihre ber 
fondere Gefchichte beſchreiben · ¶ Was fie ſonſt in der Sehens, und Handlungsart mit den 
Reaumuͤrſchen gemein haben, muß ich uͤbergehen, da es unangenehm ſeyn wuͤrde, 
Pr was ein ſolcher Beobachter ſchon erzäpte hat, nocheinmal zu wiederholen, und man 
kann auch das, was er hieruͤber mit fo dieler Anmuch gefage bar, ML anders, als 
ſchlecht nachahmen. Ei | 

Bevor ich aber die Befchreibung ſelbſt anfange, will ich doch eine Furze allgemeine 
Idee diefer Blattwickler und Blattroller voranfchicken. ' —— 

Es iſt nicht Teiche ein Baum zu finden, an dem man nicht einige zufammengeroffte, 
gewickelte, oder in Bündel gezogene Blätter erblicken folte, und Faum darf man zwei⸗ 
feln, daß nicht alle, die ſich einige Zeit Auf dem Sande aufgehalten, oder wenigſtens es 
nur einigermaßen, der. Mühe werth geachtet haben, ihre Augen auf bie bewundernswuͤr⸗ 
digen Werke des Schoͤpfers zu richten, dergleichen Blaͤter fchon oft ſollten gefehen haben, 
Insgemein find fie von Raupen bewohnt ’ Die fie in folchen Zuftand verfegt haben. Ich 
ſage insgemein, denn es giebt auch Spinnen und Wuͤrmer *), welche die Blätter eben 
fo gut zufammenroffen, Wickelt manein ſolches Blatt auf; fo findet ſich entweder eine Rau⸗ 
r darinnen oder doch der Unrath von einer, die vordem parinnen gewohnt, undesnun vers 
affen hat, um fih anderwaͤrts zu verwandeln, In einigen rifft man noch wohl die Pup⸗ 
‚pe,ober deren Haut an. Kurz, man wird immer gewahr, daß es das Werk einer Naus 
pe ſey. er dire . Mey 71 # 
Diieſe Raupen find insgemein Fein und nicht einmal von mittelmäßiger Größe 
Einige find überausflein, gemeiniglüh aber glatt, Pie meiften haben ſechzehn, einige 
Arten aber vierzetn Füße, und man findet ſo gar Spanmmeffer, welche die Biatter fo 
—— a * ee N 
h die Blattkaler thun ee, 5, E. Cur '&: Roͤlels Anfeftsndel, 1L.B.Nahlv-4 Kl. S 
Ken — 8. ne 67. 4 — — * +4 u e e 


“ Im 
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gut als die andern zufanmmenguroflen wiſſen, wie wir davon in ber eilften Abhandlung ein 
Benfpiel angefuͤhrt baten. Einige verlaffen ihre Wohnungen nicht anders „als im Schmetz 
terlingoſtande, das Heißt: fie verwandeln ſich in den Meilen ſelbſt in Puppen, und man 
- findet vborerwaͤhntermaßen oft eine Puppe ſtatt der Raupe, Andere hingegen verlaffen 
die Blätter, wenn ihre Berwandlungszeit koͤmmt, da fie ſich denn anderswo hinbegeben, 
und gemeiniglich in die Erde kriechen. | | wi 

Sm Naupenftande leben fir vollkommen einſam und in jeder Blattrolle, oder 
Blatt „Bündel wohnt nicht mehr, als eine Raupe. Inzwiſchen findet man doch Arten, 
die gefellig leben und es wohnen alsdenn, wie Reaumuͤr bemerkt hat, in einer Blatt⸗ 
rolle mehrere beyſammen.— lUebrigens ſind ſie ſehr geſchwind. Wenn man ie anruͤhrt, 
oder auf irgend en⸗ beunruhiget; fo zerarbeiten fie ſich gewaltig, und ſuchen eilfertig, 
foroßf ruůck· als vorwaris (denn fefönnen auf beyderley Art frischen), die Stucht zu 
ofen Bi man * zuſammengerolltes Blatt abnehmen, fo pflegt es oft zu gefher 
pen, daß die Raupe eiligft an einem Ende herauskriecht, und ſich herumterlaͤßt. Gemei⸗ 
miglic aber —* —* Faden den fie ſich als. einen Wegweiſer fpinnt , haͤngen, 
— the gehends, daran nad) dem Blatte wieder heraufzutlettern, wenn 
man ſie in = 
2.3, Die Angabe Maupenarten „le Sie Blätter anf fo manderln DS A 

arollen/ ME Wer fie alle beſchreiben wollte hätte feine ganze Lebenszeit 


hoͤren iinsgemain zu — * Welche koniſch⸗ fadenfoͤrmige und gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner, 
nebſt einem —— ten Saugeruͤßel Haben, Unter dieſen kleinen Voͤgelchen fin⸗ 
pen ſich einige — — Farben, welche deshalb ſchon verdienen gekannt zu wer⸗ 
Ber Dahin geh rt der kleine gruͤne Schmetterling ), deſſen Raupe in einem 
berausartigen Blattbuͤndel auf den Zachweiden wohnt, und ſich ein Geſpinnſte wie ein 


innen, vürfen P a viel Fleiß anwenden ‚ als die eigentlichen Blattwickler, indem 
he Werk nicht fo vi unſt erfordert. Alles/ mas ſie zu thun haben, beſtehet darinnen, 
Hi daß 


J —— * + 18, Fig. 1, in Rleemanns BenttT. Br Tab. 36, in Bom 
"2, 6. 7° aan Mehrere ers Betrachtung über die Natur, zwote Ausg 
no. 286. viridane, ANENNS eoiDile Disier be, &r,a50, in Suifdh Beide ber Su 

Biauwickelnden —— Fr wfinderman no. 21 — 24, Mallers ausführt, Ertl. 
a Röfel 1 DB: Nahıv 4ER Sad, 203. MOV. 
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daß fie einige nahe beyeinander figende Dlätter zufammenfpinnen , welches deſto leichter 
von ſtatten geht, da fie dazu gemeiniglich noch nicht ganz entwickelte nehmen, die folg: 
lich von ſelbſt ſchon Fleine Buͤndelchen formiren , und Durch die Faden hernach noch mehe 
zuſammengehalten werden, daß fle nicht wieder augeinander gehen, 


Soviel von diefen Raupen uͤberhaupt. 


Bey denen aber, die ich in dem folgenden 


beſchreiben werde, will ich bloß das Beſondere zeigen, das ich an ihnen wahrgenommen 


habe, und das wird die Hauptabſicht dieſer Abhandlung ſeyn. 


Die kleine ſechzehnfuͤßige dunkelrothe, zitrongelb gefleckte Raupe die 
im Herbſt die Birnblaͤtter zuſammenwickelt. 


Im September 1737 fand ich in Holland auf ven Birnblaͤttern Eleine Raͤupchen 


Tabı XXV, Fig. g, 9, mie überaus 


onen Farben, die in Halb zuſammengewickelten 


Blättern ſteckten, doch im jedem ER eine dig, ı L, ’ + 
Die Virnblatter pflegen gemeiniglich zu Ende dieſes Monats, oder im Oetober zu fallen, 


Ich fand einige, die nicht mehr fo glatt als vo 


ther; ſondern nach der Laͤnge etwas zuſammen⸗ 


gewickelt waren. Die beyden, durch Die dicke Mittelader abgeſonderten Haͤlften, lagen nicht 
mehr in gerader Flaͤche; ſondern machten Winkel, deſſen hohle Seite der Obercheil des 
Blattes war. Sie waren alſo ſchon von ſelbſtzuſammengefaltec Einige aber fand ich mehe 


zuſammengewickelt, daß fie mit den 
Blaͤtter war ein Eleineg Gewebe: das W 


Raͤnden naher zuſammenſtießen. In der Hoͤhlung der 
erk eines darunterſihenden Raͤupchens. Gogleich 


war ich begierig zu wiſſen, wie die Raupe das Gewebe mache, und wie fie es anfienge, 


das Blatt zuſammenzuwickeln. Ich ſetzte 


alſo einige Raupen frey auf neue Blaͤtter, 
* 


und fie verzogen nicht lange, ihre Arbeit Any fangen 
Reaumuͤr erzaͤble wie ein dergleichen Feines Raͤupchen die Apfelblaͤtter zu⸗ 
ſammenwickie . Ihr Verfahren dabey FE ganz ſimpel, aber doch fehr regelmäßig. Ich 
bitte meine Lefer, die arfigen Beobachtungen partner nachzufehen, Lnfere Fleinen Raͤup⸗ 


chen pflegen die Birnblätter faſt auf gleiche “ 
bey niche fo accurat und regelmäßig. Ich will 


©. *%) M&m. Tom. II, Part, I, M&m. 5. p. 289. 
Das Befondere, was hier der Herr von Reau⸗ 
wuͤr au den Raupen der Apfelblätter bemerkt bat, 
befleht darinnen , daß der ganze zuſammengewickel⸗ 
te Theil des Blattes einen gejaͤhnelten Rand hat. 
Es iſt eine Walt von blaßgelber Seide, der wohl 
eine Linie höher fteht, und den Theil gleichſam, 
wie eine Schnur einfaßt af 
Dan merke überhanpt bey den Verfahren diefer 
Raupen, die.den allgemeinen Namen dır Blatt» 


wickler führen, daß fie nicht alle anf einerley Art 


rt zuſammenzuwickeln, ſie verfahren aber da: 
es ganz Furzergählen, wie fie zu Werke gehen. 
; Sr : Die 


Übre Arbeit verrichten. Einige vollen, andere fol⸗ 
ten, andere krinnmen die Blätter zufanntene 
Ein kleines hellgruͤnes Raͤupchen, fagt der Herr 
wm Regumuͤr p. 291, an den jeder Abſatz mit 
»dielen Fleinen fchtwarzen Kornern befäct iſt, laͤßt 
»fich am beguemften beobachten. Es nagi oben 
»die Haut vom Apfelblatte ab, folglich muß fich 
OLE zufammenzichen. Es fehenet ſich nicht, 
»Aeme Arbeit in Gegenwart des Beobachters zu 
»fun, ja es wickelt das Blatt zujammen, wenn 
„Man es damit auf die Hand Igf ©. 


ancht dem Rande 
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Die Raube ſucht ſich alſo ein Blatt aus, das ſchon auf gedachte Art zuſatumenge⸗ 
Falter iſt. Sie fett ſich mitten darauf, dicht bey die große Ader, daß fie mie felbiger pa⸗ 
rallel zu liegen formt, und der Kopf insgemein nach deim ſpitzen Blattende, der Schwanz 
aber nach dem Stiele zugelehrt iſt. Nun faͤngt fie an zu ſpinnen. Da das Blatt zu 
Breit ift, als daß fe 2 dem Kopfe, oder mit dem Spinnwerkzeuge beyde Raͤnde nad 
einander weichen usonnee ohne ihre ganze Stellung zu verändern; fo begnuͤgt fie fih, 
über bie Mitte bed Be Fäden Seide Tab» XXV, Fig: 10, abedherzugicher, 
Dieſe befeftigt — PER un ſo weit von der großen Ader, als fie mie dem Ko⸗ 
reichen kann/ ae. aber nicht fo ordentlich bey einander er, wie die Reaumuͤrſche 
auf dem Apfı blattez fondern fpinne ſie ziemlich verwirrt durch einander her, fo 
daß fie ſich an — — Orten kreuzen, und einige ſogar ſchraͤg uͤber die andern weg⸗ 
Iyn ʒwiſchen ze fie zuſammen ein kleines Gewebe Fig, 10, abed, unter 
yuefeemn ſich als denn bie aupe befindet. Allein ſie begiebt ſich bald wieder hervor, und 
kriecht oben auf das Gewebe ck, um ihre Arbeit fortzuſetzen. Sr 


Wegen der Schwere der Raupe, wie Reaumlir behauptet, muͤſſen ſich nun die Faͤ⸗ 


Gewebe ſihenden Er Sr hat, Sohabe ich auch bemerfr, daß fie verſchledene 
Faͤden des zweyten Mit r Air den einen Rand des Blatts anfängt, und am andern Ende, 
ofngefäht in Pet Sti 8 unterſten Gewebes, nicht aber an dem andern Rande des 
Blates befeſtiget· eigt fie nun an diefen Fäden hinaufz fo giebt fie dem Blatte, oder 
Rande, WO Die Fäden angehängt find, durch) ihre Schwere eine neue Krünts 
mung, welche fie * zu erhalten weiß, daß fie zwiſchen den Hand des Blatts und 
zmifchen das — ei Süden siehe, Hierauf befeſtigt fie das oberfte Gewebe immer 
mactze Durch viel? — er hergeſoene Fadın, Tab. XXV, Big, ın, abe & 
vollendet fie ihre Br je } und fo kbmmt das ganze Werk zu Stande, Die Hoͤhlung aber, 
welche num das Slatt formirt, diene der Haupe zur Wohmung, worinn fie zugleich Ihre 


Rahrung ganz nahe dey ſich finder, indem fig das Mark ves Blattes verzehret. 


Ich * von Reaumuͤr angenommen, daß die Raupe, wern 
fie auf dem erſten in ſitze, durch ihre Schwere das Blatt noͤthige, ſich zuſammen⸗ 
Jukruͤmmen · Es h N mich aber einige Bemerkungen an einer andern Raupenart, de⸗ 
Sen Geipichte gleich nach dicſet ſoldt, auf die Gebanten hebtocht · es af hin eine UNE 
. B gr 
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gleich ftärfere Kraft, als die Schwer? eines fo kleinen Thierchene auf das Blatt wirfen, 
daß es ſich dergeſtalt zu ſammenziehe tie ich gehöriges Orts  erflären werde; 315} 

Hat nun die Raupe einen Teil ihres Gewebes fertig geſponnen; fo begiebt fie ſich 
zuweilen unfer demfelben aufs Blatt hervor, theils nam ein wenig auszuruhen, theils zu 
freſſen. Reaumuͤr ſagt: er habe geſehen, daß fich die Raupe des Apfelbaums, nad) 
der Vollendung des zweyten Gewebes unter dag erfte be zeben, den Kopf in die Höhe: gar 
richtet / und mit den Vorderfuͤßen an den Faͤden deſſelben gewaltig gezerret Habe, nm fie 
zu zerreiſſen, und ganz wegzupiehen indem fie ihr nun nichts mehr nuͤtzen, ſondern viel⸗ 
mehr hinderlich wären, weil die Faͤden der oberſten Schichten das Blatt krumm genug 
halten konnten. Mein Raͤupchen machte es faſt eben fo, und ich ſahe es auch das nem⸗ 
liche Blatt unter dem Gewebe mit Seite beziehen. Es bewegte den Kopf beſtaͤndig von 
einer Seite zur andern; es rieb ihn An der Oberflaͤche des Blatts hin und her, und wenn 
das geſchehen warz fo konnte MA Die Gier angebrachte Schicht Seide deutlich ſehen. 
Bermuthlich macht es folche deshalb, damit es ſich mie den Fußhaͤkchen, vornehmlich 
mie den Krallen der Bauchfuͤße bier Anfängen Fan, | 

Diefe Raupen freffen nur die ſleiſchichte Subſtanz der obern Blattſeite. Betrach⸗ 
tet man fie bey der Mahlzeit mit einer etwas ſtarken Supe; fo fieht man deutlich, wie fie, 
und zwar ziemlich geſchwind/kleine Blattſtuͤckchen abnagen; die Blattadern aber find nicht 
nach ihrem Geſchmack, welche ſie au unberuͤhrt laſſen. Das Freſſen ſcheint für fie eine 
ſchwere Arbeit zu ſeyn, wobey ft viel Kraͤfte anwenden müffen. Denn fie machen da⸗ 
bey mit dem Kopfe, von einer Seite zur andern, ſtarke Bewegungen. Solches thun fie 
‚aber nah Requmuͤrs Mermung, welche niche unwahrſcheinlich ift, um nur einen 
Zahn ans Blatt anzujegen, damit ſich der andere an diefen anfchliege, und folchergeftalt 
das Stuͤckchen, weiches der erſte Halb durchgeſchmetten defto leichter abgebiffen werde, 
Gewiß iſt es indeffen, daß dieſe kleine Raͤupchen das Blatt eine geraume Zeit benagen muͤſ⸗ 
fen, ehe fie ſich hinanglich ſattigen koͤnnen, da andere hingegen „die das ganze Blatt 
verzehren, binnen kurzer Zeit fertig werden, Vielleicht aber haben auch unfere Raͤupchen 
nur wenig Nahrung zu ihrer Erhaltung, und zu ihrem Wachsthum nörhig. 

0 An fich find fie ſehr klein Tab. XV, Gig, g, 9, stwan nur viertehalb Linien lang, 
auch ganz glatt. , Die Grundfarbe des ganzen Ruͤckens iſt dunkelroch, ins Braune fal⸗ 
lend. Auf jeden Ringe befinder ſich oben ein großer zierongelber Fleck, _ und längs dem 
‚ganzen Ruͤcken läuft eine ſehr feine rothe Linie herunter , die man aber nur auf den gelben 
Flecken deutlich fehen kann. Laͤngs den beyden Seiten geht auch noch eine ungleiche runz⸗ 
lichte weißgelbe Streife herunter. Der Bauch iſt braun wie der Kopf und alle Füße, 
Sie haben acht Miteelz und zween Dicke kurze Hinterfüße, die mit einem ganzen Zirfel 
Heiner Haͤkchen befege find. — — — 

In den letzten Tagen des Septembers machten ſich meine Raupen in den nemlichen 
Blaͤttern, worinnen fie gelebt hatten, kleine Geſpinnſte von ſehr weißer, feiner und weicher 
| Seid 
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bohren. Hierinnen verwandeln fie fich in dunfelbraune Puppen Tab. XV, Fig. 137 14 


ie ni ben, als da 2 3r 
die aiht® befanberes de % ß das Bruſtſtuͤck Sig, 14, ab, gegen ben übrigen 
Körper groß und ſehr lang iſt. Sig. 14, ab, geg übrig 


Jahrs su — N * —* die ausgekommenen Schmetterlinge Fig. 15,16"), 
Zope im Glafe Fand, Die Yberflägel find duntel⸗ und-nfchgrau, mit etwas Weiß vers 


der 
ifoͤrmige Faͤden, an F ah. 

hoͤrner kege — arbe grau und ſchwarz gefleckt. Uebrigens fuͤhren ſie 

einen kleinen Saugeruͤſſel, der hoͤchſtens nur zween Spiralgaͤnge hat. Wie ſie die Fluͤ⸗ 


Die kleine —— gruͤne ſchwarzpunktirte Raupe auf den Blaͤt⸗ 
tern einer gewine iola matronalis, deren Blaͤtter ſie in ein Buͤndel 
BE —— zuſammmenzieht. 

In —— — Blumendaͤrtner eine gewiſſe Pflanze, die ſie Damaſtbloͤ⸗ 

men nennen/ we er F weiße, ſtark viechende Blätter träge}), Sonſt heißt fie 

Viola Damalcen® * ronalis, Heſperis flore pleno albo. In Sranzöfifchen hat — 

fort den Aamen:  Tuliane & Aleur double blanche gegeben. Die Blätter 


ihe Tourneſo —— 
find fangı chmal , ſpitz zugehend, einigen Weidenblaͤttern ziemlich aͤhnlich, an den Ränz 


den etwas gezackt und ſaͤgenfoͤrmig. 
ja Die 
M 36 ae Bonn Als ee re mehreften Schmetterlinge der Minir⸗ 
And DRUM ben. "Gemifle Arten von —— — 3 tragen, ihre lügel faft eben fo, wie die 
a Der Miirraur chen haben es ähnliches w kind * wie wir in den folgenden vernehmen 
sen, „Tom. II. Pr 1 Nenn 6. B- 494hat +) Mad dem Linne iſt es Hefperis Matcond- 


fe dr Verfoſſer Unter. Tineas gebracht, ©, lis. Syft. nat. ed, XIH.p. 501: 
9,50 Inſedt. 3. Qu. en * 
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Die Liebhaber dieſer Pflanzen wiſſen es ſehr gut, daß fie von gewiſſen kleinen Wuͤr⸗ 
mern, wie fie die Gaͤrtner nennen, heimgeſucht werden, welches aber wirkliche Raupen 
find. Recht im Herzen der Pflanze ziehen fie vermirtelft einiger Fäden Seide die jungen 
Blaͤtter zuſammen, logiven ſich mitten ein, und verzehren fie, Daher rührt es, daß die 
Blätter um fo viel weniger gehörig Freiben koͤnnen, da der Stiel oft ſelbſt dergeftalt anz 
gefreffen wird, daßdie Pflanze verwelftund opne Bluͤte ſtirbt. Durch das Aufblättern 
uud Abfuchen(Epluchant) kann mar ‚fie von diefen Feinden befreyen. Man macht die 
Blaͤtter auseinander, und fuche die kleinen Raͤupchen dazwiſchen heraus. Das muß aber 
einige Tage nach einander geſchehen, bis der Stiel feine gehörige Staͤrke erreicht, und von 

dieſen Fleinen Inſekten nichts mehr zu befuͤrchten Hat, Denn auf einmal entdectt man 
nicht alle Raͤupchen, die ſich hier zwiſchen den Blaͤttern einquartirt haben, und es giebt 
auch darunter ſo kleine, daß ſie dem Auge leicht entgehen. Im März und April findet 
man fie am häufigften, — ER, ar | 
0 Menm fie fich ziemlicher maßen ausgeſtreckt haben, find. fie nur fünf Linien fang 
Zab. XXVI, Big, 1,2, Der Hinterleib wird immer duͤnner, und endigt fich in eine 
rundlichte Spige, An Farbe find fie Delle einige aber dunkelgruͤn. Ye mehr fie u ihrer 
rechten Größe gedichen find, deſto heller wird die Farbe, Durch die Supe wird man ges 
wahr, daß der Körper Tab, XXVYI, Sig, 3 aberau mie fehwarzen Puͤnktchen beſaͤet iff, 
deren jedes einen hellgruůnen Zirkel um ſich hat.  Hauprfächlich fichr man das am eriten 
Abfage, der die meiften Punkte bat. Es find aber miche bloße Flecke, fondern Fleine Bu⸗ 
ckeln, im deren jeder ein ſchwarzes Haaͤrchen ſteckt, welches deshalb merkwuͤrdig iſt, weil 
es ſich nicht, wie andere Haare, in eine feine Spise endigt; fondern allenthalben beynae 
he gleich dick iſt. Da man diefe Haaͤrchen nur mit der Lupe ſehen kann; ſo muß man die 


Raupen doch unter die glatten rechnen. Laͤngs der Mitte des Ruͤckens geht eine Linie 
herunter, die dunkelgruͤner iſt als das Ücbrige, Das iſt die Pulsader, oder das Herz, 


durch welches der große Darm durchſcheint, der mit zernagten Blaͤttern angefuͤllt iſt, die 


bier eine ſolche dunkle Farbe haben. Der Kopf und die ſpitzen Vorderfuͤße find hell⸗ 


braun, etwas gruͤnlich und dunkelbraun punktirt, 

Dieſe Raupen haben ſechzehn Fuͤße, als acht Mittel⸗, und zween Hinterfuͤße. 
Druͤckt man fie ein wenig; fo ſieht Man, mit Huͤlfe des Vergrößerungsglafes, daß die 
Fuͤße ziemlich lang, und faſt walzeufoͤrmig ſind. An der Wurzel Tab. XXVI, Fig.4, 
aa, wo ſie am Leibe hängen eaae, find fie dig, hernach werden ſie ohngefaͤhr bis zur 
Mitte allmaͤhlig dünner bb; ferner da, wo ſich der eigentliche Fuß anfängt, wieder ef 
was dicker cc, zuletzt aber fehr breit, um das Kuggfarr zu formiren cdc, \ 

Dies Fußblatt iftzirfelrund, und am Nande mie einem vollftändigen Kranze ſchwar⸗ 
zer Haͤkchen beſetzt Fig. 5, die dergeſtalt auswaͤrts gebogen ſind, daß ihre Spitzen in die 
Hoͤhe ſtehen. An dem Fuße, den ich vor mir hatte ſaßen zwoͤlfe, darunter drey ſehr 
kurz waren abe, Um ſie deutlich zu fehen, muß menden Fuß von unten betrachten, wie 

er 
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er bey Fig: 5 vorgeſtellt iſt. Recht zwiſchen den Haͤkchen liegen einige ſchwarze Flecke 
Tab. xXVL, Fig. F see, Da die Raupe zwiſchen Blaͤttern wohnt, die ſie ſorgfaͤl⸗ 
‚gig mir einigen Schichten Seide überziehen muß; ſo kann fie ſich mit diefen krummen, und 
auf vorgedachte Art geſtellten H aͤlchen, ſehr bequem anklammern. 
AUnſere Raupen Frieden nicht ſehr geſchwind. Wenn man fie auf den Pflanzen 
fucht, und anfange die Blaͤtter, zwiſchen welche ſie ſich einquartirt haben, aus einander 
zu machen; fo laſſen fie ſich gleich an einem Faden herunter, den fie immer länger ziehen, 
bis ſie an die Erde lemmen Solchergeſtalt fuchen ſie der Gefahr zu entgehen. Hernach 
Gafpfn fe A voder an eben dem Faden in de Höfe, wie Reaumür bey Ockanıhel 
„giniger ander Kaupen gezeigt hat ). Wenn man unfere Raupchen anruͤhrt ʒ· ſo gehn ſie 
geſchwind ruͤckwaͤrts, fährt man fort, fie zu berniruhigen; ſo rollen ſie ſich oft im Zirkel 
zufomment, daß dir Kopf bey dem Schwanze zu Siegen koͤmmt. | Er 
Pe > Ich habe beierft, daß fie immer einen Faden zum Herablaſſen vorraͤthig haben, 
auch kriechen ſie niemals ohne einen ſolchen Faden abzuhaſpeln, den ſie zu wiederholten⸗ 
‚malen ſo wie ſie weiter fortkriechen an dem Boden anhaͤngen. Folglich find fie im⸗ 
mer im Stande, ſich an einem Faden herabzulaffen, der ihnen hernach wieder zum Her⸗ 
aufhaſpeln nad dem Orte dient, ao das Erde nes Fadens angehängt iſt. Dies habe 
ac) Day piefer Gelegenheit anmerfen wollen. — 
Die Raupen , die ich in einen Zuckerglafe hatte, Frochen und ſpatzirten fehr Teiche 
an den Bänden deſſelben herum. Anfaͤnglich nahm es mich Wunder, weil «8 mit un⸗ 
moͤglich ſchien/ —* fie fi) mic den Fußfrallen am Glaſe anhalten koͤnnten. Ich gab 
alſs Achtung⸗ or m Ber daß fie im Kriechen den Kopf beſtaͤndig von einer Seite zur 
andern dreheten. Kurz ich ſahe deutlich, daß fie ſich am Glaſe einen Weg von Seide 
machten, wo ſie > denn ganz bequem wit den Fußkrallen einhaͤkeln konnten. Dies Ge⸗ 
ſpinuſte — J he ohne alle Ordnung, indeffen iſt es mehrentheils als ein Zickzack 
gezogen Zab.XX u 819.6, Ohne daſſelbe Fonaten fie am Glaſe weber kriechen, noch 
herauflommen · —* andere große und kleine Raupenarten müffen auf gleiche Weiſe 
vherfahren, WENN fie auf einem glatten Boden gehen wollen, wo fie ſonſt mit ihren Haͤk⸗ 
chen niet fortkommen koͤnnen. 
FT plnfere Raupen leben, wie geſagt, auf der Viola Matronalis. Alm vor Gefahr, 
Wind und Wetter ſicher zu ſeyn, ſpinnen fie einige Blaͤtter zuſammen. Insgemein 
wohnen ſie recht im He ren der Pflanze, zwiſchen den zarteften Blaͤtterchen, die fie nicht 
einmal erſt — * dürfen; ſondern die von ſelbſt ſchon wie ein Buͤndelchen dicht 
auf einander liegen Tab.XXVI, Sig, 7, Vorzüglich gern freſſen fie diefe jungen. und zar⸗ 
ten Blaͤtterchen. oft er man in einem folchen Blattbuͤndelchen bier, fünf, und ſechs 
Raupchen, die bier in eſelſchaft leben. Zuweilen begnügen fie ſich, zwen Blaͤt⸗ 
ter 


9 Min. Ten; U, Part. I, Men. 9. Pag: 160 fg, 
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ter zufanmmenzufpinnen, fie Fönnen aber auch ging fo zufanimenziehen , daß fie darinnen 
Raum Haben, * FEN 5 - 
Zu Anfange des Aprils Gegeben fie fich zur Verwandlung in ihre Gefpinnfte, die 
enförmig, und fehr artig gebauet find Tab. XXVI, Kig.'g. Sie beſtehen Fig, 9 aus 
einer důnnen Schicht Seide mir großen Maſchen, Haß fie wie ein Meschen ausfehen, wo 
das Inſekt deutlich durchſcheinet; doch Babe ich die Rauben niemals ſelbſt Hey der Arbeit 
ihres Geſpinnſtes angetroffen. RR — | 
Die Zeit hingegen wie lange fle in dem Geſpinnſte als Raupen bis zum Puppen⸗ 
ftande bleiben, und wie lange die Puppen liegen/ che der Vogel auskoͤmmt, habe ich 
genau bemerkt, Fuͤnf Tage Bleiben ſie noch arg Raupen in dem Gefpinnfte, che’ fie 
fih in Puppen verwandeln / und die Vögel Fommen erſt nach 14 Tagen aus, Folglich 
wird zur Verwandlung dieſer Raupen nicht viel Zeit erforbert. — 
Die Puppen Tab. XXVI, Fis. 10, 17,©712, ſind anfaͤnglich hellgruͤn und ganz 
weich, werden aber nachher haͤrter und duntet.¶ Die grüne Farbeifk mie Braun bermifct. 
Laͤngs dem Ruͤcken gehen zwo deihen u uner Sleote, und das Bruſtſtuͤck Tab. XXVI, Fig. 12, 
b, iſt anche m en 
Die Bauchringe haben an beyden Seiten + faft wie die eckigen Puppen der Tagfal- 
fer, eine kleine kurze Spike Am Schwanſende Fig, 12 , a, ſitzen viele Fleine Häfchen, 
Gig. 13, aed, welche ſowohl wegen ihrer Geſtale af Abfiche merkwuͤrdig find, Alle 


haben fie nicht eine Geſtalt und Länge gs find warzenförmige Stiele Fig. 14 ‚ ab, am 
Ende mit einen, mehr oder weniger gekruͤmmten, Haͤlchen b c. Oft iſt ſolches ſo krumm, 
daß es mit der Spitze an den Stiel ſtoͤßt, © Die Stiele find braun, aber in der Mit; 
te durchſichtig: ein Merfmal, daß es hohle Roͤhren find, daß Häfchen aber ift undurch⸗ 
fichtig. RN: 

Die Abficht der Häfchen faͤllt in die Augen. Eie dienen der Puppe dazu, fich da: 
mit in dem Gewebe des Gefpinnftes anzuhalten, welches hauptfächlidy beym Auskommen 
des Vogels nöthig iſt. Ohne dies Mittel wuͤrde er fich fehwerlich von der Puppenhülfe 
ganz losmachen koͤnnen, weil er fie ſonſt leicht mie fortnehmen, und fie zum Theil an ſei⸗ 
nen Füßen hängen bleiben würde, ; 

Es find allerliebſte Voͤgelchen Tab. RKVI, Big. 15, 16 *), die aus diefen Pup- 
pen Formen, Cie haben Fonifch- fadenformige Fühlhorner, und einen langen, verſchie⸗ 
denemal fpiralmäßig gewundenen Saugerüßel, Si, Flügel liegen wie bey den Vögeln 

an den Seiten; am Ende aber find fie am breitſten, uud ſtehen wie ein Schwänz Fig. 16, 
abc in die Hoͤhe, der gewiffermaßen einen Hahnenſchwan vorftcher, weshalb der Herr. 
— von 
dem .N. ed, XII. p. 894.10. I Sp, £ — er T. 
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und Blattrollenden Raupen, nebſt ihren Schmetterlingen · 13 
yon Reaumur dieſe Klaſſe bie Schmetterlinge en queüs de coq (mit dem Hahnen⸗ 
ſchwanʒe ) nennet — —— 
Die Flaͤgel/ die FJuͤblhoͤrner, die Füße, kurz alle Theile dieſer Inſekten find ſchmu⸗ 
gig weiß, auſſer an * Süßen befinden ſich einige braune Stellen. Auf jedem Oberflů⸗ 
gef, oben in der Mitte, hi eine ungleiche hellbraune Streife, die in ber Sänge des Fluͤ⸗ 
gels heruntergeht und von dem oberſten Rande des weißen Grundes durch einen 
melan Sid abgeſondert iſt; der untere Rand aber vermiſcht ſich unvermerkt mit dem 

Weißen des Flůgels ſo daß man daſelbſt dieſe Abſonderung nicht recht deutlich ſehen 

Fan, Außer dieſer braunen Streife befinden ſich auf dieſen Flügeln noch einige Flecke 
son gleicher Garde: Der Hahnenſchwanz Tab. XXVI, Big. 16, abc, den die Flügel 
hen a ae Ichwarg geftreift, die Augen aber gruͤulich. Beſieht 

e in — A 
iger Geis und Sibergfan, Dr Gomez fan einen geuſſchun/tbera cerau— 
— zu fünge bes Maps kommen fie aus, und um diefe Zeit fieht man fie in den 
Gaͤlten fliegen. o - 1 fl figen, ſtrecken fie die Fuͤhlhoͤrner weit vor dem Kopfe vor⸗ 
and — 8 dit neben einander liegen, als hier Fig- 16 vorgeſtellet it. 
Diefe ghit rner Fig. 17 find ſehr artig. Vey der Wurzel, a, wo ſie am Ko⸗ 
pfe ſitzen ſind ſie dick Here Aber allmaͤhlig dinmer bb. und verlieren fich in eine ziem⸗ 
ſich feine Spitze⸗ beſtehen aus aen Gelenken Tab, XXVI, Sig 187 bbb, 
egie ander Mitte Siefer; als an beyden Enden, und mit vielen Haaren bedeckt ſind. In der 

Fuge nes jeden Gelenkes zeige ſich eine Att von Kranze weißer Schuppen dd,dd,.dd, 
die bey Der Wurjel ſpitz ſind, Nachmalg aber immer breuer werden, Dieſe Schuppenrin-⸗ 
ge gereichen den Fuͤhlhoͤrnern jur großen Zierde, Wr, 

Die N vor dem Kopfe, zwiſchen welchen der Saugeruͤßel liegt, find merk⸗ 
wuͤrdig gefaltet etrachtet man den Kopf von der Geitez fo erblickt man zween Thei⸗ 
fe in Geſtalt kleiner Frummer Hörner Fig. 16, e, die zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern in die 
Hoͤhe ſtehen/ und die aͤußerſten Enden der Bartſpitzen find d. Dieſe beftchen felöft wie: 
der aus zwei Stuͤcken, Seo das erfie eyfoͤrmig Fig. 197 abege, und an dem Drte, 
wo eg am Kopfe n8t, 1 duͤnn iſt ab. Das zuiente iſt Fegelförmig, hinterwärts etwas 

gekruͤmmt, und vi doͤhe gerichtet, wo es ſich in eine feine Spitze verliert ckg. Dies 

ig ging yon den feinen Hoͤrnern, die zwiſchen ben Antennen in Die Höhe fließen. Der 
ovale Theil hat Den vorn einen Anhang Eh XXVI Sig. 19, edg;, ver aus lan: 
en, ſchmalen, au nde gegabelten Schuppen beftcher. Ucbrigens find die Bartſpitzen ſeht 

Zoll Haare und Schuppen. Das Feine Vigelhen, deffen Reaumuͤr Tom. 1, Pl. 18, 
Fig. 11, tar 15% *8* gedenkt, hat noch langere Fuͤhlhoͤrner, als das unſtize. 

Die Fuͤße Fig⸗ beſtehen aus drey Haupttheilen; die man fuͤglich das Huͤftbein 
(cuiffe) » Ab, den eigentlichen Schenkel — BC, und das Fußblatt (pied) CD, 
* — nen⸗ 

+) Mim. Tom. ]. Part, 1, Men 7, pag. 400. n J 
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nennen kann. An dem Schenkel der Hinterfüße ſihen zwey Paar ziemlich lange Sporn 
ee, ee. Man kann fie fuͤglich nach dem Beyſpiel der Hahnenſporn fo nennen, Die Mit 
telfüße haben nur zween Fürzere, die zwiſchen Der Fuge des Schenfels und Fußblatts figen, 

Die Unterflägel Fig. 21 find Achatfarbe, und mit einer artigen Haarfranze einge 


faßt, bedefa, worandie Haare an der innern Fluͤgelſeite länger „ als an der äußern find, 


Der Hahnenſchwanz Tab. XXVI, Fig, 16 ab €; den die Oberflügel formiren, bes 
ſteht aus vielen Schuppen Fig. 22 ABC, mit langen und dinnen haarfoͤrmigen Stie⸗ 


len. Beſieht man dieſen Schwanz mit der Lupe 5 fo wird man gewahr, daß ſie nach 
der Länge des Flügels in drey Schichten fiegen , die gleichfam fo viel ſchwarze Streifen 
formiren, welde aber von den ungleichen Schuppen des Hahnenſchwanzes enefichen. Eis 
ge haben kurze Stiele, und machen die erſte Streife aus Fig. 16, ac, weil fie am 
Ende eben fo ſchwatz als die Folgenden Schuppen find. * Andere Haben laͤngere Stiele Fig. 


22, A, folglich müffen fie ſich weiter, als die erften erffreefen, und diefe formiren mie 
ihren Enden die. zwote Streife Fig. 16, ad. Die dritte Sorte endlich Hat die länge 


ſten Stiele Fig, 22 BC, und mache die dritte Streife Fig. 16, ab, oder ven Rand 


des Schwanzes aus. Denn man muß merken, daß alle diefe Schuppen an einer Höfe, 

nemlich am hinterſten Nande, ober an der Baſe des Flügels bangen ac, _ 
Verſchiedene andere, am Der Geſtalt dieſer Raupen und ihrer Schmetterlinge bes 

merfte Dinge, finden ſich auch an vielen andern Arsen diefer Inſekten. So Fommen 


3. E. die ſtumpfen Bauchfüße dee Raupe, und die Fuͤſſe des Vogels an Geftale mit den | 


Füßen anderer Kaupen und Schmetterlinge faft völlig uͤberein. | 
Einige von diefen Voͤgeln ‚ die ich in einem Zuckerglaſe hatte, begatteren ſich, und 
ſaßen alsdenn beyde in einer Linie, daß der Kopf des Maͤnnchens nach dieſer, und des 


Weibchens nach jeder Seite zugefehtt war. Da nun die Fluͤgel weit über das Schwanz: 
ende des Körpers wegſtehen; fo bedecken fie auch einander ben der Begattung. 


Dieſe kleinen Raͤupchen haben, fo wohl als andere, an den Schlupfweſpen ihre Feinde. 
Denn aus einigen Fanıen-Fleine. grüne Virmer-Gerpor, welche ſich ovale weife Gefpinnfte 


Zab. KXVI, Fig23 machten „ worinnen ſie ſih in feine (htwarze Schlypfivefben Fig. 
24 berwandelten *), | 


Der ſechzehnfuͤßige, dunkelgruͤne braunkoͤpfige Blattwickler, auf ver- 
ſchiedenen Obſt⸗ und wilden Baumen unter andern auch auf dem 
ſpaniſchen Flieder. 

Am ſpaniſchen Flieder findet man zu Anfange des Sommers, oder im Junius 

viele, auf verſchiebene Weiſe Tab, XXVII, Fig, 1, 2, 3, bald mehr, bald weniger, 

u zuſam⸗ 


) Diefe Gattung hat der Verfaſſer in feiner 4er beſchtieben, gi ie 
xVil Abhandlung des erfien Theile nicht. wei ſchrieben, Zinne b 
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zuſammengerollte Blaͤtter· Einige find ganz nach der Laͤnge Fig. 3, wie kleine Eiſerku⸗ 
chen, andere nur bie Haͤlfte ihrer Breite ig, 7, 2, und zwar nach verfchiedenen Richtun⸗ 
gar, zufammengewielt- Zuweeilen find fie von unten aufgerollt Gigs 15 oft aber auf, 
die gegenfeitige Art, daß die unterſte Seite inwendig koͤmmt Sig. 2: Den einigen gebt 
die Holle nach der Fänge dee Blatts mit der großen Ader und dem Gtiele parallel Sig. I 
ab, Andere find der Dlattader perpendifular gerollt, Sig, 3, ab, and bit Raupen ha⸗ 
ben denn bey der Spitze angefangen, - Endlich geben auch andere Rollen, und zwar unter 
verſchiedenen Winkaln mit der Hauptader ſchraͤg. Die Rolle wird aber von verſchiedenen 
Buͤndeln ſeivener goben Rab XXVH, Rigs 17, 2,37 Pp m ſ. w. auf eben die Art ges 
halten wie bie Reaumuͤrſchen Eichenblatt wickler folche zu machen pflegen. 

; Jede Blattrolle wird von einer, nicht einmal mittelmaßig großen Raupe gemacht 
nid bewohnt. Man trifft fie auch anf andern Vaͤumen, auf den Abritoſen . Din 
ſumenbaͤumen RuͤſternLinden, ingleichen ſowohl auf den Obſt⸗ als wilden Baͤu⸗ 
men an, deren Blätter fie eben fo als den fpanifihen lieder zufommenroflen, Meines 
Erachtens find Die Reaumuͤrſchen Eichenblattwickler *) mie den unfrigen bon einerley 
Art, und fie veufahren bey ihrer Arbeit faſt auf gleiche Weile, 

. Diefe Fliederraͤupchen Fig. 4 find neun, Linien lang, und eine dick, alſo ganz 
ſchlanlk und vunne⸗ von dunkelgruͤner unangenehmer Farbe, mit kaſtanienbraunem Kopfe. 


Der erſte Abſatz des Koͤrpers hat oben eine braune, beynahe ſchwaͤrzliche, und hornarti⸗ 


ge Patte Tab. Rnn Sigi 4,2, Die ſebe Vordenfüße fund ſchwatz Die acht Mike 
gelfüge aber, und bie beyden hinterſten grünlich, Laͤngs dem Mücken geht eine dunkle 
Streife/ welche die große Pulsader, oder das Herz iſt, werinn man das Blut vom 
Schwan — Kepfe zugehen ſieht. Der Leib iſt glatt, und man wird nur mit der 
gupe daran einige Haar hen auf braunen Puͤnktchen gemahr- 
Die Dand) — Fun; und diek, aber Feine Stelzfuͤße, fe haben auch ben bollſtaͤn⸗ 
Higen Hakenkranß Die ſpitzen Vorderfuͤße hingegen ſind wie bey andern großen Naupen, 
Unfere Räupben ſind ſehr lebhaft und munter. Beruͤhrt man ſie, ſo gehen ſie 
gleich ruͤckwaͤrls, und drehen don Leib, wie die Schkangen, in verſchiedenen Kreiſen von einer 
Seite zur andern · Greift man die Vfartrolfe efwas unſacht an; fo koͤmmt die Raupe 
insgemein aus dem einem offenen Ende heraus wo ſie auch, wie Requmuͤr bemerkt hat, 
ihren Unrath er Wenn fie heraus ift, laͤßt fie ſich an einen Faden herunter, um 
fofchergeitaff Re” efahr zu entgehen. Das inwendige der Blattrolle verzehrt fie ganz, 
fie kommt aber nicht bis an das letzte Gewinde, denn ſonſt wiirde fie and Tageslicht kom⸗ 
ann, wolches fie nicht wohl vertragen Fann, 
Ich habe bemerkt, daß die zuſammengerollten, auf den Tiſch gelegten Blätter, des 
folgenden Morgens durch eben folche Buͤndel ſeidener Faͤden, als womit fie die Rollen 
- - zuſam⸗ 


Mem. Ton. u. Pi, 135 Big, 1,2, 3,4, 


ſeite nicht zu ſtark gerieben werden *), 


braun, unten aber Fig. 6 etwas gruͤnlich. 
Laͤnge ein. Der Bauch iſt vollkommen Fegerfäpmig, und endigt ſich in eine lange, ſtum⸗ 
pfe, harte und hornartige dig. 77 P, mit einigen kleinen Haͤkchen beſetzte Spitze. Oben 
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zuſammenhalten, befeſtiget waren, Dies hatten ebenfalls die Raupen gethan. Viel⸗ 


leicht erfordern die Bewegungen, die ſie in ihren Gehaͤuſen machen muͤſſen, daß die Blät: 


ter anderwärts eben fo feſt als an den Bäumen figen, ‘und daß fie folche deshalb bier auf 


dem Tiſche angefponnen hatten. Ich habe folches an allen bewohnten, und auf dem Tie 


ſche liegen gebliebenen Blaͤttern bemerfe, 


Mitten im Inning ſchickten ſich meine Raupen zur Verwandlung an, wobey fie 


vollkommen eben fo, als die Re aumuͤrſchen Eichenblattwickler verfuhren. Sie ver⸗ 
„wandeln fich aber ſelbſt in den Blattrollen, worinnen fie gelebt haben, Hoch überziehen fie‘ erft 


ie inwendige Geite mit einer Schicht Seide, damie die Puppen an der hoͤckrigen Blatt⸗ 
Die Puppen Tab. KRVIL, Fig. 5, 6, find fuͤnſtehalb ginien-lang, «oben Fig. 5 
Das Bruſtſtuͤck nimmt ohngefaͤhr Die halbe 


auf jedem Bauchringe ſtehen zwo Meißen kurze und harte, mit den Enden nach dem 
Schwanze zugekehrte Spitzen, faſt auf eben die Art, als wir an den Puppen Tab. 
XXIIX, Sig. 27, 28, ‚einer Art Birckenwickler ſehen werden, die ich in dem folgen⸗ 


‚den beſchreiben will. Beruͤhrt man anſere Puppen, ſo ſchlagen fie mit. dem Schwange 


gewaltig um ſich. 
Einige von dieſen Raupen kamen doch aus ihren Rollen heraus, und ſetzten ſich 


oben an den Deckel des Zuckerglaſes in den Winkel, den der Deckel mit dem Glaſe macht, 
um ſich daſelbſt ein zartes Gefpinnfle, oder vielmehr ein Gewebe von weißer Seide zu 
bereiten. Hierinnen verwandelten fie ſich denn eben ſo wohl in Puppen, als die andern in 


den Rollen thaten. Denn die Rollen waren vertrocknet „weil die Raupen nach dem fri⸗ 
ſchen Blättern, fo ich ihnen gegeben hatte, ‚berausgefrochen -warın. Die neuen aber 
rollten fie nicht zufammen , und Darum muſten fie ſich einen andern Det zur Verwand⸗ 
lung ausfuchen, | | 

Dinnen dry Wochen koͤnnen die Schmetterlinge auskommen. Was Reaumuͤr ) 
von der Art und Weiſe ſagt, wie die Schmetterlinge der Eichenblattwickler ausfommen, 
ſolches gilt auch von den unſrigen. Ich fuͤhre ſeine eigenen Worte an: 

„Wenn der Vogel den Anfang macht, Feine Hülfe zu zerbrechen, daß er auskom⸗ 
„men will; ſo begiebt er fich an das eine Ende der Blactrolle ‚und dafelöft Eriecht er auch 


‚ „vollends aus ſeiner Huͤlſe heraus. Denn durch das Neiben in der Oeffnung der Blatt: 


„rolle wird die Huͤlſe zuruͤckgehalten, und der Vogel kann ſich deſto leichter von ige losma— 
„hen, und fie zuruͤck laſſen⸗ 
Die 


” M&m. Tom.’II, <Mem, 5. 
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Die übrigen Umftänbe mögen meine Leſer felbft im diefem Werke nachiehen, 
Die Schmetterlinge Tab, XXVIL, Fig, 8, ı1, 12, 14*), find weit Eleiner als 


die mittelmäßig großen, und von der Gattung, welche Reaumuͤr die breitſchul⸗ 


trichten (à latge⸗ d’epaules) nennt: „weil nemlich- die Horizontalbreite ber Fluͤgel, 
„wenn fit ſtill ſisen ‚ gegen den Anfang, oder gegen die Mitte Des Halskragens größer 
„als ſonſt wo iſt⸗ hernach ſelbige wieder twas enger werden, und hinten ſchmal zu gehen,“ 

Es ift richtig, das ihre Flügel ſchr breit, und bey der Wurzel, wo fie am Hals⸗ 
Fragen Hängen, am breiteſten find, weshalb auch der Name breitfehultrichte ſehr bequem 
iſt, ‚fie don andern Gaftungen zu unteviceiden; doch habe ich nicht ‚finden koͤnnen, daß 
der Hor,ontal⸗Durchmeſſer beym Anfange groͤßer, als ſonſt wo, ſeyn ſollte. Vielmehr 
iſt es mir vorgefomment , als waͤren fie in der Mitte am breiteffen; würden hernach etwas 
ſchmaler , md am Ende wieder breiter, Dies ſieht man offenbar an der 8 und gren Fi⸗ 
gur der xXXxvu Tafel, wo fie im Stante der Ruhe, und von oben vorgeftellet find, 
Died beſtaͤtigen auch ſelbſt die Reaumuͤrſchen Figuren vr), 
ee bey mir ausgefommenn Schmetterlingen, waren einige bon ders 
chiedener Ben * in den Farben etwas abwechſelten. Die groͤſten Tab. XXVI, Sig. 

ſind eg gelblid) braun, welche Farbe bey einigen heller , als bey andern ift, Aufjedem 
Oberflůgel efinben ſich drey Flecke, und viele kleine Querlinien, welche noch dunkelbrauner, 
als der Grund, find. In dem Winkel, den der hinterſte Rand mit der. Äußern Seite macht, 
liegt ein beynahe ſchwarzer Fleck, Die oherfte Grundfarbe bey der kleinern Art Fig. x 1 ift faſt 
eben wie bed — * und auf den Flügeln liegen auch dunkelbraune Flecke, die aber bey die⸗ 
fen eine andere ; 5. t und age haben, yoienmzan bey der Figur einigermaßen fehen Fann. & 
finden ſich auch bey dieſen die dunkeln Queerlinien nicht, Bey beyden Arten ſind die vier 
Fluͤgel unten Fig. * ein angenehmes Goldgelb, und der Rand braun eingefaßt; bey 
den Oberfluͤgeln aber unten die innere Hälfte ſchwaͤrzlich. Die Unterflägel.find oben 
zum Theil auch ſchwaͤrzlich, der dußere Winfel aber goldgelb, und längs der äußern Sei: 
ge welßlich · Gewiß ſehr angenehme Schattirungen! Der Leib iſt oben braun, unten 
aber nebſt Den Sußen weißlich, mit Gelb bermiſcht; Augen und duͤhlhoͤrner braun. 

So habe ich auch beſtaͤndig gefunden, daß die großen Schmetterlinge, Weibchen, 
die kleinen aber, — waren, und hierinn hat mich ſowohl die merffich verſchiedene 
Größe des geibes, als Die Schwanʒtheile beſtaͤrkt, welche bekanntermaßen bey beyden Ge⸗ 
ſchlechtern ſehr — find, Selbſt zwifchen den Puppen dieſer Schmetterlinge findet 
ſich ein Unterſchied der Groͤße, indem die männlichen kleiner als die weiblichen find. 

= — 
dem Linn. S. N. ed. XII, En 4 
RE at Tartr. — der —— a li. en — F* 
ler. moͤller. EN S. V. Th. LBS, 725 Mém. Tom. I. Part. I. M&m. 7. p. 397- 
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198 Dreyzehte Abhandfung- Don den Blattwickelnden, 


Es Fam mir aber aus meinen Fliederblattwicklern no ein Männchen aus Tab, 
XKVI, Fig. 12, welches in ben Farben von den vorigen etwas berichichen , und grös 
fer war, Die Oberflügel ſind oben hellbraun, wir großen braunen, grün und gelb 
mefirten, Flecken und Streifen bezeichnet welche imchrentheils die Breite des Fluͤgels 
einnehmen. Jeder Fleck al Steeife ift hellgrau bordirt. Bey der Figur ſteht man die 
füge, In allen übrigen Stufen koͤmmt es mit dem vorigen überein, umd ich fehe dieſen 
Unterſchied nicht für weſentlich, fordern nur fie eine Abänderung an, , 

Alte unfere Heinen Schmetterlinge find Phalaͤnen, oder Machtfalrer mit Fegelföre 


migen und geförnelten Fuͤhlhoͤrnern Tab, XXVII, Fig. 13, aa; fie haben auch einen. 


weißgelblichen Saugerüßel, der zwey Oder dreymal fpirafförmig herumgeht, und zwiſchen 
den beyben kurzen Bartſpitzen bb liegt, welche auf den vorderſten Rand des Kopfes fok 
gen, wenner etwas in die Höhe gebogen wird, 


Unter meinen Fliederblattwicklern fand ich auch einige ganz hell⸗ und angenehin gruͤ— 


ne, an denen der Kopf, der erſte Ping, und die fpigen Vorderfuͤße von gleicher Farbe 
waren, Außerdem aber. waren fie faſt eben fo groß, und vollfommen fo geſtaltet, als 
die vorigen, auch wickelten fie die Blätter chen fo zuſammen. Anfangs glaubte ih, daß 
es einerley Are, und die verſchiedene Farbe nur eine Abaͤnderung waͤre; allein die auskom⸗ 
menden Papilions Tab. XXVIl, Fig.⸗ zeigten mir, daß es wirklich eine verſchiedene 
Gattung ſey,*). Denn fie waren von den Schmetterlingen der ſchwarzkoͤpfigen Naupen 
fo wohl in der Farbe, als Größe verſchieden, und ungleich groͤßer, als jene. Gleichwohl 
aber gehören fie zu den breitſchultrichten. Oben iſt das ganz Benſtſtick, und die Oberflügel 
Kaffebraun, dieſe aber beym Aafange dunfelbrguner, und uͤber jeden geht eine breite ſchraͤ— 
ge dunkelbraune Queerſtreife. Unten ſind die vier Fluͤgel braungraulich; die Unterfluͤgel aber 
oben ſchwarz. Was mich aber mehr als alles uͤbrige in der Meynung beſtaͤrkte, daß ſie eine 
andere Gattung wären, war Die Geſtalt der Bartſpitzen, zwiſchen weichen der Saugerüßel lag. 
Sie find lang und dick, und Raben. »0% dei Kopfe in gerader Linie, fo daß fie daran eine 
Arevon Schnauze zu formiren fheinen, Fig. 10, bb. Liebrigens Haben fie koniſch⸗ faden⸗ 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner, undeinen ziemlich langen Saugeruͤßel. Dies alles aber waren Weibchen. 
Bey Tage halten ſich dieſe Fleinen Voͤgelchen unter den Blättern volfommen ruhig; 
nach Untergang der Sonne aber fangen fie an, allenthalben herumzuflattern, welches die 
ganze Macht fortwaͤhrt. Alsdenn ſuchen fie ſich einander zur Begattung auf, und ver: 
muthlich legen auch aledenn die Weibchen Eyer, 
Unfere kleinen Blattwickler muͤſſen ebenfalls gewiſſe Wuͤrmer der Schlupfweſpen 
und zweyfluͤglichter Fliegen in ſich ernähren, wodor fie auch die Blattrollen nicht ſchutzen 
Fönnen, Doch davon in der XVII Abhandlung cin mehreres. 


ei 


Tom. I, Part- - Mẽm. 6, p. 458. 469.116. Chappe brune. ©. 
2. Geoffr. Inf. Tom U: p. 169 no. 118. ka 
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und Blattrollenden Raupen, nebſt ihren Schmetterlingen. 19° 


Der kleine fehzebnfüßige, Perlgraue, und ſchwarzpunktirte 
— Birkenwickler. 


Dieſe Raupen Tab. XXVII, Fig. 25,26, find ſehr Elein, und nicht — 
als: FÜR dee Linien. Sie pflegen ſich auf den Birken aufzuhalten, und de⸗ 
von Blätter ſowohl in der Länge, als Breite zufammenzurollen Fig. 24- Das Innere 
ber Doll iſt re —— Wohnung, und dient ihnen zugleich zur Nahrung. 

Bor der letzten Haͤutung Fig. 25, wird ihre Farbe Perlgrau, fo bey einigen ins 
er Der Kopf iſt glänzend ſchwarz. Auf dem erften Ninge liege eine gro⸗ | 
ge Hornartige Platte, bie eben fo ſchwatg as der Kopf ift- Der Leib ift überall mit vie⸗ 
* Ten ſhwat BR beſaet, ‚aus denen faft unmerflihe Haaͤrchen Serausftehen, Gie 
Gaben fehieb! Süße — die ſpitzen Vorderfuͤße glänzend ſchwarz ſind; Die haͤutigen 
a arnen Farbe des Körpers, und den völligen Hakenkranz haben. — 

Nach der letzten Haͤutung werden fie etwas groͤßer Tab. XXVIII, Fig. 26, und 
es Teiben au = Harben einige Veränderung. Das Perlgraue bekoͤmmt einen fanften 
gebtihen RER: das Schwarze des Kopfs-wird Kaffebraun, die hornartige Platte 
des erſten Ringes ſcheint bloß etwas braͤunlich, und die ſchwarzen Punkte find auch weit 
blaßer geworden. Kurz, wenn die Verwandlungszeit naͤher koͤmmt, wird der ganze 
Körper gelbgruͤnlich. | | | 

Sie find fehe lebhaft, und kriechen geſchwind. Verfolat man fie; fo laſſen fie fich 
5 Fe r Sc — daran hängen. Kriechen fie auf einer glatten Släs 

e, . E an den S a ke cn ii 
de wo fie ſich einhäfeln koͤnnen. Re; ſo —— ne ſolche wie die vorigen, mit S 

Innerhalb den Blattrollen machen ſie ſich ſehr zarte Geſpinnſte, worinn ſie ſich in gewoͤhn⸗ 

uche draun · olerglb· Puppen Fig, 27 verwandein. Auf der Oberhaͤlfte eines jeden Bauchrin⸗ 
ges befinden ſich zwo Queerreihen Tab. XXYLIT, Gig, 28, ab, ed, ab, ed, kleiner ſteifer 
kurzer Stachelſpiten. Die in der erſten vom Kopfe an ab, ab, ſind groͤßer, als die in der 
zworen cd,cd; fieftehen aber alle mic den Spitzen nad) dem Schwanze ji. Unten hin⸗ 
gegen iſt ber Bauch ganz glatt, Unter der Lupe haben diefe Stacheln der Puppe ein artiges 
Anſehen, wie fich denn viele andere Arten der Blattroller⸗ und wickler in dergleichen frachlichte 
Puppen verwandeln. Vermuthlich dienen fie der Raupe zum Ahptreifen der Haut , wenn fe 
fich bemüht, ſolche nach dem Schwanze herunter zu druͤcken. Deshalb ſtehen auch vielleicht 
die Spitzen nach dem Schwanze zu. = 

Im Julius erſcheinen die Schmetterlinge. Veym Ausfommen bringen fie die 
Puppenhuͤlſe mit aus dem Sefpinnfte, und der Blattrolle, die denn in dem einen offen 
Ende der Rolle haͤngen bleibt. 


E23 — N Die 


© Dremzehnte Abhandlung. Von den Blattwickelnden, 


Diefe Nachtfalterchen *) ſind überaus Flein Tab. XXVIII, Fig. 29,30, und 
gehören zu denen, welche Die Stügel, wie die Vögel, an der Seite hängen laſſen. Sie 
haben Fonifch : fadenförmige » gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner, auch einen ziemlich langen Sauge⸗ 
ruͤßel, und die Flügel ſtehen oben wie ein rundfichtes Dach. 

Das Weibchen iſt grüße, als das Mannchen, und über fiinf Linien, das Maͤnn⸗ 
hen aber nicht einmal eine Linie lang. Auch in den Farben find fie verfihieden, 

Bey dem Weibchen Fig. 29 iſt der Grund ver Oberflügel oben hellbraun und Wein: 
farbe, mit verfhiedenen braungelblichen ſchraͤgen Streifen und Fleckchen geſcheckt. Auf 
jeden Flügel befindet ſich am innern Rande per Mitte feiner $ängeein großer weißer drey⸗ 
eckiger Fleck, welche beyde zuſammen, wenn die Fluͤgel in Ruhe liegen, einen großen rautens 
formigen Fleck formiren, wie man bey der Figur ſehen kann. Unten ſind dieſe Fluͤgel ſchwarz, 
die Unterfluͤgel find auch fahlſchwarz, weißgelblich geraͤndet, und haben einen ziemlich 
breiten Saum; unten aber wie der ganze Körper, der Kopf, die Barrfpigen und Füße 
ſchmutzig filberweiß , die Augen grunlich, und die Fühlhörner fallen ins Braune 

Das Männchen Tab. XXVIII, Fig, 30 ift in allen feinen Farben dunkler· Die 
Augen ſind ſchwarz / die beyden dreyeckigen Flecke aber auf den Oberflügeln „ die, wenn fie 
zuſammentreten eine Raute ra nicht weiß, ſondern hellbraun, mit Fleinen Dune 
lern Queerſtrichen. Anten ift daR Männchen ſchwaͤrzlich und filberfarbig, Diefe Voͤ⸗ 
gelchen find fehr lebhaft und fliegen überaus geſchwinde. 


— — 


Der kleine ſechzehnfuͤßige, graue ſchwarzpunktirte Neſſelwickler. 


Zu Ende des Mays und zu Anfange des Junius findet man verſchiedene Neſſelblaͤt⸗ 
ter, die theils zuſammengewickelt, theils ſo zuſammengezogen ſind, daß ſie kleine Buͤn⸗ 
delchen formiren. Macht man fie aus einander; ſo wohne ein Raͤupchen darinn, deren 
Geſchichte ich jest beſchreiben will. * 

Sie find überaus klein Tab- XXVIII, Fig. 7, und man würde fie nicht einmal 
bemerken, wenn fie nicht ihr eigenes Berk, die zuſammengewickelten Neſſelblaͤtter verrie⸗ 
the. Denn fie find ohngefaͤhr nur dier Linien fang, und verhaͤltnißmaͤßig did. Cie 
Haben fechzehn Füße; ſechs Vorder = acht Mintel- und zween Hinterfüße. Der Leib ift 
glatt, Fig, 2, außer daß man nur ME der Lupe daran einige Furze feine Haaͤrchen ge: 
wahr wird, Der Kopf und der erfte Ring find hellbraun mir einigen dunfien Flecken, der 
gen zween große dunkelbraune oben auf dem Ringe fiegen. Die Farbe des Körpers iſt 

graugelb⸗ 
9 Nach dem Linne S. N. ed, AT. p. 878. no⸗ Fabric. S.E. p. 648 Pyralis 12. de Geer Int. 
3 10, Phal. Tortr. Solandriaza, dei Birkenwick. TIP, I. Men. 6, p. 485. Phal. brune & lozam- 
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und Blattrollenden Raupen, nebſt ihren Schmetterfingen. =" 


graugelblich mit bielen ſchwarzen Punkten beworfen, welche unter der Lupe wie kleine 
Guöpfchen ausſehen, in deren jedem ein Haaͤrchen ſteckt. Auf jedem Mittelringe ſitzen 
zuositp ſolche Kuöpfehen die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße find ſchwarz, die häutigen aber von 
— ——— 
Dieſe legten 53, 3311 ang, duͤnne, ziemlich ſteif, und gehoͤren zu denen, welche 
der Herr von Reaumuͤr mir Stelzfuͤßen vergleicht; * —— über womit fie ſich 
endigen, iſt nicht ſo groß, als bey denen, ſo er Tom, I, Pl. II. Fig, 12, 137 abgebie 

bet bat, Darjange * des Fußes, der unmittelbar am Leibe haͤngt, ift wie eine Warze 
gefinfret Tab. xXVl 1 Sig. 37€, dor Ruf ſelbſt iſt walzenförnig i, wird aber ohnger 
faͤhr in der Mitte duͤnn 1, nachgehends wieder etwas diefer, und endigt ſich zuletzt in ein 
des Geftelle p, ſo einen vollſt andigen Hakenkranz un ſich herum hat Ohneradhtet 
dieſe — ——— —— doch immer ziemlich ſteif und glatt, Zuweilen habe 
fie be eten ſ ge⸗ 

er aberans gefhiein. "ten, und gleich wieder hervorkommen (hen, Er 8 
SE IR fine * ———— dig. 4, beftcht aus vier Stuͤcken abcd, die zuſammen⸗ 
gegliedert, und in Kr Fugen » "Vörhemlich da, wo das dritte Stück c; an dem vierten 
ã haͤngt / ſebr -. * welches letztere die Raupe dergeſtalt ziehen kann, daß es 
unter dem dritten zu liegen koͤmmt. Das vierte, oder das eigentliche Fußblatt, iſt gegen 
gie andern ſehr vr Und endige ſich in ein Feines Häkchen Tab, XXVIIL, Big. 47% 
Auch fen © nn — —— Haaͤrchen. Vergleicht man dieſe vierte Figur mit 
den Reaumuͤrſchen Abbildungen Tom, 1 Pt, ih Fig. 1, 25 fo zeigt es fd, daß die 
ſpihen Vorderfuͤhe ee Blattwickler anders, als bey den großen Raupen geſtal⸗ 
ter find. Br nn. en erſtern Fallen die verſchiedenen Stuͤcke, woraus der Fuß 
befteht , deutlicher in die Augen, das vierte; oder das eigentliche Fußblatt ift weit länger, 
gerhätenißinäßig duͤnner, Und fie find auch alle viel beweglicher als ben den großen 
Raupen. 
Unſere fleinen Raͤupchen find ſehr geſchwind und lebhaft. Bey der mindeſten Beruͤh⸗ 
rung machen fie — Bewegungen von einer Seite zur andern, und kriechen fo gut 
niit» als vorwärts. a mon die Blatter, worinnen fie wohnen, etwas unſacht an, 
ſogleich marſchiren fie * ihrem Neſte heraus, und laſſen ſich an einem Faden herunter, an 
dem fie auch wieder — —— wenn alles um ſie ſtill iſt. Sie leben nicht geſellig; 
andern man ‚net 2 ir Blattrolle, oder Vuͤndel aliezeit nur eine einzige. Wen dem 
fammenwickeln ig * Raupe nicht viel Gefchieklichfeit nothig, weil die Meſſelblaͤtter, 
zumal die jungen, = EN — ausſuchen, ſchon halb zuſammengerollt, und alſo in⸗ 
wendig hohl find. er — ſich das Raͤupchen ein, und ſpinnt das: Blatt durch viele 
hin und her gezogene Faͤden dergeſtalt zuſammen, daß es nicht nur gerollt bleiben ; ſon⸗ 
dern ſich auch noch enger ſchließen muß Tab. XXVIIL, Fig.g, _ Asdenn macht ea fi in⸗ 

wendig ein kleines ſeidenes Gewebe, oder Neſt, welches ſeine Wohnung wird. 
ey Ä Zu 


22. Deinzehnte Abhandlung. Von den Btnttiwiceinden, 


Zu Anfang des Junius hören fie auf zu wachſen, und gleich nachher ſchicken fie fich 
zur Verwandlung an. Gie machen fi ſelbſt in ihren Wohnungen von fehr weißer Sei⸗ 
de Feine ovale Geſpinnſte Sig. 5, Deren Wände aber doch nicht. ſo dick find, daß man das 
Inſekt nicht ſollte liegen ſehen. Sie haben noch einen Ueberzug von loſer Flockenſeide ss, 
welchen die Raupe worger macht che ſie an dag eigentliche Gefpinnfle gehts - 

Wenig Tage nachher verwandeln fie ſich in orangegelbe Puppen Tab. XXVIII, 
Rig. 6, 7* Auf dem Rücken hat eine ſolche Puppe ſechs Fleine, und aus vielen. braunen 


Puͤnktchen beſtehende, Queerlinien. Der Schwanz iſt abgeſt uht Fig. 7, pr das Brufk- 


frnet ab groß, und geht fehr weit hinterwaͤrts. Dieſe Puppen ſchlagen auch mit dem 
Schwanze um fic, ee Pie * 
| Am 22ften Fam ein Schmekferling aus, dem bald mehrere folgten.  Diefe Voͤ⸗ 
gelchen *) Fig. 9, xo, Haben bloß ſchattige und dunkele Zarben, Denn fo wohl die 
Ober⸗ als Unterfluͤgel find oben braun, Beynape ſchwarz. Auf dem ſchwarzen Grunde 
der Oberflügel Tiegen einige gelbliche Striche und Ziege, fie find auch mit vielen weißen 
Punkten gefprenfelt. Wo viefe Punkte fehlen ‚ find ſo biel große ſchwarze Flecke, fo daß 
diefe Flügel grau und ſchwarz geſcheckt ſcheinen. Auf den Unterfluͤgeln iſt oben nur ein ein⸗ 
iger gelblicher Strich der queer Über Die Haͤlfte yon der Breite des Flügels weggeht. Der 
Hinterzand aller vier Flͤgel iſt weißlih , und Hey den Oberflügeln hat er drey ſchwaͤrzliche 
Flecke. Unten find alle vier Flügel dunkelbraun mit einigen Flecken, und verfchiedenen 
‚gelbligen Punkten, Oben iſt der Körper und der Kopf dunfelbraun , - unten aber find 
beyde famt den Füßen weißlich, und die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz punktirt. 
Das merk wuͤrdigſte iſt DIE Art, wie fie die Fluͤgel tragen, nemlich dem Boden bey⸗ 
nahe parallel, und fie wären es völlig, wofern nicht die äußerliche Seite höher, als das 
Ulebeige wäre. Daher koͤmmt 057 daß die Flaͤche, fo die Flügel formiven, etwas ausr 
gehoͤlt iſt. Die Unterflägel werben von den obern ganz bedeckt, inzwifchen beräßren 
fic) die erften auswendig nur bey ihrem Anfange, hernach aber ſtehen fie fo weit ausein⸗ 
ander, daß man ein gut Theil Des Hinterlelbes ſehen Fan; kurz fie formiren einen offenen 
Winkel Tab, XXVIII, Fig. 9% Da alſo die Unterfluͤgel viel breiter, als die obern 
find; fo find fie unter dieſen, wie ein Sicher, zufammengefchlagen. Unter den zehn 
Arten von Phalänen, die Reaumuͤr ”) beſchrieben, hat er diefer Stellung dir Flü⸗ 
‚gel nicht gedacht. Mir ſcheint fie ſehr beſonders, und ich kenne mehr kleine Phalaͤnen⸗ 
arten, die ihre Flügel fo tragen · 
Die Fuͤhlhoͤrner diefer Voͤgelchen ſind koniſch-fadenfoͤrmig, und gekörnelt Tab. 
XXVIII, Sig. 11 ,aa; der ſpiralfoͤrmige Saugeruͤßel ift ziemlich lang t, und liegt zwi⸗ 
ſchen zwo großen, in die Hoͤhe ſtehenden, und hinterwaͤrts, wie ein Horn — bb 


* 


) Tom.Il. P. I. Mem.6. p. 470.n0. 5. Ich unſern Verfaßer, dieſes Inſects gedachthat. ©. 
—* nicht, daR ein anderer Schriftſteller/ qußer *x) ee A Mem.'7, 


und Blattrollenden Rrupen, nebſt ihren Schmetterfingen. 2 


Baͤrtſpitzen. 
andern, und ſtumpf zugeht. 
die Augen Y hraungrunlich und glänzend, 


Jede beſteht ———— Stuͤcken, davon das letzte Dinner iſt, als die beyden 
Die Bartfpigen find auch überall mit Schuppen bedeckt, 


Diefe Voͤgelchen find ſehr lebhaft, fie Inufen und fliegen uͤberaus geſchwind. Das 


Beſonderſte 


Sie laufen nicht MIT ſehr geſchwind; ſondern es geſchicht gleichfam Sprungweiſe. 
ſie ſo eine gewiſſe Weite fortgeruckt; fo machen fie einen Augenblick Halt; 


aber ift, daß fie ſich durch ihrem Gang von fo vielen andern unterſcheiden. 


Sind 
denn geht es 


ich wieder fort, und fo beftändig, pr Gong ſcheint aiſo mie den gemeine — 
fiegen oner Holzameifen viel ahaliches — — alſo mi | n gemeinen Haus 
Der ſechzehnfuͤtige gruͤne Neſſelwickler mit der langen dunkelgruͤnen 
ee Ms ll: d I x Ruͤckenſtreife. 
Sn September fand ich in Holland auf den Meffeln zehn Linien fange Raupen 


Zap. XXxvu Sig. 12, welche die Blaͤtter E 
Zadar zuſammenrollten ). 
man fie auch auf andern Pflanzen, fogar auf den Obſtbaͤumen * 


In Schweden trifft 
wo fie viel Schaden 


thun · Sie haben [biete Süße, darunter die Bauchfuͤße einen nicht ganz volftändigen 


Spafenfrans führen: . 
Die, dacht dieſer 


| D . 


iM u 5! 
Raupen iſt blaßgrůn, und wer 
Die d r Raupen iſt blaßgrůn, und wenn fie 
v ſcheinen Die Blatt ſtůcken durch die 9 Haut durch. 


ſich recht ſatt gefreſſen haben, 
Langs dem Ruͤcken geht eine 


farfine, auf jeder Seite mit ei DI 1; 
dunkelgruͤne a f jeder Seite mit einer weißlichen Linie, eingefaßte Streife herunter. Der 


hin und wieder mit fen ; e ; ' 
Körper ieh U mit ſchwarzen Puͤnktchen beſaet, auf deren jedem ein ſehhr fei⸗ 


nes ſchwarzes Haaͤrchen ſitzt. | 
— a. XRVUL, Bi. 12, 
fiege ein ſchwarzer Sek, Sig 1z,teH“, 


Dies iſt in der That cine artige Eutdeck 
— pie Reaum uͤrſche ——— 
Kuren eine vermehrt; fordern auch die weitere 
Unterjubung dieſes etwas — ſcheigenden Sn, 
— Dt ac 
habern —V— wird. Sie unterſcheiden ſich wicht 
vie 


N - 
int Waſſer leben, und mit zwo ſtarken Floßfe 
ufder Beyſt, eben fo hurtig, SS 


‚Linnei 9. e, Res 
radoxc#. germins Beſchreibung von Sin mam 
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Der Kopf ift ſchwarz und hellbraun gefleckt. 


Vrennnehel. G- 


Der er⸗ 


ift hornartig wie der. Kopf, und auf jeder Seite 


Zei Zu 
0) Warum Linne dieſe Kaupen S, N. ed. 
XH. p- 873, no. 272 zu den Spannweſſern 
rechnet, kann ich nicht anders, als in Abſicht der 
Siügel des vVogels,e rklaͤren, ba er es ſelbſt als ei⸗ 
ne Merioürdigteit anfühyrs Larya 16- poda. 
Unjer Derfaffer , fammt Roſeln J. B. Naht. 
ate Ki. Tab. 14 rechnet fie, meines Erachtens, 
mit Necht zu den Blatttwicklern. Indeſſen has 
bat man Doch auch Beyſpiele daß fechgehnfüßige 
Raupen faft wie die E pannmeiter gehen, S, Die 
17. Abhandlung Tab. VI, Big. 83. Tab, XXI. 
Sig. 10. G. 
it &. Reanmur Mem. Tom. L Ih 
ten. 14. pag. 339, Pl. 49. Fig. 16. Roſe 
L. B. Naͤchtv. sieh. €. = Tas. XIV, Hl 
1,2, 3, nennt fie: den gennfihgrane®, im 
und heilgefreiften Biaitwichler, auf der großen 
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“ Zu Anfange des Oltobers bemerkte ich an verfchiedenen diefer Raupen, daß fie ihre 
Farbe verändert Hatten, und ganz blaßroth, oder fleiſchfarbig geworden waren *), wor⸗ 


aus ich fehloß, daß ihre Verwandlungszʒeit nahe war. 
zwiſchen dem Papierdeckel, und dam Glaſe ein, 


Sie fpannen fig auchſogle ich 
Die Gefpinnfte find eyfoͤrmig Tab. 


XXVIII, Sig: 157 ſchmutzig weiß und ſehr dünn, fo daß man darinnendie Naupen ab 


Fann liegen ſehen. 


Das merkwuͤrdigſte an dieſen Raupen beftehet darinnen, daß fie fo lange als Rau⸗ 
pen in den Geſpinnſte bleiben "Denn als ich ion Februar des folgenden Jahres einige 
Geſpinnſte oͤffnete, fand ich darinnen noch die lebendigen Raupen, wie fie vorher waren, 
Reaumuͤr hat diefen Umftand auch an einer andern Arc von Raupen bemerkt — 


Dies macht alſo eine Ausnahme, da ſich uͤbe 


dem Einſpinnen, in Puppen verwandeln, 


Diejenigen Raupen aber, die ich im Hornung aus ihren Sefpinnften nahın, waren. 
ſtark eingeſchrumpft und ungleich dicker, als v 


rhaupt alle andere Raupen einige Tage nach 


orher Tab, XXVIII, Sig. 16. Sle waren 


fleiſchfarbig und noch ſchwarz punktirt. Der Kopf hatte ſeine erſte Geſtalt behalten, die 


Enden der Bauchfuͤße aber waren ſchwarz geworden. 


Sie blichen ruhig in ihren Ge: 


ſpinnſten liegen, ohne die mindeſte Bewegung zu machen. Ruͤhrte man ſie an, ſo gaben 
ſie Lebenszeichen von ſich, und ſchlugen mit dem Leibe hin und her. Eine legte ich vor 
mir auf den Tiſch, um zu ſehen, ob ſie noch im Stande waͤre zu kriechen; ſie blieb 
aber ſtille liegen, Wenn ich fie beruͤhrte, machte fie wohl Mine, etwas forrzufricchen, 
es war aber fo ſchwach, daß man Wohl fap, wie ihr dazu die Kräfte fehlten. 


Ich Hatte nicht cher, als bis zum fofgenpen Julius Gelegenheit, nad) meinen Rau⸗ 


pen wieder zu fehen, da ich denn zwar die ausgekonmenen Schmetterlinge, aber todt fand. 


Die leeren Puppenhuͤlſen Tab, XXVIII, Big, 17 hatten nichts befonders, ‚ihre Farbe 


war braungelblich }) 


Die Schmetterlinge Tab. XXVI, Big, 18, 19, find artige Voͤgelchen ++). Die 
vier Flügel find auf beyden Seiten weiß, mir verfchisdenen ſchwarzen Flecken und Strei⸗ 


*) Diefen Umſtand hat Röſel S. 38 auch bes 
merkt, und hinzugeſetzt, daß man alsdenn in je. 
dem Abfage eine Warze gemahr werde, Hals un 
‚Kopf aber bleibe, wie vorher. G. 

**) Reaumur | c..p. 339 fagt ; beynaheneun 
° Monat. RöfelS. 39 den ganzen Winter durch, 
oft bis zum Junius. ©. 

***) I. c. p. m, 


339, 340. 
+) Die Puppe iſt außerordentlich lang und 


chmal, und hat dabey noch das Bejondere , daß _ 


Kopf von felbiger ganz außerordentlich abges 
—* iR Hinten ift fie mit einer Stielſpitze 


verfehen, und giebt beym Berühren ihre Empfind. X 


Tichfeit zu erfeunen. Die Raupe liegt alfo bey 
neun Monat im Gefpinnfte, che fie Puppe wird, 


fon, 


a8 Puppe nicht gar vol vierzehn Tage , ehe der 
Vogel ausfünmt. S. Röfell. c. &. 39, Tab. 
XIV, Sig. 5, 6. G. 

tr) Nach dem Kinne S, N. ed. XI. p. 87% 
no. 272 Phal. geometra vrticaia, die Neſſel⸗ 
Motte, der Neſſelſpanner · Roͤſel IB. Nachtv. 
ate Kl. Tab. XIV, Sig. 7,8% Schaejfer Elem. t, 
98, FF. 4. Icon.t. 119, F- 1. 2. Berlin. Magaz. 
IV ®. p. 508. Müllers ausführt. Erkl. des & 
N. ©. V Th. 13. p. 72e. no. 272. t. 22. E. 
12. Fabric. S. E. p. 639. Süßlin Vers 
Lichn. fchtweizerifcher Inf. S. 41 2.793. Unfer 
erfaffer nennt ihn Tom. II, Part. I, Mẽm. 6, 
P:445.n0. 1. queue jaune,denBelbfebwan; G, 


und Blattrollenden Raupen, nebſt ihren Schmetterlingen. ar - 


fen. Der Leib Fig. 19, a ift ofergelb mie ſchwarzen Dneceflreifen *), der Halskra⸗ 
gen aber unten gelb und ſchwarz melirt; allein oben, wieder Kopf oraniengelb und ſchwarz 
gefſeckt. * Augen find ſchwarz; die Fuͤhlhoͤrner und ziemlich langen Füße Fig. 19, i, 
Hellgrau 7). r 
Sie haben Fonifh = fabenförmige Fuͤhlhoͤrner, und einen ziemlich fangen Saugerüf - 
fel, Die Flügel tragen fie dem Boden parael ſo daß die Unterfluͤgel bey nahe gang 
frey liegen, Zab. xxvull, Sig, 19,9, n 
Unter meinen fobfen Papilions War inzwifchen doch einer, deſſen Flügel, tie bey 
sen Tagfaltern fenfrecht in die Höhe fanden, fo daß die Oberflügel mit ihrer gan⸗ 
zen Breite dicht zuſammen ſchloſſen und in dieſer Stellung war er geſtorben, Fig. 19. P)j. 
Der — —* Reaumuͤr m bat von diefen Raupen und ihren Papilionseine be 
fonbere Geſchichte geſchrieben, wie fie denn Goedart ++) auch ſchon gefannt har. 
Die Haupturfach aber, warum ich Hier von diefen Raupen gehandelt, iftdiefe, weil 
ich an ihnen etwas ganz beſonders, namlich auf dem Kopfe, und am erften Ninge zwey 


weiße Körperchen, Tab. Xvili, Fig. 13, bb, Fig. 14, cd, bemerkte, die mir merk⸗ 


märbig ſchinen DD ich werte davon in der XVII Abhandlung von den lupf⸗ 
weſpen, und andern Raupenfeinden Weiter reden HF. h "9 den Schlupfe 


Der ſechzehnſüige chwarze Birkenwickler mit langen weiſen Streifen. 


> * — ver einer Birke eine Raupe Tab. XXVIII, Fig. 20, von 
ohngefaͤhr m —* je &inien , welche in einem zufammengewicfelten Blatte faß. 
Sie verfaͤhrt In alen, wie Die vorigen, Der Körper if in der Mitte dicer, als an ber⸗ 
| den 


«) Det — Zeſtzeifte Ceib iſt huoth. animal. 8. Wolfenb. 1743. p. r00. Im 
——— Tiſt Goed. aber iſt es £. 61. p. 150. G. 
»*) Röfel u N umafland 6. +HD Von den Papiltons diefer Raupen will 
*xx) Died 1 fie unter die dur Rinne ich noch anmerken, daß fie gar nicht felten find. 
bewogen worden nemeßer zu Man darf nur im Julius an folche Derter gehen, 


rechnen, Roſel jagt ausdruͤcklich S 40: „der mw } B In häufig wachſen, | 
i » o die großen Brennneßeln häufig ‚ 10 
ge Een ae daß er feine wird. man fie in Menge antreffen. Bey Tage fliee 
„Fluͤgel mi ee Klafe, über gen fie zwar nicht herum, zeigen fich aber bald, 
‚den Leib zufammen geleget träge, und das, ie Neh ; indem unten⸗ 
"ohne er Teiche für einen Dapilion er wenn man an die Nepeln Floft; indem unten-⸗ 

—— von demjenigen — 3 = den ter derſelben alles vol fit. ©. 

» i ei l. c. S. 40, — 

ann ve — — — welcher er Der Herr Etatsrath Maͤller in Kopenhagen hat 
„entjpring fi eh hatte ipnder Toy fo ‚» ©, fie auch unter die Spannmeßer gerechnet, und 
4) Vermut ET Hart: ME is gjogen. G. in feiner Faun. Fridr, p. 51 darang zwo Arten ge _ 

Mem. 11. Expr. 13. Diet 1 14. macht. Die Reaumürfchen und Röſelſchen 

+) Tom. N = —5— —— die Boes nennt er no, 448 phal, geom. hortulata dieje un« 
dartſche —— * S 3 ra illum. ſere Geerifcye aber no. 449 vrticata, die Bes 
Zupfern 3 Amf. 1700. ©. Brückmanni bi. ſchreibung aber von beyden iſt völlig einerley. G. 


9. Geer Inſeckt. 3. Qu. ” D 
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den Enden, die Farben ſchwarz, und faͤllt etwas ins Braune; auf dem Ruͤcken laufen 

zwo ziemlich breite weiße Streifen herunter. Auf beyden Seiten hat ſie, in der Hoͤhe der 

Luftloͤcher, verſchiedene weiße Punkte und Flecke. Der Kopf iſt dunkelbraun und gemarmelt, 

Außerdem iſt ſie mie einigen Fleinen, ſehr feinen, aber kaum merfbaren Haaͤrchen 
bewachſen / deren Jedes in einem ſchwarzen dleckchen ſteckt. Sie Hat ſechzehn Füße, dars 
unter die häufigen Bauchfuͤße mit einem vollftändigen Hakenkranze verfehen find, 

; Denn z4ften machte fie ſich zwifchen einem Blatte, und dem Boden des Glafes 
ein weißes, ziemlich Dickes und fadenveiches Gefpinnfte Tab, XXVIII, Fig. 21, c, wor 
innen fie ſich nach einigen Tagen in eine ſchwarze, laͤnglichte Puppe nertvandelte, Die nichts 
beſonderes hatte, und die ich des halb auch nicht gezeichnet habe . 

Den ııten Junius erſchien ein kleiner dunkler halbzoͤlliger Schmetterling Fig, 
22 *). Er war ſchwarz und grau melirt. Die Oberfluͤgel hatten drey wellenfoͤrmige 
aſchfarbige Queerſtreifen. Der Halskragen und die Fluͤgel aber waren unten, ſammt den 
Füßen, nicht völlig afchfarbig ſchwarz. Der Leib hatte fuͤnf gelbliche weiße Ringel, und 
der Schwanz war eben ſo gezeichnet. Die Fuͤhlhoͤrner Fig; 23, a waren koniſch⸗faden⸗ 
foͤrmig, und gekoͤrnelt, der Kopf aber mie einem , verſchdenemale gewundenen, langen 
braunen Saugeruͤßel verſehen. Die Augen Ygruͤnlich und glaͤrzedd. 
Wenn diefer Vogel ſtill ſitzt Dat er eine ügerans ſonderbore Stellung Fig. 22. Der 
Kopf, ‚und der ganze Vordertheil des Koͤrpers ſteht in die Höhe, und er traͤgt, ſo zu vez 
den, die Naſe ſehr god, Ba 22, Mm Von den Fuͤßen ſiehe man nur zum Theil die 
vorderſten Tab. -XXVIl, Fig. — weil or ſich darauf fügen muß, wenn er den 
Vordertheil Hoch Kalten will; die Übrigen liegen unser dem Flügeln > Zn dieſer Stellung 
kannman die Fig hoͤrn er kaum entdecken, weil ſie mit dem Obertheil des Halskragens, 
und mit den Flügeln von gleicher Farbe find, quch alsdenn laͤngs dem Ruͤcken hinterwaͤrts 
herunter, und kreuzweiſe uͤber einander liegen. 
Was aber dieſen Vogel noch mehr von andern unterſcheidet, iſt eine Art von erha⸗ 
benem Kamm Fig. 22, h, den er dicht beym Halskragen, oben auf den Oberfluͤgeln 
Kat, und welcher beynahe die ganze Queerbreite der Flugel einnimmt *). Es beſteht ſel⸗ 


diger aber Fig. 23, h, h, aus vielen langſtielichten ‚ oben gekruͤmmten Schuppen, wel⸗ 


che zuſammen einen ſolchen Vuſch formiren. In der Miete iſt er hoͤher und nimmt 
hernach an beyden Seiten etwas ab. 


Dergleihen Karaktere ſind ganz ſuͤrtreflich, die Arten un—⸗ 
ter den Inſekten zu unterſcheiden. | 
Die beyden Barrfpigen Tab. XXVIII, Sig, a3, be, unte welchen der Schne⸗ 
cenruͤßel liegt, find ziemlich breit, aber nicht ſehr lang, und geten nicht einmal bis oben 
an 


a) Tom. IE Port, 1’Mem. 6 p. 487. 10.7 M Daher nenne ihn der Verfaßer. Tom. M, 
Phal, naitg h eröte bransverfe. Seife) V Sh. Tab. p. 487 Phniene noite, a erde bransverfe. G. 
22. 


— — — 
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an den Kopf. Sie ſind krumm, bey der Wurzel am breitſten c, nehmen hernach imm 
ab, ‚und endigen ſich zuletzt in eine ſtumpfe Spitze b. 
Die Fuße ſind ſchmuzig weiß gefleckt: die vorderſten kurz, die vier andern ſehr lang, 
die hinterſten aber haben, wie bey ſo vielem andern Arten, vier ziemlich lange Sporunen, 
die mittelſten nur zween, und Die vorderſten gar Feine, er 


{ 


— 


— in 5* en Ar TEEN ! 
Der kleine ſechzehnfuͤige gruͤne, dunkelgruͤn geſtreifte, und ſchwarz⸗ 
pn Kerbelwickler. J 
© Syn Junius trift man diefe kleinen Raͤupchen Tab. XXIX-Fig . 2, die nur ſechs 
$inien lang, und verhaͤltnißmaͤßig dick ſind, auf dem wilden Kerbel an, den £inne 
Hort, chfl. 20: Chaerophylium feminibuslaevibusnieidis, petiolis ramiferis fimplicibus *), 
nenne. Die Farbe des ganzen Koͤrpers, des Kopfs und ver Fuͤße, iſt hell⸗ ober gras 
gruͤn; doch ſpielt die Korffarbe etloas ins Braune, Laͤngs dem Nuͤcken geht eine dunkel⸗ 
gruͤne Linie , und an jeder Seite derſelben Läufe noch eine andere breitere Streife von gleis 
eher Farbe berunter, fe daß der Mücken drey lange Streifen hat Tab, XNIX, Fig. 3% 
Auf jeder Seite der Mittellinie, zwiſchen ihr und den beyden eitenftreifen, befinden ſich 
(auf jedem Ringe, zween ſchwarze, nach der Lange des Körpers liegende Punkte. Uebri— 
dens aber befinden ſich auf dem Ringe noch acht bis zehn dergleichen Punkte, im deren jer 
per ein kleines Furges, fehr feines, und Eaum unter der Lupe merkbares Haaͤrchen ſteckt. 
Die Fugen find oben an den Ringen etwas gelblich; der erfte Ming aber Tab. XXIX, 
ig. 3, % oben hornartig und dunfelgrün. . 

Sie haben ehyeon Ste imp, darunter die Bauchfuͤße den ganzen Hakenkranz 
Gefigen; aber Feine Stelzfuͤßeʒ ſondern kurz und dick find, Am Ende wird der Körper 
era dimmete ER iu 
* Die Lebhaftigleit dieſer Raupen iſt außerordentlich groß So bald ſie beruͤhrt wer⸗ 
den, gehen ſie ruͤck- und vorwärts, zerarbeiten ſich gewaltig, ſchlaͤngeln ſich ſo ſtark und 
geſchwind hin und ber, daß fie von einer Seite zur andern zu fpringen feheinen , und man 
rann den Körper wirklich etwas in der Aufe ſchweben ſehen. Kurz, es iſt nicht anders, 
als bekaͤmen ſie Konvulſionen: ſo ſchnell bewegen ſie ſich. 

Sie wickeln bie jacfigen Kerbelblaͤtter wie ein Roͤllchen Fig. J, ab, dergeſtalt zu⸗ 
ſammen / daß die untere Dlatefeite auswendig koͤmmt, und dies bewerfftelligen fie durch 
ein zartes Gewebe —* weißer Seide. In der Hoͤhlung der Rolle ſteckt die Raupe, und 
nagt die Bände ihrer Wohnung ab, Iſt das Blatt aufgezehrt; fo begiebt fie ſich auf 

ein anders, welches ſie eben ſo —— Beruͤhrt man dieſe Rolle nur ein —* 
44 ophyllum ſylveſtre Zinn. Spec. pl $ ' 
RATE NT — 
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fo kriecht fie ruͤicklings geſchwind beraus, und laͤßt ſich an die Erbe herunter, denn ſie hat 
an jedem Ende eine Oeffnung gelaſſen. Ihre gefchwinde Netirade gefchicht um der Feinde 
willen, die ihr nachſtellen, worunter die einſam lebenden Weſpen die ſchlimmſten find, die fie 
wegholen und in ihre Mefter fragen, wie ich denn folche oft ganz. vol davon gefunden habes 
Bey der Art , wie fie Die Blätter zuſammenwickeln ‚ habe ich eing befondere Bemer⸗ 
kung gemacht. ine von diefen Raupen that es vor meinen Augen. Erſt fese fie ſich 
oben auf das Dlart, Dann ſpinnt fie viele Fäyen, bie fie an beyden Seiten anhaͤngt, 
wie es abe bey De — 
jige hat, Nun find die Kerbelblaͤtter ſehr 
—* ſitzt, beyde Raͤnde leicht erreichen * Sansa 
alfo darinnen, daß die beyden Raͤnde jedesmal, wenn ſie einen neuen Faden zog, merk⸗ 
licher zuſammentraten, und ſich das Vlatt immer mehr zuſammenwickelte, je mehr neue 
Fäden an der Seite und über Die andern hergeſponnen wurden. Zugleich bemerkte ich, 
daß die alten Fäden Feine Dienfte mehr thaten wenn ein neuer gezogen wurde; ſondern 
ganz ſchlaff wurden, bloß der Zucht geſogene Faden ſchien das Blatt krumm zu halten, 
Anfänglich glaubte ih, es ſen die Schwere des Kaupenförpers', ‚der mit dem Vorderthei⸗ 
le beftändig auf den Fäden lag, Die Urſache von pen geſchwinden Blattkruͤmmen, worinnen 
es die Raupe nachmals, duch einen may, ſupiſchen den ſhon zufanımengezogenen Näne 
den bes Blatts, geſponnenen SAdEn, erbiefe, allein ich wurde mehr. gewahr. Unter dieſen 
Umſtaͤnden / handelt die Raube nicht bloß dung ihre eigene Schwere, die im Grunde einer 
folhen Wirfung nicht einmal abis iſt; ſoudern fie wender felbft Kräfte an, das Blatt 
zuſammenzubeugen. Und wie ⸗ | | 
Hat fie wiſchen die beyden Blattraͤnde 
fangs mit den Borberfüßen und sieht ihn, ehe fie den zweeten ſpinnt, mit den Krallen 
nach ſich. Diefer, vorher in gerader Linie gezogene Faden, macht nun jegt einen Wins 
fel, der entweder ſtumpfer ober ſchaͤrfer if, nachdem die Raupe ven Faden ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher zerrt, und da er an jedem Rande haͤngt, und zwiſchen denfelben ſtraff gefpannt 
iſt; fo kann er einen Winkel machen, ohne jugleich beyde Nände zuſammenzuziehen. Da 
nun alfo die Raupe deu Faden nach fich zieht fo möffen die Nände notwendig folgen, 
‚und. fo macht fie den Anfang des Zufammenwickefng, Hierauf fpinnt fie den zweeten Fa⸗ 
den, den fie auch au den zufanmengejogenen Raͤnden anhängt, ohne den erften, den fie, 
ſo lange fie den zweeten fpinne, im Winkel gezogen haͤlt, loßzulaßen. Diefer zweete 
‘Hält nun das Blatt krumm, welches der erſte ſchon krumm gezogen hatte, und die Rau⸗ 
«pe läßt diefen Iegtern fahren, der num far 
noch mehr zufammenzusiehen, Faßt fie den weeten Faden mit den Vorderfuͤßen, und 
zieht ihn eben fo wie den erſten nach ſich. Folglich ziehen ſich die Raͤnde noch ſtaͤrker zu⸗ 
ſammen, und dieſe Krümmung wird durch einen dritten Faden gehalten. Uni nun den 


gan⸗ 


die Raupe, wenn ſie mitten 


*) Tom. Il, Mem. 5. 


und rollern auf verſchiedenen Baͤumen ge⸗ 


Meine beſondere Bemerkung hierbey beſteht 


einen Faden gezogen; fo faßt fie folchen ans 


aff wird und flattert. Um aber das Blatt 
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ganzen Theil des Blatts, das ſie in der Arbeit hat, völlig zuſammenzuwickeln, darf 


‚fie nur daſſelbe Verfahren wiederholen. Die Raupe arbeitet zwar ſehr geſchwind; ich 


habe aber dennoch zuſehen koͤnnen. Wenn man einen Bindfaden an einem Blatte Papier 
in gerader Linie befefliget, und folhen auf der Fläche mit dem Finger horizontal zieht, 
daß er einen Winfel macht ; jo werden beyde Hände Frumm zufammentreren, Man fann 
fich dabey das Verfahren der Raupe einigermaßen vorſtellen. 


Da nun bie Raupe fortfaͤhrt, neue Fäden an den Raͤnden anzuhängen, und dar 
ben immer gleidhe a beobachtet; fo muß fih das Blatt in feiner ganzen Breite 
Tab. XXIX, 819 1,2 krümmen. Dieſe Fäden formiren alsdenn zufammen gleichſam 
ein zartes Gewebe, welches die Raupe vielleicht noch mit andern Faͤden bezieht. Folglich iſt 
es * wahrſcheinlich, daß die andern Blattwickler, und Blattroller auf gleiche Weiſe 
verfa ren. 


— — Verwandlungeʒeit dieſer Raupen koͤmmt; fo werben fie oben auf blaß— 
roth/ Dan ihnen ein artiges Anſehen giebe,. zugleich aber fehr unruhig, umd Frieden 
pejtändig fo berum, * ob ſie etwas fuchten. Daraus ſchloß ih, daß ihnen Erde fehl: 
te, und ale * Dir oab, krochen fie gleich hinein. Dies war der 16te Junius. 
Wegen einer u, Dep: konnte ich fie nicht eher wieder, als in der Mitte des Julius 
Nchen / da denn die Schmatterlinge ſhon ausgefommen waren, und int Glaſe herum- 
flatterten· x sn Ede nachſuchte, fand ich Eleine odale Geſpinnſte Tab, XXIX, 
Sig, 4 die ſie * Flünpchen, gemacht und mit Seide loſe zuſammengeſponnen hatten. 

nwendig aber waren ſie ganz damit uͤberzogen, und die ledige Puppenhaut lag darinn. 
Dieſe Haͤute Fig. 5 waren, braungelblich und glänzend, hatten aber fonft nichts befonderes. 


Die Schmetterlinge 819.6, 7 haben. gar Feine prächtige. Farben, doch verdienen 
fie wegen ihrer Geſtalt, * man fie kennen lernt. Die Fluͤgel find laͤnglicht und-fhmalz 
fie tragen fie ‚aber auf folche Arc dem Boden parallel, daß der. eine Oberflügel etwas au 
dem andern liegt, und fie ſich alſo beyde kreuzen ). Gemeiniglich wird der linke Fluͤgel 
von dem rechten N) inzwiſchen iſt es nicht bey allen gleich. Dieler Lage wegen find 
die Flügel hinten rund ich und ſchmaͤler als der Halsfragen, Kurz, unfere Fleinen Papi: 


fiong tragen Ihre un faſt eben fo, wie die, welhe Reaumuͤr Tom. I. Pl. XIV. Fig. . 
6, 7, 81 91 yo abgebildet hat, - 


Oben find dir wohl, als der Halskragen ſammt dem Kopfe graubraun 
mit kleinen Flecken, unklen, oder ſchwaͤrzlichen Streifen. Auf jedem Oberfluͤgel 
D 3 befin 


x) Tom; If, Part. ], Men. 5. pag, 406. no, 4. à ailes croiftes der Rreuztügel. ©. 
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befinden ſich noch zwey weiße Punkte mit ſchwarzem Rande, oben auf den Punkten 
aber ein kleiner ſchwarzer Strid. Die Unterfiigel find oben ſamme dem Bauche des 
Papilions graulichweiß und glaͤnzend; der Leib aber hat auf ſeber Seite tine Neiße ſhwar⸗ 
zer Flecke. Die Augen find ſchwarz. * 


Lirras ö « * L Furt ; 1} 

Die Fuͤhlhoͤrner find lang, koniſch- fadenfoͤrmig und gefdunelt, fie verbergen fie 
unger den Seiten der Slügel, wenn fie tif fügen. Am Kopfe liegt ein ziemlich Tanger 
Saugerüßel zwiſchen den beyden Darkfpigen, pie hier eine'merfwürdige Geſtale haten, 
Sie find fang, oben am Kopfe, wie zwey Hömer, Tab, KXIX, Fig. g, abe, ge 
bogen, und endigen fich mit einer Spike c, Sie beftchen ferner aus zwey Stuͤcken, da: 
von das erfte ab länger und dicker iſt, als das zweytebc, welches allmäplig duͤn⸗ 
ner wird, und fpig zugehet. Dieſe Bartſpitzen find überall mit vielen Schuppen bez 
deckt. Der Here von Reaumur *) Kar auch eine andere Art mit hoͤrnerfoͤrmigen 
Bartfpigen befehrieben, An der Wurzel Her Bartſpitzen unferer Schmetterlinge hänge 
der Saugerüßel, iſt aber nicht zwiſchen, ſondern erwas unter ihnen Fig. 8, t zuſam⸗ 
mengevollt, Zwiſchen denſelben aber iſt bloß der Anfang des Ruͤßels. a 


Unfere Papilions find jetzt noch eben fo lebhaft, wie fie es als Raupen waren, Sie 
fliegen geſchwind, Friechen aber faſt noch geſchwinder, und gleiten gleichfam auf dem Bos 
den weg. Db fie mir gleich Bisher ihrem Urſprunge nach unbefanne waren ; fo habe ich 
fie doch ſchon ſeit einigen Jahren/ ale Schmetterlinge gekannt. Sie begeben ſich gern 
in alte Kammern, und in alten Gebäuden triffe man. fie ofe an den Wänden an "*). 


*) Mm. Tom. I, Mem. 7, Pl. 18, Fig: ı7, Mem. 5. p. 407. no. 5, eine befondere Gattung 
32, 15. d. XIL. be gemacht, und folche als etwas größer, mie die 
) Zinne hat p- 880 8. N eher biefe Be dorigen bejchrieben. Man vergleiche noch von die⸗ 
2326 Heracliana dem Rronenwi ihrer; Im m Inſekt Muͤller Erklr. des 2. N. ©. V. 3. 
riſchen Figuren’ t, 294 F- 6,7 angerüßt =: ein LH, p. 731. no. 326, —— Icon. r. 2. £. 
unfee Verfaffer hat dargus Tom Il. Ka], 94, Farin S. Ep. 634. yralis 56. ©. 


Bier 


Vierzehnte Abhandlung. 


Von den Minirraupen, oder von denen, welche inwendig in den 
Blattern eben, tie and von denen, fo gewoͤhnlicher Weiſe 
nur Die Dälfte won der Dicke des Blatts J 
verzehren. | R 


u ae —— 


iejenigen Raupen, fo die Vlaͤtter entweder zuſammenwickeln, oder zuſammenrol⸗ 
fen, oder wie ein Bündel zuſammengiehen, verſchaffen ſich dadurch nicht nur 

a fichere Wohnungen; fondern auch ſelbſt ihre Nahrung. Sie gelangen aber zu 
ſolchen Wohnungen nicht anders, als mie vieler Arbeit und Geſchicklichkeit. Andere noch 
viel kleinere Raͤupchen hingegen muͤſſen ebenfalls bedeckt leben; und zu ſolchen bedeckten 
Wohnungen kommen fie Auf eine ganz andere Art, Sie leben inwendig in den Blättern, 
fogar in den allerduͤnuſten Blättern, welde ihnen zur Wohnung dienen *), Sie gras 

en fih zwiſchen die obere UND untere Blatthaut ein, und verzehren das Marf zwiſchen 
genfelben. Da ſie ſo Hein find; ſo iſt dies doch eine ziemlich räumliche Wohnung für 
fie, und win uf right iſt; ſo wiſſen ſie ſolches dadurch zu erſetzen, daß ſie die eine 
Membrane bes Blatts in Falten sieben, Folglich wird es diefen Näupchen weit leichter 
fich ihre Wohnungen zu vetſchaffen, als den Blattwicklern. Sie duͤrfen ſich nur in die 
Blaͤtter einbohren, und Noendig darinnen fortfricchen, fo verichaffen fie fich zugleich 
durch das, Was ſie loßacbeiten die noͤthige Nahrung, Diefe Raupen nennet Reau⸗ 
muͤr Minirraupen dr Weil fi wirklich die Blaͤtter durchminiven. 

Es hat dieſer berühmte Beobachter eine eigene Geſchichte der Blattminirer, oder derer 
Inſekten gegeben die fich zwiſchen den Blaͤtcern einquartiren. Er handelt darinnen von. 
verſchiedenen Minirwuͤrmern, davon ſich einigein weyfluͤglichte Fliegen, andere in Kaͤfer 
verwandeln. Zugleich aber beſchreibt er dabey die Geſchichte der der Minirraupen. In 

| gegenz 

) Subeutaneae bae minutifimae, quae intra pie: Natur zwote Ausgabe, ©. 453. Friſch 
folii ſubſtantiam vivunt, faepius 14 Beichr. en Auf. u 
odae; ſed kunt em u —— Mufeae, ſind dies Die ubentanene Linnei S, N. ed. XI. 
Tenthredines, Cu 55 , Chryfomelae; Der. pP. 898. Im sten, Stuͤck des Naturforſchers 
meſtides et — * * Ip 99% ©, ©. ı fl habe ich ihre Geſchichte geliefert, und zu⸗ 
Swanmerd. en ar , * ‚aa, ©. gleich S. 26 ff, eineshefondern Spiralminirers, 
AR) —— ie er — * init feinem, gwar Heinen, aber überand ſchoͤnen Par 
N enge man Bonnetẽ Terralkiung kher —— —— — — 


J 
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gegenwaͤrtigem Stück werde ich bloß von den letztern handeln, dag Llebrige belieben meine 
£ofer beym Reaumuͤr nachzuſehen. 

Ich werde lediglich von denen Raͤupchen handeln, welche die Blätter entweder in 
Großen, nemlih in weiten Plaͤtzen, oder in bedecken, ſchmalen, und krummen Gaͤn⸗ 
gen durchminiren *), . Insgemein haben diefe Raͤupchen überhaupt nur vierzehn, oder 
fechs Mietelfüße; allein wir werden auch eine befondere Art Fennen fernen, welche in der 
Zahl und Geftalt der Füge von allen gewoͤhnlichen Raupen abweicht, und den allges 
meinen Begriff, den man vom den Raupen gegeben hat, umzukehren feinen, Gleich— 
wohl verwandeln fie ſich in Schmekterlinge, und dies hat mich bewogen, fir unter die 
Raupen zu fegen, — 

Man kann aber auch leicht erachten, daß die Schmetterlinge, worein ſich die Mi⸗ 
nirraupen verwandeln, erſtaunlich klein *) fing, indeffen verdienen fie doch, daß man 
fie fennen lernt. Es giebt darunter welche yon dem prächtigften Farbenſchmuck, die wie 
Gold und Silber glänzen, daß man fa nichts ſchoͤners fehen kann. 

Shhade, ſagt Reaumur ""), dag fie fo klein find, weyn man fie auch mit 
„der Luhe betrachtet. Sicher wuͤrde UNS die Natur nichts praͤchtigers, anmurhigers, und 
„ſchoͤners als dieſe Papilions zeigen Fönnen, wenn fie folche nur größer gemacht hätte. 

Secllten kann man fie twegen ihrer Kleinheit, und weil fie des Nachts fliegen, ges 
wahr werden. Man muß alfo die Raupen aufzichen, die man leicht, und faft in allen 
Baumblättern finden kann }), und ſo laffe man die Papilions auskommen. 

Es giebt aber noch andere Raͤupchen, yyefche, ohnerachtet fie in Fleinen minirten 
Blättern woßnen, doch mie den Minieraupen viel ähnliches haben. Cie find auch ſehr 
klein, aber gar nicht lebhaft, und verzehren gerneiniglich nur die halbe Blattdicke. Die 
Puppen gleichen ben Miniepuppen fat vollfommen, umd benderlen Papilions haben noch 
mehr Nehnlichfeit mit einander. In diefem Stück werde ich nach den Minirern, von 
zwoen Arten folher Naupen handeln. Könnte ich aber jetzt mehrere befehreiben ; fo wuͤr⸗ 

de ich fie in eine befondere Abhandlung Gringen, Frhr 


—— 
— — 


Die 
+) Diefe letztern heißen eigentlich die Gang⸗ denen Gelegenheiten angewieſen. Die ſicherſte be⸗ 
oder Balleriegräber. ©.» K ſteht darinnen, daß man im Julius und Auguft 
"*) Der allerkleinfte trotsenfähmereen MG auf den Apfel» und Kirfhbäumen (anf den Bırıts 
in der ganzen Natur, fo viel und nemlich h bäumen find fie Höchfiielten) nachfucht, wo ſich die 
ift, iſt des Tinne Tinea occultella S. N. ed. XII, aupchen, gemeiniglich auf der verfehrten Blatt⸗ 
p- 899 no. 451. die Senftermotte, weil fie des ſeite zwiſchen den Adern eingeſponnen haben. Diese 
Morgens in den Fenftern herumflattert: Sie iſt fe Blätter lege man in verichiedene,, mit geffcpps 
faum von der Dicke eines Pferdehaars, und man tem Papiere bedeckte Gläschen, und laſſe die Pas 
wind fie nicht anders gemahr, als wennfie fliegt. G. piliong ausfommen, twundere fi aber nicht, 
***) Mem. Tom. II, Pare.I, Pref.p- 4 Nenn man oft ſiatt derjelben unendlich Eleine 
+) Die leichtefte Methode dazn habe ich im zten Schlupfweſpen erblict, © 
Stud des Naturforſchers S. ı fi. bep verſchie⸗ > 


oder von denen, welche inwendig in den Blättern leben, ꝛc. 33 


ie gelbe vierzehnfuͤßige Minivraupe, welche die Anfelblätter im Herbſt 
— in großen Plaͤtzen durchminirt, und die Raͤnde derſelben —— 


b 
chete ich gleich » daß es das Werk einiger Raupen ſey, welche die Blattrände vermirtelft 


ne ganz andere ir in ar zufs mmengerollt hatten, welche ſich in den zuſammengewi⸗ 
Felten Blättern kleine Wohnungen von Seide bereiten. Kurz, es waren Minirraupen, 


Der Herr von Reaumuͤr hat von denen Naupen ‚welche die Apfelblaͤtter in gro⸗ 
ßen Plaͤtzen — und ſolche zuſammenwickeln, artige Beobachtungen geliefert ); 
da aber ſolche ſehr a) find, fo win ich Hier noch einige, an benfelben und ihren Wer? 
fen, gemachte Bemerkungen, beyfügen, — 

Wir haben ER — daß ſie die Blaͤtter ſo miniren, daß ſie oben bloß die 
aͤußere zarte Ban) Er ee übrig laßen, die indegen zur Bedeckung der Raupe Gin: 
laͤnglich iſt. Im ei ſt iſt es leicht, dieſe minirten Stellen zu finden; denn es fallen 
einem fogfeid' viele Blaͤtter in Die Augen, deren Raͤnde mehr, oder weniger zuſammgerollt 
und gewickelt find Tab, XXX, Sig, r, 2, ob, ob, ob, da man denn ih ber Höhlung 
dieſer Falten immer Die Wohnungen Sig. 2 bh, h h, Fig. 3, hH ffleinee Näupchen ans 
trifft. Einige Blätter haben drey oder vier minirte Stellen, in deren jeber ein Raͤup⸗ 
chen logirt. Auf ber obern Blattſeite find dieſe Stellen braun, weil daſelbſt die aͤußerſte 
Haut vertrocknet if) . fie herum aber, find alle Hände weiß Fig. 3, hH, wie fiedenn 
auch Feine regelmaͤßige; ſondern nach ven Umſtaͤnden verſchiedene Geſtalt Gaben. 

Das merkwuͤrdigſte an dieſen minirten Wohnungen iſt die obere, von dem Mark 
abgezogene Haut wit verſhiedenen Runzeln, oder Kanten (arrdtes) ; wie fieder Herr von 

Reaumuͤr nennt bie längs den Wohnungen, oder dem Blatte herunterlaufen.. "Ben 
Fig 3, Tab. XXX ſieht man diefe Runzeln fehr deutlich, Sie find dem fharffichtigen 


6: % uge 
x) Mem. Tom. III Part: I Mem, 1.2.97, 


v. Beer Inſekt. 3° Qu. 


\ 
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Auge eines Reaumuͤrs nicht enrgangen. Er fagt uns”): daß fie aus Falten beſte⸗ 
ben, welche die Raupe an der Haut vermittelſt einiger Schichten oder Faͤden Seide, faft 
auf eben die Art mache, wie andere Naupen dadurch ganze Blaͤtter zuſammenwickeln. 

Um aber davon recht gewiß zu Werden, daß dieſe Runzeln nichts anders, als wirk: 
liche Falten der Haut find, habe ih verſucht, die Haut mie den Fingern gerade zu zichen, 
und vecht glatt zu machen, welches Mit auch vollkommen glückte, Denn fie wurde ganz 
eben und glatt, die Runzeln verfbwanden; ein augenfheinlicher Beweis, daß es wahre 
Hautfalten waren, Da ich die Haut anzog, riß fie etwas ein, daß ichs hören 
Fonnte, wieetwa der Schall von zerrißenem Papiere iſt. Diefer Schall Fonnte von nichts 
anders, als von denen zerriffenen Fäden Seide herruͤhren, wodurch diefe Falten angezogen 
find. Wenn ich nun die Haut mit beyden Händen ſtraff gezogen hatte; fo ließ ich wicher 
nah, und alsdenn kamen die Falten gleich wieder zum Dorfchein, weil die Haut dazu 
einmal die Anlage harte, indem fie trocken geworden war, nachdem fie die Raupe in Fal⸗ 
gen gezogen hatte. Zug ih fie nun aufs neue ans fo hörte ich den Schall nicht weiter, 
ie die Falten verloren ſich ohne Widerſtand / weil daran Feine Fäden mehr zerreißen 
durften. — 

Hier will ih Reaumuͤrs *) Worte anfuͤhren, was die Falten an der Haut 
thun, und was ſie der Raupe fuͤr Dien ſte leiſten. — 

„Sie verkuͤrzen, ſagt er, die Haut, und folglich muͤßen ſich die beyden Fa⸗ 
„fern (oder die beyden Stellen des Blatts), woran fie hängt, zufammenziehen, und 
„die gegenfeitige, mit Dem Mark noch angefätfee Haut, muß fich ebenfalls Frümmen, 
„und äußerlich etwas in die Höhe getrieben yyerpen.. Der Bortheil, den das Inſekt das 
„zuon hat, fält in die Augen. Es verſchafft ſich dadurch eine Höhere Wohnung, oder es 
„formirt ſich im Blatte eine Hoͤhlung, die der Größe feines Körpers, und denen, darz 
„innen zu machenden Bewegungen, proportionirt if. Die Haut reibe fih nicht am 
„Körper, wie fie fonft unaufhoͤrlich thun wuͤrde. Das hat alſo das Inſekt nun nicht mehr 
„zu beſorgen · » 

Unfer Beobachter fest noch binu®*), man koͤnne ſich davon Leicht überzeugen, 
„daß die Minirer der Apfelblaͤtter die abgezogene Haut mit Seide uͤberſpaͤnnen, man 
duͤrfe nur die kleinen Logen, und zwar an der dicken Blattſeite öffnen; fo werde mar 
„gewahr werden, daß alle Mände der an die Haut ſtoßenden fleifchichten Subftanz weiß 
„wären, dieſelbe hingegen nicht weit davon noch ganz gruͤnlich fer. ,, 

Dies, duͤnkt mich; beweiſe zur Gnuͤge, daß diefe Raupen die äußere zarte Haut 
mit einem feidenen Gewebe überziehen, Alein ich wollte das felbft fehen, was Reau⸗ 
muͤr bemerkt hatte. Ich öffnete alſo eine Mine, und fahe nicht nur das, was der Ver 

obach⸗ 


#) Mem. Tom. M.Part. 1, Mem. 1.p. 25 “RR, Mim. Tom, IH, M&m, 1, p. 35, 
## Mem: Tom. II, Part, 1, Mem. 1, P: 29. 


F 


» 
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dobachter erzaͤhlt; ſondern ich wurde noch mehr gewahr: daß nemlich die ganze Haut mit 
Seide uͤberzogen war, denn ſie war ganz weiß. Ja es gelang mir ſogar vermittelſt eines 
fpigen Inſtruments das Gewebe von der Haut abzuziehen. 
Sch fand auch noch andere Apfelblaͤtter, die aber auf eine ganz verfchiedene Aremie 
nirt waren. Insgemein befinden ſich daran die minirten Stellen Tab. XXX, Fig 4, 
ph, ph, mitten auf einer der beyden Blatthaͤlften, zwifchen der Hauptaber und dent 
Kande, Ja oft legt in einem Blatte auf jeder Seite der Aber eine folche Mine. Sie 
find Gier aber ganz platt, ohne daß man an der ‚abgejogenen Haut merkliche Falten wahre 
nehmen ſollte „ es befinden ſich daran nur einige leichte, durch das Vertrocknen derfelben 
entſtandene Runzeln. Ich habe auch die innere Seite der Haut ſehr genau unterſucht, 
aber nicht das mindeſte von Gewebe entdecken koͤnnen, ſie war alſo keinesweges, wie die 
gorigen Minen mit Seide überzogen, Ein Umſtand, der ſich durch die Durchſichtigkeit 
der zarten Haut beſtaͤtigte Die Raupen, fo diefe Wohnungen machen, trennen die 
obere Haut vom Blatte. if man alfo die minirten Stellen finden; ſo muß man das 
Blatt von oben befehen. Bür jetzt habe ich noch nicht unterſucht, ob dieſe Minirraupen 
mit den vorigen har einerley Art ſind; die verſchiedene Art aber, wie ſie die Blaͤtter mi⸗ 
iren, ſcheint auch eine verſchiedene Art der Raupen anzuzeigen. Doch ich fahre in der 
Geſchichte derer fort, welche die abgeſonderte Haut in Kalten ziehen, 
Sch Gabe ſchon mehrmal gefage, daß ca fege Fleine diaupchen Tab, XXX, Fig, 5, 
und zwar bie Fleinfien * ihrer Are ſind, deren Laͤnge nur drittehalb Linien beträgt. Von 
Farhe find fie Ba —— der Kopf aber Fig. 6, t, und ein Theil des erſten Rin⸗ 
ges braun. Naqhh * eaumuͤrſchen Plan gehören fie zu feiner dritten Klaſſe *). 
Sie haben * an als ſechs fpige Vorderfuͤße Fig. 7, aa, bb, cc, an den drey 
erfien Ringen; ſechs memdrandfeoder ſtumpfe Bauchfüße, dd, ee, ff, am oten, 7ten 
und ‚gten Ringe, und am letten Ringe zween Hinterfuͤße gg. Der gte, rote und rıte 
Ring iſt ohne Fuͤße, Oder an denen, zwiſchen dem letzten Paar Mittel: und den Hin⸗ 
terfuͤßen befmblichen Drey Ringen , fügen Feine Süße, Die vierzehnfuͤßigen Raupen der 
zivoten Kine haben auch drey Ringe ohne Küße, welche aber zwiſchen dem Testen Paar 
der Vorder z und dem erften Paar der Mittelfuͤße ſitzen. 

Die Be fin mit braunen Haͤkchen beſetzt; ich habe aber nicht genau un⸗ 
terſcheiden Fönnen, © fie in einem ganzen oder halben Kranze ſaßen“). Dft habe ich 
auch bemerkt, daß DR Raupchen ſeine Bauchfuͤße auf eben die Art, wie die Schnecken 
ihre Hoͤrner, ein⸗ und ausziehen konnte; alsdenn fehen fie wie ein hohler Trichter aus, 
deffen Grund ſich durch das Ende des Fußes formiret, und verlieren ſich beynaße gang 
inivendig im Körper, * 

E 4 —— 
*) ©. die erſte Abhandlung. S5I9. G. Bauchfuͤhe haften den vollſtaͤndigen — 


a oh habe fie an ben mehreſten Minirrau. ©. des Naturforſchers stes Stuͤck S. 67. G 
pen ——— Zirkel geſehen ; ID mil ſagen: die ee > * 


— 
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Der Kopf Tab, XXX, Fis. 6, tif gegen die Größe des Körpers klein; der Leib 
befteht aus zwölf merflichen Abſaͤtzen worauf hin und wieder einige kurze Haaͤrchen figen, 
Man merke noch, daß der Koͤrper dicht am Kopfe am diefften iſt, und hernach dergeftalt 


abnimmt, daß der Schwanz nur Halb ſo dick, als der Vorderrheil if. 


Sept man die Raupen auf eine glatte Flaͤche, als auf einen Tiſch; fo Fönnen fie 
faſt gar nicht fortfommen, Eben fo wenig find fie auch im Stande, weit zu Friechen, 
weit fie ala Raupen ihre Lebenszeit in dem engen Bezirk eines Blatts zubringen ſollen, 
wo fie Die Nahrung gleich bey der Hand, und alfo nicht weit zu fuchen haben, 

Zu Anfang des Hornungs im folgenden Jahre öffnete ich verſchiebene Wohnungen 
diefer Raͤupchen, um zu ſehen, ob fie ihre Geftafe veränderr Hätten; fie waren aber noch 
alle in ihrem erfien Zuftande, und fehr munter, indem fie fich bewegten. wi 

Nachher Harte ich wicht eher, als im Julius wieder Gelegenheit, fie zu unterfus 
chen, da fie fich denn bereits in Fleine Schmetlerlinge verwandelt harten, die ich, nebft den 
Puppenhuͤlſen, todt im Glafe fand. De 

Die Puppen find laͤnglicht und braun Tab. XXX » Fig. 8, 9. Das Bruſtſtuͤck 
Sig. 9, ab, das Stuͤck nemlich, woran die Fuͤhlhoͤrner, der Saugeruͤßel, die Flügel 
und Füße tes Fünfrigen Schmekterlings Tiegen, gehe beynahe bis ans Schwanzende. Yin 
Kopfe fige ein kleiner fpiger Theil, wie ein Vogelfihnabel ©, Her Rücken aber iſt oben 
rundlicht und mit einigen feinen Haaͤrchen bewachſen. 

Die ausgekommenen Schmetterlinge Kap, XXX ‚Fig. 12 find wegen ihrer praͤch⸗ 
eigen Farben überaus niedliche Sig 10, 11, aper fißr Feine Bögelhen *). Die Ober 
flügst find gegen ihre Länge ſehr ſehmal. Der Grund derfelben ift fo glänzend weiß, wie 
poůrtes Silber, mit großen Flecken und Grauen Streifen, welde in einer gewiffen 
Richtung, zumal wenn fie in die Sonne kommen, wie das fehönfte Gold firahfen, Kurz, 
diefe Schmetterlinge ſcheinen — mie Gold gefleckt zu ſeyn. Vey Fig. 10, 11, 
ſieht man die Lage dieſer Flecke. Die Boldfllecke ſind in Schwarz gezeichnet. Die Schmet⸗ 
terlinge der Minirraupen in den Ruͤſterblaͤttern ſind noch praͤchtiger, und ſcheinen ganz 
Gold mit einigen Silberſtreifen zu ſeyn ) 

Ben unfern Papifions find die Oberfläger noch an der innern Seite nad) hinten il, 
mit einer ſchoͤnen Franze langer Haare oder Federchen bordirt, die etwas in die. Hoͤhe fies 
ben, und eine Are von Schwanze formiren, weshalb fie Reaumur mit einem Hahnen- 


ſchwanze 


Nach dem Linn. ed. XIL p- 898 no. 445. ag, Reaumirs engniß.aber follen dig 
Phal. Tines Korfella, der Sitberbuckl omni- Yan pen neuen der efelater die ſchön⸗ 


um pulcherrima. Clerk. Phal. t.ı2, £ ı2, Faum. ſien ſeyn. S. das ste Et. des Natur forſchers 


Vucc. 1406. Friſch Inf. 3, ©. 31. t. 4. de Geer „©. 70.71, Was die, Schönheit berrifft ‚vers 


Tom. II, Part, 1 Mim 5. p. 495.20 6: Fa- gleiche man hierbep den Papılion der Apfel- und 
brie. S. E. p- 66+. Füßlin ihweiger, Jnf. P- 43. Virnraupen, Phat. Tin Fomonelie Linn p. 902, 
u. $07 Möller ER. ©: V-B.1Th p- 755. no. 401 in Röfels 1. B. Nachev. gie Kl. Tab, 
no. „a5. Müller Fun. Fiied. p. 56. nel, G. 13 Sigg ©. i 


oder von deren, welche inwendig in den Blättern leben, ac. 37 


wanze verglichen hat, den man aber hier an den todten nicht mehr gewahr wird, weil 
w * die Fluͤgel an den Seiten herabhangen, und wre nen 22 in die Höhe 
ſteht ). 2 a 
Die Unterfügel Tab. XXX, Fig.1z, find gang anders, als bey den großen 
Schmeterlingen / und volfommen wie Vogelfedern geſtaltet. "Sie beſtehen aus einem 
Kiel ab, Der auf jeder — mie ſehr feinen und ziemlich langen Haaren, oder Härten 
beſetzt iſt. Es ſehen aber —* Vaͤrte wie einfache, und ſich in eine feine Spitze verlie⸗ 
rende Haare aus die, als die eigentlichen Feder, "Feine andere kleine Mebenbaͤrte ha⸗ 
pen N Die Süße mu nach der Größe des Koͤrpers zu rechnen, ſehr lang. 

Reaumur ſagt: er habe den Saugeruͤßel dieſer kleinen Schmetterlinge nicht 
* Du —— ——— aber deutlich geſehen · Es iſt ziemlich lang, 

iegt i inen i Die Fi 

a fadenfoͤrmig und * ———— en ei ner 


Die —— — ne aehnfüßige Minirraupe, welche inden Erlenblaͤt⸗ 
grobe } te graͤbt, an der untern Blatthaut eine Falte, wie 
| eine Runzel machte | 


: Za ———— — trifft man in den Erlenblaͤttern Raͤupchen an welche 
— * iniren, als Reaumuͤr von den Minirern der Eichblaͤt⸗ 
Unterſucht wi 2 ſolches Erlenblatt unten Tab. XXXI, Fig. I nur ein wenig; fo 
merkt man gleich/ aß —* Raͤup 
die —— m, w, m, in die Augen, da das Uebrige ganz dün⸗ 
kelgruͤn iſt. Blatte legen » Daß dieſe Plaͤte etwas erhabener, als die übrigen Stel⸗ 
len auf dem gen, und daß fie in der Mitte nach der Laͤnge herunter eine noch 


grüner, als ee weil die Raupen das innere Marf des Blatts wege 
gegeaben, MEET / onichts als die untere Haut übrig gelaffen haben, Auf dies 


‚nat die vorgedacht r 
fer Haut liegt bie vorg J Kante oder Raumzel. Zerreißt man dieſe außere zarte Haut; 
o koͤmmt entweber eine Raupe, oder eine 


goie wir bald in ber Folge hören werden, 
€ z. Dieſe 


| a. IT, P.T. Me Pr ’ 4 3 
S Reaumur Tom, IM &m.p. 32.08 2 e 
ste SH. des — ei ee hat A ei ſochen Habnam 
en 8 Erf des Natin lkorſchers 
Das Bogen ben der N Kohl · ind Tab. Span iS 
Salatraure Phal. Tinea Ayloflella Linn, p- 


— * 


38. Dierzehnte Abhandlung. "Bon den Minirraupen, 


Diefe hellgruͤnen Blattſtuͤckchen, oder diefe minirten Pläge, find insgemein niche 
fo breit, als fie lang find, Tab, XXXI, Sig,ı, m, m, m, und liegen dicht bey 
der Hauptader Fig 3, dec, zwiſchen den beyden Seitenrippen ec, dd, des "Blattes, 
fo daß fie von drey Eeiten an dieſe drey Adern ſtoßen, und alfo die ganze Hälfte, oder 
ohngefähr den Raum zwifchen zwo Seifenrippen Big. 1,3, einnehmen, Diefer ganze 
Pos ift imvendig minire , die Raupe verzehrt darinnen faft alles Mark, fo daß nur die 
untere Haut Übrig bleibe, und auf der andern Seite, fieht man oben auf dem Blatte 
die obere Haut, worunter nur mob ein Dischen Mark befindfich iſt. Erſt nagt fie al- 
Is an der untern Blatthaut befindliche Mark weg, und verzehrt folches; nachher mi: 
nice fie auch davon etwas von der bern Haucat, 

Die Kunzel Tas. XXXI, Fig 1, 2, a, a, auf ver untern Blatthaut, die in dem 
minirten Plate längs heruntergeht , theilt ſich gleichſam in zwey gleiche Stücke, und ift 
ſehr merkwürdige Sie ift eben fo beſchaffen, als auf den Wohnungen der Apfelblate 
Minirer. Es ifl nichts anderd als eine an der Haut felbft gezogene Kalte, wie man 
unter der Lupe deutlich gewahr wird Sig, 3 ‚a, In dem vorigen Artikel habe ich. bereits 
der Abſicht diefer Falten erwähnt, Die beyden Seitenrippen des Blatts muͤſſen ſich naͤ⸗ 
her zufammenziehen Fig. 1, bb, die obere Haut des minirten Plages wird dadurch halb⸗ 
rund Fig. 1, c, Fig. 2, m, m, und muß ſich krumm ziehen, folglich wird dadurch die 
Wohnung der Raupe geräumiger, und fie gewinnt mehr Platz, ihre nöthigen 
Bewegungen zu machen, Merkwuͤrdig ift es, dag auf jedem minirten Plage, wie auf 
den Eichblättern, allezeit nur eine einzige folche Runzel liegt, 

Ich habe bereits geſagt, DAB auch die Raupe das Mark an der obern Blatthaut 
abnage; allein fie verzehrt es hier nicht ganz, ſondern nur kleine Stuͤckchen davon, da 
hingegen das Mark an der untern Haut ganz aufgefreſſen wird. Betrachtet man ein mi⸗ 
nirtes Blatt vom oben; fo kann man die minirten Plaͤtze leicht erfennen ; denn man wird 
außer der Eleinen Nindung, perſchedemn hellbraune Flecke gewahr Tab. XXXI, Fig. 2, 
m, m, und da, wo ſich diefe Flecke zeigen, iſt das innere Mark weggefreßen, und 
die bloße Haut übrig geblieben, welche bald vertrocknet, und hellbraun wird. Zumeilen 
liegen die minivten Stücken mitten in der einen Blarchälfte zwiſchen zwo Seitenrippen, 
und gehen alsdenn nicht bis an bie große Ader oder Kippe; dies iſt aber feltener, 

Ich öffnete eine folche Wohnung, um die innere Beſchaffenheit der Runzel zu ſe⸗ 
hen, und merkte gleich, daß die Stellen um derſelben herum Fig. 4, a, weiß ss, die uͤbri⸗ 
ge Haut aber hellgrän war. Hierauf 309 ich mir einer fpigen Nadel von der Haut einen 
Theil des feidenen Gewebes ab, welches die Raupe darüber gefponnen hafte; dadurch kam 
die Höhlung der Falte zum Vorfhein, und es gluͤckte mir auch ihre Nände loßzumachen, 
und fie dadurch zum Theil gerade zu ziehen Tab, XXXI, Sig. 4, 0. Diefe Bemerkung 
kann zur Beſtaͤtigung deſſen dienen, was Wir bey Gelegenheit der Apfelblatt » Minirer, 
won der Bildung der äußern Hautfalten gefage Haben, In der Höhlung der geöffneten 

| * Mine 


oder von denen, welche inwendig in den Blättern leben, ꝛc. 39 


Mine fand ih das Raͤupchen, fo der Merfmeifter diefes ganzen Gebaͤu⸗ 
des war. / ; 
| Die Raupen vom diefer Art find ſehr fein Fig. 5, und ohngefaͤhr nur anderthalb 
$inien lang; aber gegen ihre Länge befonders bey den Vorderringen Fig. 7, iii, ziemlich 
dick, Big 67.7, Kinterwärte hingegen nimmt der Leib wieder ab Fig. 7, pp. Gegen 
den Körper iſt det Kopf Sig. 6, t, ſehr Elein, Kat auf jeder Seite einen braunen Fleck, 
und iſt mie zween Zaͤhnen bewaffnet, womit die Raupe das innere Blattmark abnagt. 
Die Farbe des — iſt weißlichgelb. Laͤngs dem Ruͤcken laͤuft eine roͤthliche Streife 
die unter dem Vergr ßerungsglaſe durchſichtig iſt. Es iſt die große Pulsader der Rau⸗ 
pe. Diefe Raupen paket bierzeßn Füße, oder ſechs Bauchfüße, die am sten, 7ten und 
gren Ringe fisen Tab. XXX, Fig. 7, m, m, m, daß alfo zwiſchen dem fetten Paar 


dieſer Füße, und den Hinterfuͤßen pp, drey ledige Ringe liegen, Die Baucfüße find 


g furz ss und man wuͤrde fie kaum gewahr werben, wenn nicht die braunen Haͤlchen 
wonnit fie beſetzt find , ihre Sage zeigten, Die hornavtigen Vorderfuͤße find kurz und dick 
jii, wie ein Kegel deßen Grundtheil ziemlich groß iſt. Leib und Kopf ſind mit vielen 
feinen/ giemlich langen Haaren bewachfen, Selten figen fie gerade, fondern insgemein 
im Yogen gefrümmt, oft auch wie ein S, 

Wenn bie Verwandlungs ʒeit koͤmme ʒ. fo macht die Raupe zwiſchen den beyden Haͤu⸗ 
gen des minirten ae von weißer Seide, ein Fleines eyfürmiges ſehr zartes Geſpinn⸗ 
ſte Zab. XRXl, ar“ — deſſen Waͤnde ſie mit Koͤrnern ihres Unraths befeſtiget, 
Fig. 9r edc, = — — Geſpinnſte eine ziemlich dicke Schicht formiren. Wenn 
ſich ein großes ier * Wohnung, oder ein Reſt von ſeinem eigenen Unrath machen 
wollte; ſo —— —* als eine ekelhafte Kreatur betrachten, deren Unreinlichteit kaum 
auszuſtehen waͤre ) Iudeſſen kann man ſich nicht entbrechen, die kleinen Geſpinnſte 
unſerer Raupen mit Vergnuͤgen zu ſehen ja man muß die nette und regelmaͤßige Ord⸗ 
nung bewundern, in welcher die Körner des Unraths zur Bedeckung des Gefpinnftes ges 
legt find, und ba das Inſekt ſo klein iſtz fo kann man die Materie, woraus es ſich hier 
eine bequeme Wohnung bereitet hat, ohne Eckel anſehen. Artig wäre es, wenn man 
die Raupe in der Arbeit uͤberraſchen, und ſehen koͤnnte, wie ſie die Unrathkoͤrner verbin⸗ 
det; da fie aber innerhalb des Blatts arbeitet, ſo iſt es ſchwer, den Augenblick, da ſie 
anfaͤngt, auszufpäßen. Die Minieraupen der Eichbiatter, deren Reaumuͤr gedenft ei 
machen ebenfalls ein —— Geſpinnſte, das fie mit ihrem Unrath bedecken. 


Als 


* Inwiſchen hat man bed Ichon bier in ein ſunrender Vogel iſt, daher er auch an man⸗ 

Deutſchland ee ea hen Orten der ehe Drekyabn genen 

Upapa Epupdr nd allerhand U Ogeld, der net wird. ©. Wailers ausführliche Ertlaͤnus 

fein Neſt von Kath In hlichen 3 Anreinigfeiten des 2.00, & II. Eheil, ©» 250: 

dauet, und feiner außerliche erde ohnerachtet  **) Meım Tom, HL Part, I Mein, I, P 2% 
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40.  Dierzehnte Abhandlung. Von den Minirraupen, 


Als ich ohngefaͤhr um den 13ten Junius dieſe Geſpinnſte oͤffnete, fand ich die Pup⸗ 
pen darinnen Tab. XXXI, Fig 9. Cine ſolche Puppe Fig. 10 iſt laͤnglicht, ſchmal, 
und etwas länger als eine Linie, der Bauch Fegelförmig ,. und endige ſich in eine. rundlich- 
fe Spitze Tab, XXXI „38: 10, Pr woran zuletzt drey oder bier Däfchen ſitzen. Das 
Bruſtſtuͤck ab nimmt viel Raum cin, die Futterale der Fuͤhlhoͤrner und Füße erſtrecken 
ſich beynahe bis ang Ende, und liegen wie Schnüre auf denſelben ch, Von ver Sei⸗ 
fe ſieht der Kopf wie ein Wogelfopf aus, def, woran ſich ein kegelfoͤrmiger, ſpitz zugehen⸗ 
der Theile zeigt, der einem Schnabel aͤhnlich iſt/ und hier am Kopfe, wir ein Vogel⸗ 
ſchnabel ſteht. Dieſe Aehnlichleit wird durch ie Augen der Puppe d, oder vielmehr des 
hier eingeſchloßenen Papilions vermehrt. Unter dem Kopfe befindet ſich ein kleiner Haar: 
buſch g, und Bin und wieder amSeibe ſihen auch noch verſchiedene Haärhen, Die Pup⸗ 
pe ift hellbraun und gelblich, wenn man fie anruͤhrt, fchläge fie um ſich. 

Ohngefaͤhr acht Tage naher Fam der Vogel aus Tab, XXXI, Sig. 11, 12, ), 
der mit den Schmerterlingen der Apfelblareminiger viel ähnliches hat» Er ift ſehr Elein, 
die Flügel find gegen ihre Laͤnge ſehr ſchmal, und. die Oberflügel ſtehen hinten in die Hoͤ⸗ 
he, wo fie mit einer ſchoͤnen Franze langer Haare Fig. 12, 499 verbrämt find, Die 
Farben diefer Schmetterlinge find Überaug reizend. Die Grundfarbe der Oberflügel ift 
gelblich; und har etwas geldglängendes, aber ziemfich braun und dunkel. Auf diefem 
gelblichen Grunde liegen große ungleiche Silberflece ppp, mit ſchwarzem Rande, wels 

ches ein artiges Anſehen ‚giebt. - Am Ende der Flügel zeigt fich noch ein Tänglichter ſchwar⸗ 
zer Fleck m, Kopf, Leib, Fuͤße und duͤhlhorner ſind ſo weiß, wie polirtes Silber, die 
Augen aber ſchwarz. | Sir 
Der Kopf ift ſehr rauch, und hat einen langen Haarbufch Tab. XXXI, Fig. r2, 
h. Unter demſelben befindet ſich ein gelblichweißer zwweyz oder dreymal fpiralförmig ger 
wundener Saugeruͤßel t, der zwiſchen zwo laͤnglicheen und Fegelfärmigen Vartfpisen b 
Liegt, Die Fuͤhlhoͤrner find Tange gekoͤrnelte Fäden, die ſich aber in Feine feine Spitze 
verlieren, fondern am Ende beynahe fo dig, fg anderswo, und ganz rundlicht find. 
Die Süße i find gegen die Größe des In ſekts lang, am Ende braungefleckt, und ſehr 
haaricht, die Unterfluͤgel grau, und uͤbrigens wi bey den Schmetterlingen der Apfel⸗ 
blattminirer. Bun “ ; \ 
Diefe unfere Schmetterlinge find ſehr hurtig, und fliegen überaus geſchwind. Eins 
fie im Glaſe eingeſperrt; fo ſterben fie nach einigem Tagen, Br 


— 
een 


Der 


+) Nah dem Linne S. N. ed, XII p. 898. 17h @, 558. Möller L.N. S. XB. J. Th. 


no, 447 iſt es Phal. Tinea Rajella, die Erlen⸗ pag. at 5 jerd. Bib. der R. 
wen de Geer Tom. II, Part, F, Mem. 6.P- 495 P281755. no. 447. Swammerd · " 
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oder von denen, welche inwendig in den Blaͤttern feben,.c. 4 
Der gelbe Ganggraͤber in den Roſenblaͤttern mit achtzehn gleichen haͤu⸗ 


tigen und ſtumpfen, aber keinen fpigen hornartigen Füßen”) 


In den Herbſtmonaten, September 
ben, 


4 


und Oftober, findet man ſowohl auf den wil⸗ 


als Gartenroſenſtoͤcken Blaͤtter, auf welchen man braune, wellenfoͤrmige, und 


© gfeichfam durcheinander gefhlungene Streifen Tab, XXXI, Fig. 13, be, be,be, 


u. ſ. w. bemerkt, 2 
miete Gänge, find, 

Häfe man fie gegen 
Ende des Ganges iſt, 
a >" 


an darf, fie nur etwas betrachten‘, fo fieht man gleich, daß es mi» 
welche Eleine Inſekten innerhalb dem Blatte gemacht haben *). 
das the, fo ſicht man inwendig den Miniter, da, wo das dickſte 
deutlich liegen Tab, XXXI, Fig. 13, w, w, we) : 

Raupen Fig. 16, 17, welche Hier dergleichen Gänge machen, verdienen wegen 


ihrer fonderbaren Geſtalt, die fie von allen andern bisher bekannten Arten merklich unter 


niger ihrer Samt Y 
Ir die Afterraupen achtzehn gleiche, 
171 pp pu. ſ. w, welche auch mit feinen 
ven Raupen/ verſehen find. Ich hielt fie 
Maden. Denn war ich wieder geneigt, fie 
foise hornarfige Vorderfüße hatten; (of 
ran. f 
letzten Verwandlung 


* antee bie, 
Ba ieſer J 
Gefchichte ich * iv 
Yatusforfbers S. 11 im Auszuge 
mit gunmerfunnen geliefert habe. ßG 
ſt die Be lade der Reaumür⸗ 
inirraupgt, e- om. Il, Mem, 
SE N iturforfher v.&6&2 @ 
BET Die J 
Ganggräber allemal am dickſten 


liegt. DA, I Sange, fortminire, 
ve des Blatts ferne Speife if; fo mir 
und. Dad INN age größer, je iftz fo wird 


v x ’ 

eine Wohnung Mid geräumiger, ı 
en, ———— gehen kann, ind da 
nicht mehr in den engen Kanal feiner 


fen wirdes 10 


£ nu 
eh 1 bigen Lupe arbeiten und das Mark abyas 


v Beer Zufeht: 3. Qu. 


wie viel 


vorzüglich bemerft zu werden. In Abficht ihrer Geftalt, und der Bildung ei⸗ 
hrer Theile, ſollte man fie Bloß fir Wirmer oder Maden halten; denn ſie haben 
ganz haͤutige ſtumpfe Füße Zab.XXXL, Fig. 
dergleichen Häkchen, wie bey den eigentlichen wah⸗ 


anfänglich ſelbſt für eine’ befondere Art von 
als Afterraupen anzuſehen. Da fie, aber feine 


RER onnten fie wohl nicht fuͤglich zu diefer Klaße gehör 
Kurz, ich blieb ——— Meynung ‚ daß es Wuͤrmer wären, bis daß ich bey ihrer 
hre Schmetterlinge erſchienen, eines andern belehrt wurde, - 


Es 


gen fehen. Er liegt aber aflezeit mit dem Mücken 
nad). der. ungern Blattfeite zu, und verzehrt dag 
Mark der obern, ‚folglich ift er ftets mit den Fuf⸗ 
fen dent Auge zugekehrt , wenn man das Blatt von 
oben beficht, und die untere Blattfeite gegen das 
‚Licht hält. Ich kann meinen Leſern, und allen 
Liebhabern der Naturgeſchichte keinen angenehmern 
Anblick wuͤnſchen. Wie groß wird der Bott in mei⸗ 
nen Augen, der dem Vieh fein Futter giebt, de⸗ 
nen jungen Raben, die ihn anrufen, der den Bes 
bemorh, und dies unfichtbare Würmchen 
in einer ſo Heinen, und doch) für daſſelbe fo fichern 
Wohnung, mit gleicher Güte fpeifet? Wie wez 
nig gebraucht es zufeinem kurzen Lchenelaufe, und 

) — ein Blatt geben, wenn es zum 
längern Leben beſtimmt wäre? Oft leben an die 
dreyßig in einem Blatte, und haben genug, haben 


alles uͤberfluͤßig. Seine Güte.ift, fo weit die Grenzen 
£ der Schöpfung gehn, und wo find fie? ’S. dad 


VSt. des Naͤtuͤrforſchers S. 7, 9.7... © 


2 Viorgehimte Abhandlung. Von den Minirränpen; 

Es iſt eine allgemeine Regel, daß alle Schmetterlinge Raupen geweſen finds 
man hat aber auch angenommen , daß eigentliche Raupen nieinals ** 7* 
Süße haben, darunter bie [65 Vorderfüße ornartig, Fegelförmig und am Ende zuges 
fpist, die übrigen aber haͤutig oder membrands, und mit Fleinen Häkchen verfehen find, 


Dies ift die Befbreibung, die ich in der erfien Abhandlung gegeben habe worinnen 
ich dem Reaumuͤr gefolgt bin, 


„ Hier aber Haben wir Raupen, die ſich in wahre Schmetterlinge verwanden, und 
‚gleichwohl achtzehn Füße, und zwar lauter folche Füße Haben, die alle gleichgeftalter, _ 


die alle haͤutig und fleiſchicht, ohne Haͤkchen find, und denen die ſpitzen hornartigen Vor⸗ 
derfüße gänzlich fehlen, Folglich find fie von ven gewöhnlichen Naupen, nicht nur in der 
Zahl, fondern auch in der, Geſtalt der Füße unterfehieden. Kann man ihnen aber des⸗ 
halb den Namen der Raupen verſagen? ich denke nicht. So bald es ausgemauheift, daßfie 
fih in wahre Schmetterlinge verwandeln, fo muͤhen fie natuͤrlicher Weife zu denen Jnfeks 
ten gerechnet werden, aus welchen Schmetterlinge entfichen; diefe aber heißen Raupen, 
folglich muß man auch unfern Fleinen Kofenbfareminireen eben diefen Namen beylegen, 
Bloß der letzte Zuſtand eines Inſekts, der Stand feiner Vollkommenheit miuß es ent⸗ 
ſcheiden, wozu es eigentlich gehoͤre. Folglic find diefe unſere kleinen Inſekten wahre 


en 


Raupen ; aber Raupen einer ganz Neuen und Befondern Maße) 


An ſich find fie (ehr Mein Tab. XXXh Sig. 14, um höchftens nur zwo Linien 


Tang, Die Farbe ift ein ſchoͤnes Gelb, dag ing Draniengelbe fpielt , der Kopf aber Fig. 16, 
hh braun, Der $ibImn beſteht aus zwoͤlf Abſaͤtzen, und wird nach dem Schwanze 
zu immer duͤnner, iſt aber mit einigen ſehr feinen Haaͤrchen bewachſen. Wegen der 
durchſichtigen Haut kann man einige innere Theile ſehen, die ich aber nicht genugſam 
unterſucht Habe, umſdavon etwas gewißes zu ſagen. Am Kopfe ſitzen zween platte und 
dünne Zähne, die folglich ehr geſchickt find, dag Mark im Biatke abjunagen, ohne bie 


obere Haut zu beſchaͤdigen. Wären fie dicker fo würde das Inſekt in einem fo zarten . 


Blatte nicht ficher arbeiten koͤnnen . Dieſe Zaͤhne ſtehen am Kopfe weit hervor, und 
formiren daſelbſt gleichſam eine Spitze Tab. RXXI, Fig, 17, t, wie man deutlich wahr⸗ 
nimmt, wenn man, das Inſekt me der Seite Herrachter, Unter dem Kopfe befinder fich 
das Spinnwerkzeug, wie ein laͤnglichtes Warzen, fo ziemlich, wie bey andern Nau: 
ven, beſchaffen iſt. Es iſt ſchwer zu erfennen, und ich habe nur zu der Zeit ziemlich 
deutlich wahrgenommen, wenn ein, erſt von der Raupe geſponnener Faden, daran hing · 

Wir werden in der Folge ſehen, wozu ihnen die Gabe zu ſpinnen {nötig fen, 
Will man die merkwuͤrdigen Fuͤße recht ſehen, fo muß man die Raupe unter einem gufen 
Bergrößerungsglafe, von dev Seite Tab. XXXI, Sig, 17 betrachten. Esfindihrer achtzehn 
BPPP, u. ſ. w. welche längs dem Bauche in oͤwo Linien, oder Paarweiſe ſitzen. Sie find 
den 


ꝓ) Bey dieſem Umflande S. die Anmerfungim IV, Spüg des Naturforſchers, & 13. ©, 


oder von denen / welche inwendig in den Blättern leben, 2. 43° 


den häufigen Fuͤßen der Afterraupen vollkommen gleich. Ihre Geſtalt piramidaliſch, 
ober kegelfoͤrmig, und ohne Häkchen, Auch in Abfiche ihrer Sage find fie von andern 
Nanpenfügen unterſchiedenz Denn fi figen an den neun, nach dem erſten , unmittelbar 
folgenden Ningeny ſo daß jeber Ding ein Paar Gar; folglich fehlen ſie dem erften, eilften 
und zwölften, als dem letzten. Ich habe diefe Raupen fehr oft, und viele nach einanz 
der beobachtet, WM mic), von der Zahl und Geſtalt ihrer Füße gehörig zu überzeugen, 
Dies geſchahe 1737° Doch ließ ich mich daran nicht genügen. Neun Jahre hernach 
fing ich meine Beobachtungen wieder an, unterſuchte die Füße dieſer Naupen 1746 aufs 
neue, und fand fie ſters einmal wie das andere, Neue und ſonderbare Entdeckungen aber 
Eann man nicht genugſam beflätigen, | 
; In den Memoires de Mathematique et de Phyfique, prefentes & I’ Academie Ro- 
yale des Sciences pad (vers Scavans, Tom, I, pag. 177. hat der Commandeur von Male 
ta, Godehen on Riville eine Minirraupe der Weinblaͤtter befehrieben , welche gar kei⸗ 
ne Süße bat ). Alp ſchon zweyerley Kaupen, die von der gewoͤhnlichen Geſtalt der 
andern. ausnehmend abweichen, Wer par ſich jemals einfallen laßen, daß man Raupen 
ohne ſpite Vorderfuͤße  fogar ohnfuͤßige entdecken wuͤrde? Dieſe beyden Arten 
ſcheinen gleichſam Dazu gemacht zu ſeyn, die Syſtemſchmiede zu verwirren, und die all⸗ 
gemeine Beſchreibung dieſer Inſekten äußerft föiwer zu. machen, 
Unfere Roſenblattminirer Einen auf allen Arten von Koͤrpern geben, fie mögen 
ſchief oder gerade jeyn. Da aber ihre Füge Feine Häkchen haben; fo Fönnen fie fih auch 
damit — ä Dazu bedienen fie fich einer Elebrichten Materie, womit ihr 
.. —— euesen iſt, womit fie ſich alſo leicht anhalten, undauf 
Cs miniren * bie Raͤupchen, erwã aterma en, inwendig in den Blaͤttern, 
und machen darinnen gewiſſe hohle Gänge, N of drey —— Gaͤnge * 
den Bitten, die auch von ſo viel Raupen gemacht ſind; insgemein aber wohnt in jedem 
Blatte nur eiu·c · ”z : 
iO man feben. die Blätter minirt find; fo muß man fie von oben betrachten, 
Denn das Iutrt 5 Da k Br daß andiefer Seite nurdie bloße Haut übrig bleibt ; die us 
tere Haut aber behä t * Theil des Marke ‚ indem die Raupen nur die halbe Dicke von 
dem Blattmart — Haͤlt man das Blatt aber gegen das Licht; ſo kann man von 
beyden Seiten gleich gut ſehen ob cs bewohnt ſey. Vermittelſt einer Lupe bemerft man 
algdenn ſehr deutlich, Wir die Raupe miniee, mic den beyden Zähnen das Mark abnage, 
immer ein Stückchen nach dem andern abreiße, und verzehre. s- 
Die Gänge geben nicht immer in gerader Linie; fondern machen verfchiebene unglei⸗ 
che Krlunmen und Wendungen Tab. XXXI, Sig. 13, be, be u. ſ. w. Da die Raupe 
32 bat 


") Den Auszug, biefer fonderbaren Geſchichte 166. geliefert. 5, 
Bar ich nach dem DET I oe ſeeſerſcere S. is ſy lichen. © 


® 
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bald auf diefer, bald auf jener Seite minirt; fo geht fie oft burch einen ſchon gemachten 
Gang queerdurch, fo daß Mh daſelbſt die Gänge kreugen Fig. 13, K. Wenn weh oder drey 
Raupen zugleich in einem Blatte wohnen; ſo iſt es ſchwer den Anfang und das Ende von 
jedem Gange zu finden , weil fie fo viel Umwege nehmen, und ſich am verſchiedenen Or— 
gen kreugen Außerdem aber kann man den Urſprung eines Ganges, Ober den Ort, wo 
das Raͤupchen die Mine angefangen, leicht entdecken. Man Eatın aber auch Teiche erach⸗ 
ten, wie klein ein folches, erſt aus dem Ey gekommenes Näupehen fiynimüße”), ioeldhes 
indeſſen gleich anfängt fich einzugraben,  Yg groͤßer e8 wird, defto größer muß auch feis 
ne Wohnung im Blatte ſeyn, Die es durch das Abnagen des Marks, ſo ſeine Speiſe 
iſt, beſtaͤndig vergroͤßert. Folglich mug auch fein Gang immer geraͤumiger werden} je 
weiter es im Blatte fortminirt, welches die Erfahrumg Keftätiger, Denn beym erſten 
Anfange der Mine Tab: XXI, Big. 13, by b, by u. w. ift der Gang nicht’dicker, 
als ein Haar, wird aber hernach immer groͤßer bis ans Ende, wo er am breitſten iſt 
c, e, e, u. ſ. w. a 3 33 
Die hohlen Gänge im Blatte fin vom Anfange bis ohngefaͤhr in die Mitte ihrer 
Länge dunkelbraun, welches von denen, darinnen beſinblichen Erfrementen,, die den gan 
jen inner Raum einnehmen, herruͤhtt. Die anber⸗ Halfte aber / ober etwas drüber, 
iſt nicht ganz mit Unvarh angefüllt. Man pipe nur i det: Dicke Igter gattzen Sänge’eis 
ne braune forrgehende Linie Tod, RXXL, Sig, 15, Ih, die aus einer Neihe brauner Koͤr⸗ 
ner beſteht, die an jeder Seite des Ganges einen feeren weißlichen Raum €&g, km, laßen, 
weil dies die Farbe der aͤußern zarten Blatthaut felöft iſt. Sch habe über die Exkremente 
dieſer Heinen Inſekten eine ganz artige Bemetkung gemacht." In zwey Vierteln von der 
rLaͤnge des Ganges, vom Anfange angerechnet, gehen ſolche ununterbrochen fort, und 
machen gleichfam nur einen einzigen Faden aus, der den ganzen Raum des vorgedachten 
Ganges einnimmt. Alsdenn aber fcheinen fie noch fehr fluͤßig zu ſeyn. In dem dritten 
Viertel pingegen Hängen fie zwar auch noch zufanımen; aber fienehmen nur die halbe Brei⸗ 
te des Ganges ein, Beſonders ift es, daß diefer Faden der Erfremente, in gewiffen 
Kruͤmmen von einer Seite zur andern, wie ein Zickzack geht Tab. XXXI, Fig. 15, 
Ih, Allein im legten Viertel gehn fie wicht mehr in Zickzack; fondern wie einzelne, an 
einen längs des Ganges gerunterlaufenden Faden, gereihere fhwärzliche Körner. Hieraus 
ſcheint zu folgen, daß die Exkremente unferer Prinirer nicht zu allen Zeiten gleich feſt find. 
Im Anfange find fie noch ganz fluͤßig; in der Folge aber werden es Koͤrner, die folglich 
denn ſchon mehr Feftigfeit haben, wenn fie das Inſekt von fich giebt **). 
Bey der Verwandlung Frieden unfere Raͤupchen nicht in die Erde, und bleiben eben 
fo wenig in den Blaͤttern; ſondern Wenn die kritiſche Zeit ; insgemein oe * 


) Wie ſchwer es ſey, ein Eychen ſolcher Mir *%, Die Befaͤtigung dieſes artigen Phaͤnomens 
nirraupen zu finden, habe ich im sten Stuckder Ya babe ih im sten. St. des Naturforſchers 


turforſchers ©. 2, $. 2. gut, ©. 6,9. 5, angeführt, ©. 


oder won denen, welche inwendig in ben Blaͤttern leben ac. 45 


Oktobers, erfihienen ift, To verlaßen fie ihren Gang, bohren ſich durch die obere Blatt⸗ 


haut duch, und begeben ſich an die aͤußerliche Seite deſſelben. Hier kriechen ſie nun 
herum; um ſich einen bequemen Verwandlungsort auszuſuchen. Die ich in Zuckerglaͤ⸗ 


fern hatte, krochen unten und oben unter den Deckel in die Winkel, wo fie ſich einſpan⸗ 


nen. Sogleich unterſuchte ich die Roſenſtoͤcke, woran ich Blaͤtter mit ledigen Gaͤngen 
fand, um zu ſehen, wohin ſich diefe Inſekten in ihrer Freyheit begeben Hatten 
eraf hier verfebiedene am, die fich bereits eingefponnen, und die Geſpinnſte in eine Fleine 
Hoͤhle, oder Niße der Zweige gemacht hatten,  Dfe haben fie ſolche auch in den Winkel 
der Zweige/ oder in dem Winkel den ein großer Dorn mit dem Zweige macht, angehaͤnget. 
Dergleichen Oerter ſuchen fir ſich aus, yosif fie daſelbſt die Fäden des Geſoinnſtes leichten, 
al auf einer, ebenen Släche um ſich herumſpinen Finnen y a a E 
Die Gefpinnfte ſebſt Tab. XXXF, Sig, 19, P,p, find eyfoͤrmig und von weifer 
Farbe, die ame Gelbe fälle, Ohnerachtet die Seitenwände fehr dünn find, ſo 
ſind ſie doc) feſt und dicht, Und man kann fie ohne Verlegung des darinnen liegenden In⸗ 
feres wicht gerrelßen TEL man · ſoiches alſo herauonehmen ſo muß man dag Geſpinnſt 
mit &iner feinen Scheere auffepneipen, "Ofrerimaten habe’ich zugeſehen „ wie die Näupehen 
ſolches angefangen nd vollendet Haben; ipre Arbeit aber har nichts befonderes, weshalb 
ich mich babey wicht langer aufpafgen win, weil ich nur’ das witbergofen müfte wae 
geaumur von der Art und Mkife; pie’ ſich verfapienene groß: Naupen einzuſpinnen 
—— — — Leib ſehe biegſem iſi ; ſo konnen ſie ſich Auf alle Are biegen und 
nz gel VE in. Ptneci« arte ee Keen 
en Sein nfte verfertigen, ua Seiten sehen —S— * ——— 
Die Raupe liegt nicht gar lange in dem Geſpinnſte; ſondern verwondelt ſich bald 
in eine schön oraniengelbe Puppe Tab. XXXI, Fig. 19, 20,27, woran die Theile des 
fünfeigen Schmetterlinge viel merffücer ‚ale ben andern gewoͤhnlichen Puppen, aber 
doch nicht fo deutlich, als bey den Nymphen **) zu ſehen find. Ihre Geſtalt iſt eyfoͤr⸗ 
mig. Der Bauch, der wie ein abgeflugrer Kecel zugeht Tab. XXXI, Big: 20, k, be 
ſteht aug verſchiedenen Ringen. Die Rlügelfcheiven def, ghi, gehen bis bald an das 


Ende des Bauchs, und ſind von ziemficher Breite. Die Fuhl drner **) md duͤße 


dllg fiegen ſehr vegelmäßig zwifchen den Fluͤgeln. 
ni in 83 ee ER Erſt 
Die Miniver der Apfelblaͤtter kriechen i — BAU NETTE DR) 
zöfientheils auf ui —— Blattſeite — der Mittelſtand ſolcher Inſelten 
eihee Faden am Die daſe —— hervorſtehen⸗ die fich diht in Schmetterlinge; fondern in Slie⸗ 
den Blattnerven leichter er ngen Fünnen. Das gen, odırı Räfer verwandeln ß 
Gefpinnfte ſelbſt if auf Kant Seiten mit dry Hr) Bey eininen Puppen der. Apfelblattnuinge 
oder hier Faden fo Fraff angehängt, dag manfich rer find die Fauͤhlh drner des kunft gen Sehmektetr 
wundern muß, wie ein jo zarres Werk bennoche ſo inge von auberordentlicher Laͤnge, und ſtehen une 
feft gen Panne: Ich habe davon im stem Stütf ten am EC wange,der Puppe, sh einige ‚Linien 
des Uaturforſchers © 1 95 10 mehr geſgot, herror · © bag zte Erik des inr forſchers 
und die Gejpinnfie Tad- I Gin ar 9, daſeloſt an: Zub I, Gig 6, AB, De 
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Erft im Junius des folgenden Jahrs hatte ich Gelegenheit zu fehen, was aus meis 
nen Fleinen nfekten geworden ware Gie hatten fich in geftuͤgelte Inſekten, aber in was 
für welche, veriwandele? in Fleine Schlupfweſpen Tab, XXX, Fig. 21 ), welche in 
die Geſpinnſte ein kleines rundes Loch gebohrt hatten, und da ausgekommen waren. Die⸗ 
ſe Entdeckung befremdete mich auperordenelich, ic) konnte es unmoͤglich für die natürliche 
Berwandlung meiner Minirwuͤrmer Balten, (dem damals, wufte ich noch nicht, daß es 
Raupen waren), Das aber war Mirniche unbekannt „ baßgemeiniglich aus ſolchen Wuͤr⸗ 
mern, die in Raupen, oder andern groͤßern Würmern leben, Schlupfwefpen entſtehen. 

Zum Gluͤck war unter dieſen aufgezogenen Inſekten noch ein einziges, das mir die 
wahre Geſtalt, in welche ſie ſich verwandeln entdeckte. Ich fand nemlich unter den 
kleinen Slupfweſpen noch ein Inſekt von ganz anderer Geſtalt, kurz einen wahren 
Schmetterling Tab XXX, Big. 20, der, wie ich ſicher wuſte, aus einem diefer Ges 
fpinnfte ausgefommen war, Man urtheile bon meinem Erſtaunen, da ich diefe Inſekten 
beftändig für Würmer gehalten, AUS denen ich nichts weniger als Schmetterlinge, ſon⸗ 
dern Käfer oder Erdmuͤcken erwartete. Kurz aber, es Hatte fich cins derfelben in einen 
wahren Schmetterling verwandelt, woraus demnach erhellet ; daß es wirkliche Raupen 
find. Inzwiſchen war von funfzehn Raupen r die ich Hatte, nur eine einzige zur Ver⸗ 
wandlung gelanger; die andern alle aber Waren von den Schlupfiwefpenwürmern verzehrt, 

Ich habe aber diefen Fleinen Schmetterling Tab. XXX, Fig 20, nicht beſchrei⸗ 
ben Können, weil ich ihn todt und vertrocknet fand, da denn alle feine Teile ziemlich aus 
der Ordnung gefommen waren. Inzwiſchen habe ich ihn doch unter dem Vergrößerungss 
glafe, fo wie er war, vorgeſtelt, um ſich davon defto beher zu überzeugen, daf 18 cin 
wahrer Schmetterling ſey. Pie Farbe iſt graulich und glänzend, die Flügel zum Theil 
mit einer Langen Haarfranze bordirt, Die Juͤhlhorner Fig. 20, h, gefötnelte Fäden, und 
die Füße lang *). Au 


—— 


Das kleine ſechzehnfuͤßige, graue, ſchwarzkoͤrnerichte, haarichte 
Raͤupchen on den Wilden Kerbelblaͤttern und Blumen. 


In der vorigen Abhandlung Babe ich ein kleines grünes Raͤupchen auf den wilden 
Kerbelblättern beſchrieben (Chaerophyllum Sylyaftre perenne, Cicutae folio, Zowrnef, Inft. 
314) 


*) ©. dierzte Abhandlung, Arte 4. Nach dem - Hlätkernfünftig deraleichen achtzehnfüßige Rau⸗ 
inne S. N. ed, x p. 940 no. 71. Ichneu- — u zur Eh brins 
mon Subentaneus, habitat in Larvis fubeuta- gen; fo werde ich nicht ermangeln, dem Publis 
neis; alfo eine andere Art, als die ich im sten kum davon Nachricht zugeben, und vielleicht auch 
Stuͤck des Naturforſchers ©, ı2 ff. beſchrieben en Beung eines vollkommnern Vogels zu lies 

m. 6, 


be ©. 
VIE) Siue 1 f GANG fen, in dm Kan 


oder von genen, welche inwendig in den Blättern leben, 0. AM 


3149) € lebt ober auf diefem Kraute eine andere noch Eleinere Raupe Tab, XXIX, 
ig, go, 1 17 die man darauf defto häufiger antrifft, 

Sie ift etwas laͤnger als drey Linien, von geangelblicher Sarbe, und Bat läng® 
dem Racken herunter eine weißliche Sinie, Wenn fie recht fate iſt ; ſo ſcheint ber Ruͤcken 
ſchwarggruͤnlich · Das verurſachen alsdenn die durchſcheinenden zernagten Blattſtuͤckchen. 
Der Leib iſt mit vielen ſchwarzen Koͤrnern oder Punkten beſaͤet, in deren jedem ein ziem⸗ 
lich dickes ſchwarzes Haar ſteckt, daß die Raupe unter der Lupe Fig. zı, ziemlich rauch 
ausficht, und MEN fie alſo unter die Halbranchen rechnen kann. Der Kopf hat einige 
draune Flecke. * Süße find an der Zahl ſechzehn, die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße ſchwarz 
md wie gemögnlich geſtaltet; die Bauchfoͤße lang und giennlich ſteif, daß fie Stelzfüßen 
aͤhnlich And, Mr endigen ſich aber mit einem runden Geſtelle, woran ein vollſtaͤndiger 
Kranz ſchwarzer Haͤlchen ſitzt. | | 
He Haut dieſer Raupen iſt klebricht und glänzend, und ich habe angemerkt, daß 

wirklich mit einer feuchten klebrichten Materie überzogen war: Die Blätter falten und 
‚gonen fie nicht zuſammen; fondern Hatten ſich bloß unten an denfelben auf. Alles was 
e thun; — RE daß ſie ſolche mit einigen ſeidenen Faͤden, ohne alle Ordnung, 
‚überziehen, welche auch klebricht find, und verſchiedene leine Tröpfehen einer durchſichti⸗ 
en feuchten Materie an ſich Hängen haben, wenn man fie mit der Lupe beſieht. Sie 
( gleichen vr TEN erſt mit Nebel befallenen Spinnewebes. 
Dit Räuphen leben in Geſellſchaft beyfammen auf einem Blatte, welches fie ing« 
ſammt befreßenʒ doch find ihre Gefellſchaften niemals zahlreich, man findet: insgemein 
nur fünf oder ap Zn Dlatte, Zuweilen freßen fie das Blatt in feiner ganzen Dicke 
und Tab, XX ı 89. 91 bbb; am liebſten aber pflegen fie nur die obere oder untere 
Haut aa abzunagel. Wenigfteng machen fic damit den Anfang, das Blatt auf der 
achen Seite anzufteſſen, und die Aufere Subſtang abzunagen, nachgehends aber geht 
og oft über die ganze Dicke des Blatts her, Wenn fie noch jung find, ziehen fie bloß 
pie zarte Haut ob. Zuweilen greifen fie auch die Kerbelblumen an , sehn fie mit eini⸗ 
gen Faͤden Seide leicht zuſammen, und verzehren ſie 

Sie fin * lange: fi lebhaft und munter nicht, als fonft Raupen von ihrer 
Größe, beſonders die Dlattwicler fpinner- und'roffer ; zu ſeyn pflegen. Davinnen kommen 
fie alfo mit den Minerraupen überein, Beruhrt man fie; fo ziefen fie bloß den Kopf ein, 
and den Leib ge ohne die Flucht zu nehmen, Sie kriechen langſam. 

Den ı5ten, AOFER und a7ten Inlius hörten fie auf zu freßen, und machten ſich 
auf den Blättern Are; SE Winkeln des Glaſes eyförmige Geſpinſte Tab. XXIX, Fig. 
12, weil fie nicht in die Erde Friechen, Die Seitenwaͤnde find fehr dünn, aber überaus 
artige Ras Gewebe ſieht hier wie Gaze mie ungleihen Maſchen ans Fig. 137 in 

— anfaͤng⸗ 


5) Chaerophylluw Sylveftre Lim, &, 
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“ anfänglich die Kaupe und hernach die Puppe kann fehr deutlich liegen ſehen. Ich habe 
fie zwar nicht arbeiten fehen; es muß aber daben eben nichts befonders ſeyn. ; 


Die Puppen Fig 1727 13 5 Fig. 14, haben eine-gege die Raupen proportios 


nirte Größe, daß fie nemlich etwas kuͤrzer ind, Das Bruſiſt ick Fig 14 ‚ pb, nimme 
viel Raum ein, es geht weit bis zum Schwarze herunter, und hänge mie feinem Ende 
b nicht am Bauche ſondern ſteht davon etwas a6, . Auch hierinnen Fommen fie mit den 
Minieraupen uͤberein. Am Bauchende 
dag. Gewebe des Gefpinnftes einhäfele, 
Den Gten Julius, und die folgenden Tage erſchienen die Phalanen, welche fo 
Elein find Tab, XXIX, Fig. 157 daß man ihre Geſtalt nur gu $upe, oder = 
Bergrößerungsglafe erkennen kann, da ſie denn ſehr artig Fig. 16 ausſehen. Sie find 
laͤnglicht, und ſo duͤnn wie ein Faden, die Fluͤgel gegen die Laͤnge ſehr ſchmal Fig. 175 
welche ſie, nach Art der Voͤgel AM den Seiten herunterhaͤngen lagen, und fo dicht an 
einander (ließen, daß fie eine ſehr ſcharfe Schneib⸗ formiren. Man merfe zugleich, daß 
fie viel länger als der Körper find. Die Oberfluͤgel Haben hinten eine hohe Franze wie ein 
Schwanz Fig. 16, 17, 9 Folglich gehören fie zu der Art, welche Reaumuͤr die Habe 
nenſchwaͤnze nenne”)... Am innen Rande diefer Flügel figen noch zween Büfche Fig. 
17, Hhfanger Haarfhuppen » Die auf dem Kicken des Inſekts, wenn die Flügel in 
Ruhe liegen, zween hohe Buͤſche Tab, XXX, Sig. 16, Hh formiren, davon der vordere 
fie der geöfte iſt. Uebrigens iſt ber innere Kan mie langen Haaren bewachfen, 

- Die Farbe. der Dberflügel und des Koͤrpers iſt weißlichgrau, ſchwarzgefleckt und 
ſchattirt, wie man bey den Figuren fehen fann. Die Füße auch grau, und ſchwarz gee 
fleckt; die Unterflügel aber ſchwaͤrzlichgrau. Die Geſtalt diefer Flügel iſt artig, fie find 
ſehr ſchmal Fig, 185 wo fie angefangen, find fie am breiteften a, werden hernach aber 
ſchmaͤler, und gehen ſpitz zu b. Auf beyden Seiten find fie mit Haaren als mir Bärten 
befest FEF, die an der innern Seite eine ziemlche Laͤnge haben. Kurz, diefe Fluͤgel ſehen 
gewiſſermaßen wie Federn aus, und Werden, ſo der Vogel ffill ſigt, Yon den oben 
ganz bedeckt. 


und Schuppen beſetzt. Wenn der Vogel ſtill ſitzt, traͤgt er den Vortheil des Koͤrpers 
hoͤher als das Liebrige, und ſtuͤtzt ſich auf die deyden Worberfüße a, * Die Fuͤhlhoͤrnet 
find favenförmig, und gekoͤrnelt, überall faft gleich dief, und-am Ende rundlicht. Un—⸗ 
fer dem Kopfe liegt ein ziemlich Tanger ſpiralfoͤrmiger Gaugerüßel zivifchen zwo langen, 
und oben nach dem Vordertheile Des Kopfs zu, wie zwey Eleine Hörner, gekruͤmmten 
Dartipigen Tab, XXIX, Fig. 16, b. — 
Aus 


Daher hat ſie der Verfaſſer Tom. I. Part, ſchwan — 
J. Min. A p- 496. no. 9. & ———— och ſchwanze genannt G. 


ſitzen einige Häkchen , womit ſich dns Inſekt in. 


Die Fuͤße beſonders die beyden hinterſten find lang Fig. 16, p, mit vielen Haaren 


x 


— — — — — 
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Aus dieſer Veſchreibung erhellet, daß dieſe kleinen Schmetterlinge in ihrer Geſtalt 
ziemlich merkwuͤrdig find, und mit den Papiliong der Minirraupen viel ähnliches Haben. 
Sie find auch (ehr tebhaft , fliegen aber auf einmal nicht weit, fondern gleihfam Sprung? 
weife von einem Orte zum andern, 


— — 


Das kleine ſechs zehnfuͤßige glatte, grüne Raͤupchen, das die 
Faulbeerblaͤtter unten abfrißt. 


Im Auguſt findet man auf den Faulbeerblaͤttern (Rhamnus Frangula) viele vertrock⸗ 
nete Stellen Tab XXX, $ig. 7, p, p, p, us ſ. w, die wie hellbraune Flecken ausfehen; 
an andern Orten aber find die Blätter durch und durchigefreßen 000 u. ſ. w. Beſieht man 
je son unten, fo findet man bald, da Feine grüne Raͤupchen, deren fid) zwey, drey, auch 
wohl mehrere auf einem Blatte aufhalten, davon die Urſache find. Diefe haben die 
Buͤtter angefteßen und an denen Stellen, wo ſie braun ſcheinen, unten das Mark 
abgenagt * daß nur die obere Haut uͤbrig geblieben, welche nun vertrocknet und braun 
eworden HT. a Er: 
: —— — Räunchen Tab. XXXII, ig. 1, Fig. 4, C, die nur drit⸗ 
tehalb Linien fang find, in ihrer Geſtalt nichts merkwuͤrdiges, die Farbe ift gelblich gruͤn, 
der Kopf aber ſpielt etwas ins Braune. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe ſieht man eini⸗ 
ge ſchwarze, ubreaus feine Haͤrchen. Sie haben fechjehn Füße, worunter die Bauch⸗ 
füßer ſo viel ich Wr wahrnehmen fönnen, nur den halben Hakenkranz haben, Sie 
richten die Faulbeerblaͤtter abſcheulich zu, fo lange ſie jung find, nagen fie unten nur das 
Mark ab; Gernach aber verzehren fie das Blatt in feiner ganzen Dake. 
Woenn fie zu ihrer — Groͤße gediehen ſind, welches in eben dem Monat geſchieht; 
ſo machen ſie an —— zerfreßenen Blaͤttern uͤberaus artige kleine laͤnglichte Ge⸗ 
ſpinnſte Sig. 2, 37 die wegen ihrer ſonderbaren Geſtalt verdienen bemerkt zu werden; und 
dieſe Geſpinnſte 8* * bewogen , die Geſchichte dieſer Raupen zu beſchreiben. 
Sie find von weißlihgräner Farbe, laͤnglicht und duͤnn, ohngefaͤhr fo lang , als 
die Raͤupchen, an beyden Enden werden fie noch duͤnner; fo daß fie eine ſehr laͤnglicht ey⸗ 
formige Geſtalt haben Tab. XXX, Fig. z. In der Länge herunter liegen verſchiedene 
runzelfoͤrmige Halten E welche auf dem Gefpinnftelange Furchen, und ziemlich tiefe Nine 
nen formiren. Auf jedem kann man wohl fichen, acht bis neun dergleichen zählen, Die 
pon einem Ende zum andern geben. Wir fagren eben, fie wären eyförmig und länglicht, 
genauer zu reden find es laͤnglichte HafbFugeln; denn unten, wo das Gefpinnfte am Blat⸗ 
teliege, hat es eine ebene und flache Seite, oben aber ift es halbrund . 


v. Geer Infekt, 3. Qu Sg: Die 


so. Vierzehnte Abhandlung. Yon den Minirraupen, 


Die Kanten und Rinnen des Geſpinnſtes beweiſen, daß das Raͤupchen, welches 
der Kuͤnſtler iſt, ſolches mit vielem Fleiß verfertiget habe. ſtimmermehr wuͤrde man 
euch errathen, wie es dabey zu Werke gegangen ſey. Es ſelbſt muß unſer Lehrmeiſter 
ſeyn, und man ſieht ſeine Arbeit mit Erſtaunen, wie es ein fo artiges Geſpinnſte zu bil⸗ 
den weiß. Ich bin fo gluͤcklich geweſen, ein Raͤupchen bey dem Anfange feiner Arbeit zu 
belauren, und will jetzt, ſo deutlich als moͤglich, und ſo viel ich wegen der Kleinheit des 
Inſekts habe wahrnehmen koͤnnen, ſein Verfahren beſchreiben. 

Anfänglich bemerkte ich, und das iſt ein wichtiger undfeleener Umftand, daß das 
Raͤupchen, fo fange es noch an dem halben Geſpinnſte Tab, XXXII, Fig. 4, A, arbeie 
tete, ganz außerhalb demſelben blieb. Bekanntermaßen pflegen ſich die Raupen ge: 
meiniglich zugleich bey der Verfertigung des Gefpinnftes mit einzuſpinnen, fo daß fie immer 


weht und mehr eingefhloßen werden, je wate das Geſpinnſte zukönmt, Unſer Käups 


hen verhält fich alfo ganz andere. 

Zuerſt legt es, fo zu reden, den Grund zu dem einem Ende des zu verfertigenden 
Gefpinnftes. lleber diefen Fleinen Anfang sieht es neue Fäden, zu diefen kommen wies 
der andere Meißen, und fo weiter, Je mehr dag Gefpinnfte zunimmt, deſto weiter gehe 
die Raupe zuriick, und bleibt mit dem Apyner bey nahe in einer Linie mit dem angefanges 
wen Geſpinnſte, und ganz außerhalb demſelben Zap, XXX, Fig. 4, C, fo daß fie 
nur mit dem Kopfe und den Vorderfuͤßen den Vorderrand deſſelben ae berührt, An 
diefen Rand hänge fie, wie wir in der Folge ſehen werden, beſtaͤndig neue Fäden am, 
Iſt das Geſpinnſte bis zur Haͤl te/ oder eigentlicher, die Hälfte der äußeren Schibt A 
fertig; fo.höre fie einige Augenblicke auf, Alsdenn geht fie mit dem Kopfe zuerſt in das 
Kalbe Gefpinnfte, dreht ſich herum und ſchlaͤgt den Körper doppelt zuſammen, welches fie 
wegen ihrer Biegfamfeit leicht verrichten kann. Indeſſen merkt man, daß es ihr in die⸗ 
ſer Stellung ſehr beſchwerlich fällt, In dem Hafen Gefpinnfte zu liegen, indem folches nur 
für die natürliche Dicke des Körpers page, Solglich liegt fie, da fie fich hier umdrehen 
muß, fehr gedrange, Cie muß alſo ale moͤghch Vorficht gebrauchen, um die zarten 
Seitenwände des Geſpinnſtes nicht zu verlehen, daher laͤßt ſie auch die eine Haͤlfte des 
Koͤrpers uͤberaus langſam und ſanft auf der andern abgleiten, Dadurch koͤmmt fie endlich 
zum Zweck, ſich ganz umzukehren, daß ſich alsdenn der Schwanz Tab. XXXIL, Fig, 
4, b, in dem zugefpigten oder Fleinen Ende des angefangenen Gefpinnfles; der Kopf aber 
ſammt dem halben Körper außerhalb dem halben Geſpinnſte befinder, 

Hernach ſchickt fie ſich an, die andere Haͤlfte ju machen, und fängt ohngefähr fo 
weit vom Rande des halben Geſpinſtes Kig, # ae, als die Länge deffelben A austrägt, 


an, das fpige Ende diefer and’rn Jaͤlfte zu ſpinnen wobey fie die Laͤnge ihres Körpers _ 


zum Maaßſtabe immt, um ſolche nicht zu weit von der andern zu machen. Dies neue 
Stuͤck fpinn: fie num auf eben die Art, als dag erſte. Je mehr aberdas Werk zunimmt, 
deſto mehr gehe, fie mit dem Kopfe zuruͤck. Da mn der Schwanz in der ſchon 6548 

j Haͤlft⸗ 


— — 
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Haͤlfte ſteckt; ſo kann ſie auch nicht weiter zuruͤckgehen, weshalb fie den Leib immer mehr 
zuſammenzieht, welches auf eins hinauslaͤuft, als ob ſie ruͤckwaͤrts gienge. Iſt nun die 
qene Halfte ſo weit fertig, daß fich der Leib nicht enger zufammenziegen kann, um den 
Kopf an den Rand zu bringen; jo biegt fie den Vordertheil etwas ftärfer ein, dreht den 
‚Kopf auf den Ruͤcken, und auf diefe Weiſe iſt fie noch im Stande, mit dem Spinnwerk⸗ 
zeuge dei Rand des Geſpinnſtes zu erreichen, - Der Vortheil liege alsdenn in Geſtalt 
eines 8, und Die borderften Ringe treten fo in das neue Stuͤck des Gefpinnftes hinein, 
daß der Leib doppelt zu liegen koͤmmt. Wenn nun der Raum zwiſchen den Raͤnden der . 
beyden Hälften bed Oefpinnftes ſehr enge geworden iſt; ſo kann auch nichts weiter als der 
Kopf noch dazwiſchen kommen; er wird aber zuletzt fo enge, daß auch dieſer Feinen Platz 
mehr hat, ohne das Gewebe der Raͤnde in Unordnung zu bringen, Folglich muß die 
Kaupe das offen gebliebene "auf eine andere Art verſchließen. IH war ſehr aufmerf- 
fam, wie fie biefe Art von Spalte wohl verſchließen würde, und fie that es ganz 
fimpet, Sie veränderte aber dabey ihre ganze Art zu arbeiten. Sie zog nemlich den 
Kopf in 008 Geſpinuſte zurück, und 508 hernach verfehisdene Fäden zwiſchen den beyden 
Randen nach ber — Geſpinnſtes über dieſe ſpann fie wieder neue her, und ſol⸗ 
chergeſtalt waren die beyden Raͤnde bald verſchloßen. In der Folge werben wir ſehen, 
"gie fünftlih und regelmäßig diefe beyden Hälften gearbeiter find; da es aber darauf anz 
Fam, fie beyde zu vereinigen; ſo Fonnte die Raupe diefe Regelmaͤßigkeit nicht mehr beob⸗ 
"achten, ſondern mufte , fe zu reden, grob von der Hand wegarbeiten. Denn dies find 
weiter nichts, als verwirrte neben einander, und übereinander hergegogene Fäden. Bey 
allen fertigen Seſpinn ſten kann man den Ort leicht erkennen Tab. XXXII, Fig. 3, bb, 
wo beydt Haͤlften — ſind. Es iſt da allemal ein kleiner Queerrand, und 
pie Kannten, oder € chnuͤre beyder Haͤlften treffen nicht accurat zuſammen. Sind 
au beyde Haͤlften zuſammengeſponnen; fo iſt die Raupe ganz in dem Geſpinnſte einger 
ſchloßen; Ne hat aber darinnen noch viel zu thun, wie wir an feinem Orte ſehen werden, 

Mar merke hier noch, daß dieſe Raupen in ihrer Arbeit verſchieden find. Diejeni⸗ 
ge, ſo wir hier bey ihrer Arbeit beobachtet haben, ſpann zuerſt ohngefaͤhr die Haͤlfte des 
Geſpinnſtes, und kehrte ſich hernach um, die andere zu machen. Die meiſten andern 
Raupen aber haben ſchon mehr, als die Hälfte, oft ſchon drey Viertel von der Länge des 
Geſpinnſtes ride er ehe fie daran denfen, das andere Ende anzufangen. Dies has 
be ich aus Der ſicht — Fuge Tab. XXXII, Sig, 3, bb, geſchloßen, welche an den 
beyden Stuͤcken des Geſpinnſtes, dem einen ‚Ende viel näher als dem andern war, 

Die Bauart des Gewebes ſelbſt in dein Gefpinnfte verdiene die hoͤchſte Aufmerkſam⸗ 
keit. Wenn es gan; fertig iſt, ſieht man nichts als cin dichtes Gewebe, auf welchem 
einige Kanten und Schnüre herunterlaufen die verſchiedene Rinnen Fig. 3 formiren. 
V actet man aber das Geſyinnſte, wenn es erſt angefangen, oder num zur Hälfte fer— 
tig Zige 47 Au oder noch nicht ganz verſchloßen ift, unter dem Bergeöferungsglafe; 

2 wird 


x 


32. DVierzehmte Abhandlung. Don den Minirraupen, 


wird man erſt gewahr, wie areig alles gearbeitet if. Die Kanten Fig, 6, abede 
find ſehr merkwuͤrdig. Aus denſelben gehen viele ſich kreuzende Faͤden, die gleichſam ver⸗ 
ſchiedene ſolche Maſchen, wie in einem Fiſchnetze formiren. Die an einer Kante a han 
genden Fäden, laufen nad der folgenden b Hin, und fo weiter, Zwiſchen jedem Paar 
Kanten liegen zwo Reigen jolcher Faͤden, welche ſchraͤg laufen, aber in einer, der andern 
Reihe entgegen ftehenden Richtung , fo daß die Fäden der erſten Reihe von den Fäden der 
zwoten durchkreuzt werden, und alſo dergleichen netzfoͤrmige Mafchen formiven, Anden 


Stellen aber, wo fie über einander gehen, find fie zuſammengeklebt. Nach der oten Fi⸗ 


gur der 32ften Tafel kann man fi von der Sage der Fäden und Kanten einen beßern Ber 


geiff, als aus einer langen Beſchreibung machen, Man merke aber auch, daß die Zäven 


zwifchen den Kanten kelnesweges fo fttaff, als Violin- oder Klavirfayten gezogen ſindz 
fondern ſchlaff hinhängen, und unten eine kleine Kruͤmme haben, folglich zwifchen jeder 
Kante gleichjam eine Fleine Rinne formiren, Ä i 
Um aber zu fehen, wie es Die Raupe anfängt, ein fo zuſammengeſetztes Fünftliches 
Gewebe zu machen, wollen wir zu der zuruͤckkehren, Fig. 4, welche eben damit befchäftige 
iſt, das erſte Stück des Geſpinnſtes zu Yerfereigen. Laßt uns fehen, wie fie zu dem 
angefangenen Werfe immer neue Fäden zufpinne, Man wird fich dabey zugleich von dem 
Anfange und Fortgange des ganzen Werks einen Begriff machen fönnen, Zuvor aber 
merfe.man, daß das halbe Gefpinnfte, woran die Raupe arbeiter nur aus einem einzi⸗ 
gen fortgehenden Faden beſtehe, den fie an verſchiedenen Orten anhaͤngt und befeſtiget. 
Bekanntermaßen beſtehen die Geſpinnſte der Seidenwuͤrmer auch aus einem Faden, den 
man nach feiner ganzen Länge abhaſpeln fan»), d- 
| Bey der sten Figur, Tab. XXxij, habe ich den vergroͤßerten Rand des angefangenen 
Geſpinnſtes vorgeſtellt, wo die Budhſtaben ao, cb,ed,gf, und ih, die Kanten oder 
Schnüre bezeicnen, auf welchen die Fäden rupen, Geſetzt, daß die Raupe mit dem 


. Kopf, oder eigentlichen mit deit Ende ds Spinnwerfjenges in afigt, welches der Ort iſt Fig 


4,2, wo das Öefpinnfte am Blatte hängt, und dafelbfi den Faden, den fir aus dem Spintte 
werfzeugezieht, befefligef 5 fo ſtreckt fie bernach den Kopf vorwaͤrts und ſchraͤge, und haͤngt 
den, aus dem Spinnwerkzeuge kommenden Faden, an dem Orte b der folgenden Kante cb 
an. Indem fie nun ben Faden durch Vorſtreckung des Kopfs auszieht; ſo buͤckt fie ihn 
zugleicher Zeit fo nieder, daß fie dem Haben eine Kruͤmmung giebt, deren halbe Ruͤndung 
unten ift, Da nun diefer Faden klebricht iſt; ſo haͤngt er ſich leicht an die vorigen an, über 
welche er kreuzweiſe weggeht · Aus dem Grunde, und weil er trocken wird bleibt er nun 
in 
*) Bon dem Seidenwurm ©. Malpighi und gemeiniglich 7 — 900 Fuß, alſo bald 00 
diff. epift. de Bombyce erc. im II Bande feiner Ellen lang — Da * ſjeder Faden dop⸗ 
zu Leiden 1687 heransgefommenen Werke. Ream- pelt ift, jo hat jedes Eu bald taufend Alien, 
mmur Men. Tom. 1, Mem. 12, 14. Röfel Info und diefe wiegen doch nicht mehr, als dritte halb 
Fienbeluft. IT B. S. 37 fi. Lyonet bat den 5 Gran. ee 
den vom Geſpinnſte eines Eerdenwurme gewieſſen, 


— — — 
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in der Kruͤmmung / die ihm die Raupe erſt gegeben hatte. Hat ſie ihn denn erwaͤhnter⸗ 
maßen bey b angehängt; fo ruͤckt ſie mit dem Spinnwerkzeuge weiter for, indem fie im⸗ 
mer eben den Faden von ber andern Seite der Kante big in n forszieht, wo fie ihn zum 
weytenmale anfängt; das Stuͤckchen Faden aber, fo über die Kante weggeht, formirt 
daſelbſt einen kleinen Buckel. Ich habe mich bemuͤhet, foiche Buckel auf den Kanten der 
Gten und sten Figur vorzuftellen, Hierauf zieht fie den Kopf gegen c zurück, und klebt 
zugleich den zanen, © Zu ganzen Umfange zwiſchen n und c, an die Kante an. Here 
nach gebt fie von © — „ ober gegen die, nad ber legten, folgenden Kante, wo fie den 
Faden in feiner ganzen ange auszieht; dann geht fie die Kanfe von d nach m herunter, 
und hängt hierauf an diefelbe den Faden yon m bis e an. Auf gleiche Art find die Fa⸗ 
denſtuͤcken zwiſchen den folgenden Kanten, mit ef und gh bezeichnet, gezogen, | 


Wern nun * Raupe Auf die andere Seite Tab, XXXIL, ig. 41 © des Geſpinn⸗ 
fig in! Sig. $ı * ommen iſt; ſo nimmt der Kopf einen andern Weg, als vorher. Ich 
enne aber bier 2% — des Kopfes einen Weg, obgleich die Raupe eigentlich durch 
die Vorderfüht — — Anfaͤnglich ſpinnt fie den Faden il über den vorgehenden 
gbı hängt ihn = Ir oeht über Die Kante bey If, und ziehthernach den Faden auf der 
andern Seite der Kante von Ein 8, in der Länge herunter. Eben fo erfährt fie nachher 
‚mie den Faden gm, CD, und CO; in a fange fie von neuem eine driffe Heihe Fäden an, 
ruͤckt Amaͤhlig bis i, und fo weiter fort. GSo oft fie mit dem Spinnwerfjeuge an die 
Enden —— ace gt gekommen iſt, verlängert fie ſolche etwas, indem ſie den, erſt 
gm die Seite der ante angelegten Faden, etwas laͤnger, als das Ende, zieht: 


gaetahtih de die Raupe Hier am Rande des angefangenen Geſpihnſtes mit 

den ſpitzen Dorberfüßen von einer Seire zur andern; hält fich ader auch an eben beim Dre 
ge mit den Bauchfuͤßen feſt, außer wenn das Work fo weit fertig geworden, daß fie eis 
nen Schritt zuruůck — muß. Es iſt alſo bloß hier der Vordertheil des Körpers, der 
in Bewegung ii und jedesmal einen Halbzirkel beſchreibt, fo oft er ficb von einer Seite 
des — wendet. Dies zeigt der Augenſchein, und daraus wird es 
klar, woher * st * des Geſpinnſtes entſtehe. Beym Anfange deſſelben, wenn 
fie erſt voch * a macht, beſchreibt fie mit den Vorꝛdertheile des Körpers 
nur noch einen ſehr kleinen Halbzirkel; je mehr aber das Werk zunimmt, deſto groͤßer 

wird derſelbe. 
Ich weiß nicht, ob die bisherige Veſchrelbung von der Art, tie dieſe Geſpinnſte 
gearbeitet werden / — und verftändfich genug’ ſan mögte; ich hoffe aber, bag die 
Siguren diefen Mangel erſehen werden. Wenigſtens ſieht man, wie die Rinnen, nebſt 
denen Kanten oder Schnuͤren, welche jene abſondern, entſtehen. Da bie Raupe an bin? 
den Seiten der Kanten beſtaͤndig neue Fäden keruinterzicht,. nd auch ſolche oben an ver⸗ 
3. ſchiede⸗ 
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ſchiedenen Orten damit belegt zʒ ſo muͤſſen fie nothwendig inmer dicker und erhabener ters 
den, je mehr das Werk zunimime, toie auch der Augenſchein lehret. 


Sind nun beyde Hälften des Geſpinnſtes zuſammengewebt; fo uͤberzieht es die Rau⸗ 
pe inwendig mit einer guten Side Seide, wodurch alle Ocffnungen, welche hier die, 
zwiſchen den Kanten gezogene Süden formiren , dergeſtalt verfchloßgen werden, daß man 
auf ganz fertigen Gefpinnften diefe fo artig gegitterten Maſchen nicht mehr gewahr wird, 
Zugleich macht die Raupe dem Geſpinnſte auch einen Boden; ſie uͤberzieht nemlich den Ort 
des Blatts, wo das Geſpinnſte ſitzt, fo mie Seide daß es alsdenn auf allen Seiten 
feidene Wände um fi hat. Kurz, man kann es nicht genugfam bewundern, daß die 
zuletzt verfertigte Hälfte des Geſpinnſtes; insgemein eben ſo biel Kanten ,aails die erſte 
hat, die auch gewiß mit ihren Enden anbeyden Haͤlften zuſammentreffen wuͤrden, wofern 
nicht die Raupe ſelbſt, bey der Verbindung beyder Haͤlften, oft dadurch eine ſo genau ange⸗ 
fangene Ordnung aufheben muͤſte, daß fie micht allemal die Kante der einen Hälfte andas 


Ende der andern auf Der zwoten accurat Anlegen Eann , welches bep fertigen Sefpinuften 
Teiche zu erkennen iſt. 


In dieſen Gefpinnften verwandeln ſich nur die kleinen Raͤupchen in anderthalb Li⸗ 
nien lange Puͤppchen Tab. XRZI, Big. 8, 9, die mit den Puppen der Minicraupen, 
befonders darinnen, viel ähnliches haben, daß das Bruſtſtuͤck, und die Flügelfcheiden fo 
viel Kaum einnehmen Sig. 9, OP, und beynahe bis ang Schwanzende u Berunterliegem, 
Bor dem Kopf figt eine kurze Spitze wie ein Vogelſchuabel b. Hin und wieder zeigen 
ſich auch kleine Haaͤrchen die man nur unter dem Vergroͤßerungsglaſe ſehen kann. Die 
Farbe iſt hellgelb und weißlich ' der Kopf aber braun ſchattirt. Die Luftloͤcher find merk⸗ 
würdig, weil fie ſehr erhaben liegen, und wie Ffeine Huͤbelchen ausfehen, 


Die Schmetterlinge ) kamen erſt den folgenden Sommer aus. Sie ſind ſehr 
Hein ig, ro, nur zwo Linien lang, Und haben das Anfchen der Minirratipen = Bögels 
chen. Die Flügel ftehen wie ein rundlichtes Dach; am Hinterrande der Oberfluͤgel aber 
befindet ſich eine lange hohe Franze Sig. In, £F, wie ein Schwanz Die Fühlkdrner, 
aa, find kegelfoͤrmige Fäden, auch ziemlich lang, und unter dem Kopfe liegt ein Eleiner 
kurzer Schneckenruͤßel Fig, 12, U r 


An Farbe find fie weiß; allein eben auf pen Oberfluͤgeln liegen verſchiedene braune 
Punkte und Flecke, welche hier von vielen Fleinen Geaunen Schuppen formirt werden. Ih⸗ 
ve Sage ſieht man bey Fig. 11 Tab XXXII. Amen find diefe Schmetterlinge grau, 
umd die Unterflügel fehen wie Federn aus, weil fie. einen ſchmalen Kiel baben, ber um 

und 


») ©, Tom. II. Part, I. Mem. 6. p: 496, n0. 8. der Braunfleck. © 
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und um mit einer langen Franze, als mie Federbaͤrten, beſetzt iſt. Hierinnen kommen 
fie mit den Papilions — Minirraupen Tab, XXX, Fig. 13, und vielen andern Arten 
überein. Die Fuͤhlhoͤrner find artig weiß und dunkelbroun gefleckt, die Augen aber 
Tab. XXxXVI, Fig. 82, Yr X-(hwarz · Bor dem Kopfe fie ein Bufch Haare, und, 
weißer laͤnglichter Schuppen / welche einen artigen Strauß Fig. 11, b, Fig, 12, b,b, 


formiren ). 


Wenn man bedenckt, fie groß die Anzahl dies ebenfalls wieder von einer andern Art Infee 
der Befnanen ——n — Auf 30000 kten, son den Blattiaufen annehmen Faun ; ſo 
belaufen fol; ent Ar Be 8 Big wie erſtaunt man billig Über die Menge und Mannige 

aymür verfid faf ee $ Blatt ‘8 Kraut, faltigkeit dieſer unzählbaren Hecre der Schöpfung. 
jebe Pflanze ja + feine eis Und mie viele, wie unendlich viele Arten derjelben. 


gene zur Mönieränpen hat; mein man fird ung noch zur Zeit mbsfaune! Cs 


gun 





Een RE ger uhr 
Bunfsehnte. Aphandlung. 


Bon denen Haupen, welhein den Galfen, in den Knoſpen/ 
— und Wurzeln der Baͤume und Kräuterleben. 


Bu e bisher befehrisbene Raupen, außer pen Minieraipen, wohnen in den äußerlichen, 
Theilen der Bäume und Kräuter; fie feben auf den Blaͤttern, wo fie leicht zu 
entdecken find, Es giebt aber noch andere Arten von Inſekten, die ſich unſern 

Augen entziehen. Sie [eben inwendig in perfchiedenen Theilen det Bäume und Pflanzen, 
man muß fie in ihren Fruͤchten, Feigen, und Rnofpen, ja fo gar in ihren Wurzeln 
ſuchen. Einige bringen ihre Lebenszeit in den Gallen zu, und von dieſen Raupen wol⸗ 


fon wir in gegenwaͤrtiger Abhandlung einige Arren beſchreiben: erſtlich cine Raupe, die 


in merkwürdigen Harzgallen lebt; zweytens eine andere, welche die Wurzeln eines ges 
wißen Krauts frißt, und drittens zwo Ärten, die inwendig in den Baumknoſpen leben, 

Es würde überflüßig feyn, wenn ich hier die außerordentlichen Auswuͤchſe an den 
Bäumen, und Pflanzen erflären wollte, die man Gallen zu nennen pflege; denn die 


neuern Beobachtungen [ehren und, dag es Auswüchfe find, die durch den übermäßigen _ 


Wachsthum eines gewißen Theils des Baums, oder der Pfianze entſtehen. Eine Wir⸗ 
kung von dem Stiche gewiſſer Inſekten; folglich Haben fie entweder einen, oder meh: 


vere Würmer in ſich, die fih nachmals in chem dergleichen Inſekten verwandeln, als von 


denen fie entſtanden find, Valy ghi hat einen eigenen Traftat von den verfihiedenen 
Gallenarten geſchrieben 7. Der Herr von Reaumtur aber hat nachher die fuͤrtrefliche 
Abhandlung von den Pflanzengallen, von ihrer Entſtehungsart, von ihren verſchiede⸗ 
nen Geſtalten, und von denen Inſetten geliefert, die ſie in ſich haben, und um welcher 
willen fie eigentlich gemacht find. An diefen beyden Schriften hat man alles, was man 
über diefe Marerie verlangen kann. 
Die meiſten Gallen entſtehen —* zwey⸗ auch vierfluͤglichten Fliegen * viele aber 
son andern Juſekten, ale Warzen”), Safer), Blattlaͤuſen H), und Saͤgen⸗ 
fliegen, 


*) Er findet fich in den erfien Theilen feiner Corps organ. T, II. Art. 325. nach meiner Ueber⸗ 


Werke, wo er von'der Anatomieder Pflanzen f 


Kung, ©. 214, ©. 
handelt: &, Marcell, Malpighi opera. Lugd Ba- 9 
tav. 1687. 4. p. 112. ſeq. © 


**) Mem. pour ſervir & l hift, des, Inf. Tom. 
II, Part. II, Mem. 12. gIch fege noch hinzu: 


Bonnets Betrachtung über die Natur, 1772, 
©. 189.190. Deffelben , und anderer beruͤhmten 
Harurforfher Abhandlungen aus der Inſektolo⸗ 
git, ©. 991. Defielben Confider. für les 


Das eigentliche Gallinſekt, oder Die 
Ballenfliege heißt beym Tinn. 5. N. ed. XI, p- 
917. Cynips. ©. ; 

XH#K) Reaumur M&m. Tom. III, Part. U, Mm. 
12, p. 195, Pl. 34. Fig. I, 5 3 4 

}) M&m 12, p. 204. Pl. 98, Fig. 1, 2, 3. 


tt) M&m.g, Pl. 24.4Fig.6; Pl. 25,Fig,n 


5,6,7. &, Bonners Inſektol. S. 10. ©. 
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iegen, die von gewißen Afterraupen *) herkommen. Es giebt aber auch einige, die von 
Schmerterlingen hervorgebracht erden ‚und alfo wahre Raupen in ſich haben, Reall⸗ 
muͤr hat davon ein Denfpiel ange führe, wenn er von denen Gallen Handelt, die ihm 
vonder Inſul Enprus zugeſchickt, umd auf einer gewißen Art Limonium (Widerftoß) 
gewachſen waren ). Su einer ſolchen Galle fand er einen todten Schmetterling, in ans 
nern aber eine vertrocknete Raupe, Folglich haben ſolche Gallen ihren Urſprung von 


 Scjimerterlingen, ſind aber an ſich hart, und holgcht. 


Gebdachter Schriftſteller hat außerdem noch eine beſondere Abhandlung von denen 
Raupen geliefert, die in * Staͤmmen, Zweigen, und Wurzeln der Baͤume und Kraͤu⸗ 
ger, feföft inwendig IN den Früchten leben **), Die letztern koͤnnen fogar denen, die 
ſich mit der ea Naturwerke nicht abgeben, keinesweges unbekannt ſeyn. 
Ale, die Obſt gegeßen ha en, wißen, daß man darunter oft, wie man zu ſagen pflegt, 
vurmſtichiges antrifft, worinnen inwendig der Wurm ſitzt. So nennt man uͤberhaupt 


die Spnfefren in den Früchten, ohnerachtet ea oft Fe 
wahre Raupen find P. chtet es oft Feine eigentliche Würmer; fondern 


Unfer —— davon viele Benfpiele angefuͤhrt; allein diejenigen Inſekten, 
die in den Zweigen, Wurzeln und Knoſpen Ieben, find nicht fo bekannt, Man muß fie 
euft auffuchen, wenn man fie fehen will, und fie fallen einem nicht fo in die Hände, als 
die vorigen, —— —— man fie bloß zufaͤlliger Weiſe. Inzwiſchen ſind ſie deſto 
merkwuͤrdiger, nn rel oft größern Schaden als die Raupen thun, die nur 
pie Blätter abfreßen. Pflanzen, deren Wurzeln von ſolchen Inſekten, oder Wuͤrmern 


——— erden, koͤnnen unmoͤglich bekommen, und pflegen insgemein langſam zu 
verwelken · 


Es giebt ra — gelben ſechsfuͤßigen Wurm unter der Erde, mit einem har⸗ 
ten hornartigen Körper, ber im Herbſt oft am der Rockenſaat großen Schaden thut. Er‘ 
frißt den Stengel der Pflanze entweder halb oder ganz bey der Erde weg, und fie ſtirbt. 
Hier zu Lande kennt man dieſe Wuͤrmer mehr als zu gut, und vor einigen Jahren haben 


fie erſt noch ein gut Theil unferer Winterſaat verwuͤſtet. re Verwandlung aber iſt 


P 165 b r * 
mir noch ae der Larvengeſtalt zu urtheilen, vermuthe ib, daßfieeine 
gewiſſe Are do N. Kurz die Anzahl derer, in den Zweigen und an Wur⸗ 


en febenden, Wuͤrmer und Raupen, mu 7 
* nnd noch Die wenigften Fennen, ‚ muß ſehr oß ſeyn, wovon wir aber Bes Anz 
Don 


*, Mem. ı2, p- 266. Pl. 37, Fig. 1, 2, 3 4. | 
x M&m 12, p: 222. Pl. 39, Eig, 7,2, & — ai a ansehe 18, Nacht. ate Kl 
x**) Mem. Tom. Hl. Part. II, Mem. 12, ‚XI, ©. | | 
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ss Funfzehnte Abhandlung. Bon denen Raıpen, welche in den Gallen, 


Bon einer fechzehnfüßigen glatten braunen Raupe inden ig 
ii harzigen Fichtengallen, 


Zur allen Jahrszeiten findet man an den jungen Fichtenfproßen gewiße Beulen , twels 
&es wahre Harzgallen find Tab. XXXII, Fig 1, 2,3, gh *), deren weder Malpighi, 
noch Reaumuͤr gedacht Gaben. Friſch **) aber hat fie gekannt, und etwas davon ges 
fagt. Sie verdienen, eheils wegen ber darinnen befindlichen Inſekten welches wahre Rau⸗ 
pen ſind, theils wegen der Materie, woraus fie beſtehen, ganz beſonders unterſucht zu 
werden, Jh will hier alle meine Beobachtungen mittheilen, die ich fo wohl über dieſe 
fonderbaren Produkte, als über die Inſekten, die ſie hervorbringen, habe anftellen £snnen, 
Man muß fie vornemlich an den jungen Fichtenfproßen, und mehr an den Fleinen 
Sträuchern, als an den. Bäumen ſelbſt ſuchen, ob man fie gleich auch an biefen fihs 
det *). Am ſicherſten, und haͤufigſten aber find fie an den Jungen Fichten anzutrefz 
fen. Als ich fie dag erſtemal erblickte, hielt ich fie für bloße Harzmaßen, die von der 
Warme aus den Zweigen ausgefhroigt, und als dergleichen Harz anzufehen wären, das 
man in Menge aus den Kicfhs Pflaumen und Abrikoſenbaͤumen auslaufen , und ſich 
an ben Zweigen in eyfoͤrmigen ungeftalten Klumpen fammlen ficht. Um hinter die Sas 
he zu Fommen, nahm ich einige ab, und ſchnitt fie von einander. Wie erſtaunte ich 
‚aber, als ic) fie inwendig hohl/ und darinnen ganz was anders, nemlich eine Fleine braus 
ne Raupe fand. Die Harzfugeln an den Kirſch- und andern Bäumen, find gan; ans 
ders beſchaffen, nemlich vollkommen dicht, und enchalten nichts als pures Harz. 
Aus diefen Beobachrungen erhellet alſo, daß diefe Harzbeulen an den Fichten nicht 
von ohngefähr, oder durch die Wirfungen der Eonnenftrapfen, wie an den vorgedachten 


Baͤumen; fondern durch cine ganz andere, Fräftigere und beftimmrere Lirfache entſtanden, 


won gewißen Juſekten zu ihrer Nahrung und Wohnung gemacht, und alfo wahre Gafs 
len find, * 

Man koͤnnte zwar hiergegen einwenden: daß dergleichen Beulen an den Kraͤutern 
und Baͤumen, die man Gallen genennt hat, mit den Staͤmmen, Zweigen, Stengeln 
und Blaͤttern der Kraͤuter und Baͤume, aus einerley Materie beſtaͤnden; denn einige Ar⸗ 
sen Gallen find holzicht, und folglich dern Holze gleich; andere ſind halbholzicht, oder 
dvon eben ber Subſtanz, wie die jungen Sproßen, und Krautſtengel; noch andere find 
ſchwammicht und weich, mie das Mark der Blaͤtter. Da aber die Fichtenbeulen bloß 
aus dergleichen eigentlichen Harz beſtehen, wie man des Sommers in Menge aus dem 
Zapfen, und Zweigen dieſes Baums auslaufın ſieht; fo ſcheinen fie wohl nicht 2; ders 

gleichen 


v) S Bonnets und andern Ylattirforfker Tab, IX. | 
Abhandlungenausder Inſektologie 9391, Tob. Far) Raͤſel 1B. Nachto. ate Sl. Se 44, no. 


VI, Fig. 6. Roſel J. BD, Nato gie Al Tab. 16 nenne fe Harzbeulendsg Ziehn- oder Söbrens 


xVv Sen & a baum. © 
#4) X Theil feiner Deſchr son Inſ. S. 183 


J 


ie 
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wie andere Baum⸗ und Pflanzengallen entſtanden zu ſeyn, da fie we⸗ 


gleichen Materie, 
ſchwammicht ſind. Zugleich muß man auch erwaͤgen, daß die gewoͤhn⸗ 


der holzicht 
lichen Gallen 
per ſich, da er ſich 
machten Stiche 
die Beule formitt, die man eine Galle nennt. Das dFichtenharz ift gewißermaßen nichts 


es 
eh einen Terpentingeruch habe, 
gafringafafte des Daum, der durch den Grid, fo das Inſekt vermuthlich in den 
Zweig macht h 
Awendig en nk | — man kann ihnen den Namen der Gallen nicht verſagen. 
80 h * — * finde fie zu allen Jahrszeiten, Winter und Sommer; 
im — „er re a eit, fie zu unerfuchen,  Alsdenn Haben fie nicht nur ihre 
rechte — wird auch darinnen immer Raupen antreffen. 
jahr, 
ſchon ausgeflogen. Gall 
Er * — aber an Gefafe und Größe ſche vrfhieben, Tab, XXKI, 
gig. 17 2ı —* * * Sin ich gefehen Habe, find ohngefaͤhr einen Zoll lang, und 
ben bis ; ind eyföemige — gh. Ihre Geſtalt hat nichts regelmäßiges, insge⸗ 
mein faͤllt * » bald mehr bald weniger zugerundet, zuweilen im ber Mitte 
etwas eingedruͤckt. wm ba 
Sie ſitzen — Seite des Zweiges, fo daß die andere frey bleibt Fig . 2, 
tb. — ß geſehen, die ganz um den Zweig herumgegangen wären * 
a - Der 


e 


Am haͤufigſten find fie hoͤckricht und uneben, loͤchericht und knoticht. 


ar Die ganze Sache verhaͤlt ſich 
— anfangen, ihre neuen Se 
treiben, melde zuweilen | 
e eines Fin 
— dieſer Gallenraupen ‚chen diejen * 
Nadeln ansufegen, 


— * 
vu at Zage nachher unterwaͤrts aus den Eyern 
ausgefommen find 5 fo beißen fie fih auch gleich in 
den noch ganz Jungen Trieb bie in das Mark hin, 
ein, und erlangen dafelbft ihte Volllommenhet, 
indem ſolches } 

16 Rahlung angnacpt. Eben dieſer harzige Saft 


\ 


dringet auch zu der von den Raͤupchen in den Eprofe 
fen gemachten Oeffnung heraus, welche es auch 
beftändig ofen zu erhalten ſucht, damit der Zus 
fluß des nachfommenden Saſts nicht gehindert," 
und ihm alſo Die Nahrung undBederfung nicht entzo⸗ 
gen werden möge. Die Beule muf daher nothwendig 


£ immer größer werden , inwendig aber wird fie, fo 


weit fie dem Qift bedeckt, vonder Raupe ausgehoͤhlt. 
Da aber der zufiuß des Safts ungleich iſt ſo muͤſ⸗ 
fen and) die daher entſtandenen Ballen verfehiedes 
ne Gefialten haben. S. Röfels Inſektenbel. 1. B. 
Nacht. ate Kl. S. 44, 9:2. ©. 
**) Zumeilen, fagt- Röfel I 2. Nachtv. ate 
Kl. S.45 amgiebt auch eine ſolche Beule das Aeſt⸗ 
ein meiſtentheils aber ſetzt er ſich nur an einer 
Seite an. G. 


6 Funfzehnte Abhandlung: Von denen Raupen, welche inden Gallen, 


Der Theil des Zweiges, woran bie Galle figr, vergrößert fich ſehr, waͤchſt viel ſtaͤr⸗ 
fer, als das llebrige, und wird oft fehr ungeftaft, weit er fich merklich erweitert, Tabs 
XXXIII, Fig.2,t. Gemeiniglich figen die Gallen dicht an ver Spiße der jungen Sproßen, 

und erflichen. daran die Knoſpen. Die Urfacye davon liege in der Zerrüttung, welche 
die Raupe innerlich in den Zweigen anrichtet. Denn dadurch wird der Nahrungsſaft 
gehindert, daß er nicht zu den Knoſpen aufſteigen kann, welche alſo vertrocknen müffen, 
Zaweilen bleiben ſolche dennoch gut Fig, 3, 03 dann bat der Zweig aber nur eine mittel⸗ 
mäßige Galle gh, wobey er keinen fo großen Schaden gelitten, daß die Knoſpen verdor⸗ 
bei wären. er = 

Zuweilen figen die Gallen an ziemlich dicken Zweigen, juſt da, wo ſolche neue Aeſte 
und Sproßen treiben, welche aber dadurch in keinem Stuͤcke leiden, ſondern eben ſo gut 
bleiben, als die keine Gallen haben weil die Raupen davon nur einen Theil anfreßen 
Da fie ſtark und ſaftig ſind; fo behalten fie immer noch junges Holz, und Borke 
genug, daß der Saft nach. den obern Theilen gehen kann. Die Gallen find auch ſtets 
| & friſchen und trodfnen Blättern geben; oftermalen gehen ſolche queer über fie weg, 

ab. XX XI, ige 2737 Erku ki Und die Gallen haben fie, ‚wie ein halber Mond ein⸗ 
gefaſt. —— on 3 yi * 

An Farbe ſind ſie weißlich und ſchmutzig gelb und braun gemiſcht, und gleichſam 
mit einem weißen Mehlſtaube bedeckt. wenn ie aber wachlen werden fie blaßbraun. Ih⸗ 
re Subſtanz iſt, wie geſagt, ein wahres Harz, wie Maſtix, oder wie die kleinen weiße 
lichen Harzkluͤmpchen, in den großen Holzameiſenhaufen, die, wenn man fie ins Feiter 
wirft, einen ſtarken Rauch, und angenehmen Geruch von ſich geben. Ich habe die Gal⸗ 
len ins Feuer geworfen, und ſie rochen eben ſo; folglich ſind die kleinen Kluͤmpchen in den 
Ameiſenhaufen nichts anders, als dag Harz, welches die Ameifen von den Fichten und 
Tannen holen. In Weingeiſt loͤſt ſich die gan je Maße diefer Gallen völlig aufs cin Be 
weis, daß fie aus wahren Kar befichn, Es viecht wie Terpeneinöl. - Dergleichen Del 
sicht man auch von Fichtenzweigen ad, welches faſt mir jenem bon gleicher Güte feyn fol, 
So lange das Harz der Gallen noch friſch iſt, iſt es ſo weich und ſchmierig als Butter; 
wird es aber aͤlter, oder vom Zweige abgenommen, fo wird es fo hart und zerbrechlich 
wie Maſtix. An einigen Drren glänzt es wie Firnig, 

Will man die innere Beſchaffenheit derſelden, infonterheit die Art und Weife fehen, 
wie fie Bier von den Raupen angelegt ſind; fo muß man fie der &änge nach, und dem 
Zweige parallel Tab. XXXIII, Fig. 3, Brfchneiden, In wendig findet man denn einen 
unfdrmlichen, beynahe eyförmigen Körper, wie einen Kern de, zwifchen welchem, und 
den Außenwaͤnden der Galle ein Fleiner Raum ift ff, Die Wände ss find gut und gern 
eine Linie dick. Der vermeynte Kern in der Miete Her Galle, Hat inmwendig eine große 
Höhlung Tab, XXXIII, Sig, 5, N, und darinnen logirt das Raͤupchen. Die innern 


Wände dieſes Kerns find auch mit einer dicken Schicht brauner Epfreinente © uͤberzogen, 


welche 


ER 


+ 
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welche die Maupe von rm und in ihrer ganzen Wohnung herum aufgerhürme 
har, damit IN der Mitte alles reinlich bleibe, und um diefe Neinlichfeit noch mehr zu bes 


fördert, üßerzieht fie ſolche mit einer glatten Harzſchicht. Bey andern Gallen Habe ih 


wahrgenommen, daß der Unrath zum Theil durch eine kleine Oeffnung herausgeſchafft 
war, welche oft bald wieder durch neues Harz verſchloßen wurde. Am: —*— man Hr 
weilen anen guten Vorrat Auf einander gehaufter Erfremente, in dem Zwiſchenraume 
FF, ywifehen dem Kern und den Yußenmanden der Galle | 
Andere Gallen, bie ich Öffnere Big. 4, haften nur eine große Höhle n, worinnen 
die Raupe wohnte , ei und feinen Kern, tie bie vorige, Imwiſchen wohnte die Rau⸗ 
ge, ala eine — en Reinlichkeit doch nicht mitten unter ihrem eigenen Unrath; 
ſondern Hatte längs der Mitte ber Gap; eine Schlibeand von Harz geittacht, wodurch 
die In kr — — Äbgerfeife hurde / deren eine Tab, KRKU, 
* —— ndere einer nichts als eine große Menge Unrathenthielt, 
dewand, hineingeſchafft hatte. 
en we * ihre Nahrumg aus dent Zweige ſelbſt. "Denn ich habe bes 
gangemörft, daß ein Thrif des Zipeiges, woran die Galle figt, mit angefreßen 
oe, fo Daper in der ganren Sänge herunter mo fich Die Gadle befindet, And noch druͤ⸗ 
“ger, ziemlich hohl iſt. Die · Raupe frißt ſich aladenn in den Theil des Zweiges unter 


‚ oder gemeinſchaftlichen Oeffnung, unten bey der Schei⸗ 


der One, gernage die olstheife deſſelben, knetet fie mir dem Harz durch einander, und 


fo ſchickt fie es in ihren Magen, Gewiß! ein ferrer Bißen / woran ſich andere Juſekten 


hicht leicht gewoͤhnen mögfen, weil fie, bekanntermaßen, alles Harz, und ſtark rlechen⸗ 


de Feuchtlgkeu n/ Sud Sn ſchlechterdings nicht ertragen koͤnnen. Fr 
Wenn a f * Raupe recht ausgeſtreckt hat, iſt fie ohngefaͤhr einen halben 
Zoll lang; im Orte F er find fie ſchon dergeſtalt eingefhrumpft, daß ihre Länge nicht 
mehr, als fünftegalb Sinien Tab. XXX , Sig. 6, beträgt"). An fi befonders in 
der Mitte, „(MD fie ziernlich dick und plump, und der Leib beftche, wit bey andern, ang‘ 
zwoͤlf Abſaͤtzen. Sie haben einerley hellbraune Farbe, die etwas ins okergelbe fälle, Der 


Kopf Fig. 7, & und der erſte Ring 1, find dunkelbrauner. Ueberhaupe find ihre Theile 


wie bey andern befchaffen. 


Der Kopf —— — Spinnwerk zeug, Augen, und alle uͤbrigen Rau⸗ 
pentheile. — sur mit eben ſolcher harten und hornartigen Haut, wie der 


Kopf bedeckt air — oder Flaiſchvangen Tab. RXXXx, Fig. 9,, dir auf 
binden Seien * Ad i t bey der Wurzel der Zähne figen, beſtehen aus drey wal⸗ 
zenfoͤrmigen Theilen n der erſte a dicker iſt als der zweete b, welcher Teßtere auf 


beyden Seiten am Ende kleine kurze Stachelſpitze hat. Der dritte Theil aber €, 4 
3 7 b - 8 vie + 


5 235 r 
0) Röſel 1B. Nachtv. zit Kl. Tab. XxVI, Fig. 2. G⸗ 


ar 
1 
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viel dünner, als der RE Fr kurz, und endigt ſich auch mit zwo Fleinen Star 


cheln. Es ſitzen aber an dieſen oͤrnchen ) etwan zwey bis drey Haare. 


Ferner haben dieſe Raupen ſechzehn Füße, als ſechs ſpitze Vorder Fig. 7, aa, acht 


Mittels iiii, und zween haͤutige Hinterfuͤße P- Die haͤutigen oder ſtumpfen haben alle 
den vollftändigen braunen Dofeuftangy, Sie müßen aber unter die glatten gerschnet yocra 
den, A am Leibe ſitzen, Die man aber nur mit der Lupe, 
und anmce dem Mikroſtop figen Fan, Schon ducch die Lpe demertt man werfibiedene 

ze ſehr feine Hrachen Tab. XXXIII, Sig. 75 beſieht man fie aber. durch ein Waſ⸗ 
ermikrofop *"), oder durch EIN. anderes ſtart vergroͤßerndes; ſo erblickt man, daß 
die Haut mit einer unzaͤhligen Menge ausnehmend kurzer Haaͤrchen ig. 8 Ppp, ber 
wachſen ſey, die alle dicht neben einander ſtehn, und eine ſo gleiche Sänge haben, als 
wenn ſie mit der Scheere abgeſchoren waͤren. Dan kann von ihrer erſtaunlichen Kleine 
heit nicht. beſſer urtheilen, als went man ſie mie denen etwas groͤßern Haaren vergleicht, 
die man nur mit der Lupe wahrnehmen kann, md die an fich ſchon ſehr fein und kurz 
find. Ben Fig. 8, pp ſieht man die ganz kleinen und © bezeichnet eins ven denen großen, 
die an ſich ſchon dem bloßen Auge unſichtbar ſun Bey dieſem Anblick wird man gewahr, 


daß die Furzen Haaͤrchen, ſo au FROH, fügt undegreiflich Elein ſind, und das eigentliche) 
Vergroͤßerungsglas zeigt. daß jedes Größere Haar in einer Fleinen Watze, oder Fleiſch⸗ 
hoͤter Tab, XXXIII, Fig. 8,t ſtecke. Die Ringe haben verſchiedene Falten und Run⸗ 
zeln, der letzte iſt auch viel kleiner, als die andern. eK 
Unfere Raͤupchen haben achtzehn ſchwarze und hochliegende Luftloͤcher Fig. 7, 885, 


uf w. weshalb fie gleich in die Augen fallen, ‚Sie liegen auf eben die Art, und in eben 


der Ordnung, wie bey andern Raupen; der ätwecte, dritte und letzte King aber hat kei⸗ 


ne. Sie fehen wie halbrunde Kugeln aus Fig, zo » 5, und: haben in der Mitte ein gro⸗ 
Bes Loch 0, wodurch die Luft in bie ngentößten geht, deren unzählige in diefen Raͤupe⸗ 
chen find, worunter die Hauptaͤſte Tab. XXXIL, Big. 10, tb, ta, ihren Urſprung in den 


tuftlöchern nehmen. Nachher theilen fich dieſe wieder in viele Mebenäfterrr dd, wer 


che fich inwendig allenthalben herumſchlingen, um die Luft hineinzubringen. Es find 

aber alle dieſe Luftgefaͤße hohle walzenfoͤrmige Roͤhren. — 
Aus dieſen Beobachtungen erhellet, daß die Raupen, ohnerachtet fie inwendig in 
Harzgallen wohnen, die von allen Seiten ſcheinen verſchloßen zu ſeyn, dennoch Othem 
holen. Vielleicht aber Haben fie, hier an einigen Ortn Eleine Ritzen, oder Oeffnungen, 
wodurch die äußere Luft hineinkommen, und dig innere von Zeit zu Zeit erfrifcht werden 
Fann, Und wie leiche Fönnen-folhe Spalten wegen iprer Kleinheit dem Auge entwiſchen? 
Bey einigen Gallen gabe ich angemerkt, daß der Unrach durch eine ziemlich große Oeff⸗ 
m | nung 


) Es find die ſogenannten Freßſpitzen. J — ©. Röfels Juſeltenbeluſt. III B. ©. 


x 


x) Microfcope a liqueurs, cin Glatküge- 348, @ 
hen mit Waſſer angefüllt, welches ungemeit’vers £ — 


* 
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nung herausgeſchafft, ſolche aber oft verſchloßen war, Iſt alſo eine ſolche Oeffnung vore 
handen; fo kann dadurch allemal die Luft, fo oft es die Raupe für gut befindet, hineinge⸗ 
Jagen werden, Endlich weiß man auch, daß die Luft viel dichtere Materien, als diefe 
Gallen find, durchdringen Fann, regt 
Deffnet man die Gallen im Dftober, oder noch fpäter ; fo liegen ‘die Raupen barins 
nen mit nieberhängenden Kopfe ganz unbeweglich und gleichfam ineiner Erſtarrung, went 
man fie auch noch ſo biel beruͤhrt, oder herumkehrt. Ich habe bemerkt, daß fie ſich dann 
von weißer Seide fe zarte Geſpinnſte gemacht hatten, um fich dadurch vermuthlich deſto 
beher gegen bie Kälte zu verwahren. Im April aber des folgenden Jahrs erholen fie ſich, 
und werden wieder fo munter als den Somme vorher, kriechen wie ſonſt heram, und es 
kam mir vor, ale wenn ſie auch aufs neue gefreßen haͤtten, weil ich friſchen Unrath ne⸗ 
ben ihnen fand. Aledenn haften ſie den Kopf nicht mehr nieder, ſondern hoch bis oben 
an die er — — detanen habe ich geſchloßen, daß fie als Raupen ven 
nzen Wi eiben, u r do 

pe au brer v — * Ss 6: —* noch vor demſelben, entweder ganz, ode ch 
* an, Ai — Raupen iſt der Ulmftand ‚ daß fie mitten in einer ars 

igen Ma 0 erpentinoͤl riecht, und daß die, mir diefem Terpentinharg 
gurchgefmeteeen Holgedeile, ihre Speife find. Nun weiß man aber , wie ſchaͤdlich das 
Terpentinoͤl, und pm der bloße Geruch deſſelben den meiften Inſekten ſey· Unfere 
MRaupen konnten —— In dieſer Abſicht, um zu ſehen, wie weit ſie den 
Geruch von weinem Arpentindl, ung das Oel ſelbſt, wenn ich fie damit beſchmierte, 
auoſtehen koͤnnten, machte ich folgende Verſuche. 
J Erſter Be ä Ich ſetzte eine ſolche Raupe auf ein Stuͤckchen Papier, das ich 
ganz mit dieſem * alt hatte. Sie kroch auf demſelben herum, und ob ſie gleich al⸗ 
ſenthalben mit Terpentin umgeben war z fo ſcien fie doch nichts davon zu empfinden. Lim 
nun gleich ag ine andern Juſekte die Probe zu machen, ſetzte ich eine Junge Bärraupe, 
deren Geſchichte in Dei fünften Abhandlung beſchrieben iſt, auf eben das Papier, Sogleich 
ward fie unruhig, und fieng au herumzuwandern um ſich von dem Papiere zu entfernen; 
Gleich nachher hatte fie ſchon Feine Kraft mehr, 

herunterjukriechen und binnen vier Minuten is Hi den Geiſt auf. — die 

fe dicht neben ihr war, nicht nur Iebendig; fordern das Dei ſchadete 
ihr nicht * 

Zweyter Verſuch. SG fperete drey dergleichen Gallraupen in ein kleines Zucker⸗ 
glas ein, und that ein — Fark mie Terpenrindl getraͤnktes Papier, mit hinein; 
allein fie ſchienen in dieſem engen Vehaͤltniß eben ſo wenig davon zu empfinden, und kro⸗ 
chen unten im Glaſe, fo gut, als vorher, herum, ° Eine Halbe Stunde nachher fand ih 
ſie in gleichem Zuſtande⸗ Ran that ich noch cin ſolches Stuͤck Papier hinein, dag recht von 
Dele triefte, und verſchleß Bas Glas, wie vorher mit einein Papierdeckel, daß alſo 

| | —— re 


\ 
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Geruch im Glaſe noch einmal ſo ſtark werden mufte; allein die Raupen fühlten das auch 
nicht, fondern befanden fich immer recht wohl, ‚So ließich fie bis den folgenden Morgen, 
da ſie unten in dem Deler das in Menge don ‚den beyden Stüdchen Papier. abgeträufelt 
war, erloffen waren. ; — 3 
ee Berfuch- Ich legte eine halbe Galle, worinnen eine Raupe ſaß, in ein 
Eleines, dien Zol hohes, und zween breites Zurkergfäschen, ‚mehft wo, in Terpancindf 
getränfeen Papierftecifen, und machte das Gfag feſt zu. Die Galle lag aber fo, daß 
das Oel nicht auf Die Raupe fließen konnte. Ich wollse-mur-fehen, wos dee bloße Geruch 
auf fie wirken würde, Den folgenden Morgen Fand ich fie ohne Bewegung wie todt. 
Sie war aber noch in der Galle; die Ringe, und beſonders die vorderſten Abfäge waren 
ſtark aufgetrieben; kurz ich glaubte ſicher, fig wäre yon dem ſtarken Geruche erftickt. 
Bon oßngefähr legte ich fie nachher auf den Vſch. Wie erſtaunte ich aber, als ſie ſich 
zween Tage nachher wieder anfieng zu regen, und wirklich noch lebendig war? Den drit⸗ 
ten Tag wurde ſie noch lebendiger; folglich hatte ſie der Terpentingeruch nicht toͤdten koͤnnen. 
Vierter Verſuch. Ich that eine Raupe mit vier in Terpentinoͤl getraͤnkten Papiers 
ſtreifen, in ein kleines Zuckerglas, und band ſolches feſt zu. Sie kroch darinnen allent⸗ 
halben herum, und gerieth ſelbſt auf eine ſolche Streife, fo daß fie ſich ganz mit Del ber 


ſchmierte. Gleichwohl ſtarb fie nichf Davon, Und fuchte nur ausdemDele, in das ſie halb 


ineingefunfen war, herauszufommen, Den folgenden Morgen fand ich fie aanz Iebens 
3 ‚ und an den Seiten des Glafes berumfeicchen, Des — u Rn eben 
dem Zuftande, aber etwasſchwaͤcher. Vielleicht mar darande Nahrungsmangel Schul, In 
eben dies Glas aber hatte ich zugleich wo andere glatte gruͤne Raupen gethan, um zu ſehen, 
was das Del daran thun wuͤrde · Anfaͤnglich fjegen fie einige Unruhe blicken, und Eros 
chen ſehr geſchwind herum, als wollten fie ſich von einem fo angeſteckten Orte entfernen; 
endlich aber wurden ſie binnen zwo Minuten farr, und gaben den Geift auf. Eine hins 
eingeworfene Fliege pielt den Geruch ſchon laͤnger Aus; aber nach einer halben Stunde 
war fie auch hin. ww‘; | ; 
Folglich ift es ausgemacht, daß weder per Terpentinölgeruch, noch das Del 

ſelbſt dieſe Raupen toͤdte. Ihre Luftloͤcher, um $ungenrößren muͤſſen ganz anders, 
als bey den übrigen Raupen eingerichtet ſeyn z allein bey fo Eleinen Gefchöpfen iſt es nicht 
Teiche, dert Unterſchied Diefer Struktur wahrzunehmen, Indeſſen muß man noch bemerfen, 
daß die Raupen in den Gallen ſelbſt dergleichen farken Geruch, als Bier unter diefen Line 
fländen in engen Glaͤſern, nicht ausftehen dürfen, Dany per natürliche Geruch des Harzes 
ift in den Gallen ungleich ſchwaͤcher als in dem zußereigeten und abgezogenen Terpentinoele. 
In allen, am erſten May geöffneten Gallen fanp ic die Puppen Tab. XXXIII, 

Fig, 11, worinnen fi) die Raupen derwandele Hatten, Sie haben die gemößnliche Ges 
ſtalt, und fonft nichts Veſonderes ). Die Farbe ift dunkelbraum, und beynahe ſchwarz ; 


das 
w) Roſel J B. Nato. 4te Kl, Tab. XVI, Fig. 3. ©, 
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das Bruſt ſtuͤck ſchwarz und Ben der Bauch geht wie ein abgeſtutzter Kegel t zu, und 
auf den Ningen ſitzen zwo eihen kurze Stacheln, die mic den Spitzen nach dent Hinter⸗ 


—— in habe ich anger DRAN PIE NEN 
theile ſtehen. Suagemein da gemerkt, daß die Puppe mit dem Kopfe Dicht ander 
inneen Oberfläche Der —— Be Ohne Zweifel deshalb, damit der Schmetterling beym 
Ausfommen ‚einen deſto Fingern Weg vor ſich habe, Mir Fam auch die Galle an dieſem 


Orte fehr dünn vor. Vermuchlich iſt das Inet fg fein Auskomnen als Vogel ſchon 


beſorgt. Einige Puppen * fleiner, als die andern, unſtreitig Maͤnnchen, und liegen 
in ſehe zarten weißen ſeidenen Öefpinnften, = nn nn 
Mitten * — * die Schmetterlinge aus ven Puppen, und zugleich aus 
u N ee, noch. geſteckt harten. - Es find Nachtfalter und ich 
Fann ‚von ihrer Sat eftale Tab. KXXKTU , Fig 12, 13 *) nicht viel fagen da 


fie eben nichts befonders haben, Sie find fehr Elein, und ohngefaͤhr Fünf Linien lang, x 


gaben langt — und gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner, und einen gelblichen, eini⸗ 
* Bet ee ans Saugerůßel. Die Fluͤgel tragen fie wie die Vögel, auf 
beppen Geien ecken "Id. Die Oberfluͤgel formiren auf dem Ruͤcken ein rundlich⸗ 
tes Dad), * bede ern Unterflügef ganz. —— « ee 
Die Zarbe der Oberflügel ift oben isteni, rait oefeu- fünanyen j. ober beau 


ſchwaͤrzlichen Flecken und Streifen ſchattirt ; unten aber find dieſe, die Unterßuͤgel hinge⸗ 


gen oben ſchwaͤrzlich und einfarbig. Unten find dieſe letztern, eben wie der Leib, ber 


alsfragen, der Kopf, und die Fu ch, Die Tußblärtet ® 
= die Nugen auch ſchwarz. Süße graulich Die Fußblatter find ſchwarz gefleckt, 


— nichts — 
Es iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß ich noch anzeige, wie ſich der Schmetter⸗ 


fing durch Die ——— und ans Tageslicht komme. Man erinnere ſich, daß 
ich vorher bemer / doß die Puppe gemeiniglich mie dein Kopfe dicht an ber Seite der 


Gate liege * — * ER am duͤnnſten fey, Folglich hat der Vogel eben Feinen 
weiten Weg zu thun, wenn er auskommen will. In zwiſchen iſt er doch ein ſchwaches 
und zartes Inſelt * Kopf diel zu> weich, und mit gar Feinen folchen Werkzeugen 
perfehen iſt / als daß es bie ziemlich, Garten Wände der Galle durchbohren koͤnnte. Der 
Lirheber der Natur aber hat ſchon für alles geſorgt. Die Puppe hat eine zarte horn⸗ 
= — arti⸗ 


*) Nach dem Zinn, 5. N: ed. KIT, p, 892. Miller Faun. Fridr. p. 57. no. 509. Die Queer⸗ 
no. 406. P HEN peramorte. lecken der Dberfltaclfehattiven, wie Gold. Kerr 
Scijd Jul. zur Sig 4 das Weibey Nahtv. Klemann Fennet noch mehrere Arten von Rau— 
are Kl. Zob- Ayen, Fabric. S.E hen, Sig. pen, die in den Harzbeulen leben, und die er Fünfe 

, das Mannchen. 54 Süße Lig zu befchreiben Hoffanng macht. ©. des Der, 
lin ſchweizer Inſ. S. 43. no. 840. Muͤller $, 
N. S. V B. 1%. pP 747. 9. 405, Ott, Fr, 


p. Geer Inſekt . 3 on. J 


faßers Tom: I, Part. I, Me. 6. p.491.n. 10 & 


Diefe Schmetterlin i i 
ER N ge find fehe lebhaft, fliegen gefchwind, 
und fisen niemals ſtille. Wie gewoͤhnlich iſt auch hier das Maͤnnchen kleiner, als das 


7 
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artige Haut, die ziemlichen Widerſtand leiften kann. Man follee affo faſt vermuthen, 


daß dies ein Werk der Puppe ſey bie Galle durchzubohren, ehe der Schmetterling ange 
komme. Und dies geſchicht auch wirklich, In allen Gallen, wo die Vögel ſchon aus: 
gekrochen find, findet fih an einer Seite ein rundes doch, worinnen die Puppenhuͤlſe fo 
fieken geblieben ift, daß ber Bauch noch in der Galle; der Kopf aber, der Halskragen und 
das Bruſt ſtuͤck außer derſelben liegt. Es iſt alſo gewiß, daß der Vogel, wenn er im 
Begriff iſt auszufommen, den hornartigen Kopf der Puppe an die Gallenwand feſt 
andruͤckt, und ſolche durchbohrt. Um davon recht gewiß zu werden, daß die Puppe 
Hurch den bloßen Druck diefe Deffnung mache, darf man nur die Ninde derſelben genau 
Betrachten; fo wird man gewahr werden, dag alle Theile der Harzgalle auf allen Seiten 
um die ganze Oeffnung herum auswärts gedruckt find, und gleihfaa einen aufgeworfes 
nen Wulft formiren. Oft hat auch die Muͤndung des Lochs ungleite Riße. Ein news 
er Beweis, daß es durch den Druck entfanden, Hier aber merfenan zugleich, daßdie 


an fi) Karte Harzmaße der Galle gleichwohl noch chen fo biegſam fen, als Wachs, oder 


frifches Harz, und alfo dem wiederholten Druck per Puppe nachgeben koͤnne. Insgemein 
bohrt ſie die Galle oben durch, und hernach kriecht der Vogel auch gleich aus, und laͤßt 
die Huͤlfe in dem Loche zuruͤck. 

Zuletzt will ich noch anführen , daß die aus den Gallen herausgenommenen Puppen 
nicht ausfamen; ſondern vertrocneten, weil fie vermuthlich in der freyen Luft zu ſtark 
ausdunſten. 


Die glatte und weiße Raupe mie gelblichbraun Kopfe an 
den Hopfenwurzein. 


In den Gegenden bey Upſal hat man ſeit einigen Jahren bemerkt, daß die Hopfen⸗ 
wurzeln von ziemlich großen Raupen angefreßen und oft gang verdorben waren, fo daß 
davon die Pflanze felbft den groͤſten Haden litte. Sie verdienen uılı fo vielmehr bes 
fehrieben zu werden, je weniger ihrer andere Schriftſteller gedacht haben. ; 

Sie find größer, als die mittelmaͤßigen Tag, VIL, Big. 1 , und ihre Laͤnge bes 
laͤuft ſich auf einen Zoll und acht dimen. Es giebt aber auch kleinere, und das find die 
Männchen. Sie haben fehzehn ZÜBt, oder acht ſtumpfe Bauchfüße, die mit einem 
vollſtaͤndigen Hakenkranze verſchen ſend. Sie kommen uͤbrigens mit den dicken rothlichen 
Raupen in den Baumſtaͤmmen überein ). Die Farbe iſt weiß, und falle ing Geibliche, 
oben aber anf dem erſten Dinge und Kopfe find fie gelbfichbraun, und dunkelglaͤnzend 
ofergelb. Diefer braune, Theil des erſten Ringes if hornartig, wie der Kopf, und ver 
zweite Ring hat andy eben dergleichen Fleine hornartige Platte. Auf den fibrigen Rin⸗ 
gen ſitzen einige Fleine erhabene Flecke, ober vielmehr Erhöhungen, in deren jeder cin ſchwar⸗ 

* zes 
*) Die Larven von Phal. Cofjas, die Lyonetſchen Zolzraupen, oder Weidenbohrer, G. 
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zes Haaͤrchen ſteckt. Oben auf jedem Ringe ſtehn vier ſolche Huͤbelchen, und an den Sei⸗ 
ten ſitzen einige Fleinere Ohnerachtet diefe Raupen viel Haare haben, find fie doch fe 
kurz daß man fie unter die glatten rechnen muß, Uebrigens haben die Ringe einige Queer⸗ 
und an den Seiten laͤngs heruntergehende Runzeln. Die Zaͤhne ſind groß und ſtark, aber 
ſchwarz. Damit beißen ſie die Hopfenwurzeln ab, Wenn man fie beruͤhrt, oder ſonſt 
beunruhiget; ſo ſuchen fie ſich mit den Zaͤhnen zu wehren. N 
Die — his eyfoͤrmig und ſchwarz die ſechs ſpitzen Vorderfuͤße gelb: 
lichbraun, wie ber I opfʒ Die ſtumpfen Bauchfüße aber weiß, wie der $cib, Wil man 
die Raupe mit den Fingern faßen; fo wehrt ſie ſich gewaltig, kruͤmmt und beugt ſich mit 
dem Leibe, wie eine Fleine Schlange, und geht immer rückwärts, Sie kriecht ziemlich 
geſchwind. Hat ſie ſich erſt gehäurer; fo iſt fie ganz weiß, aufer den Zäßnen , die rörke 
uchbraun find. SC win erſt die Puppe nebjt dem Geſpinnſte beſchreiben, und hernach 
was von ihrer Geſchicklichkeit und Lebensart ſagen. 
Zu Eme is = — an Anfange des Mays machen fie fih ganz beſondere Gefpinne 
e porinnen ſie 1b ald in Puppen verwandeln, bie wegen ihrer Geſtalt niche weniger 
Aufmerffomfeit verdienen. Nach ihrem Geſchlecht find fie Tab, VII, Fig, 2,4, CP; 
von verſchiedener Größe. Die Weibchen Fig, 2, find größer als die Männchen Fig. 45 
die erſtern ſind wohl einen Zoll und anderehalb Linien lang, und vier Linien breit; hinge⸗ 
en beträgt ie fänge der männlichen Puppen nur eilf Linien. Sie gehören zu der Klaße 
der Fegelförmigen » —* find fie mehr walſen⸗ als kegelfoͤrmig, auch beynahe uͤberall 
gleich dick, und > egden Enden zundfiche Tab, VII; Fig. 2,1; ps Dies üft ein befons 
* ep Pin —* krumm, und die halbrunde Seite iſt der Ruͤcken. 
ie Far > ichsroͤthli —W h 
= : ie be don Raupen —— oͤthlich, unter dem Bauche heller. Die Luftloͤcher 
Der Schwanz iſt beyn ahe dicker, als der Vordertheil, und das Bruſtſtuͤck kaum 
halb ſo lang als die Puppez Daher iſt der Bauch jiemlich lang. Bekanntermaßen koͤn⸗ 
nen alle Puppen mit dem Bauche um ſih fehlagen , oder ihn von einer Seite zur andern, 
ofrer ; und unterwärts bewegen. Unſere Puppen koͤnnen noch mehr thun. Sie ſchlagen 
nicht nur mit dem Leibe von einer Seite zur andern; ſondern fie koͤnnen ihn auch noch eben 
ſo als im Raupenſt ande, drehen und Wenden, und ein ordentliches S formiren, oder ei⸗ 
entlicher, damit — und ſchlangenfoͤrmige Bewegungen machen. Ich habe 
dergleichen Beweglich eit noch bey Feiner einzigen Puppe gefunden, 
| derkwuͤrdig iſt es auch, daß der Bauch rundlicht, und gleichfam abgeſtutzt Tab, 
VIL, Sig. 2, pr zugeht. Mach dem Kopfe zu t ſtehen einige Fleine Erhöhungen, wie 
umpfe Spigen, und bie beyden Testen Bauchringe haben auch verſchiebene dergleichen 
Stachelſpitzen gig. 2, P. An fünf Ringen fisen an jedem zwo Reihen Fleine Stacheln, 
die mit den Spitzen nach dem Schtwanze zu ſtehen. ; Die unter dem zehnten Ringe, for 
miren einen ziemlich hohen Rand r; umd die * vorhergehenden Ringe haben jeder Ve. 
E, i er⸗ 
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dergleichen kleine, aber nicht fo hohe Nände sss, Den Puppen Fann mans ſchon anſe⸗ 
bin, dag ihre Schmetterlinge ſehr kurze Fuͤhlhoͤrner haben werden, Sie liegen, a, an 
jeder Kopfſeite. Hin und wieder fisen auch am Seite und Kopfe einige kleine Haaͤrchen. 
Im Puppenſtande ſind die Raupen immer Fürzer, als fie vor der Verwandlung 
waren, Die fi alſo Geſpinnſte machen, dürfen fie nicht länger als die Puppen machen. 
Es ift genug, wenn diefe darinnen Platz haben Dies kann man faſt bey aller Gelegen⸗ 
Geit wagenehiten, Schr lange Raupen Tab, XIV, ig, 1, 5,6, machen ſich fer Furze 
Gefpinnite, ‚weil ihr Körper im Puppenftande einfrieche, und die Afterraupen geben ung 
davon noch merfwürdigere Beyſpiele. Unſere Hopfenraupen aber verfahren ganz an 
ders, und machen fich fehr lange Tab, vn, Big. 3,4, ja noch einmal fo lange Gefpinne 
ſte, als die Puppen find, welche alfo darinnen üperfiüßigen Raum haben. Ich habe ber 
merft, daß die Puppe durch die Bewegung ihrer Ringe von einem Ende des Geſpinnſtes 
bis zum andern fortrutſcht. Es iſt ſchwer einzuſehen „warum dieſe Puppen ſoviel Raum 
haben muͤſſen 


Die Geſpinnſte Big. 3, ſind gleichſam lange Walzen mie ungleicher Oberfläche, und 
rundlichten Enden. AB. Die aͤuß 


ere Oberfläche beſteht aus einer guten Schicht von 


Erdkluͤmpern, die mit Seide zuſammengeſponnen find, Inwendig Fig. 4, überziehen fie 
die Raupen mit einer zwar dichten und feflen, aber důnnen Schicht grauer Seide. Das 
eine Ende B ift nicht fo feſt als das andere Aberſchloſſein. Man bemerkt hier nur einige 
loſe Fäden, welche allen, was ans will, durchlaßen. Ich habe gefunden, daß die 
Puppe mit dem Schwänze an dirfem halb offenem Enpe liege, und bey der Verpuppung 
den Raupenbalg halb aus diefer Oeffnung herausſtoße. Bey der aten Figur iſt die Pup⸗ 
pe CP aus Verſehen in einer verkehrten Sage vorgeſtellt, und der Schwanz P müffe eis 
gentlich nach der andern Seite zuſtehen. Die Raupen legen ihre Geſpinnſte dicht an die 
Hopfenwurzeln, Ich habe fte ſolche aber nie machen ſehen, welches auch ſehr ſchwer ſeyn 

moͤgte, da fie unter der Erde verfertiget werden, 
Diefe Raupen vergreifen ſich insgemein an den alten und dicken Wurzeln, und bes 
 fonders an denen, die drey oder bier Jahr nach einander in der Erde geblieben ſind, ohne 
daß das Land davon gereinigt waͤre. Sie erfrehen fie Sowohl innerlich als dußerlich, So 
Bleiben fie auch beftändig in der Erde wo fir ſich einfpinnen und verpuppen.  Merfiviits 
dig aber ift es, daß die Puppe, weun der Vogel bald auskommen will, mit ihrem Kopfe 
das eine Ende des Geſpinnſtes durchbohre, erausſchlupfe und ſich an die Oberfläche der 
‚Erde begebe ). a fie ſteckt fogar den Vordertheil des Körpers bis an das Ende der 
Ei Flügel 

* Gi IE RL Im ihm Bebstin ate Ie ’ h 
„EN a ELTERN Ann en uam 


i ſelbe obe der Erde gefunden. Ag 
Yuppe einer heiübraunen, glatten Gragranpe, die er fie ſelbe oben auf der Erde gefumd 


- > abermal kesraben, bat er olche doch nach 
fich in der Erde verwandelt hatte. Er hat die dien Tagen wieder auf der Oberfläche angetroffen. 


Puppe herausgenommen, abgebildet, und wider Das driptemal hat ihn endlich überzeugt, daß fie 
im 
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Fluͤgelſcheiden, aus der Erde herans, und fo bleibt fie halb⸗ heraus ſtecken, bis der 
Schmetterling ausgefommen iſt Wenn wir wißen, daß die Puppe getwißermaßen Frier 
hen, und fich vermittelſt ihrer beweglichen und biegſamen Ringe von einem Ortezum an⸗ 
dern fortſchieben kann; fo wird es uns begreiflich ſeyn, wie fie im Stande iſt, an die 
Oberfläche der Erde zu fommen. Das Gefpinnfte durchzubohren, Fofter ihr nicht viel 
Mühe, fie darf dazu nur die beyden Karten Kopffpisen gebrauchen, und da das Gewebe 
gar night Dicht if}; aa einige wiederholte Bewegungen mit dem Kopfe hinreichend, eine 
ſolche Oeffnung zu machen, daß fe durpfommen Fan. Sie bohrt fich aber durch das 
dichteſte Ende duch. Wenn man ein noch gonzes Geſpinnſte betrachtet, und-noch Feine 
Puppe oder Vogel hat auslommen ſehen; fo ſollte man glauben, die Puppe wiirde aus 
dem halb offenen Ende beransfommen , aber die Erfahrung lehrt das Gegenteil. Ein 
Beyſpiel, das uns warnt, mit den Muthmaßungen, ſollten fie auch alle erfinnliche 
Wohrſcheinlichkeit haben, nicht anders,” al⸗ hoͤchſt behutſam umzugehen, Denn es iſt 
niches leichter , Als ich ben der Wapefpeingichfeir, fofle fie anch noch fo vernünftig ſchei⸗ 


nen, zwbetrügen Man Verlape ſich affg pfge auf die Gr ng. 
Zu Anfange dee Junius en oß auf die Erfahrung 


n sy ion = 
6), weiße in berfehiebener Abſicht · merkwend und ſonderbar ſind. Beyde Geſchlech⸗ 


ter haben * — Sachen, Sie find größer als die mirtelmäßigen. Das Weibchen 

iſt vom Kopfe bis zum Ende * Oberfluͤgel ſechzehn Sinien lang , das Männchen aber klei⸗ 

ner, Die Per * lang , aber ſchmal > und fie tragen fie dachfoͤrmig auf dent Ruͤcken. 

Der Saugeruͤßel iſt BER werfen, die Fuͤhlhorner find gekornelte Fäden; aber, wie 

wir in dem ——— rigen werden, ſonderbar. est wollen wir die Farben beyder Ger 
ſclechter beſchreiben. 


a et — > * Tat, VI, Sig. 5 ift der Kopf ‚ der Halskragen, der Leib, 
und das Obere der — gelbweißlich und beynahe okergelb; auf den Fluͤgeln aber 
liegen noch einige be — vo gelbe, ins rorhe fallente Flecke und Schattirungen. 
Doc find ſolche 8* ey * einerley. Einige haben mehr, andere weniger. Die Un⸗ 
terflugel find geile 3: — 5 und alle vier unten hellbraun. Der Hinterleib, die Fuͤſ⸗ 
fe und Fuͤhlhoͤruer fuchsroͤchlich und die Augen fhwar;. 
Das Männchen zab. VIN, Fig, 6 iff mie ganz andern Karben gejeichnet, Der 
Kopf und Halskragen iſt hellgelb, etwas ing Zitrongelbe fallend, Die Augen ſchwarz; 

| 3 3 der 


im Stande fen, fi 0 ... er herantzuar · ¶ ) Nach dem inne S..N. ed, XI, p. 833- 
beiten, daß fe 9 — — barortoge, no, 84. Phal, Noct. Humuli, die Zopfenenie. 
und mir dem Hinterthe | —— eſtecken bleibe. Faun. Suec. 917, 1147. deGeer Tom, II. Part. 
Cr rat eo mach RNIT ano Me iRallee II Mäm: 4.p. 365. no. 1..Kabric. S.E. p.589 
mal wieder in bie Hoͤh⸗ je Balance de 'e viel abn⸗  Hepialus ı. Süßlin fhweijerifhe nf. S. 36. no, 
ihes mit dem — gegenwaͤrtigen 659 Miller ER. S. VD, IT. p- 679, no. 
Hopfraupen? Puppe B % 8 


die Schmetterlinge aus Tab. VII, Sig 5, 
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der Bauch aber nebft. ven Füßen und Fuͤhlhoͤrnern fuchsroͤthlich, wie bey dem Weibchen. 


Hingegen find hier die Ober ſowohl als die Unterfluͤgel ganz weiß, und zwar das ſchoͤn— 
fie Weiß, das man ſich vorſtellen kann, ohne die mindeften Flecke, recht glänzend Sit 


berweiß. Unten aber find fie alle dunkelbraun, am hinterften Rande, und an der inneren 


Seite mit einer blaßroͤchlichen Streife eingefaße, Hieraus erhellet, daß die Farben bey 
beyden Geſchlechtern fo ſehr verſchieden find, und man daraus allein nimmermehr ſchließen 
ſollte, daß fie zu einer Art gehorten · —— * 
Außer den Verſchiedenheiten der Farben zeigen uns dieſe Schmetterlinge noch drey 
merkwuͤrdige Seltenheiten; 
1 in der Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner; 
2 in den Hinterfuͤßen des Maͤnnchens ; 
3 in der Geſtalt der Eyer, und in der Art, wie fie das Weibchen zu legen pflegt. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind an beyden Geſchlechtern gleich; ſie haben aber etwas befon- 
deres Das ich nuͤr an diefen, und noch einer kleinern Art, die ich in ben folgenden be 
fehreiben werte, bemerkt habe & beſtehet in der außerordentlichen Kuͤrze derſelben Tab. 
Vil, Sig. 5, 6, aa; denn fie find hoͤch —* anderthalb Linien lang, welches nur die Laͤn⸗ 
ge des Kopfs betraͤgt. Cs find aber gekoͤrnelte Fäden Fig. 9, in ihrer ganzen Länge beys 
abe gleich dick, nur das Ende © gebt rundlicht zu, Lebrigens beſtehen fie aus berſchie 


denen Gelenken, und find mit 2 ehr Furzen Haärchen bewachfen, die man aber nur 
durchs Vergroͤßerungsglas ſehen kann. Der Gelent⸗ ſind neunzehn bis zwanzig. Da, 


wo fie am Kopfe ſitzen, oder bey der Wurzel Tab. Vil Fig. 9, a, find fie am dickſten 
und rund herum mit einer Haarfranze bb befene, . 1899, " LP fen, 

Die Füße find überhaupt * bey andern Schmetterlingen befchaffen; aberdas letz⸗ 
ge Paar Hinterfüße hat bey dem Maͤnnchen etwas befonderes. Das zweyte Stück des 


Zufes, oder der Schenkel bat auswendig einen gewaltigen Buſch langer fahlgelber Haa⸗ 
re Sig. 19, 11, be, dergleichen — bey dem Weibchen nicht findet. Die Huͤfte hat 
auch Haare Fig. Ir, az fie find aber weißlich, und beyweiten nicht fo lang als die Schen⸗ 


kelhaare. Die Abſicht dieſes Haarbuſches iſt mir unbekannt. 

Auch die Eyer dieſer Schmetterlinge find theils wegen ihrer Geſtalt, theils wegen 
der Art, wie ſie das Weibchen legt/ merkwuͤrdig, und nichts weniger als der Groͤße 
des Inſekts proportionirt; ſondern ſo klein Tab VI, Fig. 7. als gewöhnliche Sandkoͤr⸗ 
ner, etwas länglicht, ober oval, Fig. 8, und an Farbe ganz ſchwarz. Sobald fie aus 
Murterleibe Fommen, find fie weiß ‚ werden aber bald hernach ſchwarz. Veym erſten 
Anblick ſieht ein ſolches Haͤufchen Eyer wie das feinfte Schießpulver aus, Jedes Weib⸗ 
chen legt ihrer eine betraͤchtliche Menge, und iſt nicht darauf bedacht, wie die meiſten an⸗ 
dern Schmetterlinge thun, ſolche an irgend einem feſten Körper ordentlich ben einander 
herzulegen; fondern es läßt fie geſchwind nad) einander, wie Körner, aus dem Leibe fal⸗ 
Ien, fo daß oft zwey oder drey zugleich herauskollern. Sie muͤſſen ſie aber bloß an — 

che 


Eee 
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che Oerter Tegen, wo ſich Hopfenwurzeln befinden, welche denn auch wie mit Körnern 
—— — dr Eyer erhellet, daß die ausgeſchloſſenen 
Raupchen ebenfalls ſehr klein ſeyn müffen, ; 

Aus dieſer ganzen "Befereibung fiepe man, dag wenig Schmetterlinge fo viele Merk⸗ 
mürbigfeiten, als bie jeht befchriebenen, an ſich Haben, Ich wilt diefer noch eine von ie 
nen andern Flinern Scnmesterlinge bepfügen, der in feiner Geftale mit den Hopfeneu⸗ 
fen viel aͤhnliches hat. 


Ein Nachtfalter mit ſehr kurzen Juͤhlhornern, und ofergelben, etwas 
fuchöröthlichen, Silberweiß geflechten. Oberfluͤgeln. 


Jh liefte hier einen Schmetterling, der wegen feiner kleinen Fuͤhlhoͤrner, und 
fonderbar geftalteten Hinterfüße merkwuͤrdig ift, deſſen Raupe ich aber nicht kenne. Eis 
nige derfelden habe ich im Julius, bey den mineraliſchen Waſſern von Serra in der Pros 
vinz Wesmannien angetroffen, und pa habe ich fie nur allein gefehen, 

E⸗ iſt ein kleines Nachtfalterchen Tab, VII ‚Sig. 12, vom Kopfe bis ans. En⸗ 
de de Slügel Ehen — lang. Es hat keinen Ruͤßel, und traͤgt die Fluͤgel wie ein 
Rbasffanriges Dad. Die Dberfiäger finp oben dunfelsofergelb ins fuchsrorge fallend, 
gaben aber“ zugleich Diele-ungleiche, -ziemgg, große, weißgelbliche und filberfarbige, in 
ſchraͤge Ecrifen are Stecken, Oben find die Unterfluͤgel, unten aber alle vier Fluͤ⸗ 

gel braun. _ et SR Foͤße, und der ganze Leib ſind okergelb. 
Die Fuͤhlhoͤrner * Yu, dig, ı 3,2, a, find eben fo gelb. Es find geförnelte Faͤ⸗ 
den, aber ſehr kurz, AT Ne halbe Linie fang, übrigens wie Die Fuͤhlhoͤrner der Hopfeneu⸗ 
le Sig. 9 beſchaffen * haben ſie nicht fo viel, ſondern mr vierzehn Gelenke. Sie ſind 
auch mit kleinen Haarchen bersachfen, darunter die [ängficn bey der Wurzel fisen, und 
daſelbſt ein Heinen Buſch formiren, Der Kopf und Halsfragen find fehe vauch, und mit 
vielen Haaren bewachſen. Die Augen Tg. 13, y, ſchwarz und hervorſtohend. 

Die Vorder: und Mittelfuͤße find wie beyandern Schmetterlingen befchaffen ; die 
Spinterfüße aber ſehe ſonderbat geftafeng Tag, VL, Sigerg, 15. Die Hüfte c if wie 
bey andern — —— außer daß ſie ſehr lange Haare p, beſonders an der innern 
Seite an ſich hat, die Aleichſam etwas gelraͤuſelt find. Statt des eigentlichen Schen⸗ 
kels aber, und er Fußblatts ſibt hier bloß cin unfoͤrmlicher, ovaler, oder beßer zu ſa⸗ 
gen, ein —— Klump def, der durch cin Fleines Stielchen dam Ende des 
Huͤftbeins haͤngt. | Er ift ofergelb und etwas durchſicht ig wie Horn, oben auf aber eben 
ſo hornartig wie der Juß. ir haben zwar die Geſtait dieſes Klumps mit einer 
Viene verglichen; allein er iſt nicht ganz fo rund; fondern auf beyden Seiten flach, voll 
kommen glatt, und ohne alt Haare. Er drehet ſich auch an der Huͤfte durch einen Wir⸗ 
bel Fig, 15, 0, wie der Scheniel bey andern Schmetterlingen, oder bey den — 

ae i Sup 
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Füßen diefer Machtfalter thut. An dieſem, an ſich ſchon fo merfwärdigen Klumpfuße, 
zeigt ſich noch eine groͤßere Seltenheit. A der inwendigen Seite, oder an der, nach 
dem Koͤrper zuftehenden Sachen Oberſeite, ſitzt ein dickes Buͤndel Tab, VL, Fig» 15,5 
ghik langer Theile, die mit ihren Enden gk an diefer Fläche haͤngen. Sie liegen dicht 
auf einander, und formiren gleichſam eine Art von Buͤrſte, welche weit uͤber den Klump⸗ 
fuß ig. 14, h, Sig. 15, ehi hervorſteht. Es find Lange und flache Theile Fig, 16, 
ABCDE, bey der Wurzel fo dimn als Haare, die aber in der Laͤnge immer breiter wer⸗ 
den, und länglichte Schieber oder Paletten formiren , deren Ende rundlicht zugeht. Kurz, 
fie kommen mit denen langſtielichten Schmetretlingsſchuppen uͤberein, die wir Haarſchup⸗ 
per genennet haben. Auch find ſie nicht alle gleich lang oder breit. Einige find gerade 
ADE, andere krumm BC; die Farbe aber iſt gelblichweiß. 

Bey dem erften Anblick diefer Klumpfuͤße ſollte man faſt vermuthen, daß ſie 
vielleicht zufaͤlliger Weiſe ſo unfoͤrmlich gewachſen wären, So würde ich auch gedacht ha= 
ben, hätte ich von diefen Schmetterlingen nur einen einzigen gehabt; ſo aber waren bey 
allen, die mir vorkamen, die Hinterfuͤße ſo ſeltſam geſtaltet. Folglich war es keine Miß⸗ 
geburt. Man kann ſich leicht vorſtellen, dag ſolche Fuͤße nicht zum Gehen waren; allein 
die Urſach und Abſicht anzugeben, Warum fie ſo geſtaltet ſeyn muͤßen, iſt mir unmöglich, 
zumal da id) dieſen llinſtand erſt bey todten Voͤgeln Habe unterfuchen Fönnen. Alle, die 
ich hatte, waren Männchen, mithin kann ip nicht fagen, ob fie bey den Weibchen, 
eben fo befchaffen waren. Meine todten Schmetterlinge harten diefe beyden Hinterfüße 
diche unter den Bauch gezogen. . 

So bemerkte ih auch, daß fie im Fluge etwas befonderes harten. Sie erheben 
fie) ein wenig vom Boden, und in Diefer Entfernung fliegen fie beftändig, ohngefaͤhr einen 
Fuß lang, von einer Seite zur andern, und vollenden dieſen Fleinen Weg bald rechts, 
Halb finfs. Sollten die Klumpfüße wohl die Balancirſtangen ſeyn, bey diefer Art 
von Fluge das Gleichgewicht zu halten? Wenn ich fie im Fluge anſtieß, oder beruͤhrte; 
fo fielen fie gleich nieder , sogen Die Süße unter den Leib, und blieben unbeweglich liegen, 
daß ich fieleicht aufnehmen konnte. Mir Haben alfo an diefen Fleinen Machtfalterchen ars 
tige Dinge gefehen; doch kann ich jetzt noch nice fagen, welche Raupen dazu gehören: 
ich müfte fie denn einmal von ohngefähr entdecken 2, a 


Das kleine ſechszehnſuͤßige braune Raͤupchen in den Fichtenzapfen. 


Mitten im May entdeckte ih, daß auch, im den Fichtenzapfen Inſekten wohnten, 
Es faß nemlich in jedem Franfen Zapfen Tab, XXI, Fig. 21, (fie waren aber wirfe 
—— | — Ba?" 


+) Nach dem Linne S. N. ed. 12. p. 833. Raupe iſt weiß, Fahl, ei inen halben Zoll 
no. = Phal, Noct. Aecta. das Punktband. ge a Be berg Se Fabrie. S. E, 
Fußlin ſchweiz. Inſ p- 36. no. 690. de Geer p. 589. Hepialus.3, habitat in Europae Syluis; 
Tom. I. P. I. p. 365 3 pattes en maſſe. Von Vefperein aere fluctitat motu pendulo, at folira- 
der. Raupe ſagt Herr Prof. Miller in der Erkl. rs. 6. 
des 9, N.S. VÖ, ICh. p- 679. n0. 85. Die 
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mit verſchiedenen ſchwarzen Punfte 


mir Fonifch + fadenförmigen gekoͤrnelten 


“angeiichet. 
wir ſehen 
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lich krank, und nicht vermoͤgend, wieder mie 
chen Fig · 17 welches inwendig alles ſo au 


hohl war. Man fand auch wirklich darinnen viel Unrath von der Rauupe. Auswendig 
ſchien der Zapfen geſund und unbeſchaͤdigt zu ſeyn *). 


Dieſe Raupe hat ſechzehn Fuͤße. Der Kopf und der erſte Ring iſt ſchwarz, auch 


hat ſie einige kurze und faſt unmerkliche Haaͤrchen an fi, übrigengaber nichts beſonderes 
und ſie verdiente nicht einmal befchriche fi, uͤbrig n : 


halts geſchehen wäre 


Ohnt aus ihrem kleinen Harzgehaͤuſe zu kommen, verwandelt fie ſich in eine Fleine, 
braune, Fänglichte, und Fegelförnig sugehende Puppe Tab, XXI, Sig. 18, 19, 20, 
Die Haut, welche den Kopf bedeckt ingleichen der Halskragen, und die Flügel find fo 
braun, daß fie — Hänzend Schwarze füllen. Die Fluͤgelſcheiden gehen fo 
weit herunter Tab, ı dig, 20, 22 , daß fie gut zween Drittel des Leibes bededfen, 


"Die Puppe felbit iſt etwas flach, | 


AR » Alfo mehr breit, als dicke. Ehe ſich die Raupe vers 
wandelt, uͤberzieht fie dem Zapfen inwendig mic einem zarten und dünnen Gewebe, 


Zu Anfange des Junius erſchien der Sch * 
metterling, und flog ſehr geſchwind an 
den Seiten des Zucferglafes berum, Es ift ein Nachtfalter Tab. XXI, Fig. 22, 23 ***), 
= Fuͤhlhoͤrnern, und einem wenig gewundenen Sau⸗ 
eg, OD — 
geruͤßel. Die Fluͤgel hängen etwas an den Seiten herunter, und der Schwanz ſteht, 


wie ein kleiner Hahnenſchwang in die Höhe. Der himerſte Rand, und die innere Sei 
ge der Oberflügel, fammt allen Sei be. Der hinterſte Rand, ⸗ 


ſchoͤnen Haarfranze bordirt. Die 9 


u geſprenkelt. Die Oberfluͤgel Haben vier wellenförz 
mige 
Er, —— mikroſko den Afterraupen gelten moͤgte. Der Verfafe 
pifben — an 65 eben deral Hungen, fer feibit aber fant ın der Bejhreibung ©. 124: 
©. :22. Tab. x Saamen = bar en Beob: „Born am Kopf hat das Raͤupchen 6 Hakenfuͤſ⸗ 
achtungen über nnfbie vennelben fo nahen Tans „fe und noch 12 andere (das wören doch aud) 18), 
ne oder —— ten Bertogndinng liche klei⸗ „welche unten fchr breit, wie eine ausgejpigte Kro⸗ 
ne Raupe, "Ben der Bergleichting EN Schabe „ne gefinltet find. ,, _Cuttweder die Zeichnung. ift 
ne npbere Bar r werder unrichtig, oder es wäre dies abermalein Beyſpiel, 
ie — ©. daß aus einer Naupe, die mehr als 16 Füße hät« 
—— ich mich nicht — te, ein wirklicher Popilivn fonmen koͤnne. G. 
< ) W J i e 8. 13 J. Pe . . 
u Zeichnung der vergrößerten ſieht Tab, 65,8 ex) Nach dem Linne S. N. ed. XI p. 892. 


‚Hier find die Fuͤße von der einen Seite vorgefielfe, ee ne 1a Seele 


punkt. Herr Ledermüllers Schabe Tab. LXIV, 
und da hat fie, auher dem Schwanhaken ya ı » War ſchwarz und weifgefireift,, und alänzte wie 


N zu werden, wenn es nicht wegen ihres Aufent⸗ 


zuſchlagen ) cin Fleines braunes glattes Raͤup⸗ 
sgefreßen hatte, daß er beynahe ganz leer und 


zeiten der untern, find mit einer ziemlich langen und 
auptfarbe des ganzen Vogels iſt Perl: oder Aſchgrau, 


E 


fiumpfe gefröute Bauch z und ſpige Borderfüge; Suhert S. Müller NS, VOT Sh. P.747°..; 


in allen alfo zwanzig Fuͤße, welches wohl yon. no. 404. de Geer Tom. I. P.I. p. 494. n. 3. ©. _ 


» 


v. Beer Infekt. 3. Qu. 5 K 
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mige, und ſchwarz punktirte Streifen Tab. XXI, Fig. 23, b, b, b, u. ſawz die Unter⸗ 
fliſhel aber find graulicher. Der seid nebſt den Füßen filderfarbig, und an den letztern 
Lange Sporn : die Augen ſchwarz und die langen Fuͤhlhoͤrner ſchwarz und weiß geſcheckt, 
überdem fehr voll Schuppen ). Dies war ein Männchen, "Einige Tage nachher kam 
auch ein Weibchen aus; das aber von dunkler und ſchwaͤrzlicher Farbe war, 


Es ſind aber an dieſer klein en Motte noch zween Umfände merkwuͤrdig: erſtlich, 
daß fie auf jedem Oberflugel ſechs kleine fhwarze, "in die Höhe ſtehende, und aus vieler" 
Heinen Schuppchen gebildete Büfcel oder Buͤrſten hat Tab, XXII, Sig, 23, dergleis. 
hen auf den Schmetterlingsfluͤgeln ziemlich ſelten ſind; zweytens daß die Bartſpitzen 
am Kopfe Fig. 24, abe, ſehr lang find, und wie bogenfoͤrmig gekruͤmmte Hoͤrner Fig. 
25 ausfehen. Sie faßen den Vordertheil des Kopfs ein „ und gehen über denfelben Her bis 
dicht an den Halsfragen Big. 247 abc, Sie find mit filberfarbigen und ſchwarzen 
Schuppen gleichſam uͤberſaet, und haben. nicht weit vom Ende ein Gelenke Fig. 25, b. 
Man Fönntefis hornerfoͤrmig zuruͤek gebogene Bartſpihen nennen, 


Aus meinen Fichtenzapfen kam noch ein etwas größerer Schmetterling, Fig. 26, 
der. aber von einer andern Gattung war. Die Fluͤgel hingen auf den Seiten herum⸗ 
ter, und formirten auf dem Ruͤcken ein undfichtes Dad), wie denn auqh der 
Schwanz etwas in die Hoͤhe fand. , Die Fuͤhlhoͤrner waren kegelfoͤrmige Faden, 
und der Saugeruͤßel kurz Tab, XaU, Sig. 27,8. Fluͤgel und Leib waren mit dent, 
vorigen von gleicher Farbe, außer daß diefep mehr ſchwarze Flecken und. Streifen hatz 
te. Doc fand. fi nod ein wefentlicher Uaterſchled zwiſchen diefen beyden Arten, daß 
" nemlich die Flügel des groͤßern Feine Vuͤrſten hatten, ſondern ganz glatt und eben wa— 
ven, So waren auch bey diefem die Darefpigen Tab, XXI, Fig, 27, b, nicht wie zus 
ruͤckgebogene Hoͤrner, ſondern kurz, breit, auch nur fo lang, als der Kopf, und 
die Augen dunfelgrün. Die Unterfluͤgel hatten zwar auch eine ſolche Haarborte, wie 
die kleinere allein die Haate er inlen Waren ungleich kuͤrzer. Dierganze Unterfeite der 
Bügel, der Bauch und die Fuͤße waren gray, Die Länge diefer Motte betrug bier 
Linien *). 

Es giebt alſo zweyerley Arten von Raupen ”) die in den Fichtenzapfen woh⸗ 
nen. Die Puppe der größern hatte am Kopfe eine pie, Sonft war fie braun, wal⸗ 
zenförmig, und koniſch, aber nicht flach, wie die vorige, — 


Das 


x) Herr Ledermuͤller hat von feiner Schabe 403, di —— Kridk 
die en big 4 Zoll vergrößert , in ihrer — Muller 
Schoͤnheit und in ihren prismatiſchen Geſtalten *), Mach dem Ledermüller haben wir nun 
Zab, LXVI vorgeficlt. & ſchon Ihrer deep, und ich bin gewiß , daß es derer, 

Vielleicht Turionella Linn. p. 89%: 20. wenn ſie unterfucht werden, noch mehrere giebt. G 


1 


in den Knoſpen, und Wurzeln der Baͤume und Kraͤuter leben. 75 


Das ſechzehnfuͤßige glatte braune Raupen in den 
ai. Nee Mi Roſenknoſfen. | * 


Die, in den Fruͤchten, Zweigen und Knoſpen lebenden Raupen find ganz vor un— 
ſern Augen verborgen, und man enddeckt fie bloß zufälliger Weife. Einige aber verrarhin 
ſich doch, durch ihren Unrath, den ſie aus ihrer Wohnung herausſchaffen. Auf dieſe 
Weiſe entdeckte ich Die kleinen Raͤupchen, die ich jet befchreiben wi. . | 


ea einer Jahrszeit da in den nordlichen Lndern die Knoſpen kaum 
zu treiben, oder etwas gruͤnlich zu werden angefangen haben, bemerkte ich an dem ſpitzen 
Ende einiger Roſenknoſpen Tab, XXX, Sig. 14, bb, ein Häufchen, an einanders 
Hängender ſchwaͤrzlicher Römer ce"), Bey genauerer Unterfuchung fand ich gleich, daß 
:g8 Unrath eines Sufefts wat. 1.955 öffnete die Knoſpen, und traf in jeder ein kleines 
braunes Raͤupchen an · — ur 
ur als * ſhwaͤrztichen Koͤrner Tab. XXXIII, Fig. 15, e e, welches bie Exkremen⸗ 
te des Raͤupchens find, wegmachte, ſahe ich, daß hier die Knoſpe ein ziemlich großes Loch 
t hatte, das vorher bon den Exkremenmen genau verdeckt war.  Fnwendig war die Knofpe 
bohl / und die Wohnung der Raupe. So dald das Soc bloß war, ftecfte fie den Kopf 
etwas heraus, ©, und ſchien uͤber die Unordnung;, die ich hier angerichtet hatte, unru⸗ 
big zu ſeyn. Sosleich ergriff fie pa Kluͤmpchen Unrath wieder, zog es nach ſich, brach⸗ 
age «8, jo gueifie Fonnte, auf das Loch ſpann es da wieder mit einigen Fäden Seide an, 
und verſchloß die Deffnung, wie vorher, Sie mag alfonicht gern unbedeckt leben. Viel⸗ 
nn ift ihr die freye uft ſchaͤdlich, oder ſie muß ſich auch wohl vor ihren Feinden ſo 
vperbergen. en 
Die Kuoſpe bößte fie inwendig ganz aus, und verzehrt alles darinnen, oder eigent⸗ 
lich frißt fie die jungen zarten Blaͤtter au8, . Den Rofen fehr fhäßlicie Infefren. Denn 
die, ſo zugerichteten Knoſpen koͤnnen weder Blatt, noch Stengel treibenʒ ſondern muͤſ⸗ 
ſen vertrocknen · Inwendig iſt die leere Knoſpe ſehr reinlich. Man erblickt darinnen 
auch nicht ein Koͤtnchen Unrath. Die Raupe bringt alles aus der Oeffnung auf einen 
Haufen heraus, wie wir vorher gezeigt Haben, 


Das Raͤupchen it an ſich ſehr klein Tab. XXXIV, Fig. 1, und nur ſechstehalb Li⸗ 
nien fang. Der deib dick, und in der Mine etwas aufgetrieben, wird aber an beyden 
Enden duͤnner. Die Farbe iſt Braun, per Kopf ſchwarz, und gegen den Körper klein. 
Auf dem erſten Dinge. liege eine ſchwarze hornartige Platte Tab. XXXIU, Fig. 17, a. 
Es hat ſechzehn Furze guͤßchen. Wenn es noch jung iſt, oder zu Anfange des Mays, 
pa ⸗o nur ohngefaͤhr drey nien lang if Sig. 16, ift der Leib dunkelbraun, und beynaz 
Ge glängend fhwari. | * 

— 8 2— Hat 


Ö ©. Tom, U, Part, I. Mem. 6. p. 490. ©. 


76 ZunfsehnteNkhandtung. Von denen Raupen, welche in den Gallen, 


Hat es eine Knoſpe ausgefreßen; ſo kriecht es aus, und begiebt ſich zu einer andern: 
oder ſind die Blaͤtter ſchon aufgebrochen; ſo greift es ſolche ſelbſt an, logirt ſich dazwi⸗ 
ſchen, und ſpinnt ſie mit einigen Faͤden Seide zuſammen, weil es nicht unbedeckt leben 
kann. 
| Nachdem fich diefe Raupen ovale Gefpinnfte Tab, XXIV, Fig. 3 von ſehr wei⸗ 

fer Seide gemache Hatten, ſo verwandelten fie ſich den zoften May, in braungelbliche 
Puppen Fig. 2, die niches befonders hatten, Am Gten Junius erfcienen die Schmet⸗ 
sterlinge Fig. 4*). Sie find ebenfalls: ſehr Elein, und nur vier Linien lang: Nachts 
‚falterchen (Morten) mit koniſch fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und einem etwan zwey⸗ 
oder dreymal gewundenen Saugeruͤßel. Die Flügel liegen an den Seiten, und formiren 
auf dem Mücken ein rundlichtes Dach. Es find überaus artige Voͤgelchen Fig. 5, und 
ſehr lebhaft. Kopf / Halskragen md per Vordertheil der Oberfluͤgel braun, beynahe 
ſchwarz: das llebrige der Fluͤgel weiß, ſo daß der Vogel ſcheint in zwey gleiche Queerſtuͤ⸗ 
‚fen getheilt zu ſeyn, davon das eine ſchwarz, das andere weiß iſt, welches ihm ein artis 
ges Anſehen giebt. Auf dem weißen Theile befinden ſich indeſſen, beſonders gegen den aͤuſ⸗ 
-feen Winkel der Fluͤgel, einige Flecken. die bald ſchwaͤrzer, bald heller find. . Unten ift 
"er ganzafchgran, und fo ſind auch die Unterfluͤgel oben. Die Fuͤhlhoͤrner find braun, die 
kurzen, und ſehr haarichten Bartſpitzen aber gelbbraum, die beyden Hinterfuͤße weißlich. 


Nach dem Linne ed. xII p. 387. no.368. Song RE ee 
In m Amen, DS Akmngte. Vf ae Ontanpenn 
Bräniter Dal Mat — Meém 6. p- 486. no. 5. Fabric. 8. E. p. 654. 
"Im, PL. II, F. 6. angefüher; folche® gher eine Pygasis'sg. Süplin chheneiche Inf. p. 42- no- 
= AR hu artoih biecben N — 5 * 825 Müller LN. S. V B. 1 Ty. p- 749. no. 
iR —7 rg 9% 368. Otto Fridr. Müller Faun. Fridr. pı 5 6, no. 
than, dieſes Schriftſtellers u hiben. Man Paar! I 
vergleiche noch Merian. £ Pl. 28: Gui. 





Von Mottenraupen; ingleichen die Gefchichte einer wahr ⸗ 
—— ren Waſſerraupe. Er 
rn ‚ie. Inſekten fo man Mottenraupen nenne, verdienen jowohl, wo nicht noch meht, 
> ) als andere, wegen ihrer kuͤnſtlichen Werke gefanne zu werden.  Regumür *) 
hat nicht allein erklaͤrt, was dag für Inſekten find; ſondern auch die Gefchickte 
vieler Arten b EIDEIEBEN: Zum Wortverſtande iſt es hier genug, daß wir Motten, oder 
Schaben (Teignes), fol&e Inſekten nennen ‚die fich Eleine Gehäufe, oder eine Art von 
Betleidung machen, welche ſie alerwegen mirnegmen, Die Aftermotten (Faufles-teignes) 
‚nennt Reaumur diejenigen, welche fi) unbewegliche Gchäufe machen, worinnen fie 
kriechen, und darinnen fie waͤhrend ihres Keiecheng völlig verdeckt find. Er begreift aber 
unter Bein allgemeinen Namen Motten alfe Inſekten, welche fich folche bewegliche Ges 
Haufe zu machen wiffen, * fie gleich von ſeht verſchiedenen Arten find. Man finder dar⸗ 
unter Raupen und Würmer; Würmer, die fich in Schmetterlingsartige Fliegen 
(ehryganea) verwandeln; Andere, darans Käfer, zwenfliglichte Fliegen, und Erdmil- 
muͤcken( Tip ules) entftehen. In gegenwaͤrtiger Abhandlung aber werde ich bloß von 
Mottenraupen reden/ und nur zwo Yeren beſchreiben. Hernach werde ich noch etwas 
"von einer Raupe jagen, bie "wegen der befondern Art ihres Futterd merfwärdig ift, Sie 
ſcheint mit uns — Geſchniac zu haben, weil ſie Brod frißt. una. yo Sail 


"Da aber Die Befebreibung dieſer Inſekten ſehr Fury ſeyn wird; ſo will ich noch die 
Geſchichte einer hoͤchſtmerkwuͤrdigen Raupe beyfügen, die meines Erachtens ſonderbarer 
als irgend eine der vorigen , in dieſem Werke beſchriebenen, iſt: einer wahren Waſſer⸗ 
raupe/, die mitten Im Waſſer lebt und ſonſt noch ſehr fonderbare Eigenſchaften hat. Sie 
wird hier nicht am unrechten Otte ſtehen, yeil fie fi von den Blättern, die ihr zur Mah⸗ 

rung dienen, ein Gehaͤuſe, aber ein unbewegliches Gehaͤuſe macht, darinnen fie ſich fehr 
gut verbergen kann. Hiernach wäre es alfo eine Aftermottentanpe”). 


ie Ko | Das 


—— fervir & hiſt. des Inſectes Part lung, wird mehr Banden en 4 * 
J, Mem. 2% | cu, s Bin der sten Klaße der Geeriſchen Eintheilung 
“) Im Ti Bande, und deffen erfter Abthei⸗ Phalanen rind & ar 
"ung, in der Einleitung zur fünften Abhand. — 


„8 Sechzehnte Abhandlung. Ban Mottenraupen; 


[ 
Das aufder Zachweide omr) lebende Mottenraͤupchen, ſo fih von ne- 
Ben einander gefegten Grashalmen ein Gehaͤuſe macht, und deffen 
Schmetterlingsweibchen vdllig ungefluͤgelt iſt. 


Dieſe Art von Raupen iſt Dem Heren von Reaumuͤr *) nicht unbekannt gewe⸗ 
ſen. — aber king zu der Zeit ir es ad, Will en ſtan be 
obachten verabſaͤumte, wie er ſelbſt geſteht fa hat mich dieſes bewogen, meine Beob⸗ 
achtungen Über dieſe merkwuͤrdigen Inſekten mitzutheilen. Zugleich werden wir ſehen, 
daß das Mottenweibchen dieſer Raupe demjenigen ſehr aͤhnlich ſey, das man in alten 
Mauern findet, und deſſen Raupe Mh don dem kleinen an den Steinen ſitzenden Mooße 
naͤhret *), die er am Ende gorgedachter Abhandlung befchrieben har, = 
Man trifft unfere Raupen zu Anfange dog Sommers, im Junius, auf dem 3a: 


weiden an, deren Blaͤtter ſie freßen. Inʒwiſchen nehmen ſie ſolche nicht zu ihren Ges 


häufen, oder zu ihrer Bekleidung. D bedienen fie ſih ganz anderer Materien. Ih⸗ 


‚re Gehaͤuſe Zah. XXIX, Fig. 19 find ohngefaͤhr fünf ginien lang, und beſtehen aus ver⸗ 
febieoenen , neben einander parallel gelsgten Grasftengeln FF, die aber am Worditende 8, 
wo die Raupe den Kopf herausſteckt enger, als am Hinterende, zuſammenſtehen. 
Wenn fie ſich pie Verwandlung anſchicken wollen; ſo vermachen ſie die vorderſte Oeffnung 
mit einer kleinen, aus Seide und zernagten Blattſtuͤckchen zuſammengeflocht enen Roͤh⸗ 
re Tab, XXIX, Fig. 19, & Fa 5 * — 
Als ich dieſe Beobachtungen anſtellte, hatte ich nur zwo dergleichen Raupen. Ich 
durfte ſie aber nicht lange futtern/ weil fie gleich, da ich ſie gefunden hatte, Anſtalt zur 
Verwandlung machten, und ihr Gehaͤuſe hinter ſich zuſchloßen. Den 27ſten Ju⸗ 
nius fielen mir dieſe beyden Gehaͤuſe non ohngefaͤhr wieder in die Augen, und ich ſahe 
vorn anf dem einen ein Inſekt ſitzen t, das ich gleich für die Motte ſelbſt hielt, die aus 
dent Gehäufe gefrochen wat. Hier Reng es mir, wie dem Herrn von Reaumuͤr. Da 
ichs aber mit der Lupe unterſuchte / ſahe ich deutlich / daß es feine eigentliche Motte, jons 
dern ein ungefluͤgeltes Schmetterlingsweibchen war, worein ſich die vorige Motte 
verwandelt hatte. Es war aus dem hinterſten Ende des. Gehaͤuſes herausgekommen, und 
blieb, ohne ſeinen Platz zu veraͤndern, an Diefem Ende fiken, REALM bat.cs in bir 
«fer Stellung ſehr gut abgebildet J An den Ruͤckenflecken kann man wahrnehmen, daß 
es mit dem unſrigen zu einer Art gehoͤre. BETTER EUR FE * J 
— 7 Raum 
8) Er gedenkt ihrer Tom. III, Part. Mem 50 p.9g0, Pl. x1. F. 5,6. 


5 ®. 
n LOZTAG TH, Kr air _*#*«) Tom. II. Pl. I. F. 9. Dos Männs 
— * Das ift die ſogenanute Slechtenmotte. chen day Sig. 5. 6. Mem. I 193. Die Dber. 
Rach dem Zinne S. N. ed XIl. p. 899 en "urn flüget find glänzend grau, und hinten, fie auch 
Phal, Tinea Lichenella. de Geer Tom. Il. P. . gy der innern Seite arfig bebränit. Jim —7— 
| nde 
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inglei hen die Geſchichte einer wahren Waſſerraupe. 7% 


Kaum wird man dies Inſekt Tab, XXIX, Fig. 22 für einen Papilion anfehen, 
und diejenigen, fo ſich mir der Inſektenkenntniß nicht viel abgeben, werden es nimuier⸗ 
mehr dafuͤr halten. Eher fichet es einem laͤnglichten Wurme mit fechs fpigen hornartigen 
Süßen gleich, Seine Länge betraͤgt ohngefahr drittehalb Linien, Der Leib ift dick, 
plump, aufgetrieben, und beſteht aus einigen Abſaͤtzen. Der Kopf Fig. 22, t ift klein, 
Gornartig, und dunfelbraun, mie zwey Augen und zwen Furzen Fonifch + fadenförmigen ı 
Fuͤhlhoͤrnern Tabı XXIX, Sig. 22,4. Die dreh erſten Abfäge cbd, die zufammen eis 
nen fehinalen Halslragen formiren, find pornarrig, und glaͤnzend⸗ dunkelbraun. Unter 
diefen Ringen fügen die ſechs hornartigen dünnen Fuͤßchen iii, deren jedes zwey kleine 
Haͤlchen hat. Die Ringe ober Abfäge ſelbſt find braunroͤthlich, und jeder hat oben einen groe 
gen dunkelbraunen oder ſchwaͤrzlichen, biereckig⸗ langen Fleck qq. Dieſe Kreatur träge 
den Kopf unter ſich gebogen, den Leib etwas krumm wie ein Buckel, dag der Ruͤcken 
halbrund wird, Der Be Roͤtper iſt glatt und es find daran kaum einige faſt un⸗ 
etliche Haaͤrchen zu ſeben; am letzten Ringe aber ſitzen deſto mehr weißliche, ziemlich 
lange/ gekraͤuſelte Haare, * berſchiedenen Schuppen, die wie bey andern Papilions 
beſchaffen ſind BE zuüſammen gleichfam eitren rauchen Schwanz; wie eine Franze, 
£F formiven, worinnen * ver Mitte cin gewißer walzenförmiger fleifchichter Teil, Tab. 
XXIX, ee —— Are don Roͤhre ſteckt, welchen das Inſekt nach feinem Ger 
fällen verlängern DS kann np dies iſt der Eyergang; durch welchen ſie aus 
diin Lelbe le, > MET”, 

Diefer Papilion a ganz ungeffuͤgelt, und man wird nicht die mindeſte Spur 
von Fluͤgeln an a Bun“ I Uebrigens iſt das Inſekt faul und traͤge, kriecht nicht, 
und ſcheint, * 4 —* foſt gar Nicht regen Ehnne, Die einzige Bewegung, Die ichs 

abe machen ſehen, beſtand * Mr daß es die fleiſchichte Schwanzroͤhre wechſelsweiſe 
ein? und auszog · a * AI Spanien * ee H Aid ed 
eh das ae, noch ge Gehanſe offnete, Fand ich eine Puppe Tab · 
XIX, Fig: 29, 27 a. die etwas kuͤrzer, als der Papifion, und hornartig ans; 
zufehen war. Sie iſt braun und glänzend," hinren aber gelblich endigt ſich wie ein runde 
lichter Kegel ans hat Ringe, Dis merfwärdigfte daran iſt der kleine Naum, den der 
Kopf Tab. N m ri ; n Su ©, und die hier ſehr ſichtbaren Füße 111, 
innehmen; das SET 3 N, i uͤnfti ilion 
—2 Seen Yen ie tt, ran ſebt hieran ſchon den Eünftigen Bapill | 
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ud 


d 
ee ame tr Aunds 4 od ri Dies 
N ich s n a 24 Da unch RR > m 388 * 
finde ich Biete DET a en Die Hauptfarbe der Fluͤgel und des Körpers iſt 
dazu hat unſer A * Horrede glaͤnzend el Friſch hat die ſes In⸗ 
dufes erfteg Bandte , ALFA Aber. Tom, feht auch im VI Ch. Tab, VL @., 
31. Part. 1. BEN E * Es hat PER und P 1%) Meine Zefer werden ſich aus den vorigen 
um. P,'1z abgebiiben . f, amd die © Flügel, Abhandiumen von den Birwften- und Spanmeg 
ee einen Dat Tanen erintzern, daß —— RL era 
Flame von Haaren und © —J ı eingefait finds berfelben nlich Feine, andere aber ganz Elvine Stum ⸗ 
es Das auch artige Und Iangbärtige Fuͤhlhoͤruer, perfügel Daten. G f 
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so Secchzehnte Abhandlung. Von Mottenrauven; 


Dieſe Puppe war todt, und hatte eben dergleichen todten weiblichen Papilion, als 
der vorige, in ſich. Er hatte noch vor ſeinem Tode ein gelblichweißes eben ſo ovales 
Eychen, als ein Huͤhneen iſt gelegt u nn 

AIch habe, aber bisher von diefen Mottenerupen ſelbſt noch nichts gefagt, Ich 
konnte fie nicht gleich nach meinem Gefallen unterſuchen, weil ſich die, die mir vorgekom— 
men waren, noch an eben dem Tage, vorer ! 
een. In den folgenden Jahren aber fand ich wader auf den Zachweiden eben dergleichen 
Inſekt, daß noch völlig im Raupinftanbe war, auf den Blaͤttern herumkroch, und fein, 
Hauschen allerwegen mitnahm. ¶Dieſes nahm ich aus den Gchäufe,: um es zu unterfu⸗ 
chen, und abzubilden. ——— Serge; 

Es ijt ein Fleines fechzeßnfüßiges Raͤupchen Tab. XXX, Fig. 22, 23, das. an den. 
Bauchfuͤßen den vollftändigen Hakenkrang par, an Farbe fahlbraun, außer daß die drey 
erſten Ringe und der Kopflängs herunterlaufende dunfelbraum Streifen haben. Dieſe 
drey Ringe haben eine eben ſo hornartige Haut als der Kopf; der übrige Leib aber ſſ 
weich und haͤutig. Die beyben Hinterfuͤße find groͤßer als die mittelſten, welche fehr Eur; 
find. Die neun andern häufigen Ninge find, gegen den Körper des Inſekts ſehr dich, und 
haben in der Duser, und Länge verſchiedene Munzefn.. Wenn das Käupchen außer dem 
Gehäufe if, kann es faft gar nicht kriechen; ſondern liegt gemeinlich krumm im Bogen, 
daß die Mittelfuͤße den Boden nicht beruͤhren weil ſie nur dazu gemacht find, ſich an 
den inwendigen Seiten des Gehaͤuſes arzuhalten. Ich hielt ihm hierauf das Vorderende 
des Gehaͤuſes vor, und es kroch geſchwind hinein. RE a 

Es Fam aber gleich wieder am Hinterende mie dem Kopfe hervor, und machte an 
den Raͤnden der Deffnung verſchiedene Vewegungen woran ich leicht merkte, daß es den 
Schaden wieder zu ergaͤnzen fuchter den ich beym Herausnehmen am Gehäufe verusfacht 
hatte, Es biß nemlich mir den Zäßnen *inige Stuͤckchen von denen Grasftengeln ad, wo⸗ 
mit das Gehaͤuſe bedeckt war fan ne um, die Rande der Deffnung wit Seide her» 
um, und fegte fie dadurch beynahe wieder in eben den Sand, wie fie vorher gewefen war. 
Hernach kehrte es fh um, und machte 8 am andern Ende eben ſo. Mach geſchehener 
Reparatur kroch es mit ſeinem Gehaͤuſe wieder auf dem Tiſche herum, 

Aus dieſer Raupe Fam eben ein ſolches Weibchen, als das vorige war, 


Ein fehszehnfügiges, glattes / ſchwaͤrzliches Mottenraͤupchen auf den 


Zachweiden, mit einem Gehaͤuſe von Grasſtengeln, wo aber die 
Stengel in der Quer liegen. 


Auf den Zachweiden habe ich im Julius noch eine andere Art von Mottenrau⸗ 
pen, in Gehäufen Tab. XXIX, 8i9- 23 , von Grasftengeln + und Halmen angetroffen. 
Sis freßen fo wohl Weiden: ale Faulbeerblaͤtter (Frangula)s au; find fie diel groͤ⸗ 


Ger 


wähntermaßen, zur Verwandlung anſchick⸗ 
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fer Fig, 24 als bie vorigen. Sie haben ſechzehn Fuͤße, worunter die Bauchfuͤße mit 
dem vollſtandigen Halenkranze verſehen find, Ah 1: 
Das Gehaͤuſe Fig. 23, kp, fo die Raupe aflerwegen mit nimmt, iſt acht Linien 
fang. Es befteht aus einer hohlen walzenfoͤrmigen Roͤhre f, die aus Seide und Fleinen 
Gras: oder Baumrindenſtuck hen gemacht iſt, Faſt überall iſt es mit kleinen Grasſten⸗ 
geln und ſchmalen Halmen bedeckt, welche hier aber nicht, wie bey dem vorigen in der 
Lange; ſondern in der Queere liegen, daß ſie mit der Laͤnge des Gehaͤuſes einen rechten 
Winfel machen. Da nun dieſe Stengel ganz um die Roͤhre herumliegen; fo Freuzen fie 
ſich an vielen ** en das Gehäufe ganz ſtachlicht wird, und darinnen kommen 
fie. mit denen vollfommen | überein, Welche ſich einige Waſſerwuͤrmer, fo fich in-Schmet- 
terfingsartige Fliegen ) verwwandefn, zu machen pflegen. ° Es haben aber die Roͤhren 
an beyden Enden feine Dvanfiengel;, ſondern, wie es mir vorkam, kleine Stuͤckchen jere 
freßener Halmen und —— Voen hat das Gehaͤuſe eine runde Deffnung, wo die 
Raupe den Kopf, und die drey erſten Ringe Tab, XXIX, Fig. 23, c, herausſteckt, wenn 
fie fortfeiechen, oder an den Dlätrern Frege voil, Das Hinterende hingegen p iſt duͤn⸗ 
ner, als das Llsbrige ‚, und bey Nahe ganz v erfchlößen. 

Wenn * — zeichnen und beſchreiben wollte; ſo muſte ich ſie borher aus 
dem Gehaͤuſe —— En ſuchen, welches mir auch ohne Verletzung gluͤckte, indem 
ich eine Nadel hinten in bie Oeffnung deo Gehäufes langſam hineinfihob, Die Raupe 
fühlte ſolche, und huchee * Safahr zu entgehen, indem ſie ſich nach dem Vorderende des 
Gehaͤuſes begab, und ein gut Theil des Koͤrpers aus der Oeffnung ſteckte. Je weiter ſie 
min hervorlam, deſto weiter Fuße ic, mie der Mabel nad, bis fie fi) enduch nur noch 
mit den Hinterfuͤßen am Gehäufe biele, Da war es artiganzufehen, wieungern fie ihre Woh⸗ 
mung verließ , und was fie dabey für Sprünge machte, Sie zerarbeitete ſich, kruͤmmte ſich 
auf allen Seiten, und gab aus dem Maule einen gruͤnlichen Saft yon ſich. Die Rau⸗ 
gen geben insgemein einen ſolchen Safı yon fid , wenn man fie zwiſchen bie Finger nimmt, 
oder beruͤhrt, umd unruhig mache, als wollten fie gleichfam dadurch ihren Verfolgern eis 
ne Furcht einjagen. Kurz, diefe Raupe jeigte, wie lieb ihr ihr Gehaͤuſe ſey, und daß 
ſie ſich nicht entſchlußen en es zuverlaßen. Denn ich muſte fie ziemlich unfachte druͤ⸗ 
. Een und herausſtoßen, ehe fie ihre Wopnung fahren leß Als fie ganz heraus war Tab. 
KXIX, Sig. 24, ſahe id, wie noͤthig ihr das Gehaͤuſe war, und wie wenig ſie ſolches 
entbehren konnte; denn fie war faſt nicht im Stande, ohne daſſelbe zu kriechen. Zwar 
kroch ſie etwas weiter fort, aber ſehr langſam, und auf eine hoͤchſt ungeſchickte und ſchwan⸗ 
kende Art. Mit dem Vordertheile des Koͤrpers oder mit den ſechs ſpitzen Vorderfuͤßen 

if 


. Tom. III. Mem, | — 
Reaumur Mém ‚Tom. I 5-P. 202 S. N. ed. XII. p. 908 Phryganea, Srüblingss 
fq. Pl. ı2, F. 2. Diele Sniekten nennt Linne fliegen. de Ger Tom. I, P. ı. M&m. 719.6. 
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iſt fie ziemlich geſchwind; nur mir dem Übrigen Theile des Mörpers y oder mie dem Hintere 
leibe kann fie ſich nicht behelfen: den Muß fie bloß nachfchlerpen, weil fie ſich alsdenn is 
ver ſeht kurzen Mittelfüge nice bedienen Fan, Vey jetem Schritt kruͤmmt fie den Hin⸗ 
erthel des Bauchs Fig. 24, p, md klammert fich mit denen, daran fienden Füßen fo 
gut fie kann, a dem Boden, und rückt mir den Vorderfüßen weitere In diefem ihrem 
Gange kommt fie mit den Larven oder Wirmern der Chryſomelen *) ziemlich überein, 


Weenn ſich die Kaupe nur mittelmäßig ausſtreckt; ſo iſt fie ohngefaͤhr fünf Linien 
Tang Tab. XXIX, Fig. 24, 25° ‚Sie ſtreckt fich aber felten länger aus, wenn fie außer 
dem Gehaͤuſe ift, _ Gegen. ihre Laͤnge, iſt fie, beſonders in der Mitte, ziemlich die, 
ja am dickſten. Ungeachtet fie eine wahre Raupe iſt; fo ſieht fie doch ziemlichermaßen 
wie ein Wurm der Schmetterlingsartigen Früpfings- Fliegen aus. Denn fie hät, 
wie diefe , hinten den Leib, etwas gefrimme, die Vorderfuͤße ſind weit länger, als dey den 
gewöhnlichen Raupen , und Die Mittelfüße fing wegen ihrer Kürze faum zu fehen. Noch 
eine Xeßnlichfeie mit den ſechsfuͤßigen Wirmern obgedachter Srüßlingsfliegen; es haben 
nemlich die drey erften Ringe Fig · 25, abe, eine hornartige Decke, da die andern weich 
und biegſam ſind, und deswegen muß der Bauch mit einer ſolchen Art von Gehaͤuſe, oder 
Beeleidung bedeckt fen, llebrigens iſt fi andern Raupen vollkommen gleichgeſtaltet. 


Ber Kopfy md bie dren erſten Ringe mu hellbraun und: glänzend’ mit ſchwarzen 
Puntkten Flecken und Streifen · geheichnet. Die ſpitzen Vorderfuͤße dunkelbraun 
und glatt, Die neun haͤutigen oder weichen Bauchringe draunſchwaͤrzlich und matt, mit 
einigen, queerz und ang? liegenden Runjeln. Die Luftloͤcher wie ſchwarze Punkte 
Oben auf dem eilften Ruge beßndet ſich ein fahler Fleck mit zween ſchwarzen Punkten 
Tab, XXIX, Sig 25, P5 —* ker: Ring Aber ſcheint hornartig zu ſeyn, weil er ſich haͤr⸗ 
ter als die uͤbrigen anfuͤhlen laͤßt. Die Hãatchen Ber Bauchfiiße find ſchooaczich Um Kopfe 
and Leibe figen Hin und wieder einige feine Haaͤrchen, die mie mie der Luͤpe zu fehen ſind. 


Ungeachtet die Raupe ein großes und ziemlich ſchweres Gehaͤuſe tragen muß; ſo 
kriecht fie doch damit zie milich leicht und weit. Wenn fie gehen will; ſteckt fie den Kopf, 
und die drey erften Ringe lang heraus, mid klammert fih mit den Häfchen der Bauch— 
füße inwendig an den Seiten des Gehaͤuſes feſt an, ‚Hat fie nun mit den Borderfüßch 


den. Boden gefaßtʒ fo sieht fe den Lib dergeſtalt zufammen „daß das Vordertheil noch⸗ 


mals faſt ganz ins Gehaͤuſe zuruckgeht. Co vügfe fie weiter fort, und, indem ic DaB 
immer wiederholt vollendet fie ihren Weg, Im Gegen trägt fie insgemein das Gehäufe 
dent Boden pavallel; oft aber and ſo hoch, daß es gegen den Boden bald fhisf, bald ge⸗ 


sade zu ſtehen Fömme, Die Raupe muß alfo viel Kraft in ihren Muskeln haben, weil 
— —— — ——— —J 7 


F 
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das. Gchäufe gegen die Größe des Inſekts ziemlich ſchwer ſeyn muß *). Wenn fie 


ausruhen will; fo haͤngt fie das Gehaͤuſe, vorn mit der Deffnung, vermittelſt eines Far 
dens, an ein Blast, oder fonft wo an, und fo Sfeiße fie fenkrecht hangen, In diefer 
Srellung gabe ich verſchiedene auf den Weidenblattern gefunden, | 
Der Here bon Reaumuͤr H hat ſchon als etwas beſonderes angemerkt, daß ſich 
dieſe, und dergleichen Raupen, nicht don denen Blaͤttern, die fie freßen, ihr Gehaͤuſe ma⸗ 
chen ʒ ſondern dazu andere Materien, als die Grasſtengel und Halmen ausſuchen, die 
fie in kleine Stůckchen ſchneiden· Sie nehmen dazu aber. auch andere Kräuter, wenn fie 
ſolche beßer, als große Blattſtuͤcken zuſammenbringen koͤnnen. ——— 

Ich mollte auch verſuchen, ob die Raupe, die ich aus ihrem Gehaͤuſe getrieben hat⸗ 
te, nicht wieder hineinkriechen, Oder ſolches, nad) Art der Kleider- und Pelzmotten 
gänzlich verlaßen wuͤrde, welche auch nicht wieder in die alten Wohnungen, wo man fie 
herausgejagt hat, sehen; ſondern ſich lieber ganz neue machen, wie der Herr von Reait⸗ 
min ) gejeigt hat. Ih hielt ihr alſo das Gehaͤuſe vor, ‚fie näherte ſich demſelben, bea 
fühlte und wutenfuchte es gleichſam, ob es bewohnt ſey, oder nicht, und hierauf begab fie 
ſich eilfertig/ und begierig hinein. Hier ließ ich ſie nun in Ruhe, um zu ſehen, ob ſie 
ſich umfehren wuͤrde, fie chat es und Fam gleich nachher mit dem Kopfe heraus. Bey 
‚dem Heraustreiben ber Raupe hatte ich die Mände der Deffung etwas verlegt; fo bald fie 
aber hineingefommen WAL, und fich in die rechte Sage gebracht hatte, war fie auch gleich 
wieder auf die Ergänzung diefes kleinen Schadens bedacht, Da fie mit dem Kopfe von 
beyden Seiten, * um den Raͤnden der Oeffnung herum, allerley Bewegungen machte; 
ſo ſahe ich mit der Lupe, Daß fir ſpann, und die ‚ oben auf den Raͤnden, und der Roͤhre, 
in Unordnung gefommenen Dlatefkückehen ‚ wieder in Ordnung brachte. | 
Is N Naupen, fo Jange ich Blätter für fie finden Fonnte, mit aller 

möglichen Sorgf alt; fie waren aber bey Annäherung des Winters, da ſchon Die Blaͤtter 
fielen, noch in eben dem Zuſtande und machten Feine Anſtalt zur Verwandlung. Ich be⸗ 
bielt fie auch den ganzen Winter durch in dieſem Zuftinde; im Fruͤhiahre aber waren 
fie alle, ohne ſich verwandelt zu Gaben, geftorben. FAN 
ke — 


*) Kann doch der große ſchwarie Todtengräs mar einen gemeinen fchmargen Roßräfer wiſchen 
ber, Silpha germanick Zinn. p. 569. no. 1, die Finger, und Halte ihn fo feſt, als man fann; 


; e mit dem Mücken 
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En kleines ſechzehnfutiges weiße®, in einem Stückchen trocknes Brods 
gefundenes Raͤupchen, mit braunem Kope. 


Es iſt bekannt genug, daß alle Arten von Getreide, und Saͤmereyen in den Ma⸗ 
gazinen von allerley Raupen und verſchiedenen andern Inſekten *) pflegen zerfreßen zu 
werden; meines Wiſſens aber hat dies noch Niemand vom Brode angemerkt"). Zu 
Anfange des Winters 1743 fiel mir ohngefaͤhr ein Stückchen trocknes, und ziemlich har⸗ 
tea Mocfenbrod, dergleichen man hier zu Sande Knakebroͤd nennet, in die Haͤnde, woran 
ich ein Gerwebe , wie einen Schleyer bemerkte. Da ich es genauer unterfuchte, fahe ich, 
daß es inwendig hohl war, und darinnen eine kleine weiße ſechzehnfuͤßige Raupe, mit 
braunem Kopfe wohnte. ‚Sie war glatt, und ohngefaͤhr drey oter vier Linien lang. 
Ihre Wohnuug hatte fie mit etwas Seide Überzogen, und ich fand zugleich viel Unrath: 
ein Beweis, daß fie ſich von Brode naͤhrte. Da ihre Werwwandlungszeit Fam, verließ 
fie das Stüctchen Brod nicht, worinnen fir bisher gelebt hatte; ſondern machte fich dar⸗ 
innen ein weißes ſehr zartes Gefpinnfte, worinnen fie ſich verpuppte / und in April des 
folgenden Jahrs Fam nachher ein kleines Nachtfalterchen aus, weldpes aberhaupe zudem 
Mottengefchlecht gehörte, weshalb ich feiner hier gedacht habe, 

Es war fehr Flein, und nur drey Linien fang, Die Fuhlhdrner Fonifch ⸗ fadenfoͤr⸗ 
mig und geförnelt , und der Saugeräßel einigemat fpiralförmig gewunden. Die Bart 
‚fpigen ziemlich fang, und aa de Fleine Hörer gebogen. Die Hauptfarbe dcs In— 
ſekts aſchgrau. Die Oberfluͤgel hatten gegen die Miete eine wellenförmige dunfelgrauere 
Queerlinie, und hinten am Ende eben ſolche Kigfe und Streifen, "Die Unterflügel pin: 
gegen waren blaß: ober weißlich + braun, an den innern und hinterften Mänden mit 
ziemlich langen Franzen beſetzt; das hinterſte Care aber war dunkelbraun, und gegen bie 
Spitze okergelb. 

Aus dieſer Beſchreibung erhellet, daß die Raupe fo wenig), als der Schmetterling 
etwas beſonderes in ihrer Geſtalt hatten; allein wegen der Materie, worinnen ſie lebten, 
und die if zur Nahrung diente konnte ich je nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen. 
ac) unfern Vorſtellungen harte fie ſich wehl eben nicht die ſchlechteſte Nahrung ausge⸗ 
ſucht. Ich kenne unter den ayufeften ‚ Außer einer Fleinen Art Milden , nur diefe Naur 
pe, die vom Brode lebt. Ein großes Gluͤck für ung, befonders in dieſem Lande, da 
man eine gewige Portion Drod Auf einmal für das Gefinde beſtimmt, womit es einige 
Monat auskommen muß. 
Eine 
a ©, ed Derfaßers Tom. Il, P.I.Dife. 3. ‚566, be 
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Eine gruͤne Waſſerrauoe Die beym erſten Anblick rauch ſcheint / und die 
Blatter der Waſſeraloe (Stratiotes) frißt ). | 


Das Waſſer iſt wie die Erde mit Inſekten yon verſchiedener Art und Gattung bee 
voͤlkert ; allein einige find dem Waſſer vorzüglich) eigen, weil man auf der Erde Feine ders 
gleichen antrifft Dahin gehören dir Einaugen ), die Krebſe, die Waſſerwanzen, 
und Wa erfforpione ) ‚Die übrigen Waſſerinſekten Fommen mit ven tandinfeften 
giemfieh überein: 3. & Spinnen, Ranzen, Apeln, Milben, Taufendfüße, 
a.fwı Ya! wie viele Arten von Infekren Icben nicht auf dem Sande, die vorher im 
Hafer, ale Würmer oder Nymphen gewohnt haben? als die Libellen, die Ephemern, 
die Frühfingefliegen, und viele andere Arcen Fliegen, Schnaken, Mücken, fogar 
einige Gattungen von Schmetterfingen, eye RN 
Der Her von Reaumuͤr +) gar zweyerley Arten von Waſſerraupen befehrieben, 
die ſich mie die Motten eine Defleitung von Blattſtuͤcken zu machen wiſſen. Die erſte 
Art lebt auf dem Samtraut (Poramogerön) , ih aber ‚habe auc) bemerft, daß fie die 
Dlatter dev Waſſerlilie (Nymphaca) freßen, ° Die andere Art naͤhrt ſich von den Blaͤt⸗ 


terchen der Meerlinſen. 


* 


Auf der Waſſervflanze die Caſpar Bauhin Alde palafris; Pin. 286, und Linne 
‚serätiores, FloraLapp. 222 nenne habe ih im Yulins cin Raͤupchen Tab: XXX VIL, 
Sig. ?ı gefunden are ganz rauch) ausfahe, und noch vorzuͤglicher, als die Nenumürs 

u Waſſerr e denennt zu werden, weil fie, wie wir in der Folge 
fehen werden, faſt immer ganz unter dem Waſſer war.” Zuerft.muf ich ſagen, daß ich 
die Entdeckung diefer Raupe, wie auch einiger andern Onfefrenarten und Würmer-auf 
der Waſſeraloe dem Linne danken Habe, Denn er hat mich zuerſt belehrt, daß dies 
ge Pflanze beſtandig MIC En Heinen Thieren, als naefentenz und ſchaalichten Schne⸗ 
chen, Blutegeln Polypen +}, und andern Arten bevölkert fey. Wr | 

Als ich Diele Raupe entdeckte, kroch fie mitten im Waſſer auf einem Blatte diefer 
Pflanze. Anfänglich biele ich fie für Feine Naupe, weil ich mir nicht vorſtellen konnte, 
daß eine Raupe Im Stande ſey Dergefkafe unter dom Waſſer zu leben, eher glaubte icht 
es wäre eine Miücenlarve ¶ Da ich fie aber mit Her Kupe genauer betrachtete, ſahe ich 
bald, daß es cine — eine deſto merkwuͤrdigere Raupe, weil fie mir ganz rauch vor⸗ 
Fam, da die andern Waſſerrauden auf dem Samkraut, Wafferlilien und Meerlinfen glatt 
find, In dem folgenden jwird ſichs zeigen, daß das Haarichte nur ein Schein war. 
RR — Ich 
Tem. I. — Men. Tom. II, Mem. i 
n, Ein Serhieht 9* Zen. Mo- ih Grembiey ii In Döivpen mehrent hells 


noculus Linn et an dır Wafferlilie, (Nymphaea Nenufar) ats 
Kr) Notonekta und Nepa Linn.S. N, ed, getroffen. ©. meine lieberfegung feiner Polypene. 
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AIch that hierauf das Blatt mit Der Raupe in ein Glas mit Waſſer. Des folgen⸗ 
den Morgens nahm ich mit Verwunderung wahr, daß. fir. an der einen Blattſeite ein 
laͤnglicht Stuͤck abgefreßen hatte, ſe daß die Like im Blatte Tab. XXVII, Fig. 1, 
ab gleich in die Augen fiel. Dies Stuͤck hatte fie an ein anderes Blattſt aͤck od vermit⸗ 
telſt einiger Fäden Seide angeſponnen, und der Zwiſchenraum diente ihr zur Wohnungs 
Die Blätter dieſer Pflanze ſind oben hohl: ein Umſtand, den ſich die Raupe ſo weiß zu 
nutze zu machen, daß ſie die hohle Seite des abgezogenen Blattſtuͤcks gegen die hohle Sei⸗ 
de des Blatts bringe, And ſich alſo dadurch, eine ſehr geraͤumige Wohnung verſchafft. 


"Hier liege fie nun unter dieſem Blattſtuͤckchen und frißt an dem Blatte ſelbſt das obere 


Mark Tab, XXXVII, Big. Tr CC weg. Da nun ſelbiges fett und dick iſt; fo finder fie 
daran immer genug zu fteßen weil die Wafferafoebläster, wie bey der eigentlichen Aloe, 
ſehr fleiſchicht find. Sie frißt viel, und daher giebt fie auch viel Unrath von ſich, der 
aus gruͤnen Koͤrnern beſteht / die aber keine regelmaͤßige Geſtalt haben. Ich habe zugleich 
bemerkt, daß ſie das Maıf des Blattſtuͤckchens „an der, nach dem darunter liegenden Blat⸗ 
te zugekehrten Seite, ausfraß, wenn ſie es hohler machen: wollte. Da nun dies obere 
Stuͤckchen mit ſeinen Randen nicht fo genau an das Blatt anſchloß, daß nicht noch auf 
allen Seiten verſchiedene Luͤcken und Oeffaungen dagwiſchen waren; fo Fonnte das Waſſer 
allerwegen dutchkommen, folglich Tag die Raupe beftändig ganz im Waſſer. 

Dies verbient befonders angemerkt zu werden. Denn bie andern Wafferraupen 
auf dem Samkraut und Waſſerlilien leben zwar auch mitten im Waſſer; ſie liegen aber 
doch in ihren Geſpinnſten, Die aus Dlattffücen fo feft gemacht find, daß Fein Waffer durch 
kann, beftändig trocken. Sie verſtehen Dig beſondere Kunft, ihren Laib in einer Luftvollen 
Hoͤhlung mitten im Waſſer zu halten. Man leſe daruͤber des Herrn von Reaumuͤr Be⸗ 
merkungen *). Unſere Raupe aber beſindet ſich immer mitten im Waſſer, ganz davon, 


ſo zureden, umfloßen. Folglich gehoͤrt ſie noch mit mehrerem Rechte, als die vorigen, 


zu den Waſſerraupen. a se 
Eine einzige Raupe von diefer Art ſchien mir nicht hinlaͤnglich zu ſeyn, eine voll⸗ 
ſtaͤndige Geſchichte davon zuſchreiben.  Miegin unerfachte ich mehrere ſolche Pflait 
zen, und harte das Vergnügen, ſolche in Menge darauf zu finden, wie ſie denn gar nicht 
felten ſind. Bey dieſer Gelegenheit fand ich, daß ſic je nicht immer die Muͤhe geben, ſich aus 
ſolchen auf den Blattern angeſponnenen Vlattſtuckchen beſondere Wohnungen zumachen; 
fondern ſich insgemein nur zwiſchen ſolchen Blaͤttern felbft aufhielten, die bey dem Stie⸗ 
fe dicht an einander fließen, und ſelbige gan; Verloren mit einigen Fäden zufammengezogen 
Hatten, Oftermalen trägt es ſich zu, daß auf einer Pflanze zwey Blaͤtter dicht auf ein ander lie⸗ 
gen. Das weiß ſich die Raupe zu nittze zu machen : fie kriecht dazwiſchen und ſpinnt ſie 
mit Seide, als mit einem kleinen Schleyer zuſammen. Aber auch hier geht das Waller 
durch, und die Raupe befindet fich unter dieſen Umſtaͤnden ebenfalls ganz im — 
ar u \ nter 

#) Min, Tom, Il. Part, II. Mem. 10, p: 186. oh 
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Unter meinen NRaupen waren einige von verſchiedener Groͤße, nachdem fie Alter, 
ger. fünger waren, ¶ Die groͤſten waren damals fo, wie fie Tab. XXXVIE Fig. 2 vor⸗ 
geſtellt find; fie muſten aber gleichwohl noch etwas wachfen. Wenn ſte den Winter uͤber⸗ 
feße gaben, wie ſie alle thun, und wir in der Folge hoͤren werden, werden fie oft drey⸗ 
zehn Linien, oder uͤber AD Zoll lang, und verhaͤltnißmaͤßig dick Fig. 4, ſo daß fie für 
Kaupen von mittelmaͤßiger Größe paßiren können Die Farbe iſt hellgruͤr, weißlich und 
dur chſicheig ben einigen fallt fie ins Gelbliche . Queer durch die Haut ſcheint der lange 
Sboeiſekanal, odert der Darm durch, der insgemein mit gernagten Blattſtuͤcchen anges 
fuͤllt iſt⸗ Da dieſe dunlelgrůn ausſehen fo formirt der Kanal auf dem Ruͤcken der Rau⸗ 
leichſam auch eine ſolche dunkelgrune breite Streife Tab. XXXVII, Sig. 3. Diele 
Raupen ſelbſt gehören sur erften Klaße und haben ſechzehn deutliche Füße. Die ſechs 
vorderſten figen an ben drey erſten Ringen, find. hornartig, und ziemlich lang; bie acht 
Muittelfuße aber ſammt den beyden Hinterften,; wie bey, allen andern Raupen biefer Klaße⸗ 
umpf und —— Dieſe gehn leztern Füße haben, wie alle Landraupen, den vollſtaͤndi⸗ 
gen Hakenkranʒ DIT Hieraus erhellet alſo, daß ſie Die weſentlichen Merkma⸗ 
je der Raupen gabe Es aiſt auch der Kopf Fig. 3,1, überhaupt eben ſo wie bey dem 
Landraupen beſchaffen⸗ und ſpielt etwas ins Hellbraune. — 
ee —— ft eyfoͤrmig hinten aber hat er einen tiefen Ausſchnitt Fig: 5, E, 
mie dunkelbraunem Nande, ¶ Insgemein ftrehe.er mir einem Zeile in dem erften Ringe 
des Körpers PP vor euch uni hanpen von verſchiedener Laͤnge beſetzt. Uebrigens 
er in alle feinen R helen wie bih ondern Raupen beſchaffen. Et hat auch sweet 
Zähne, ober gesähnte Ar Kinnbacken, Bart: und Freßſpitzen Tab. XXXVII, ige 
2, a Be anter dem Mauls, an bepden, Seiten verſchiedene Augen Y 
gippen, lau. ge ** heile hier abermal zu beſchreiben unduͤtz wäre, Mur dies iſt 
— — 
gelfoͤrmig⸗ en Gelenken, und gehen biegt. 0. 2 m ng 
fehen; auf dieſen a * liegen noch auf dem ganzen Koͤrper, ſo wohl in der Dürer, aldi 
sänger verſchiedene er oder Runzein. Die ſpitzen Vorderfuͤße ſind wie bey ander 
Kaupen geſtaltet, und ya am Ende ein fpiges Häkchen, Lin aber zu zeigen, daß die 
fumpfen Bauchtuß —* verſchiedenen andern Landraupen beſchaffen find z. ſo habe i 
ir paar Tab. Xxx =: Sig: 2 mm, durchs Mikrofkop vergroͤßert vorgeftelln .. Hier 
zeigt * pr he Ent bar r Kranz von braunen Häkchen haben, deren Spitzen 
uswaͤrts ſtehen . . SUB ſitzen zwo Reihe äfchen „ die in. der 
ade weit kuͤrzer, als in ber andern find, — ee Damnarsen.ia-{H ii 
Bir haben gefagt: dieſe Waſſerraupen ſchienen rauch, und ganz hagricht zu fin 
Dem bloßen Auge Fis· 27 47 Felbß unter der Supe, feßen fir-fo-nus-Fig; 3, indem-ber 
Körper mit elner großen Menge feiner Haararıigein Tpeife, befandsrs an den Seiten be 
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deckt iſt Anfänglich hielt ich ſie ſelbſt für gemeine Haare, und jeder anderer wuͤrde es 
beym erſten Anblick ebenfalls gethan haben ; das Vergroͤßerungsgias aber zeigte mir zu 
meiner groͤſten Verwunderung, daß es ganz andere merkwuͤrdige Theile Sig. 5,oo,nr, 
85, als die befannten Raupenhaare wären; kurz, Daß es vermuthlich zum Luftſchoͤpfen 
dienliche Theile, oder gewiſſe Arten von Kiefen und Fiſchohren waͤren, wie die Fiſche ha⸗ 
ben. Die Beobachtungen eines Reaumuͤrs *), und vor ihmeines Swammerdamms, 
belehren uns, daß die Ephemernwurmer au den Seiten, dergleichen Kiefen habenz 
die bey einigen Arten wie dunne Süden, bey andern aber wie kleine flache Plaͤttchen ge⸗ 
ſtaltet ſind. Gedachter Schriftſteller ) derſichert auch, daß die Wuͤrmer und Mym⸗ 
phen der Früßfingsfliegen (phhr yganea) an den Seiten einige weiße Fadenbuͤſche Härten, 
wovon er muthmaße, daß es Die Kiefen oder Fiſchohren dieſer Inſekten waͤren, die man, 
da fie pergamentartig waͤren, nicht mit den Haaren verwechſeln muͤſſe. Die duͤnnen Haar⸗ 
artigen Theile unſerer Waſſerraupen ſind eben fo befchaffen ; als bey den Larven der Ephe⸗ 
mern und Phryganeen. Zu einer andern Zeit werde ich Gelegenheit haben, die große Larbe 
einer Waſſermuͤcke befannt zu machen, welche auch dergleichen fadenförmige Fiſchohren hat, 
Diefe Kiefen oder Fiſchohren Tab, XXXVII, Sig. 5, 00,rr, hat die Naupe an 
beyden Seiten des Körpers sen, außerdem aber noch einige ss näher an der Mitte des 
Ruͤckens. Ihre Farbe iſt weiß Und durchſichtig. Sie ſtehen Buͤſchel oder Buͤndelwei⸗ 
ſe, ſo daß ihrer drey oder vier einen Stamm ausmachen „.der in die Haut der Raupe eins 
hewurjzelt iſt· deutlicher, das Ab der Stamm Fig. 6, ab, eines jeden Bündels am 
Körper, in drey ober vier Nebenaͤſte cder zertheilet. Aus einigen dieſer Stämme ge 
hen nur drey Big. 57 00,35, AUS andern vier ſolche Aeſte, Fig. s, tr, und Fig. 65 
man findet aber auch einige, obwohl in geringere Anzahl, die ganz einfach, und in 
feine Nebenaͤſte gertheilt find, Die Zapf dieſer Bunbel auf jebem dimge iſt nicht gleich. 
Auf einigen ſitzen ſechs, auf andern Acht, ohne die einfachen mirzurechnen. Der erfie 
King aber Fig: 5, pp, hat gar feine, Alle diefe Kicfen gehen vorn fpig zu und die Spi⸗ 
se (heine unter der dupe ziemlich fein zu ſeyn unter dem Vergroͤßerungsglaſe aber zeigt 
es ſich, daß ſie nicht ſo fein, als bey den Raupenhaaren; ſondern etwas zugerundet if, 
Sonſt ſind dieſe Theile, ſo viel ich habe wahrnehmen koͤnnen, flach, und beſtehen aus 
eben ſolcher haͤutigen und biegſamen Materie, als bey den Larven der Fruͤhlingefliegen. 
Die Haupturſache, warum dieſe Theile nichts weniger, als einfache Haare ſind, 
befteger darinnen, weil ein jeder Nebenaſt ein walzenfoͤrmiges Gefäß enthält, dag, wie 
man an denen Fig, 6, edeFfehen kann, in feine ganzen Länge herunter geht. Wegen 
ihrer dunfeln Farbe find diefe Gefäße ſehr ſichtbar. Man ſiehet auch, daß die Gefäße 
eines jeden Mebenafts in dem Stamme, der am geibe hängt, Fig. 6, ab wieder zuſam⸗ 
menfommen, und nur einen Zweig formiren, 8, der ſelbſt in dem ganzen Raupenkoͤr⸗ 
per Laͤngelang heruntergeht. Zugleich wird man auch gewahr, daß ſich dieſer Zweig —F 

gewi 

*) Mem. fur les Inf, Tom- VI. Mm. 12. **) Men, Tom. III, M&m. 5. 
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gewiſſen braunen Gefaͤhen Tab. XXXVII, Tg, 5, bb vereiniget, die queer durch bie 
Haut des Inſekts durchſcheinen und vollkommen wie Luftroͤhren ausſchen. Dieſe Gr 
faͤße ſchlangeln ſich im ganzen Körper Serum, und ſcheinen ſich in-der Gegend des Kopfs 
an verſchiedenen Drten zu vereinigen, \ — 


Inwendig im deibe ——A— ſich noch auf jeder Selte ein anderes braunes aber di⸗ 
ckeres Gefuͤß/ welches wellenfoͤrmig fortgeht. Beyde tu, tu, laufen vom Kopfe bis zum 
Schwarze, und find unfeeitig die beyden Hauptluftroͤhren, davon die vorigen Fleinern 
Gefäße vermuthlich nut Rebenaͤſte waren. Ihre ganze Sage und Fortgang im Roͤrper 
ſcheint es zu beweiſen. Um darinnen gewiß zu werden, zog ich die großen Gefäße her⸗ 
aus, und ſahe unter bem Vergroͤßerungsglaſe ſehr deutlich, daß ſie verſchiedene Queerrie⸗ 
fen hatten: Fury daß es eben ſoche Luftroͤhren , als in den Landraupen waren, 


Dun will * re daß die im den häutigen Fäden befindlichen Gefäße mit 
den —— —— Gemeinſchaft hatten. Es ſcheint, man koͤnne daraus 
ſicher — ah * — und Nebenaͤſte der Lungenroͤhren ſeyn müßen; dies, 
deucht mir folge — —* Mehr, weil ſie eben ſo geſtaltet ſind. Folglich ſind es Luft⸗ 
gögrenbündel, ‚Die — ſondere haben, daß ſie außerhalb des Raupenkoͤrpers ſitzen. 
Denn , außet dieſer An baben ſie mit den innern Luftroͤhren der Landraupen alle Aehn⸗ 
lichkeit. Allein ich habe nie bemerkt, daß die Raupe mit diefen Fiſchohren ſolche Bewe⸗ 


die Ephemerlarven mir van ine; R 
ngen, als I mie den ihr n Fönnen; - fondern fie richten fi 
= — — Bewegungen des — hrigen machen koͤn | Fr! Au fie richten. fich 


—— daß die, in den haͤutigen Faͤden befindlichen Gefaͤße Luftgefaͤße 
find, wie es wahr milk daß nemlich das Inſekt dadurch die im Waffer befindliche 
Luft holen *— I ht ap he Mebenäfte derſelben nothwendig vorn offen ſeyn. Ich 
halte es dafuͤr, ungeachtet man dieſe Oeffnungen wegen ihrer Kleinheit nicht ſehen konnte. 


* unſer⸗ Waſſerraupen Feine Luſtloͤcher? Allerdings, an jeder 
Seite eine gleiche — und auf eben den Ringen, als die Landraupen. Sie ſehen 
wie ſchwarze / etwas ovale Punkte aus, die eine Art von kleinem aufgewerfenen Nande 
um fich herum haben. In der Folge, wenn ihre Verwandlungszeit näher: koͤmmt, wer⸗ 
den die Luftlocher deutlicher Kup ſichtbarer. Sie liegen aber an den Seiten herunter laͤngs 
den beyden großen a im Raupenförper vom Kopfe bis zum Schwanze gehenden, Gefaͤßen 
Zabi xxxvil, ige 5, TU, EU, Die ich für die beyden Haupt-Luftroͤhren halte. Die 
auf dem fünften, ſechſten und ſiebenten Ringe ‚ find beſonders deutlich, auch größer, 
as die hbrigen, ſo iſt es bey den Landraupen auch, Ditſe großen Luftlocher dig 8 
ſlehen, wie Waͤrzchen, etwas weiter hervor, und beſtehen gleichſam aus einigen eval⸗ 

v. Geer Inſekt. 3. QU- M runden, 
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runden, und braun. gerändelren Ringen, die in der Mitte eine flache Hoͤhlung haben, 
worinnen fich unten ein Efeiner ovaler dunfelbrauner Theil Fig. 8, t, befindet, auf welchem 
das Luftloch feine Deffnung, wenn es eine hat, haben muß. Auf den übrigen Ningen 
find die Luftloͤchet ſehr Flein Big. 9, Und erfcheinem nur als Feine ſchwarze Fleckchen, 
worauf man nichts weiter unterſcheiden kann. Vergleicht man alſo die achte und neunte 

Figur, beyde durch ein Glas gezeichnet; ſo wird man gleich den Linterfchied der großen 
“und Fleinen Luftloͤcher gewahr werden, Be 


Es iſt nun noch die Frage Übrig, ob die Raupen durch diefe Sufrlöcher im Waſſer 
wirflich Othem polen? Ich getraue mir, es weder zu leugnen, noch zu behaupten, weil 
ich noch Fein Mittel ausfündig machen koͤnnen » folches durch Verſuche darzuthun. Ich 
begnuͤge mich bloß mit einer, von der Natur anderer Raupen hergenommenen Muthmaſ⸗ 


fung, die ich dem Liereil meiner Leſer unterwerfe. Der Herr von Reaumuͤr hat ge⸗ 
jeigt, daß das Othemholen bey den. gemeinen Ha 


Eh ſupen auf die Art erfolge, daß das Eins 
athmen der Luft durch die Luftloͤcher, dag Ausathmen aber durch. unzählige kleine Löcher 


in der Raupenhaut gefehehe it es Nicht hoͤchſt wahrfcheinlich, daß das Othemholen 
bey unſern Waſſerraupen faſt auf gleiche Art erfolgen müße? Ich will fagen, daß fie 
die Luft durch die Stigmata einziehen, und durch die Oeffnungen vorn in den Fiſchohren, 
vorausgeſetzt, daß ſie offen ſind, wieder ausathmen, welche alſo in dieſem Fall die Stel⸗ 
le der Hautloͤcher bey den Landraupen vertreten wuͤrden. Vielleicht aber holen ſie durch 
die Luftlocher wohl gar nicht Othem; dielleicht ſind dieſe bey unſern Raupen ganz verſchloſ⸗ 
ſen, und dienen erſt denn zum Othemholen, wenn fie Puppen geworden ſind. 


Außer den Fiſchohren hat die Raupe doch auch ziemlich Tange und feine Haare an 
ſich, deren jedes in einem lleinen erhabenen Waͤrzchen ſteckt. Der erſte und letzte Ring 

hat die meiſten. Wegen der durchſichtigen Haut kann man verſchiedene innere Theile ſe⸗ 
hen. Wenn die Raupe recht ſatt iſt, iſt der Magenſack, oder der Speifefanal; wie wir 
vorher gezeigt haben, ſehr ſichtbar, und man ywirp ; befonders hinten am Schwanze, 
das Schlagen des Herzens, Oder der großen Pulsader ſehr deutlich gewahr. Ich Habe 
auch bemerke, daß die Raupe bie Gewohnheit hat, mit dem halben Vordertheile des 
Körpers, wie ein Perpendikel hin und her zu ſchlagen, immitelſt fich der Hintertheil mit 
den Bauchfuͤßen an den Boden angeklammert Safe, Es ift ſchwer die Abfiche dieſer Ber 
wegung ) zu errathen. Mir War fie wenigſtens bey dem Zeichnen ſehr Hinderlich. 


Bekann⸗ 


*) Nach der Analogle mit andern Raupen in te feidene Faͤden zu ziehen, die dem Beobachter 
urtheilen, (heine es faft, als habe die Raupe bey wegen —— verborgen geblieben; aber eis 
diefer Art bon Bewegung die Abſicht gehabt, zar ne blog Murpnaßung ©: : ‚ 


— — 
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Bekanntermaßen koͤnnen die Landraupen nicht lange in Oele leben, weil dadurch 
die Luftloͤcher verſtopft werden, und fie erſticken muͤſſen. Ein gleiches erfolgt, wenn 
man die Luftloͤcher mit Del beſtreicht. Nun verſuchte ich auch, wie lange meine Waſſer⸗ 
raupen in Oel leben koͤnnten. Einige that ich ganz in Olivenoͤl. Anfaͤnglich machten 
ſie einige gewaltſame Bewegungen; allein ſie wurden bald ruhig, und krochen in dem 
Oele allerwegen, mit in dem Waſſer herum; ja ſie lebten, welches zum Erſtaunen iſt, 
über eine ganze Stunde darinnen, Folglich ſcheint ihnen das Del nichts zu ſchaden, wele 
ches vorausſetzt/ daß bie Oeff nungen der Luftloͤcher oder der Fiſchohren fo beſchaffen ſind, 
daß das Del nicht hinetbringen kann. Dieſen Verſuch trieb ich noch weiter. Ich Tiefe 
die Raupe darinnen bis den andern Morgen, und fand fiedenn noch bey voͤlligem Sehens, 
Kurz, eine andere Raupe don eben der Arc lebte über acht Tage in Dele, und ich bemerk⸗ 
ge, daß ſie an den Seiten des Glaſes Fäden angeſponnen hatte, Folglich toͤdtet das Oel 
piefe Raupen nich: eine ſonderbare Begebenheit! Sollten fie alfo nicht, die in dem Oel 
beſindliche Luft / auf eben Die Art, wie die im gemeinen Waſſer einziehen Fönnen ? 


Meine Waſſerraupen, denen ichs an Aloeblaͤttern nicht fehlen ließ, lebten als Raus 
ven den ganze Herbſt durch, und zu Unfange des Winters waren fie noch in eben dieſem 
Zuſtande. Ich vermuthete alſoe fie wuͤrden auch den Winter uͤber ſo bleiben, und ſich 
niche eher, als im Fraͤhjahre verwandeln ¶ weiches auch die Erfahrung beſtaͤtigte .· Um 
ſie nun den Winter durch lebendig zu erhalten, gebrauchte ich die Vorſicht, die großen. 
Zuckerglaͤſer — he waren, in meine Schlaffammer zu fegen, ‚damit das Wafe 
fer nicht frieren mogte. Nicht minder gab ich ihnen, fo oft es nöthig war, friſches 
Waſſer, weil BE; zulen nicht lange leben koͤnnen. Dadurch blieben ſie den ganzen 
Winter leben, und ſaßen beftändig zwiſche n den Blattern, die fie verzehrten. Im Wins 
ter ſitzen fie auch unten auf dem Boden der Seen und Moräfte an den Pflanzen: ob. fie 
aber wet men: — * mit Gewißheit ſagen. Vielleicht werden fie daran. 

„dh die Kälte des =>: +, MWorinnen men, aebi vielleicht aber- 
—* ſie auch dieſe Kälte aushalten. ſie — ſcheinen, gebindert: Di lleicht aber 


In Eiſe —— die Waſſerinſekten nicht lange leben, zumal wenn fie ganz einge: 
frohren find, wie ich oft bemertt habe. Nun find aber die Winter in Schweden fo ſtrenge, 
dns mirrelmäßig fiefe Moraſte und Sümpfe ganz aueftieren. Man wird alfo auch für 
unſere Raupen, Die ** Zeit in Waſſer zubringen müffen, beſorgt ſeyn, daß fie nicht, 
ebenfalls einfrieren ſollten; es waͤchſt aber die Waſſcraloe insgemein an fo tiefen Orten, 
die nicht ganz ausfrieren, daß fir alſo das Eis nicht erreichen kann Zweytens muß man 
wiſſen, um ſich von der Erhaltung unferer Raupen einen rechten Begriff zu machen, dafs 
gedachte pflanzen au Anfang — nicht wie andere Waſſerkraͤuter verwellen z 


2 ſondern 


u. 
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ſondern, wo nicht alle, wenigſtens einen Theil ihrer Blaͤtter behalten , zwiſchen welchen 
ſich dieſe Raupen aufhalten koͤnnen. 


Als das Frühjahr Fam, und · das Eis gebrochen war, ſuchte ich unten im Waſſer 
friſche Pflanzen für meine Raupen. Pier traf ich nun zwiſchen dar Blaͤttern viel fol: 
che Naupen an, die den Winter uͤberlebt hatten. Ich that ſie in Glaͤſer, und ſie fraßen 
die Blaͤtter, die ich ihnen gab» Sie wuchſen auch von Tagezu Tage, aber fehr langſam. 
So hielt ih fie fin bis zum Junins, und merkte Feine Veränderung an ihnen, auffer 
daß fie viel größer Tab. xXXVl, 19.4 geworden waren, Zu Anfange diefes Monats 
aber wurden fie unruhig „verließen die Blaͤtter und krochen allerwegen an den Seiten 
des Glaſes herum. Bald begaben fie ſich aus dem Waſſer, bald wieder hinein, als ob 
ſie etwas ſuchten. Offenbar GE dieſe Bewegungen daß ſie einen bequemen Verwand⸗ 
lungsort ſuchen muftenz allein fie Kamen in dem Gfäfern nicht zu ihrem Zweck, und es 
ſtarben viele · So vergiengen viele Tage, 
lung zu machen Ichienen. Ich verzweifelte beynahe ob ich ſie ſehen wuͤrde, und es that 
mir Seid, weil ih ihre ganze Geſchichte sp biſſen vünfchte. Einlich fiel mir ein , ich 
wollte draußen an ber Waſſeraloe nachſuchen, ob ich daran etwan Raupen finden moͤgte, 
die ſich verwandeln wollten — ich nicht bey der Gelegenheit den Ort ihrer Berwand⸗— 
lung ausfuͤndig machen koͤnnte. Meine Mühe war nicht vergeblich; ich fand, was ich 
wuͤnſchte; denn ic) eutdeck — zwiſchen den jungen Blaͤttern nicht nur ihre Puppen; ſon⸗ 
dern auch Raupen in ſeid. nen Geſpinnſten die ſich mod) nicht verwandelt hatten. 


Der Junius iſt alſo der Monat, darinnen fich diefe Raupen zur Verwandlung an 
ſchicken. Sie Fommen aber dieſerhalb nicht aus den Waſſer; ſondern vollenden das ganze 
Werk darinnen. Sie ſetzen ſich nemlich an die jungen Aloepflanzen, die alsdenn ſchon im⸗ 
mer tief genug unter dem Waſſer ſtehen. Vermittelſt einiger Faͤden Seide zieht die Rau⸗ 

pe zweyh Tab, XXXVII, Fig 107 auch wohl drey Blaͤtter zufammen zwiſchen welchen € 
fie ein laͤnglichtes Gefpinnfte Sig 11, von ſehr weißer Seide macht. Gewißermaßen 
iſt es doppelt, weil das eigentliche weiße Geſpinnſte CC, unter einer grauen ober hellbrau⸗ 
nen ſeidenen Decke ee liegt · Dieſe Huͤlle geht weit vor den beyden Enden hervor, und 
ich habe bemerkt, daß das vorderſte Ende, wo der Schmetterling herauslommen muß, 
gam offen fen, und die Raupe daſelbſt eine groge Oeffnung gelaßen habe, Tabı XXXVü, 
dig. rı, 0. | TE Karl, 


"Die eigentliche Abſicht diefer Oeffnung fcheine mir fehrztvegdentig zu ſeyn. Man 
koͤnnte vermuthen, wie ich ſelbſt anfänglich: that, daß dadurch dem Schmetterlinge das 
Auskommen ſollte erleichtert werden, ohne daß er erſt die Huͤlle durchbohren duͤrfte; allein 
das, in derſelben liegende Gefpinnfte iſt auf allen Seiten ſo dicht, daß der Vogel ſolches 

u ſelbſt 


ohne daß fie die geringſte Anſtalt zur Verwand⸗ 
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ſelbſt erft durchbehren muß. Da er nun ſolhes, welches viel dichter, als die Aufıre 
Späte iſt/ vorher durchbohren muß; fo ift es Gegreiffich, daß er durch Die letztere noch 
weie leichter durchkommen muͤſſe. Hieraus ſchluͤße ich: es muͤſſe dieſe Oeffnung eine andere, 
and vielleicht wichtigere Abſicht haben, als mir Gefannt if. Sollte es wohl dieſe ſeyn, 
das Waſſer bis an die äußselichen Seiten des eigentlichen Gefpinnfteg zu leiten, und das 
durch demjelben Gelegenheit zu geben, ſich beſtaͤndig zu erfrifchen? 


Die Seiten en rei find ſo duͤnne daß man die am Hinterende liegende Raupen⸗ 
haut Tab. XXXVII, SIG HU Pr md das Inſekt ſelbſ kann ziemlich durchſchimmern ſehen. 


Die Puppe —— uͤberhaupt wie bey den Landraupen, woraus Nachtfalter 
entſtehen, an ae — kegelfoͤrmig, gelb mit braunen Augen. Die Fuͤße, die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner de Partfpigen oe) Flugel ſind unter dem Leibe artig rangirt Fig, 135 Die Hin⸗ 
rerfüße fang p/ und geben bis ans Ende. Sie iftfebe glatt, und man ſicht davan nur vor 
dem Köpfe swen kleine ſchwarge Haarchen Man merfe auch) daß fich an der Puppe 
yon den Fiſchebren ea die Raupe an ſich hatte, Feine Spur mehr finder. Was hier 
aber merlwuͤrdig iſt, ſechs große Luftloͤcher an den Seiten, an jeder drey, SSH 
Sie liegen, wie bey ber Raupe auf dem fünften, fechsten und fiebenten; eigentlicher auf 
dem zweyten; en Er Sitten Ninge des Piippenförpers, Denn Die drey erften Rin⸗ 
je an der Raupe nee an der Pappe den Safsfragen, und der vierte Ning ber Rau⸗ 
pe iſt hier bey * — * erſte. Dieſe Laftloͤcher liegen wie kleine Waͤtzchen, deren 
Spoitze etwas eingedruckt, oder eigentlich flachhohl iſt weit hervor. Wenn man das 
rche ſchen will, muß mon Me von der Seite Kıg. 14 betrachten. Alsdenn wird man 
auch gewahrr daß ſie — tig ſind, und dur die Haut cin walzenförmiges Koͤrper⸗ 
chen durchſcheine Fig. ei t, ſo in die Spitze des Luftlochs eintritt s. Dies feheint eine‘ 
Luftroͤhre, und dazu beſt immt zu ſeyn, die äußere Luft durch die am Ende des Luftlochs 
befndliche Oxffrung einzulaßen, wid hernach im ganjen Körper auszubreiten. Ich has 
be deutlich gefehent wi dieſe Oefftung ie eine feine, nach der Breite des Koͤrpers lie⸗ 
gende —— tet — Das aͤuß rſte Erde des Luftlochs iſt hellbraun mit einem 
hunkelbraun en — II 15, b, unten aber hat es chen dergleichen Ring um ſich 
herum a. Dies if * ſichtbar, wenn man das Luftloch von oben betrachtet, oder 
ffen Ende gegen Das Auge ehrt. Die Lufttͤcher auf den andern Ringen find fo klein, 
und fo unmerklich, A * ſie kaum unterſcheiden kann; vielleicht dienen fie auch 
nicht einmal zum Othemhelen. Die großen Luftloͤcher find übrigens wie bey den Puppen 
der Waſſerraupen auf dem Samkraut und auf den Waſſerlilien beſchaffen, deren Geſchichte ä 
Reaumuͤr beſchrieben hat. 


Gegwiß iſt es, daß dieſe Luftlocher den Puppen zum Othemholen dienen, und daß 
ſie wirklich durch die Oeffnungen derſelben, wie die Puppen der Landraupen Othem holen; 
| M 3 : allein 
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allein unfere Puppen find ja nicht in freyer Suft ; fondern Liegen tief im Waffer: wie koͤn⸗ 


nen fie alfo Othem holen?, Hieruͤber habe ich folgendes angemerkt. Unfere Naupen find 


ganz Wafferraupen. , Sie wohnen. beſtaͤndig im Waſſer, und ſind immer unmittelbar 
mit Waſſer umgeben. Vermuthlich kommen ſie alſo mit der Natur der Fiſche uͤberein, 


wie ich denn ſchon die haͤutigen Faͤden am Koͤrper der Raupen wahrſcheinlicher Weiſe fuͤr 


Merkzeuge des Othemholens, oder fuͤr gewiße Arten von Fiſchohren ausgegeben habe. 
An den Puppen aber ſind dergleichen Fäden nicht mehr zu ſehen; ſondern man wird dar⸗ 
an nur ordentliche, und vorn offene Luftloͤcher gewahr. rider Geſchichte, die uns der 
Herr von Reaumuͤr von den Waſſerraupen des Samkrauts gegeben har *), unterrich⸗ 
tet er ung, daß dieſe Raupen Die Kunſt berſtehen, ſich dergeſtalt unter dem Waſſer zu 
halten, daß dennoch der Leib groͤßtentheils trocken bleibe, ja daß fie in ihren Gefpinniten 
oder Gehäufen vom Blattſtuͤcken jederzeit trocken liegen, und folglich den Körper, unges 
achtet fie mitten im Waſſer leben, in einer Lufthollen Hoͤhlung zu haften wißen. Weiter 
Gerichten er: daß in dem feidenen Gefpinnfte, welches fich die Raupe in ihrem Gehäufe 
zue Verwandlung ſpinne, kein Waſſer geweſen ſey. Juſt ſo iſt es mit unſern Waſſer⸗ 
raupen. Als Puppen konnen ſie ? eben fo Wenig ertragen, unmittelbar mit Waffer um⸗ 
geben zu ſeyn; fondern müßen in einem gewißen Borrath von Luft liegen, den fie in ihren 
feidenen Geſpinnſten finden. Dem in allen, pie ich aus dem Waffer zog und öffnete, 
habe ich Fein Waſſer, ſondern bloß Luft angetroffen , und die Puppen waren darinnen bey“ 
nahe ganz trocken, wiewohl ich auch. bemerkt habe, daß ihr Koͤrper einigermaßen feuchte, 
als mit Waſſer benetzt war. Sie verſtehen alſo/wie die Raupen des Samkrauts, die Kunſt, 
das Waſſer von den Gefpinnften, die ſie ſich mitten in dieſem Elemente machen, abzuhalten. 
Holen ſie alſo ja Othem, wie ich Urſach habe zu glauben, fo thun fie es in ihren Geſpinn⸗ 
fin, ungenchtet folche ganz mit Waſſer umgeben ſind. 


Um aber recht gewiß zu * r 0b die Puppen fehlechterbings in Luft liegen muͤſ⸗ 
fen, nahm ich einige au ihren Geſpinnſten, und warf ſie unmittelbar in ein Gefaͤß mit 
Waſſer. Anfangs ſchwammen fie oben auf, gingen aber bald zu Grunde, Ich beobach— 
„tete fie mit vieler Sorgfalt alle Tage, und des Tages einige Stunden, Sie blieben aber. 
wenig Tage leben, und endlich ftarben fie alle, auch nicht aus einer einzigen kam ein 


Schmetterling. Hier bemerklte ich, daß ihr Körper picker als vorher war, und die Bauch⸗ 


ringe ſich ſehr verlaͤngert hatten. Ein Verſuch, per offenbar beweiſet, daß fie nicht unz 
mittelbar im Bafler leben Fönnen, ſondern Othem holen, wenigſtens mit Luft umgeben 
ſeyn muͤßen. Folglich gehören fie nicht Mehr fo Fürs Waſſer, als im Raupenſtande— 


#) Min, Tom. II, Mem. 10. 
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Auf der andern Seite aber iſt es ihnen eben fo ſchaͤdlich, ganz außer dem Waſſer zu 
feyn. Ungeachtet fie mit Luft umgeben feyn muͤßen; "fo ift es ihnen doch eben fo nöthig, 
daß die Gefpinnfte, worinnen fie ſich befinden, im Waffer liegen, Dies habe ih an 
denen Puppen erfabten, Die ich aus den Geſpinnſten herausgenommen, und ohne Wafz 
fer ganz trocken in Oläfer gelegt hatte, Sie ſtarben und vertrockneten binnen Furzer Zeit 
alle, Eben den Verſuch habe ich auch mir den Puppen der Waſſerraupen des Samfrauts 
gemacht, und gefunden, baß bie, fo ich außerhalb dem Waſſer hatte, cben fo wenig aus! 
Eamen, ſondern vertrockneten. Hieraus erheffer alfo, daß ihnen das Waſſer gewißermas 
fen nöchig fe9 , ob fie gleich nicht ganz unmictelbar darinnen liegen Finnen, Wenn es 
erlaubt ift, hierüber einige Muthmaßungen anzuſtellen; fo feheint.es faſt, als ob der Nu⸗ 
gen des Waſſers a beftehe, die allzuflarfe Ausduͤnſtung des Juſekts zu verhindern, 
die ihm allerdings ſchaͤdlich iſt, wie die Erfahrung lehrt. Denn die trocken gelegenen Pup⸗ 
pen ſind vermuthlich wegen dieſer ſtarken Ausduͤnftung verdorben. Natuͤrlicher Weiſe aber 
nuß ſolche ben denen Puppen, die in denen ganz mit Waſſer uingebenen Gefpinnften lie⸗ 


en, weit geringer, und nach den Beduͤrfuſſta des Juſekte eingerichtet fenn , wenn es zu 
Fine Vollkommenheit gelangen ſoll. f ſſen des Juſ gerichtet ſeyn, N) 


da ie alle fahe, — die Puppen außer dem Waſſer vertrockneten, und ſich nicht 
verwandelten; IM er ich noch einen Verſuch an, der ebenfalls beweiſet, daß vie Pups- 
pen bloß ans Mange * Mers farben und nicht auskamen. Elnige habe ic, aus 
ihren Gefpinnften genommen, mp fie dergeſtalt ins Waffer gelegt, daß die eine Geite mie 
gen $ufrlöchern an der Luft außer dem Waſſer fand, die andere aber mit dem übrigen 
Körper unter dem —— In dieſer Stellung hielt ich ſie beſtaͤndig, und nach ei⸗ 
nigen Tagen hatte ieh Das ergnuͤgen, fie in chen ſolche Schmetterlinge verwandelt zu fee 
hen, als aus denen, in den Gelpinnſten gefaffenen Püppen, auskamen. Ein Verſuch, 
der meines Erachtens zugleich erweifer, daß die Puppen durch die Luftloͤcher Othem holen. 
Denn ſo nur einige davon in freger &ufe waren, blich das $nfeft anı $sben, 


Gegen das Ende des Junius kamen alſo die Schmetterlinge aus, Zwar habe ich 
den Augenblick nicht abgepaßt, da fic aus dem Waſſer kamen; fondern ich fahe nur einie 
ge an ben Seiten des Öiafes gen, die erſt muſten ausgekommen ſeyn, weil fich ihre Fluͤ 
‚gel noch nicht entfaltet hatten, Es ſcheint alſo, daß die Schmetterlinge, ſobald ſie aus 
der Puppe gefommen ſind, queer durchs Weſſe marfihiren, um ſich an die Oberflaͤche 
zur begeben, und über berfelben einen trockenen Drt, z. E. eine Waſſerpflanze zu gewinnen, 
woran ſie heraufklettern ‚UM den Fluͤgeln Zeit zur Entfaltung zu laſſen. Wegen ihres 
Teichten Körpers wird es ihnen nicht ſchwer die Oberfläche des Waſſers zu erreichen, in⸗ 
dein jedet Schmetterling auf dem Waſſer ſchwimmt. Meine ausgekommenen Schmetter⸗ 


linge 
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Lingebegaben ſich anfänglich an die trocknen Seiten des Glaſes, und ſetzten ſich hernach an 
den Papierdeckel, womit das Glas verwahret war. an 1) Fi 
Es ſind artige Voͤgelchen Tab, XXXVII, —* ungeachtet ihre 
Farben nicht ſonderlich ins Auge fallen, Es find Phalaͤn nmotten, die nur des Nachts, 
oder nach Untergang der Sonne fliegen. Ihre Fuͤhlhoͤrner find kegelformige Fäden, und 
der Saugeruͤßel klein. Wenn fie in Ruhe find; fo liegen die Fluͤgel dem Boden beyna- 
he parallel, oder nur etwas ges denftlßen gebogen, Bey dem Weibchen bedecken fie den 
geib ganz; bey dem Männchen aber laßen fe inegemein einen Theil vom Ruͤcken frey, 
um fo vielmehr, da es den Schwanz aufwaͤrts zu biegen, und hoch zu tragen gewohnt ift, 
Da übrigens Die Oberfluͤgel ſehr ſchmal find; fo hat das Inſekt, wenn eg ſtill ſitzt, die 
Geſtalt eines: Dreyecks, davon der Kopf die Spitze iſt. 


Beyde Geſchlechter ſind an Farbe verſchieden. Die Oberfluͤgel des Maͤnnchens 
Sab. XXxVI, Fig. 16 [ind En gelblichgrau mit dunkelgrauern oder hellbraunen Fle— 
cken ſchattirt. Außerdem ſie weiße wellenfoͤrmige Queerſtreifen. Auch hat jeder 
Stügel, ohngefaͤhr in ber = feiner Lange bey dem Außern Rande, noch ein Eleines 
weißes, ſchwarz geraͤndeltes Flee den, und näher am Halskragen zween Fleine ſchwarze 
Flecke. Die Unterfluͤgel Fig. ſind oben weiß mit zwo ſchwaͤrzlichen ungleichen Qucers 
ſtreifen, davon die unterſte weit breiter, als die andere iſt; der hinterſte Rand dieſer Fluͤ⸗ 
gel aber iſt mit feinen braunen oder nen Streifen eingefaßt. Unten find alle vier 
Stügel weiß, mit feichten re !lichen Schattirungen, welche denen oben auf den 
Flügeln entſprechen. Der Kopfr der gange Körper, und die Füße find filberweiß, aber 
die Ninge des ꝛeibes, der bey einigen beynohe ſchwarz iſt, ſind oben graubraun, und ſo 
wohl an den Seiten, ald in ihren Fugen Artig weißgeraͤndelt. 


Die Fluͤgel des Weibchens Sig. 18, find länger , auch der Leib diefer, mie dies 

bey den Weibchen ber Schmetterlinge Und Anderer Inſekten gewöhnlich if, Die Obers 
uͤgel haben oben beynahe einerley Farbe, nemlich hellbraun und graulich. Auf jedem 
lgel liegt nur ein ſehr kleines, ſchmutzig weißes, braun geraͤndeltes Fleckchen, das der 
nen, die das Männchen hat, entſpricht. Gegen den hinterſten Rand dieſer Flügel befin⸗ 
det ſich eine braune Streife, Die etwas dunkler, als das liebrige iſt. Die Unterflaͤgel 
find oben won eben ſolcher Farbe, als bey dem Männchen, ungen aber find alle vier alte 
„ge 


*) Linne vechnet_diefe Raupen Uunfer die =, das Amphibium. Müller 2. N. ©: V- 
Spannmeßer da fie doch ſechzehn ordentliche B.1 Th. p. 721. no. 276. Geoffr. Jul. Tom. 
Zupe Haben Das Zufekt i bey ihm S. N; cd IL. p. 142, no. 66. de Geer Tom. ũ. Part. I. 
Xil p. 873. no. 276. Phal, geometra Stratiota· Men. 5. p, 426. no. iz. ©. 
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get faſt gang weiß, und gleichſam ſilberfarbig, nur hin und wieder mit etwas grau ber: 
trieben, Der Kopf, der zeib, und die Fuͤße find nicht. fo weiß, als bey dem Männe 
eye; und haben ein? graue Scartirungs Die Seibringe find oben graulichbraun mit 
weißem Rande . —— Geſchlechtern find die Augen dunkelbraun, und die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner grau. In der Sonne glaͤnzen die Farben dieſer Schmetterlinge ungemein, als 
wann fie yon Silber wären, ' 


Die Füße find länger ‚als fie bey andern Schmetterlingen zu feyn pflegen, : Die 
Vartſpitzen weiß mit braunen Flecken, und oben vor dem Kopfe gekrümmt, auch mit vie⸗ 
fen Schuppen bedeckt. gaben den Bartfpigen liege ein Fleiner gelber, etlichemal fpis 
galförmig gewundener augeruͤßel. Wenn der Vodel ſtill ſitzt, laͤßt er die Fuͤhlhoͤrner 
oben auf dem Körper längs auf dem Halskragen und den Flügeln Fig. 16 herunterliegen, 
Bey dem re — ſehr artig. Außer den Haaren, die ſie an ſich 
haben, find fie o zeig wi dielen fer weißen Schuppen bedeckt, und in der Fuge jes 

des Gefenfig haben Gh einen Fleinen Kranz gggg von dergleichen Schuppen um ſich 
gran A Day dem Weibchen finder ſich diefer Schmuck nicht ; fondern fie find ganz einfach 
und glatte j | * 


Machher We Ki Schmetterlinge auf denen, aus dem Waſſer wachſenden 
Pflanzen angetroffen e Uber dem Waſſer herumfliegen ſehen. Sie find ſehr haft 


ionen mit großer Geſchwindigkeit RR i —— 
A: ef gelblibgeine Eyer, Als ich ein Weibchen aufſchnitt, fand ich dr 


Die ER in dem Glaſe, worinnen ich die Blätter mit den Puppen 
gethan hatte —* * begatteten ſich zufammen, und die Weibchen legten nachgehends 
opafe gruͤne Eyer neben einander der, po wohl auf die auf dem Wafler ſchwimmenden 
Blattſtuͤcken, als auch ve * Seiten des Glaſes, etwas unter das Waſſer. Binnen acht 
Tagen Fame pie en gel EN Räupchen wie braunem Kopfe aus, und ſpatzlrten im Waſ⸗ 
for herum. So * — ich die Eyerhaͤufchen, und fand fie zum Theil leer, 
zum Theil waren * pen noch darinnen. Ich konnte ſehen, wie fie ſich in der garten 
und durchſichtigen * ——— Das Raͤupchen liegt darinnen im Zirkel der Kopf ſtoͤßt an 
har Schwarm, und — darauf. Ich habe es auch zu der Zeit beobachtet, da es 
ſich bemuͤhete / aus dem — zu kommen. Es hilft ſich mit den Zaͤhnen. Damit nagt es 
bas Ey auf, wit man deutlich an der Bewegung der auf⸗ und zugehenden Zähne ſehen lann. 
Und auf ſolche Art bohrt es das Eychen auf, und Fommt gleich heraus, 


\ 
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An den jungen Raͤupchen ſieht Man ziemlich lange Haare, die aber vermuthlich nichts 
anders, ala die Fiſchohren find. Zu Ende des Junius waren meine Raͤupchen, bie ich 
in einer Porcellantaße mit Wa * und Aloepflanzen gelaſſen hatte ziemlich gervachfeh, 
und die Fiſchohren fo deutlich ⸗ als on den großen Raupen zu ſehen. Ob fie fich in dieſer 
Zwifchengeit von ihrer. Geburt an baͤuten kann ich nicht ſagen, weil ich dieſen Umſtand 
uͤberſehen habe, Es mar mir genug, geſehen zu haben, daß die aus den Schmetterlings⸗ 
eyern ausgekommenen Raͤupchen, eden ſo als die großen, von denen fie herſtammten, ges 
ſtaltet waren, N sg 12a url Euf)is 


Ein kleiner Schmetterling mit ausnehmend langen Fuͤhlhoͤrnern, einem 
Saugeruͤßel / und ſchwaͤrzlichen, goldgelb gefcheeften, und mit eben 
bohet gelben Quertſuueiſe/ deiſehenen tige). 


I wi Biefe Abhanblung ma da ehe RLR 4 
23% weil pie Ahanplung mi er Beſchreibung eines merkwuͤrdigen Schmetterlin⸗ 
ges beſchluͤſſen, deſſen Raupe mir aber unbekgun— Ta RN 


Der Here von Reaumur Hort Kewiße Inſekten, mit vier gefärbten undurchſich⸗ 
tigen Fluͤgeln, Schmettgrlingsartig — Te dem erfee Asl nik — * 
wegen der Geſtalt, als Stellung der Slüget, haupefächlich aber necgen d r unburebfichris 
gen, und gefärbten Flügel, mit ben Schmerkerlingen viel ähnliches haben. inne neus 
net fie Phrygamen, Wie wir in Der zweyten Abhandlung gezeigt haben, iſt der weſent⸗ 
liche Karakter der Schmetterlinge der, dag fie yier mir Eleinen & ähuppen bebecfte Slägel, 
und insgenmein einen fpiralferHS Svunbenen Sauger. haben. Ich fage insgemein, 
weil man auch Papiliong ohne Saugeruͤßel finder **), ar 


Sm Julius fand ih in einem Walde ein geflügsltes Inſekt Tab, XXXII, Fig. - 

23, mit ausnegmend Iangen Süblbörnen, , Anfänglich hielt Jas für eine Phryganer, 

der es, infonderheit wegen der langen Fublhoͤrner, welche dieſe auch haben, voͤllig gleich 
ſahe. Da ichs aber genauer, unterſuchte, erſtaunte ich, daß es cin wahrer Schmetter⸗ 

ling war. Denn es hatte einen ſpiralfd m g geyundenen Saugeruͤßel Fig. 15, t, und 
auf den Flügeln lagen, wie bey andern Papilions, chen dergleichen Eleine Schuppen Fig. 

14. Kurz, alles zeigte an, daß es ein eigentlicher Schmetterling war. Da ic nun 


- rk 
— 


+) S. Tom. II. P.I. Mem. 6. p, 487, G. die Sliegenflügel haben, als Pap. Piera Linn, 
| », Auch ohne Schuppen, mit durchfidhtigen p. 755. * er Rleemante’ Dejlt. IB. Tab, 
Flügeln, und eben, folchen Haaͤrchen daranf, wie VI @, 


\ 
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ı 5 . * ilion mit ſo lan er [gef « 2 3 3 
nie einen dergleichen Papilic gen Fuͤhlhoͤrnern geſehen habe; ſo glaube ich, er 
— gekannt und beſchrieben zu werden. j “ | 


Es iſt ein kleines aber artiges Nachtfalterchen *), vom Kopfe bie ans Ende 
der Flügel fünf &inien lang Tab. XXXIT, Fig. ' * ei — traͤgt es, wie ein rum? 
des Dad, es bat pr Saugeruͤßel, und die Fuͤhlhoͤrner find Fonifch: fadenfoͤr⸗ 
mig · Die Oberſluͤge oben auf einen beſondern Glanz, die Farbe iſt gelbbraun, 
fo glaͤnzend/ wie das ſcoͤnſte boliete Gold. Dieſe Goldfarbe liegt auf einem ſchwarzen 
Grunde, der hin und wieder mit laͤngs gehenden Streifen durchſchimmert. Jeder Ober⸗ 
fluͤgel hat außerdem noch eine hellere goldgelbe breite Queerſtreife, auf jeder Seite mit 
einer ſchwarz rien Streife eingefaße, Der hinterfle Flügelrand hat eine 
ſchwarze Franze. nterfluͤgel aber find oben ſchwarg, ale vier Hingegen haben un⸗ 
gen eine dunkle aber glargende Erzfarbe. Auf der andern Seite der Oberflügel kann 
man auch die goldgelbe Queerſtreife » aber macter, ſehen 


Kopf und ah gruͤnlich und glänzend z erzfarbig. Oben auf dem Kopfe 
figt ein fuchsroͤh he “ih Zab XXXxII, Fig. 15,c. Der Leib iſtſſchwarz, die Fuͤße 
hellgelblichbraun/ mit Schwargzvermiſcht, und die Augen kohlſchwatz. Das ift se, was ich 
gon den Farben dieſes Schmetterlinge habe fagen koͤnnen. | 


Bon den Fuͤhlh denern habe ich ſchon gemeldet, daß ſie außerordentlich lang ſind. 
Ihre gänge betragt —— gel UND drey Linien, welches bey einem fo Fleinen Inſekt erſtaun⸗ 
fi iſt. Sie find aberau⸗ Yu ſtecken aber bey der Wurzel in zwey, ziemlich diefen, 
walzenförmigen Koͤrperchen b, auf dem Kopfe. Je weiter fie aber von der Wurzel 
abgehen, deſto dünner werden Nie, Und zuletzt dünner, als das feinfte Hadrchen, Auf 
fer der Länge habe ich er noch dieſen beſondern Umſtand bemerkt, daß der Schmetter⸗ 
ling die Spitze von —* Seite zur andern bewegen, und allerwegen hindreben Fan, 
ohne das Hebrige mit zu bewegen: ſo daß alſo die Spitze der Fuͤhlhoͤrner für ſich ſelbſt bez 
weglich iſt. Bas — aber nicht Fir erftaunlich feine Muskeln in dem Körper der 
Güptpäener voraus? on der Wurzel an bis etwan drey Linien in der Sänge find fie 
ſchwatz / übrigens aber weißlich. 


2 | Der 


x Nach dem ES 89%. no. F. 5. la Coquille d’ or. de Geer Tom. II. Part. 
426. iſt es Phal. Tine: VB.IT das Silber: 1. Mem 6. p. 487. no. 6. Clerk Icon. Phal. 
band irruller € Dr F 47 FE N.426, Tab. XII. Fig.’ 3. Pierre Cramer Pap. exoriques 
Otro Fridr: ‚Müller N . ' - 5. no. 497. p. 19. Fabrie.5.E. p. 669, Suͤßlin ſchweizer 
Geoffroy Zufe Tom. Il; p- 193. 00, 29, PL. X. Sf, p. 43.00. 944, ©. u 


x 
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Der Saugerüßelr iſt kurz, bar aber doch einige Epivalgewinde, die Farbe iſt gelbe 
lichweiß. Um aber wegen der Art die ſes Inſekts alle Zweifel aufzuheben, brachte ich ei⸗ 
nige Fluͤgelſchuppen unter das Vergtoͤßerungsglas. Bey der vierzehnten Figur ſieht 
man drey von verſchiedener Geſtalt. Aiſt laͤnglicht mit vier Zacken, B kurz, aber auch 
gezackt ; C hingegen rund und ohne Zacken. Ein untruͤgliches Merkmal, daß dies In⸗ 
feft ein wahrer Schmetterling ſey, ob es gleich mit den Frühlingsfliegen, in Abz 
fiche der langen Fuͤhlhoͤrner, und ber Geſtalt des Kopfs, außer dom Saugeruͤßel viel 
in bat, Den folgenden Morgen fand ich noch einen dergleichen auf sine Meet 
digen ). 4 —— 


ER “ * Raupen aber Anm jeltas! quam inexteigabilis pulchritudo} G. 
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 Siebzehnte Abhandlung. 
4 — ben Raupenfeinden, beſonders von den Schlupfiefpen 


und ihren Würmern. 


ae 





bett, u * * 

muͤr 5 den Raupenfeinden / beſonders yon denen Wuͤrmern, die fie verzehren, eis 
ne eigene Abhan ern 
lich danke ich a Ich dem Weyfpiel,diefeg großen Naturkuͤndigers folge, 
und mit no — 9 — zugleich die Beſchreibung derer Wuͤrmer verbinde, de⸗ 
"nen fie zur Beute ie ich zu beobachten Gelegenheit gehabt habe. 

) Mem. Tom. DI. Part. II. M&m. 11. Tom. Bih : J 
ches-Ich ihel der Natur Leipz. Sol. 1752. ©. 281. 

vi.Mem. 2 E „ ah — p- —— Syſtematiſches Derkeibniß der een 
Tom. II. Part. Ih * ———— 35 om, linge der Wiener Begend. ©. 196. Friſch von 
it. Mem. 13. P- Sußerdemt vergleich fr: Int. Suieften U. Theil, u. ſ w. Röfels Inſettenbeluſt. 
Tom.Il: p- 3 ‚oder Rau * man noch 1.2. Samml. der —53— x. ©. 22t.3. Bör⸗ 
von den er — * — — ners Camml. aus der Natur ıc. 1. Th. S. 517 
(man nennt Die 5 * efpen) Sıwa nthredines, Mberhards Verſuch einer Thiergeih. EC. IE 
auch wohl Schlup mmerdams Bedmanns Anfangsgr. der Naturhiſt. Sa 


+ 





4 Siebzehnte Abhandlung. Bon den Raupenfeinden, 


Unter‘ allen Kaupenfeinden fd fotvoßt die Würmer, die fie innerlich verzehren, 
ale die ſie äußerlich ausfaugen, die furchtbarſten. Unglaublich iſt es, welche Menge Raus 
pen jäßich dadurch vertige u Reaumuͤr fand unter zwanzig bis vier und zwan⸗ 
ig Koffraupen, die er oͤffnete, nur eine oder zwo, darinnen Feine Würmer waren , 
Zwar iſt ſoiches nic BR Jahre gleich inzwiſchen bleibe doch die Anzahl derer auf diefe 
Art getöteten Maupen Ämies beträchtlich, Borgevachter Sehriftfteller har überpaupr 
won diefen Raupentoͤdtern viel merkwuͤrdiges erzähle, das ich hier aber nicht wicderhos 
ten ann, Dan muß dieſe Nachtichten in feinem Werke ſubſ nachleſen, “wohin ich auch 
meine Leſer verweiſe. 


Ich will nur einige allgemeine und beſondere Vemerkungen anfuͤhren „ die ich über 


diefe Naupenfeinde, hauplſaͤchlich über die Schlupfivefpen Habe machen koͤnnen „ die foo 
wohl inwendig in den Naupen, als in anden Safekten"*) wohnen, 


Noch zur Zeit hat man aur zweyerl h Wurmorten entdecke, welche bie Raupen 
innerlich verzehren: eine; Die Tb in zwhe fluͤglichte Fiiegen, bie andere, fo ſich in 
Schlupfweſpen oder Ichneumons verwandelt. Bey dem Aufzichen verſchiedener Rau⸗ 
penarten wird man oft mit ‚Raunen erfahren, daß daraus allerfey Fliegen Fommen, 

Statt der Schmetterlinge Fommen ein, zwo und mehrere Fliegen zum Vorfehein. Die 
Naturkuͤndiger, beſonders Reaumuͤr, haben uns ſchon durch ihre Beſchreibungen an 
dies Phänomen gewoͤhnt; indeſſen bleibt es immer merkwuͤrdig, und man ſieht es gewiß 
gern mehr als einmal: Man gelangt auch Teiche dazu; denn man darf nur Raupen ſamm⸗ 
Ien und aufziehen, fo wird man immer darunter einige finden , die ſchon Würmer in fich 
haben, Eben diefe Narurfündiger Gaben ung auch die Lirfach entdeckt, warum derglei⸗ 
Gen Würmer in den Naupen wohnen, Um es mic zwen Worten zu fagen: fo find es 
Fliegen oder Schlupfweſpen, denen fie ihren Ucfprung zu danken haben, Diefe legen 
ihre Eyer entweder aͤußerlich an, oder Mendig in die Raupen, wie fie denn dazu ſehr 

geſchick⸗ 


in. J. 6 St. S. 4 > 
Altes Hamburg. Magazin. I ® + ‚hift. Tom. I. p: 99. t. 43. £. 5. wo einer amerika⸗ 
174. Pontoppidans Naturgefeb. SO Dänen. niſchen Art 7 Mafon Piy. I Mouche Macon- 
©. 224. Commentar. Bu — F & 669 me. r. 4. f. 6 gedacht wird, die an den Wänden 
IV. 27. Glafer von (dhadlichen ee —» 74 der Hanfer von Thon ipre Zellen macht, und tote 
Berlin, Sammi. 11.3.©.59. Wullers Finn. Spinnen pineinträgt, 6. 

Na. VEH I. B.©. 841 — Bere *) Mm. Tom. r II. Mm, 11. p. 208 
geichnig ſchweizer Jaf. ©. 48: Gubers A der ) Herr Goppe hat fie fogar in deu Schne⸗ 
nj. ©. 187 proters Abhandl, üter er Ken, S ppyfiks, Beluft, 1. 29.8 & 
fehiedene &egenfi. der N. © I. Th. ©. 173. 186. 1461 ‚md unſer Derfaffer nachher in den Spin? 
. Linn. S. N. ed. 12. p 930. Ichneumon P- 979. nen Tom. H, Parc. IL. Men. 15. p. 869 gefunden, 
Sphex. Fabrie. S. E. p. 327. Onomatol. hiik, nat. Welches fefgtere Feifer Speol. der Juf &124 bon 

p. IV. p. 496. Scop. Enrom. carn. p- 281. Zi. bemeitt ha. G, 
Ann. 5. hiſt. nat. p. ser. Drury illufte, ofnatur, | 


* 


beſonders von den Schlupfweſpen und ihren Würmern. | 5 


geſchickte Werk ʒeuge haben, die Eyer inwendig in den Leib zu bringen *). Die Wuͤrmer 
“ £ommen bald aus, und greifen ſogleich die innern Theile der Raupe an, die ſie zerfreſſen, 

und aufzehren. Haben ſie ihre gehörige Groͤße erreicht; fo verwandeln fie ſich m Nymphen "*), 
welches entweder IN der Raupe, oder in der Puppe geſchicht: ja zuweilen bohren fie ſich 
auch wohldurd bie Raupenhaut durch, und begeben ſich anderswo hin, um ſich einzuſpin⸗ 
nen. Rachgehends verwandeln fie ſich in eben fofche Stiegen, ober Schlupfweipen, als 
yon denen fie zuerſt entftanden ſind. Zuweilen gelangen die Naupen, welche dergleichen 
Wuͤrmer in ſich haben, noch zum Puppenſtande; das geſchieht aber nur alsdann, wenn fie 
ſchon ziemlich alt geweſen, da ihnen die Schlupfweſpen ihre Eher beygebracht haben. Dann 
haben die Wuͤrmer bey ihnen inwendig Feine ſolche Zerruͤttung anrichten koͤnnen, daß ſie 
urch an der. Verwandlung, wenn fonft die Zeit dazu da gewefen, gehindert wären. 
Niemals aber wird aus ſolchen Raupen ein Schmetterling auskommen; ſondern fie ſter⸗ 
Hei megewmein ſchon in Puppenſtande — 
re * — — ip. Ss Beſon⸗ 
a) Von der, verfchicdenen Art, dies bene 9 


eigen 
I ©. 


jegen, &- des Hu. Paſt Schroters 


9°: 


2 
tigen, a 
jofogen dem Herrn V danfen mi 
Ei Daß dies bisher als ern —— 
geſetz angenommen worden, iſt allen Naturforichern 
bekannt. Spt indeſſen bie % eobachrung in. alten 
Suchen vichtig, I geihicter Injeftenfenner 
(der zer Part Schröter ©. bar über vers 
wc 8 2 6 
meine Zweifel als Zenguiffe für die — 
nehinen wird im gen Bande des Teutſchen gyer, 
. 206 befonnt gemacht bat; jo haben 
hier an dem fonderbaren , daſelbſt erzählten Falle 
eine Ausnahme von dieſer Regel, Der Fall ii die 
er: 8 hat der Veobachter in der Puppe einer 
Kingelmorte (Pal Neuftria,) (dem das werfiche 
durch. den Ausdruck: in einer, diefer Süllen) 
eine Sälupfweipenmade, bald fo groß, aigpie 
Hhaline jet geianden , und. auf ihre Verwand, 
ng ‚gewartet, Natuͤrliherweiſe, fagt der Brops 
ter, muſie ‘ 
—— ey perwandeln-. Allein das geſchahe micht. 
Die made hat nad) einigen Tagen einen Kopf, 


‚gewohnt ift. 


ſich dicſe Meade-erft in eine Puppe 


Augen, Füße befommen, und immer die weiße 
Farbe der Made behalten. Noch merfwärdiger 
fehien ihm dieſes, Daß alte Glieder in eben der La⸗ 
ge und Zufammenpreflung fi) befanden, wie 
man fonf in den Puppen (Yymphen) zu finden 
Noch fabe ich Feine Slügel. Die 
„gühlhörner lagen an beyden eiten des 
„Bebes, die Schwanzſpitze war her den Leib 
„bergelege, und bey der gesingjten Berührung 
„iteß mein Inſekt eine ſtarke Bewegung des 
„interleibes blicken, fo wie etwa die Puppen in 
„denerfien und letzten Tagen ihrer Verwandlung zu 
Ahun pflegen, and gleichwohl bewegte es noch kei⸗ 
„men Fuß noch Feine Fuhlſpitʒe, nicht ein⸗ 
„mal den Ech wanzſtachei. Endlich kamen auch 
„die Flügel zum Vorſchein, und der Beobachter 
„würde es in wenig Tagen ausgebildet ſchen haben: 
„härt es ihm nicht eine Spinne getoͤdtet, u. u.» 
Ich Fann bey dieſem ſonderbaren Falle nichts 
weiter fügen, als daß ich glaube: das Inſelt ſch 
nach alten vorher angegebenen Merkmalen doch im 
Yiympbenftande, und feine feftliegenden Glied» 
wafen mir der zarteſten Nymphenhaut bedeckt 
gewejen, daß es fie nicht regen Fünnen. Manche 
Fliegenlarven machen fih ans ihrer Wermhaut 
die Nymphenhühe, und nie ſonderbar iſt die 
Verwandlung der Spinnfliege ( Hippobofca)? 
= — Betr: uber die Natur , 1772, © 
258. © i 
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verfehlen wuͤr den *). Haben ſich aber die Würmer durch den Raupenbalg durchgebohrt; 
fo kann die. Raupe auch nicht lange Mehr fe 


ſteht er die, welche in ziemlicher Anzahl in gi 

ben, und hernach alle ausfrichen, um fü 
einſamen oder ungefelligen find ihm die, d 
antrifft. Don den erftern befinder ſich 
Raupe. Ja es giebt welche, die an die y 
mir P hat eckige Puppen FF) gehabt 
weſpen gefommen find. 


Reaumuͤr HF) bat ferner angenoppe 
per ein oder zwo Fleine weiße Stecken p te doß man oft am Leibe, einiger Maus 


n fähde‘; die insgemeln au die Seite zwifchen dem 
Kopfe und dem erften —— öwiſchen dem erſten und wecten laͤgen. Er zeigt wi 
her, daß dies Kofons, oder Geſpinnſte fin, welche gewiſſe Fliegen den Raupen ange: 
bracht und ſeſt angeflebt haben. Er zwaffel⸗ keinesweges, daß nicht nachgehends Wuͤr⸗ 
mer aus dieſen Kofons auskommen, und ſich in die Raupe einbohren ſollten. Denn er 
hat in einem ſolchen — Sefpinnfie Juft an dem Orte, woedauf ver Raupen⸗ 
haut gelegen, ein Loch, und inwendig alles leer gefunden; in der Raupe aber, von wel⸗ 
- her 


#) Mer hat dieſe verächtlichen Infekten das ges 
Lebt ‚oder wie follen wir dag nennen, wornach 


fie. uns hier zu handeln feheinen? Die Schiupfs Sa) 


fpen behandeln die Raupen feindielig, und doch 


f ihrer. il fie ihre Ernährer, Wohle 6 
m Mae Bir Betwundern die & 


thäter, und Erhalter find, : 
Runfttriebe größerer hier Iſt der Inſtinkt 
bey dieſen kleinen Inſekten geringer? IR die Weiss 


beit des Schöpferg geringer, die ihnen folchenein 2 


—— hat? ©. Tuonet fur Leſſer Tom. I. p. 
u p 


a) Mem. Tom. I. P. IL Mem. 11. p. 227. 
fq. Tom. 6. M&m. 9, x | 


»**) Mem. Tom. Il. Part. U. Mem, 11. p. 210. 


J 


hTom VI. Mem.' 9. p. 88, Röfel gedenkt 
im TB. feiner Inſektenbel faſt bey alien Klafſen dee 
merterlinge and) der Schlupfweſpen. In⸗ 
fonderheit aber handelt er von einigen Arten derfels 
en im 2ten B. Sammlung der Mefpen u. ſ. w. 
“17. Tab. 3,4,5, undverfihert ©. 23, erhas . 
be in einer Nachtvogelpuppe an die 200 eingefpone 
aene Maden gefunden, und aus der Puppe Ye 
PAuerinantel®, Antiopa Linn! bey 300 und: e 
ausſchliefen jehen. 13.1. Kl. der Tagd. &.8.6, 
HD) Woran Tagvögel fommen. G. 
11) Men, Tom. Ül. Part, I. Men. 11. p. 


ge Wil } 





Be 


ſehen / was herauot ommen wuͤrde ʒ fie ſtarben aber alle; ehe ſie zu der rechten Größe ger 


keinen Wurm, und die Sedaͤrme waren 


beſonders von den Schlupfweſpen und ihren Wuͤrmern. 7 


cher er das Kokon abgenommen⸗ hernach einen ziemlichen Wurm angetroffen. Nach der 
dabon gegebenen Abbildung *) ſcheint es eine von denen zu ſeyn, aus welchen zweyfluͤg⸗ 
Licht " Zliegen (‚Mufcae) kommen. £ sr j 

Sm September 4737 harte ich Gelegenheit, dergleichen weiße Kokons an einer kleinen 
grünen Raupe Tab, AXVIN, 819.12, welche die Meffel: und andere Pflanzenblätter zuſam⸗ 
mentoictelez und die ich oben in dev 13ten Abhandlung beſchrieben Habe **), zu bemerfen, 
An jeder Raupe waren nur zwey Tab, XXVIII, Sig. 13, b, b. Sie find weiß oval, 


und ehen ſo erhaben wie. Eyer; ihre Oberflaͤche aber iſt glaͤnzend und ſo glatt, wie ein Eis. 


Sie lagen — aa * der Raupe, auf jeder Seite eins Fig. 13, bb, und 
—— — ch Kine Augen aus, Bey einigen Raupen lagen fie beyde an 
der e ne — egen art j e am i i 1 

—— sn — hatten das eine am erſten Ninge Sig, 14, d —— 


Ich zog die Raupen, Die ſolche Kokons an ſich hatten, ſehr ſorgfältig auf, ae 


diehen waren, und hi allmaͤhlig, ohne daß Würmer): oder Fliegen ausgefoms 
men Waren, 2 ffnete hernach die Kokons, und fand fie ganz ledig, Vielleicht was 
een. die —*— ſ = — — ehe ich die Raupen auf den Neſſeln entdeckte. 
— kinandere aha — der Art Zap, XXVV, Fig. 4, welche die Flieder- und an 
dere Blätter zuſammenwickelt R), und pie ich in der Blattrolle todt gefunden, harte 
erhal — ————— auf der Haut viele kleine weißen Eyerchen liegem 
Sie waren gan * eo einem Ende aber fpiger, als am andern, Der Leib der Rau⸗ 
pe war fie und kraftloß aber doch dick und ausgeſtopft. Da ich fie öffnete, fand ich 
At: voll von zernagten Blättern Ale Anſehen 
nach maren bie eo Eyern aus geſchloffenen Würmer ‚bereits aus det ——— 
krochen, um ſich = ag zu verwandeln, - Gewiß war es indeſſen, daß eirige Fliegen 
ihre Eyer auswendig auf dieſe Raupen gelegt harten.“ Wielleicht thun das alle zwenftüge 


Tieren Fliegen, da fie die Eyer nicht, wie die Salupfweſpen vermisrelfteines ſpihen Bohrs, 


den Raupen beybringen Fönnen, Eine Muthmaßung, , welche verdiente durch die Erfah⸗ 
zung; beftäriget oder widerlegt zu werden. Ich werde nicht ermangeln, fo bald ich Ge— 
Iegenheit habe, entweder DAS eine, Oder dag andere zu thun. nn a2 

Res BilE Ber RE Fliegeifarten, welche die Raupen zur Fortpflanzung; 
ihres Geſchlechts n big haben, ich will ſagen: deren Wirmer inwendig in den Raupen 
jeben und wachfen — * ie hiwargen, gelbgeſtreiften Dornraupen auf den Mefs 
ſeln, die DBIS ; U, Sig,a, und andere mehr +), habendas Schicfal, der⸗ 


Be Fi | gleichen 

Le. na Pl —— 2 4 Nach Reaumürs und Röſels Zeugnitz bar 
4, Vriicata Zinn p- 873 &.% wre 
* Rofand. p. 376. © * * —— * Ah, * —2 
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gleichen Wuͤrmer in ihren Eingeweiden zu ernaͤhren. Sie ſind den Fleiſchmaden ziemlich 
aͤhnlich. Insgemein kommen fie durch Die Haut der Raupe heraus, wenn fie ſich vers 
wandeln wollen, und ihre Verwandlung erfolge auf eben die Are wie bey den Fleiſchma⸗ 
den: der Leib ſchrumpft ein und bie Haut formirt eine hornartige Schaale um denfelben 
erum. —— 
In der sten Abhandlung habe ich eine ziemlich große zweyfluͤglichte Fliege Tab, 
XI, Sis: 23 beſchrieben, die als Burn in einer rauchen Enöpfigen Raupe gelebt Harte, 
Xug denen gelben Buͤrſtenraupen, die ic in per Zen Abhandlung beſchrieben, habe 
ich auch ſolche zweyfluͤglichte Siegen Tab, XVI, Sig. 22 erhalten, derer ich andy am 
Ende des Artifels mic zwey Worten Erwaͤhnung gethan. Die Blattwickler, welche 
die Flieder⸗ und Eichblaͤtter zuſammenrollen, derer oben Tab, KXVIL, Fig, 4 gedacht ft"); 
muͤſſen nicht allein eine gewiſſe Art Schlupfweſpen in ſich ernaͤhren, wie wir in der Fol⸗ 
gefehen werden; fondern fie dienen auch gewiſſen Würmern zweyflüglichter Fliegen zur Beu⸗ 
re. Ich fand nemlich in dem Ölafe, worinnen ich verſchiedene ſolche Raupen aufjog, 
dre Eleine braunroͤthliche glänzende Kokons Tab. XXVII, Fig, 27, welche ſich die Wuͤr⸗ 
mer, die ſich in dem geibe diefer Blattwichler ernährer haften, aus ihrer eigenen Haut ge⸗ 
macht hatten, und folglich Würmer mie beweglichem Kopfe wie die Fleiſchmaden, gewe⸗ 
fen waren. Es Famen aber dergleichen zweyfluͤglichte Fliegen, als unfere Hausfliegen, 
aber viel Fleiner heraus Sig. 28. Sie find ſchwarz, der Bauch hat noch ſchwaͤrzere Queer⸗ 
ſtreifen. Die netzfoͤrmigen Augen ſind braunrodthlich, die Flügel ſtehen ziemlich von eins 
ander, Der ganze Körper iſt mit ſchwarzen, langen und ſteifen Haaren bewachſen, die 


beyden kleinen Fuͤhlhoͤrner Tab. XXVI, dig. 29, a hängen vorn vom Kopfe herunter, 
find Erg, und überall gleich Dit Dep der Wurjel füse ein feiner Hanrförmiger Theu 
b.  Diefe Fliegen find fehr lebhaft: . * — oe, 

In den Suͤmpfen und — trifft man einen ſonderbaren Wurm an, der ſehr 
fang, aber nicht dicker als ein Faden oder Pferdehaar ift, weshalb man ihn in Schweden 
den Haarwurm (Tagelmafk) nennt. Im lateiniſchen heißt er Sera aquatica oder Gor- 
dns“), Die Raupen haben auch oft einen merfwärdigen Wurm im Leibe, der 


diemli⸗ 


ermehren, und 
gen Arten, die ſich am häufigften & ala icus pallidus extremitatibus nigris, der 
den gröften Schaden thun, bie — wirn⸗ 8 An Aa. aut» und Ner⸗ 

Melde weiſe Votſehung, dieſen Pr venwurm, Wafferkalb. Müller hiftor. Ver“ 
2 eften die gehörigen Grenzen zu fegen! ©. Glas mium erc; Vol, I. Pars alt, Helminch, XVIII. Cl. 
[4 


x von ſchaͤduchen — €. 74. Sulzers Ges ſP. 161. p. 30. Gordius Seta. Yanows Sele 


feichte der Inf. S- 187 fl. ©. kenheiten der Natur IT Theil, S. 586 vom Zwirn⸗ 

ana Lion. p. 876- ©. er wurme. Pallas hat dergleichen häufig in Den 
#*) Zinme rechnet ihn zu den Inteftinis , und Gryllis Laxmanni gefunden, ©. defelben Keifen!. 

unter dem Gordiengeſchlecht iſt er Die € 226. Gmelins Keifen. L’aag. Berlin, Samml. 

fie Battung- S. N. ed. XILtp. 1075- Gor- 8B.S 2. & 8. { 

dius, corpus filiforme, aequale, Iaeve: 1. re 


\ 


\ 


beſonders von den Schlupfweſpen und ihren Würmern. 9 
giemlichermagen wie ber Gordius ausſieht H. Ich will davon jetzt ein Beyſpiel an⸗ 


uͤhren. 
it Als ich 17 


40 einige Raupen aufjog, die man Zikzak nennet Tab. VI, Fig. 7, 3,4, 


fand ich den eriten September eine todte, aus welcher ein fonderbarer Wurm ausgefros 
den war, „Er hatte ſich wie ein verworrenes Knaul auf die Art, wie Tab, XÄXIV, 


Si 9-7 zuſammengewickelt und war todt. 

Gig. 6 AB, viertehalb Zoll, Das eine € 
etwag rumplichter; an ſich ſehr dünn, und 
der, als ein gemeines Haar, 
anbeheile wie biegfames Horn, 


As ich ihn gerade zog, fand ich feine Länge 
nde B war ſpitz; das andere aber A dicker und 
| kaum ein Drittel⸗Linie die; kurz, nicht di⸗ 
Die Farbe ift weißgelblich und glänzend, und feine Ber 


SIEHT As ich ihn zerſchnitt, war er inwendig hohl wie eine 
Roͤhre, und «8 gieng eine weiße —— re . | 2a 


Faſt wäre ich wegen der feltfamen & 
ein wirflihes Thier ſey, oder nicht 


ſtalt diefes Wurms in Zweifel gerarhen, ob er 


w r J — 
che lebten/ und ſich regten. D * vofern ich nicht nachher andere geſehen haͤtte, wels 


Zab. xXIV, Fig. I, 2 re) r der dv 
ten Abhandlung befihrieben Habe, 
ne Bewegung wie todt war 
eben vergleichen Wurm, al 
'XXXIV, Sig, 6, B, ‚fa 


4) ai Gi Eitom 
any von Panla Schrank, hat darang ing 
bye x lehrreichen und gewiß vielneueg — 
den Beytraͤgen zur Naturgeſchichte. —— 
37 — S. ein eige ne G 
gemacht. 
ſchech ee 5 pallidus totus 
 brigefcens. „Einine Raupen, befonper 
der bunte Neffelfalter (Pap. — jene, 
* Linn.) komme, werben von dieſen Thiere geplagt 
® ea findet ich in ihnen meiſtentheils einzeln ii Weiß 
licht mit einem Blick ins Gelbe, fadenforing any 
3 ſehr lang. An einem Ende iſt dieſer Wurm fpißig 
Jamaudern Rumpf: Er kriecht dem Inſekie dey der 
»chwanzElappe aus dem Leibe, und tyeun pie 
Fe geſchehen il, ſtirbt die Raupe, Aber auch ihr 
Moörder über!ebt fie nicht lange. Nachdem er 5 
"einige kleine Bewegnagen gegeben hat, vertro 
” en ganz ſchnell an der Luft , und bekoͤmmt eine gel, 
"ee, oder den Sayten ähnliche Farb Ich hb⸗ 
— ihn durch Einweichen wieder aufle⸗ 
Sben zumachens aber umfonft, Er wird zwar weich, 


vGeer Inſ. HI Qu. 


ologen, Herr 


» in ae- 


eichen fand ic in einer vierzehnfüßigen Erlenraupe 
ie beyden Hinterfüße fehlen, und die ich in der zehn⸗ 
babe. Den ꝛten September bemerfre ich, daß fie faſt oh⸗ 
I —* Augenblick aber nachher ſahe ich ihr, dicht am Kopfe, 

t vorigen, aus dem Leibe kriechen. Das ſpitze Ende Tab. 
m zuerſt heraus, welches ich daher für den Kopf des 


Wurms 
halte. 


„und macht einige Bewegungen, die aber von de⸗ 
„nen einer geweichten Sayte nicht unterſchieden 


„And. 
S. Tab. IV. Fig. r. 
3 den folgenden werden wir hören, daß fie 
unfer Derfaßer in verfihiedenen Raupen angetrofe 


fen, und fie oben am Ropfe ausfriechen fehen, 
fie er denn auch drey in einer Raupe angetrofs 


fen hat: Röfel fügar vier, und mehrere. 

Bom Drath- oder Fadenwurm der Zeu⸗ 
ſchrecken S dieneuen Berlin. Mannigfalt.4 
Sahrg. 160 W. S. 52. und inden folgenden meine 
Beyiräge zur Geſchichte diefer Würmer in 
den Inſekten. ©. — 

*) Sch halte dieſen Wurm für den Gordius Fi- 
lum des Heren Staatsrath Müllers Verm. hit. 
Vol. II. p. 3T. no. 162 Gordius filiformis can- 
didus x long 24 lin. lat. 4; lin. Corpus filumfe- 
riceum, album, fubtilifimum fimulans , altera 
extremitate [ubatienuatum, intus paflim mate- 
ria lafea repletum, caeterum hyalınum. ©. 

***) Falcataria Linn. p, 859, © 


B 
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Siebzehnte Abhandlung · Bon den Raupenfeinden, 


halte, Se weiter er herausfam , deſto mehr kruͤmmte und drehere cr ſich auf verſchiedene 


Weiſe. Als er ganz heraus war, machte er allerley Bewegungen, und wand ſich auf 


dem Tiſche von einer Seite zur andern, aber ohngefaͤhr nach einer Viertelſtunde blieb er 
ohne Bervegung , da er fich «wie der erfie, in ein verworrenes Knaul Fig. 7 zuſammen⸗ 
gewickelt harte, · Dann wurde er immer gelblicher und haͤrter, da er im Anfange weiß und 
glaͤnzend geweſen war. 

Gleich nachher Fam aus der nemlichen Raupe noch ein ſolcher Wurm, und bald 
darauf ein dritter, Diefe beyden letztern kamen auf gleiche Weife wie der erſte herans, 
Tebten aber nicht länger, Der weete drehete fich fehr regelmäßig wie eine Tobafsrofe, 
der Stahffeder zufammen. Man fieher alſo, daß diefe arme Raupe drey furchtbare 

Wuͤrmer beherbergen muͤſſen , die ſie ausgeſogen, und ihr alſo das Leben raubten *). 
Allein wie find dieſe ſeltſamen Würmer in die Kaupen gekommen? Denn fie vers 
wandeln ſich nicht in geffügelte Snfeften; fondern gehören nach dem Urtheil des großen 
EKinne zu dem Wurmgefchlechte (Vermis), Warum fterben fie, wenn fie aus der Rau⸗ 
pe ausgefrochen find? *) Wie, und wo pflanzen fie ihr Geſchlecht fort?) Alle dies 
fe, und dergleichen Tragen, die man hier aufwerfen Fönnte, verdienten eine nähere Auf⸗ 
klaͤrung, fo daß über dieſe Wuͤrmer Noch wichtige Beobachtungen anzuftelen wären. Dem 
berüßmeen Lyonet find fie nicht unbefanne geweſen, weil er ihrer ſchon in feinen Anmer⸗ 
Fungen zu Leffers Theologte der Inſekten +4) gebacht hat. 12 
Die Raupen haben aber ein den Inſekten noch andere Feinde, Dahin gehören die 
Holz⸗ und Gartenwanzen, die ſie geivaltig ausfaugen FF), Sogiebt es auch Käfer 
und 


H Roſel Hat ihrer vier in der Wolfsmilch · weiß diefelben jetzt auch Tänger am Leben 
raupe angetroffen ĩ B. Nachts. 1. ae „zu erhalten, Schade, daß er die Methode 
hernach noch mehrere in Denen ar A ei⸗ dazu nicht näher entdeckt hat. ©. 
denraupen, die fich in Die Phalaenam * * dire Fleyuich laſſen ſich dergleichen Fragen leichter 
wandeln, wornmter der laͤngſe 7 30 De fr, T thun, als beanttsurten. Ich Habe dieſe Wuͤrmer 
B.Nahiv, ate Kl. ©. 64, Artig ift ale bb fogar in meinem Brunnenwaſſer gefunden, und 
ne Bemerkung , die vieleicht das Geheimmiß näher Fehr tief aus dem Grunde heranfgejogen. Nach) 
aufichliehen mögte mie dergleichen Zwurnwüurmer des ei. Hrn. Prof. Danovs Bericht: Seltenbeie 
in die Rauyen kommen, mern er fügt: „ich ha tem der Ylatur ID. 8.589, wenn es anders 
„be in Acht genommen, daß fie ficy meifns in chen dieſe Gattung in den Raupen ift, follen fie 
folche Inſekten einquartiven, die auf ben Wei fehr giftig feyn, und einem Menfchen, berieinen 
„den leben, ale da iſt die große Dornraupe T. berichtet Hat, die Schwindſucht vernrfachen. Ich 


zB IR N. 1, (von der Antiopa), cine gewiſſe Habe mir iiber Jahr und Tag viel Mühe gegebin, - 


„art grüner Heuſchrecken der Sch aumw urm, das Geheimnik musufpühren, mie fie im die Maske 
„und audere mehr, Deren Aufenthalt die Weiden · "pen een er io A } pP Er — 
bung find, TI DB. Samml. der Zeuſchrecken aber dichts gewiſſes entdecken Fnnen. ßG. 
ts gewiſſes entdecken koͤnnen 
„und Brillen, Tab. 18, ©. 139° 144 » ur #) Tom. I.p 96. 
Se) Ro — Orte S J ©. dns Syftemat. Verzeichuiß der 
Nach der Zeit babe ich dergleichen zwirnwür. Scymerserlinge: des Wiener Gegend. 9% + 
a auch in andern Inſelten angetroffen, und ed F 1776. 
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beſonders von Schlupſweſpen und ihren Würmern. ar 


und Kaͤſerlarven welche alle, ihnen vorkommende Raupen anfallen, und in großer 
enge versefren *), Goedark hat auch ſchon dergleichen Raupentoͤdter gekannt *"); 
aber das. ift wohl noch ſonderbarer, daß ſich gewige Raupenarten unter einander ſelbſt 
fegen, wenn fie dazu Gelegenheit haben, und diefe Speifeden Blättern als ihrer ordent⸗ 


} — hrung vorzuziehen ſchei | 
ich beſtimmten Nahrung en Ieheinen, Auch diefe Beobachtun haben wir dem 
Herrn von Reaumur zu danfen ***), R tung t 


Auch den ee ſchwarzen Weſpen, mit gelbgerändelsen Bauchringen, 
muͤßen die Me, \ an sur Beute werden. Ich fand die Mefter diefer Weſpen 
any voll don, je —— erbelraupen Tab. XXIX, Sig. 2. 3. die fie ihrer Brut zur 
Speiſe — RER 2 ; Kurz, die Raupen haben unzählige Feinde, und es find 
beynahe Feine Sn in der Welt, die fo viel andere Arten von Inſekten auf Unfoften 
Ares Lebens ernahren muͤſten, als die Raupen FF). Jetzt wenden wir ung zu denen, 
B 2 — 
ET. * i 
1776. 5 A a an tichtie Ich olanbe aber immer, daß die Raupen in folchen 
— natürlichen Eintheilun des, infons Fällenin einem unnarürlichen Zuſtande ſind, und es, 
Be ) empfehlendes Ar Shuut, tvie obige Exempel cigen entweder aus Hunger⸗ 
gering‘ — aller Gelegenheit erk, dag ich oder durch andere gewvaltjame Urſachen gestmungenz 
von hr Mem, Tom. IL-Mem nutzen werde, than. Gleichwohl haben die glücklichen Beobache 
—7 * fq Anfonderh 11. 264. ter des Therefianums in Dem Spftemat. Ver⸗ 
a u Carabi apteri bie Si Carabus in- zeichniß der Wiener Schmetterlinge p. 87- 
Be Sieophawta Uktns: aphyling, und ven Miordrampen eine eigene Klafe eingeräumt, 
der Can Gutsers Kenn. der Sf. 6.0. 42; ‚ Sie vertiandeln fi in gewäßerte Zulen: Phals 
—— vorgeichlagen wird -fl Ein. S. 28. Not. undatas, frehen andere fchwächere Raupen 
das SM und ihre Eyer in faulen Se Käfer su und im: Mangel friſches Futters fich felbft in den _ 
mamlen der Bäume zu legen dien Pole an die mämlichen Art einanver auf. Daher haben fie ſols 
Burelt Gegenden fü Hau In diefer Käfer che Larvas Zarvicidas genen, Dahin gehören 
it nice I ch Einnt, Sole! ale daß er dazu ;. E. des Zinn. Fhal. N. 00. Derafü, Delphi- 
ef einem Baume buadmwohlwiter mii, Diinis, Trapezinz; Retufa, 1.1. W. ©: 
feinen Willen A — 1 Fk ©. 908 +) In den Ämoenitat. academ. Vol. IN. p.313 
Berlinifibe : alkon Der, fg. führe Linne in einer — er 
2 ö ich - Tom. Iung des Ray vondem Verfahren einer Weſhpe Al, 
n Ben. 11. Glafer von ſchaͤdlichen Raupen S. die —— groͤßere Raupe, M fie — 
MI . 3 u ihrem Nefte gefchleppt habe. Die Ueberfegung 
ei, RN hift. mat. Derfelbunfieht fa dem allgemeinen Magagin der Ra⸗ 
—— daß dergleichen Würmer vn andern tur, Kunft und Wiſſenſchaften IX DB 9.344. Matt 
gor — Kaupen, und ihre Kinders atlihe Ser vergleiche noch über dieſe Materie des Herrn D. 
bunten 5 : Nraturgefchichte ——— ven. Wie Jills mikroſtopiſchen Verſuch von der wunderba⸗ 
weit if Sie allein if vermögend —— gekom⸗ ven Erjzengung einer Art einer Ichneumonfliege, 
Vlden —2 zu befiegen. G uber im “ B. des alten Zamb. Magazins, © 
sr) Mem. Tom. I. M&m. ıt. p. oo qeu 355 — 

⸗ ift noch eine Art von Raupenfeinden 
fer Derfaßer = An ne bean banblung in 5 — meines Mıfens, noch Niemand are 
10 nd ofel hat ed ——— Bey. ders, als der fleißige und ſehr genaue Beobachter, 
fpiel DENE denbobrern auch en Volz · Herr Kleemann in feinen Beytraͤgen 1 DB. ©.349 
raupen oder Wer angenierfi.  gedachs hats Ex ſchreldt bafelbit, bie [übte Rae 


ı2 


mern. 


Siebzehnte Abhandlung. Don den Raupenfeinden, 


die ihnen den meiften Schaden zu thun ſcheinen: 
Bey den beſondern Arten, werde ich auch ihre Geſtalt und Bildung beſchreiben. 
Jetzt ſage ich nur uͤberhaupt, daß ſie weiß und glatt find, 


zu den Schlupfweſpen und ihren Wuͤr⸗ 


die Haut iſt weich anzufuͤhlen, 


der Leib beſteht aus ſcharfen Ringen, der Kopf iſt hornartig aber unbeweglich, und alſo 


nicht ſo beſchaffen, als bey den zweyfluͤglichten Fliegenwuͤrmern. 


Sie haben auch keine 


Fuͤße. Bey der. Verwandlung machen ſich die meiften Gefpinnfte, worinnen fie Nym⸗ 
phen werden, Ale, die ich fenne, ſind feifhfrägig, und leben in ‚ oder an den Raupen, 

und in vielen andern Inſektenarten, Die fie ausſaugen, und ſich ſolchergeſtalt ernähren, 
Einige Theile der Ichneumons ) find nach fo verfchiedenen Modellen gebildet , daß 
fie fehr gute Merkmale abzugeben fheinen, wornach man diefe Inſekten in verſchiedene 


Klafen und Ordnungen bringen koͤnnte. 


Der verſchiedenen Stellung des Bohrs gegen 


den Körper zu gefchweigen, weichen fie in der Geſtalt der Fühlhörner oft weit von einan⸗ 


der ab, Bey einigen, und das iſt das 


gewoͤhnlichſte, find fie koniſch-fadenfoͤrmig, 


bey andern Enopfartig, bey noch andern wie gine Keule geſtaltet. Bey andern finder 


man fie aͤſtig und dieſe laſſen uͤberaus artig Tag, XV, Sig 4,5. 


Endlich giebt es 


ouch einige mit ſeht langen, und wieder andere mir kurzen Fuͤhlhornern. 
Bey einer allgemeinen Ichneumonsgeſchichee wae es nicht unrecht, ſich dieſer und 

dergleichen Kennzeichen zu Bedienen, U fe in Orduung zu bringen; da ich jegt aber nut 

von wenigen Arten haudeln werde, ſo will ich g, auf eine andere Art eintheilen, die mie 


für die, welche Luſt haben fie aufzuſuchen 


feheine. Ich will fie nemlich nad ihren G 
Inſekten, darinnen ſie ſich unter ihrer erſten 


nahrt haben, eintheilen. Alſo 
ı von denen Ichneumons, 
2 in den Minirraupen; 


woraus die Phal. No. Hera Linn. p. 835, fa. 
9x toͤmmt, und-fagt: „er habe bemerkt, daß dies 


fe Raupen, ob fie gleich fehr haaricht mären, ſich ch 


„doch nicht, vor einer Art ganz Eleiner Länfe, oder 


Arilben fihügen könnten, Die er auch ſonſt, (ob. fi 
„wohl noch viel Elginer) an ganz glatten Raupen X £ 


„gefunden habe „ 


Sollten hier die Spinnen ganz ausgeſchloſ⸗ du 


fen ſeyn? Ich habe wenigſtens Kreuʒſpinnen mit 
Raupen gefuttert, und in verſchiedenen Gewehen 
Heine uͤherſponnene Faͤupchen gefunden, die ſich 
hieher verirrt hatten, und von den Spinnen zur 
naͤchſten Mahlzeit geſparet wurden. ©. 


und ſelbſt zu beobachten, bequemer zu ſeyn 


eburtsorten, oder nach denen verſchiedenen 
Geſtalt, als Wuͤrmer aufgehalten und ges 


die in großen ‚Raupen; 


3 in den Afterraupen, in den Blottlaus frehern, und ſo weiter, leben. 


Erſt 


) Bon nun an fehe ich mich gendthiget/ um der 
folgenden verfchiedenen Arten willen, den Namen 
Hneumon zugebranchen. Den Urfprung deffeiben 
leitet man gemöpntich von dem Copptifchen vierfüfe 
gen Ichneumon, Pharao» Mage) ber, der die 

FoFodsleyer zerbrechen, oder vem fchlafenden 
Zrokodil felbft in den Rachen fpringen, und fich 
"CO den Bauch wieder jurchfrepen foll, weiches 
etere doch mach den neueften glaubıwirdigen 
Schriftftelteen falfch befunden worden. S. Eule 
ers Gef, &, 198, Reaumur Mem. Tom. I 
Part: I, Mem. ır. p: 231. Tom. VI-P.Il.Mem. 
8. P. 4. © 


befonders von den Schlupfweſpen, und ihren Würmern. .*s 


Erſt aber muß ich von der Geſtalt derer Inſckten, die man unter dem Mamen Ichneu⸗ 
mons*) begreift, einen allgemeinen Begriff zu geben ſuchen. Li 
Be: Ichneumons AXXVI, Big. 1,6, 8,9, u. ſ. w. find Inſekten mit haus 
figen durchſichtigen Flügeln, die insgemein auf dem Mücken einander parallel liegen *%), 
Die Haut auf dem Kopfe, Halsfragen und Bauche iſt hart und hornartig. Am Kopfe 
figen zween ſtatke Zähne oder Sägen, vier Bartfpigen, zwey negförmige Nugen, und 
drey kleine glatte a. Die Zühlgörner find nach den Arten, und in der Länge ver 
ſchieden, insgemein aber — 9. Am Halskragen ſitzen fechs lange hornartige Füße, Die 
Weibchen haben hinten ein Bohr Fig, 8, 9, tb, welches aus dem Leibe zwiſchen zwey 
hornartigen Barden Sutreraien thth, berausftcht. Der Herr von Reaumuͤr hat ber 
merke, daß das Bohr £ Ine doppelt verſchiedene Sage habe, Bey einigen fiche es, wie ein 
langer at garz AUS dem Leibe heraus; bey andern aber läge es in einer Fuge der 
letzten Ringe ). Dies Inſteument dient bloß zum Eyerlegen, darum haben es auch die 
Männchen nicht, an benen man weder Bohr noch Stachel findet. Ben den meiften dier 
fer —— hangt au Hinterleit an dem Halskragen nur durch einen dünnen Faden, der 
ben einigen Langer 2 — kuͤtzer iſt. Es giebt aber auch einige, bey denen der 
Bauch an ſeinem urſprunge nicht fo duͤnne, ſondern faſt eben ſo dick, als anderwaͤrts, 
Der mit dem Halskragen, woran er änge, gie die if, ‚ / 


t Die J i R 5 RR 
’ Die Sehneumond Haben uiter fich eine gewiße Gleichheit, ein gewißes Familien 


zeichen, ee fen Anblick von vielen andern geflügelten Inſekten unterfiheis 
De ie ein da —— worinnen es eigentlich beftche. Ein beſonderes Kenn: 
zeichen aber I NIE wenig behzutragen. Ihre Fuͤhlhoͤrner find nemlich immer 


in Bewegung — Di beftändig zittern, Wiele machen eg auch mit den Flügeln 


eben fo, wenn fie gleich ſtill fi 


eaumuͤr N. 
* Der Lib, oder der Bauch per 


Ken, und gar nicht aus Fliegen denken, ſagt der Herr von 


Ichneumons iſt nicht bey allen Arten von gleicher 


Geſtalt. Vey einigen, und gemeiniglich find das kleine Arten, iſt er kurz, dick, und 


B3 eyfoͤr⸗ 


Der —— aus den bs. ) Zu den Hymenopteris Linn. mit häuti⸗ 
neumons ein EN — m hat fie yon gem Slügeln, over Stecher, weil fie alle vier 
—— 9 erheblich zu — häutige Flügel, und die Weibepen einen Stachel 
haben an den Süblhörnern nur zehn; j eue oben — Sulzers Geſch. ©. 179% 
über dreyßig Gelenfe. S. Sulzers Geſchichte der ) M&m. Tom. VI. Part. I, Mam. 8. p- 7- 
Auf. p. 19 EEE, de Geer h M&m. Tom. VI.P, II. Mem. 9. p. 68. Die: 
Tom, Il. Part. — f. —* ER P- 805. Guespes- fe nennet Röfel mit Jungius Vefpas vibrantes, 
Tchneumons, Velpaeichnettnones; Sphex. Lin. Die Dipperwefpen. IB. Borber, zu der Hum⸗ 
Ein Hanptuntenkheidungegeithen Keine nach mel und Wefpenfammlung, &. 6. $.7. Auch von 
Sülsers Angabe ©. 197 wohl dieſes zu feyn, pag einigen Mufcae vibratiles. ©. Qulzers Geſch. S. 


die Ufterranpensöbter, Oder Sphere keine ges 188. ©. 


faltete Zlügel haben. ©: | 


14 Siebzehnte Abhandlung: Von den Raupenfeinden, 
eyfoͤrmig, bey andern laͤnglicht oval: bey noch andern wie cine Spindel, oder auch 


wie cine Halbfpindel. Bey den erſten iſt der Leib in der Mitte am dickſten, und nimmt 


auf beyden Seiten ab, Bey denen, wo er wie eine Halbfpindel ausfieht, ift er am En⸗ 
de am dicfften , oder welches einerley iſt: er iſt bey feinem Anfange fehr sinn, und nimmt 
bis ans Ende an Dicke beftändig BU. Bey andern hat der Leib wieder eine walzenförs 
mige Geftalt. Bey einigen Arten iſt er auf eine gedoppelte Art „ entweder oben, oder 
unten, etwas flach und ingedruͤckt: ich will ſagen, er iſt auf der einen oder andern 
Seite breit, aber von oben herunter ſehr dünn + eigentlicher „ daß er von oben nach uns 
ten lang, auf beyden Seiten aber flach iſt. Bey dieſer letztern Art iſt der Leib ziemlicher⸗ 
maßen wie eine Sichel geſtaltet, und insgemein gegen das Ende dick. Ya es giebt fogar 
Ichneumons, deren Leib ſich wie eine Kugel endiget, und zuletzt gewißermaßen halb⸗ 
rund if. Das find die vornehmſten und merflichften Verſchiedenheiten, die ich an dem 
$eibe der Ichneumons gefunden habe, 

Un aber dies Geſchlecht noch beßer zu unterſcheiden, will ich noch drey andere 
Inſektenarten anführen , die in einigen Stuͤcken mir der Geſtalt derſelben uͤbere inkommen. 
Es ſind die Bienen, die Weſpen, und die Baſtardweſpen (Sphezes): drey Geſchlechter, 
davon Reaumuͤr *) nicht nur bie Kennzeichen angegeben ; fondern fe auch in allen is 
über den Fleiß und die — dieſer Thierchen nicht anders, als mit dem groͤſten 
Vergnuͤgen leſen. Die Bienen koͤnnen wegen ihrer deutlichen Kennzeichen mit andern 
Inſekten nicht leicht verwechſelt werden. Sie haben vier haͤutige durchſichtige Fluͤgel, 
zween Zähne oder Kiefern am Kopfe, und einen langen Saugerüßel. Die Weibchen 
haben hinten einen Wehrflachel, der ben Männchen fehte. 

Die Welpen find darinnen von den B 2 
fel; fondern nur ein laͤnglichtes Maul mie znyeen Zähnen haben, Die Weibchen, und 
Baſtarde, oder bie geſchlechtloſen, haben hinten, wie die Bienen, einen Stachel, wo⸗ 
mit fie eben ſo empfindlich ſtechen f önnen, Darinnen aber haben fie no etwas beſonde⸗ 
res, daß fie, wenn fie nicht fliegen, Jeden Oberftuͤgel der £änge nach , doppelt zu⸗ 
fammengefchlagen haben. | 

Endlich find aud die Baſtardweſpen (spheges) nach Reaumuͤrs Bericht, 
hanptſaͤchlich darinnen von den eigentlichen Weſpen unterſchieden, daß fie ihre Oberflügel 
nicht zufammengefaltet tragen, Außerdem aber Haben fieeben einen folden Wehrftachel int 
geibe ſtecken. Vey den Ichneumons aber liege der Bohrſtachel aus dem Leibe heraus, 
und iſt ganz anders, als bey den vorigen eingerichtet. Mac diefen Merfmalen , duͤnkt 
mich, folte man ziemlichermaßen im Stande ſeyn, die Welpen, die Baſtardweſpen, 
und die eigentlichen Ichneumons von einander zu unterſcheiden. 


ven Handlungen, und ganzen Lebensart Geokacheer hat, Man Fann feine Beobachtungen 


Inʒwi⸗ 
*) Tom, V. et VI. Part. IL, Guepes-Ichneumons, Sp ges Eihn. ’ 


ienen unterſchieden, daß fie feinen Saugerüfs - 


beſonders von den Schlupfweſpen und ihren Würmern, #5 
Inzwiſchen ſcheint mir bey denen mir vorgekommenen eigentlichen Ichneumons 
die verſchiedene Geſtalt ihrer Fuͤhlhoͤrner, * ihres —* oder 5 ein * 
quemes Rennzeichen zu ſeyn, fe in verſchiedene Klaßen einzutheilen. Ich habe nemlich 
nenn berfchiedene Karaktere on ihnen gefunden, wornach man fie in eben fo Biel Klaſ⸗ 
fen teilen, und in Jede (außer der ſiebenten, davon ich nur eine einzige Art kenne) 
ganz natuͤrlich a. ——— Anzahl dieſer Inſekten bringen koͤnnte 9 
| —— erſte Klaße *ſetze ich die Ichneumons mit koniſch⸗ fadenfoͤrmigen, 
oder ſolchen Fuͤhlhoͤrnern die von der Wurzel bis ans Ende immer buͤnner werden, und 
ch zuletzt in eine feine Spitze verlieren; deren Hinterleib auch mit dem Halskragen durch 
keinen Faden jufammenbänge ; ſondern bey feinem Anfange faſt fo dick, als der Halsfras 
gen felbit ift, hinten aber ſich Mit einer hornartigen fänglichten Spitze, wie ein kurzes 
Schwaͤnzchen —— Sg. 1, 6, 7 95 endiget, Man maß dies Schwänze, 
9 nur ein Fortgang des Hinterleibes iſt, nicht mit dem Bohrſtachel und feiner Scheide 
gerwechfeln. Bon dieſer Are iſt der große Ichneumon F) den der Herr von Mauper⸗ 
tuis aus gappland mitbrachte, und den Haren von Reaumnuͤr übergab. 
— Die rn der zwoten Klaße Haben auch, wie die erften, fonifch - fa⸗ 
den oͤrmige Fuͤhlh —— Hinterleib aber haͤngt mit dem Halskragen durch ein kur⸗ 
zes vadenchen —— ER aͤnglicht beynahe walzenfoͤrmig. Insgemein iſt er 
egen das Ende ie Anfange, und nimmt fo immer allmaͤhlig zu, daß er nicht 
ganz walzenformis iſt. Dergleichen Ichneumons gaben zuweilen einen außsrordentlich 
fangen Bohrſtachel Tab. = XRVL, Sig, * 
3 In * —— bringe ich die, welche zwar auch ſolche koniſch⸗ fadenfoͤr⸗ 
mige N re — — wi dem Halsfragen durch ein Faͤdenchen zufammenhäne 
—— Sina. bey diefen sförmig und Länglicht iR Tab. XXI, Sig, | 
4, Die vierte — PU die enthalten „ welche koniſch⸗ fadenf oͤrmige Fuͤhlhoͤrner ha⸗ 
ben, und deren Hinterlaib zwar auch mit dem Halskragen durch ein Faͤdenchen zuſa mmen⸗ 
haͤngt, 


) In des 33 * Abrbeilung, den werden, je weiter fie unſerm Verfaher in ſei⸗ 
in der Der tzuen Mi * Fach Ef Val men Beobadhtungen folgen. ©. 
a ogefehiche ur) Dach vn siöhtigern Eintheilunng bei DER" 
ge und hat Richt * Mn De re ehrtenn es faßers Tom. H.Part. U, p. 843 fällt dieſe erſte 

chrieben; ſondern au —— —— Maße men weil er gefunden, daß fie nicht ei⸗ 
Eiathelung heganga Gr AA Pommenum censtih gr dem Yehneumonsgefenlicht ghoͤre. 
A — — Baden Wir werden bey dein folgenden euften Arrikel da⸗ 
erten VRR ei⸗ ven die Grü afuͤhren. G en 
Pi det ginmeihdieh — ige 4) ——— Mäm, 9.p. 83- 
theilt- inch — ——— t. 30: 81. 2. 5. wovon unten bald sin mch⸗ 
igen, BUS N ; i i ; 
op je ammen nahe hyemaliſchere Ordnung fine — 


wodurch er einer Sichel ähnlich ſiehet Tab. VI, $ig. 12. 


\ — 


16. Siebzehnte Abhandlung. Von den Raupenfeinden, 


haͤngt, an beyden Seiten aber flach oder etwas eingedruͤckt iſt, und daher die Geſtalt eis 
ner Sichel hat. Seine, geöfte Sänge iſt von oben herunter; bon der einen Seite zur an⸗ 
dern aber fehr duͤnn⸗ insgemein IN einen Bogen gefrümme, deſſen hohle Seite unten ſteht, 

5. Die fünfte Klage begreift die, welche auch koniſch⸗ fadenförmige Fuͤhlhoͤrner, 
nebſt einem, mie dem Halskragen durch ein Faͤdenchen zuſammenhaͤngenden Hinterfeibe 
haben; deſſelben Eude aber iſt halbrund, und endigt ſich wie eine Kugel, die bey einigen 
Tänglicheer,, bey andern runder iſt Tab, XXXVI, Sig. 12, | 

6. In die ſechste Flaße bringe ich ganz feltfam geſtaltete Ichneumons. Der, 
bey ſeinem Anfange völlig fadenduͤnne und durch ein Stielchen mie dem Halskragen zus 
ſammenhangende Leib, iſt oben in den Halskragen ſelbſt, ein gut Theil vom Ende deſſelben 
eingewurzelt, ſo daß der Halskrage weit uͤber den Ort wegſteht, wo der Hinterleib in 
ihm eingelenkt iſt Tab. XXXVI, Fig. 10, Zwo dergleichen Arten har Reaumuͤr Tom. 
4, Pl. ro. £. 14. 15, und Tom. 6, Pl 31. f. 13 vorgeftelle. " 

7. Zur fiebenten Klaße gehören die Ichneumons mit äftigen Fuͤhlhoͤrnern, deren 

Stämme vie Nebenzweige ie Tab. XXXV y Big. 4, 5. Ich kenne vorjetzt nur ein 
einziges Stuͤck von der Art )5 es erfordern aber feine beſonders geftalteten Fuͤhlhoͤrner 
eine eigene Klaße. SH werde dieſin Ichneumon in den folgenden umftändlicher 
beſchreiben. 
8. Zu der achten Klaße rechne ich die, deren Fuͤhlhoͤrner inihrer ganzen Laͤnge beh⸗ 
nahe gleich dick find, und ſich alſo nicht, wie die Fonifch : fadenformigen ineine feine Spi⸗ 
fe verlieren; ſondern fie find ee Ende tundlicht, ohne Feulenförmig, oder dicker, alsan 
einem andern Orte zu ſeyn. Dieſe Arten ſind insgemein fehr klein Tab, XXX, Fig. 21 
Tab, XXXV, Sig. 12, 13. 5 &, 

9. In die neunte und letzte Klage wil ich die bringen, die gekoͤrnelte und keulen⸗ 
förmige Fuͤhlhoͤrner haben, welhe am Ende diefer , als im Anfange, und daher gemei⸗ 
niglich oft ſehr kurz find Tab. XXX, Big. 16, 17, 18,19, Tab, XXXV, Fig. 17% 
Die meiften von diefer Klaße find auch ſehr Fein, 

Dies find die vornehm ſten und beſtaͤndigen Kennzeichen, die ich an denen , von 
mir beobachteten Ichneumons gefunden babe. Die neuen Arten, die man mit der Zeit 
noch entdecfen wird, werden alsdenn auch Yieffeichrnere Saraktere angeben, wornad man 
neue Klaßen machen, und die von mir angegebenen berichtigen kann *X). Ich habe es 


wenigſtens nicht für gut befunden, bey dieſer Klaßenorduung , die Geflalt und ver: 


\ ſchiede⸗ 
») Tom, IL P. IL. Mem. 15. p. 898 hat der XXXI, Sig, 15, 16, abgebildet. G. 
Derfaßer noch eine ſolche zu dieſer Klaße gehörige - > hat angejeigtermafeıt der Derfaßer 
Ihneumons art mit äftigen, aber anders ge⸗ ſelbſt Tom. UL. Part. IL. Men, 15: geleifiet, ©. 
alteten, Fühlhörnern beſchrieben, und Tab, 








x 


befonders von den Schlupfweſpen und ihren Würmern. u 
ſchiedene Lage des Bohrſtachels als einen Karakter anzunehmen, weil nur die Weib⸗ 


chen damit ver ſehen ſind, und alſo aus dem Grunde fuͤr die Maͤnnchen kein Platz bleiben 


nnde Vielleicht wird man +8 für eben fo unbequem halten ,. ſie nach der Leibesgeſtalt 


einzurbeilen , weil der Herr von Reaumuͤr gefage hat +): es gebe Schneumons, Da 
die Männchen gar} anders, als die Weibchen geftaltet waͤren. Man merke aber, 
daß er folches nur Für ein⸗ bloße Muthmaßung ausgibt, und daß die mit halb +fpindsls 
förmigen-geibe, die der Herr von Reaumuͤr parte, vermurglich die Männchen zu ben 
Weibchen mit ganz fpindefförmigen Körper waren, „weil ſie beyde imeinerley Art von 
Raupen lebten uud aus einerlen Eyern ausgekommen waren. Hieraus erhellet, daß er 
die Sache nicht als gewiß annehme, ſondern unentſchieden laße. Uebrigens rechne ich zu 


Ja dritten Klage ſowohl die Ichneumons mit ganz⸗ als mit halbſpin delfoͤrmigen Leibe, 


wodurch/ meines Erachtens, die Schwierigkeit gehoben wird. Dem ſey aber, wie ihm 
wolle; ſo iſt mir die Geſtalt des Leipeg, und der Fuͤhlhoͤrner, als das bequemſie 
Kennjeichen vorgehanmen darnach diefe Infekten zu Flapifieiren, und zu unterfcheiden. 
Die vier Flügel bey den Ichneumons fo wohl, als bey vielen-andern Inſektenar⸗ 
gen, ſind ganz an einander abgeſondert, und liegen keinesweges zuſammen. Wenn ſie 
ſolche aber zum Fluge ausbreiten; ſo ſcheint jeder Oberfluͤgel an dem, ihm zugehoͤrigen 
Unterfluͤgel au haͤngen und deßen innerer Rand mit dem aͤußern Rande des Unterfluͤgels 
dergeſtalt vereinigt zu ſeyn, daß ſie nur eine Flaͤche, nur einen Flügel aus zumachen ſchei⸗ 
gen. Will man fie trennen, fo finder man einigen Widerſtand, woraus erhellet, daß fie 
irgend wodurch sufammenhängen muͤßen. Hat man fie getrennt; fo darf man die bey⸗ 
den gegenſeitige n Raͤnde der Flügel nur ſacht wieder zuſammengehen laßen, daß der Ober⸗ 
fluͤgel wieder oben auf dem Unterflugel zu liegen koͤmmt; fo werden fie aufs neue zuſam⸗ 
menhaken / * wie vorher an einander haͤngen bleiben. Es iſt ohngefaͤhr mitten in der 
Laͤnge ihrer R — fie an einander hängen, Die Urſache davon liege allein in einigen klei⸗ 
nen feinen Haͤtchen Tab. XXXVI, Big. Ss, ecc, die ſich oberwaͤrts krͤmmen, und am 


5 äußert Rande des Unterfluͤgels, ohngefaͤhr in der Mitte ſeiner Laͤnge Fige 4, cd, ſitzen. 


Deſe kleinen Haben greifen in die innere Seite des Oberfluͤgels, eigentlicher, in bie 
Randader dieſer Seite Fig. 3, ab ein, gehen unten um Die Ader herum, und halten 
göfchergeftalt die beyden gegenfeitigen Fluͤgelr ande, oder einen Theil derfelben , zuſammen. 
Der Sberfluͤgel aber bat feine Haͤtchen, und har auch Feine nörhig, weil hler die Häfs 
ven des Unterflägels alles thun. Die Geſtalt dieſer Häfcben zu ſehen, muß man fie un⸗ 
ter dem Vergroͤßerungsglaſe Fig, 5, C cc betrachten. Alsdenn wird man gewahr, daß 
fie ſchr krunm, * oben dergeſtalt gebogen ſind, daß ſie unten die Ader des Oberfluͤgels 
Kt e — faßen 
4) Min. Tor. VI. Min. 9:pag. 67. * 
v. Geer IV. Qu. € 
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Don den Raupenfeinden, 


faßen Finnen, An jedem Llnterflügel eines großen Ichneumons der erften Klaße (Sirex) 
Tab, XXXVI, Sig, 1, habe ich mehr ale vierzig gezaͤhlt. Am Ende find fie nicht zugeſpitzt, 
ſondern rundlicht, und eben fo dick » als fonft wo. Sie ſtecken aber mit der Wurzel in 
der Ader Fig 5, mn, womit auf diefer Seite der Rand des Flügels eingefaßt iff, 

Die Abſicht diefes Zuſammenhaͤngens der Flügel, iſt, meines Erachtens, Flar, 
Sic find alsdann wie ein Fluͤgel anzuſehen, der ſo lang als zween zuſammen iſt. Folg⸗ 
Yich kann das Inſekt damit bie Luft weit ſtaͤrker und leichter zertheilen, als wenn fie ge⸗ 
grennt wären, ‘Denn fie formiren nun eine eig größere und breitere Flache. Bekann— 
sermaßen Fönnen die Vögel mit großen Fluͤgeln weir beßer, als die mit kleinen, flier 
gen, wovon die Naubvögel zum Beyſpiel dienen, Kurz, es iſt ausgemacht, daß (ich 
zween große Flügel, ale zwo große Flächen in ber Luft, weit beßer, als vier Fleine hal⸗ 
ten fönnen, weil die erſtern auf einer weit geögern Luftſaͤule ruhen. Die Luft kann da⸗ 
her dem Druck einer großen Flaͤche Nicht fo leicht, ala zwo Eleinern, aus einander ſtehen— 
denn, nachgeben, ungeachtet die legten, zuſammen genommen, als in diefen Fall , ein 


eben fo’ große Fläche formiren. 


So ift es auch mit den vier Fluͤgeln verſchledener andern Inſektenarten, der Bie⸗ 

3 — a A ’ B 
nen, der Welpen, der Sägefliegen, der geffügelten Ameiſen, u. fi w. befchaffen, 
daß die Unrerflügel im Fluge an den Oberfluͤgeln hängen, Ich wuͤſte mich nicht zu befin- 
nen, dag Reaumuͤr, oder Andere Scheifeſteler diefer befondern Eigenfihaft der 


Fluͤgel gedacht Haben ſollten . 


1. Beſchreibung einiger merkwuͤ 


rdigen Ichneumons, deren Ge⸗ 


burtsoͤrter mir noch unbekannt ſind. 


& 
Die hier zu befhreibenden Ichneumons verdienen ſowohl wegen ihrer Geſtalt, 
ale Größe, die einige unter ihnen haben ), daß man fie näher Fennen lerne; ven Ort 


aber, wo ſie als Würmer leben, kann ich noch nicht beftimmen, 


) Darinnen hat der V. vollkommen recht. Ich 


— es — 4a der arohe Kerumiir, F 
und viele andere Beobachter diefen merkwuͤrdigen ; ee — 
Umftand uͤberſehen haben. Ich habe ihn bereits — unfüchtig st. ch werde bald im Vatur⸗ 


vor mehr als vier Jahren an den Zummeln (Apis 


terreitris ) bemerkt, und an jedem Unterflägel ar fi 
fotche Häkchen gezählt. Sie firdennecmatfofhief & 
neben einander, als die Häfchen der Spillenflügel 8 


eines. Spinnwockens, juſt, als waͤren fle nad) die: 
ſem Modell geſetzt. Macht man einer Hummel 
den Untgrflügel von dem Oberfingel los, ſo ſchlaͤgt 


der erſtere durch einen ftarfen Muffe über ſich, und 
ommt ſenkrecht zu ſtehen, daß fie alsdann zum 


orſcher mehr dabon ſagen. G. 

H Vorlaͤufig merke ich hier an, daß der Verfaſ⸗ 
er nachmals feine Meynung von dieſen Inſekten ge⸗ 
udert habe, und Pom. U. PIE \em.ız. P- 
+2 dem Linne gefolat ſch, der fir unrer ein eige 
nes Geſchlecht gebracht, mid 5. N. ei XIL p. 
928 Sirex, die Holz: oder Schwanzivcipe, 


genennet hat, Geoffroy beſchreibt fie gr dem 


amen 


Ein | 


— Reaumuͤr *) in ſeinen Nachrichte 


"zu der erſten Klaße unſerer Abtheilung 


Art vH, 118. ©. 837. Holzwefpen, & 


beſonders von den Schlupfisefpen und ihren Würmern. 10 


Ein großer Ihneumon, deßen Hinterleib, wie ein foiger Schwanz zu⸗ 
geht und mit Dem Halskragen durch keinen Faden zuſammenhaͤngt. Der 
Halskragen iſt ſchwarz, der Hinterleib Halb ſchwarz, und halb geld, 
die Fuͤhlhoͤrner und Füße aber ganz gelb. 
Hier haben wir einen der gröften J 


chneumons und vieleicht den gröften in Schwer 
Sen und ganz Europa. In den nord 3 f 


iſchen Laͤndern ſcheint er recht zu Haufe zu ſeyn, 


weil man ihn bisher weder in Frankreich, noch Holland, noch Teutſchland angetroffen 


Er gehoͤrt zu der Art, Welche der Herr Maupertuis in Lappland gefangen, und 


h PR: n gedacht hat, ch kann mich aber doch nicht 
euchalten Bir 3 Dämc Nu beſchreiben, weil es meinem Baterlande eigen iſt. 
Zwiſchen N Seh % und Weibchen findet ſich gleichwohl, theils in der Groͤße, 
theils in der en E ich — Unterſchied, Das Weibchen Tab. XXXVI, Fig.r, 
ife ſehr groß * Ei iff eseineng om Kopfe bie zum Ende des Bauchs, den fpiken Schwanz 
en und awo Sinienfang. In der Mitt, wo der Bauch am 
dickſten ee ** ie au, Andeßen findet man einige, die in allen Stuͤ⸗ 
cken viel Fleiner, en großen vollkommen ähnlich find, Diefe großen gehören 
Der Leib hänge mit feinem Faden am Halskra⸗ 
€ z genz 
Inſect. Tom. 
ee Kennt fie * ne, 254. und „Zeutfehland In alen Fichten und Tannentoäldern 
a ons-Bourdons, Fuel Det „ein fehr gemeines Znjekt, und eben darum auch 
5 eich hat er dafelbft auch angemerkt Among. „in Lappland anzutreffen, weil dajelbft derglei⸗ 
Zugleich Beburtsort eittdedher habe FR Ro: „chen Hols häufig wachie; in drankreich aber jenfie 
gel — larvae rodunt er — er Ritter „wegen Mangel dieſes Holzes nicht zu finden, und, 
9 — tantum; —— ligna, „dies habe den Herru von Aeaumür bewogen, fie 
—— intra alia Infetı, et in p is vero „für ein ausländifches Infekt zu halten. Im 


\. Larvas Lepidopterorum sinne © intra der Schweiz iſt dieſe Niefin jehr gemein, Die Alte 


. > ypra rivunt, dern; e ſpen aber deſto feltener. 
—* „dern Arten der Schwanzweſpen aber deſto ner 
wis inrus conlumunt. ©, Mülters finn, My, gen Piebhabern, in deren Gegend ke ” Aires 
' uls foliten, fage ich zum Troft, daR fie joldhe, ſo fürche 
, 186 wear 2 F R 
zero Si — re = terlich au) ihr Summen ift, ficher fangen können, 
ei * om. — © 5 d — 
Vi. Mem. 9. p- 83. t- 31. EEE EN indem die Männchen keinen und die Weibchen nur 


ed. XU. p- a8. no. 1. Sirex gigas. Fabpjı) E zum Eperlegen einen Stachel haben, S. Sulzer 


„1. Schaef. Icon. Geh. S. 187. Artig iſt eg, was Scop. Entom. 
E. p- Fa —— Müllers (vs f 2. 3. carn. no 739. dabon erjäble ; fie Femme nemlich 
Seba Fridt. p. 70. n0 613. Bomar. Ds mit den Tannen und Föhren in die Bergwerke, 
Faun. yyjütfere Sion. Naturf. V The 11% “ XU. werde ven den Beraleuten Zucker genannt, und 
17. WE. finz. 26. 1. 2. Süeßli "7.849. fliege ihnen oͤſters die Rampen aus. 
no. 1. DE Zieſi 030. Sräntifhye Gam ſhwei. Sb die, in den Tannen s und Fuhrenwaͤldern 
ar p- 48. Köfels Snfeftenbel. n En, IV fi findenden Solzwürmer: S altes hamb. 
det in — M E 37.1. 8.9. Die BEN —— IVD, ©. 555 fi. Die Larven ae 
er Hu ee ei Holz Schwanzweſpen "will ich ichs nicht entſchei⸗ 
Yıpparweips. Erlagt unser andern: „fe'fepim —* RO ſind, will ich ietzt nicht entſ 


J 


er Siebzehnte Abhandlung, Don den Raupenfeinden, 


gen ; fondetnift bey feinem Ueſprunge ſo dick, als ver Halskragen ſelbſt. Der Bauch aber 
endigt ſich mit einem befondern Theile wie ein Schwanz Tab, XXXVI, Fig, 1, q, denman 
aber mit dem langen. Bohrſtachel tb diefes Inſekts nicht verwechfeln muß. 

Der Kopf ift ſchwarz; auf jeder Seite aber hinter den neßförmigen Nugen ein gro⸗ 
fer gelber Fleck, die Fuͤhlhoͤrner eben ſo gelb, der Halskragen ganz ſchwarz. Der Bauch 
in der Mitte ſchwarz, und au beyden Enden gelb, Es haben. nemlich die beyden erften, 
yund die drey letzten Ringe dieſe gelbe Farbe, Bey einigen fälle fie ins Dranienget- 


"be. Der Vorderrand des letzten Ringes ift ſchwarz. Unten. ift der Leib ben nahe, 


ganz ſchwarz. Der fleine Schwanz, womit ſich der Bauch hinten endiger, iſt gelbz 


der Bohrftachel aber mit feinen beyden Rurreralen dunkelbraun oder ſchwaͤrzlich· Die, 


Häftbeine find ſchwarz, das Uebrige an den Fuͤßen fo gelb als die Fuͤhlhoͤrner. 
Das Inſekt träge feine Fluͤgel dem Boden parallel, fo daf fie fich einander zum 
Theil bedecken. Alsdenn iſt ein großes Stuͤck der Unterfluͤgel doppelt zuſammengeſchla⸗ 
gen, und unterwaͤrts geklappt Zab. XXxXxV, Big 4, efc. Die Fluͤgel find durchs 
ſichtig, haben aber, wie Reaumuͤr bemerkt, einen gelben Anſtrich. 


Die Fuͤhlhoͤrner find etwas länger als dcr halbe Lib, koniſch⸗fadenfoͤrmig „ undjes, 


des hat 24 Gelenke, das Sn art nicht ſonderlich ſpitz zu. Kopf und Halskragen find 
rauch, und mit kurzen ſchwar zen Haͤrchen bewachſen. Vorn iſt der Halskragen gleich⸗ 


fa abgeſtutz, platt, und an jeder Seite ſteht eine ſtumpfe Spike hervor. Der Bohrſta⸗ 


el mit feinem Futterale Fig. T, tb, iſt neun Linien, und juſt fo lang, als der Bauch, 


Er fängr ohngefähr in der Mitre unter dem Bauche am, und liegt dicht an Demfelben in 


zwey Halbfutteralen. Mit der halben Länge liegen dieſe am Bauche feſt, und find mit 


dem Boheſtachel von gleicher Laͤnge. Reaummr 
beſchrieben, wohin ich meine Leſer verweiſe. 
Der kleine Schwanz Tab. XXXVI, — 


etwas über zwo Linien; er iſt ſteif, hornarrig beynahe walzenförmig, endigt fi aber 


“in eine kleine Spitze. Linten befindet ſich eine länglichte Höhlung, worinnen man die Diff 


nung des Afters erblickt. Das Ende des Schwanzesift hoͤkricht. 
Die Bartſpitzen unter dem Kopfe find Fury und haaricht, und die duftlöcher auf 
den Ringen deutlich zu ſehen. 


Das Männchen Sig. 2 iſt viel Eleiher,, als das Weibchen; aber es hat nach Pros, 
portion weit längere Fuͤhlhoͤrner. An Farbe iſt e8 dem Weibchen gleich ſchwarz und‘ 


gelb, nut find die Farben anders vertheilt. Kopf und Halskragen ſind ſchwarz, und 
an der Seite der nctfoͤrm gem Augen liegen, wie bey dem Weibchen, zween groß gelbe 


Flecke. Unzer dem Bande iſt es ganz ſchwarz; auf dem Ruͤcken aber find vier Mittels 
| | ringe: 


#) Mem. Tom. WI. Part, 11. Men. 9: P- 85. 


} x 
— =) u ’ J 
a mm nenne lee 


2, Q, womit fih der Bauch. endigt, iſt 


beſonders von den Schlupfwefben und ihren Würmern. == 


ringe dunkelgelb, oder fachsroͤthlich. Wie vorderften, und zween legten Ringe find 


ſchwarz , 


ſo daß das Maͤnnchen in der Mitte gelbroth, das Weibchen aber an beyden 
Bauchenden gelb iſt. 


Die Huͤftbeine find ſchwarz; das Uebrige aber an den. Füßen gelb, mit braunen, 


Stücken, Die Fuͤhlh oͤrner fuchsroͤthlich. Der Bauch endigt ſich mit einer ſteifen, kur⸗ 
zen ſchwarzen Spitze Aeh. KRXV, dig. 2,9, hat aber, wie befannt, feinen Bohrftes 
chel. Die Fligel find darbgtig und weiß, mit braunen Adern, und haben den gels 
ben Anſtrich nicht, wie die luͤgel des Weibchens. Uebrigens ſieht man on der Geſtalt 
and an allen Theilen dieſes Inſekts, daß es das Maͤnnchen zu dem vorigen Weihchen 


ſeyn muß 


* 


auf und ſummen wie die Hornißen * 

fliegen: Sie pippern mit den Fuͤhl 

ve Larven und den Ort wo ſie leben 

Weibchens aber erhellet ſo viel 
n muͤßen. Ihre ganze Gef 

er ſie zu dem Geſchlecht der Kar 

gerechnet hat *). 


"dr habe 


“nd & . | N — 
> —* —— verſchiedenen Provinzen des Koͤnigreichs: in Oſtgoth⸗ 
fand, Wesmamen BD. fen; angetroffen. Cie fliegen mit einem ſtarken Ge⸗ 


und Hummeln. Man ſieht fie an hellem Tage 
hoͤrnern und; Fluͤgeln wie. andere Ichneumons . Ih⸗ 
kenne ich noch nicht z aus dem Bohrſcachel des 
— doß fie wie Ichneumons ihre Eyer in gewiße Koͤrper le⸗ 
dichte muß artig ſeyn ). Linne hat ſich geirret, wenn 
gefliege oder Blattweſpen (Mouches- A icie, Tenthredines); 


Ein großer — ——— mit fuchsrothen Füßen, deſſen Bauch 
ſich mit e = — a, endiget, mir dem Halskragen aber 
vo kein Faͤdenchen zuſammenhaͤngt . 


Ungeachtet dieſes Inſekt viel kleiner, als das vorige iſt, kann es doch zu den groͤ⸗ 


fien dieſer Art gerechnet werden. 


cke zwo Linien. 
Zob, xXxXVI, 


Es iſt ſeltener; 
Fig 6, iſt ein Weibchen »- 


S meine vorhergehenden · Anmerkungen. G 


ya) Dis hat 


a in der er ſten Ansgab sahen? 


Fauna Sue. RO 929 gethan; nachgehenbe aber 


in der eten no· 177 


3 torches verbeßert, imd in feiner 


der garen Ausgabe des Natur ſpein 


Fahr: Dir Larv 
riſchen In fekts, 
u ruckt/ auꝝ 
Exemplare davon 


v 
N eigenes Geſchlecht: Sirex dataug 


tz 


en did Gigas, DO dieſe eg, 
habitant; wie ſich —— 


‚arboribus comteris. Alummre 


finde man beym Roſci i 9, 


Denn es iſt beynahe einen Zoll lang, und in der Dia 
ich habe nur eins gehabt. Das‘ hier vorgeſtellte 


Es gehoͤret auch zur erſten Klaße, Der 
C3 Bauch 
Sammlung ver Hummeln c. Tab, VON, 9; Sul⸗ 


zes Keum Tab. XVn, Sig, 114: Schäffer Ele⸗ 
ment. Tab. 1, Fig: 2, Tab. KIN, Sig 7, und 


132,8, 


+) Abermal Fein Ichneumon; fondern nad). 
dem Zimie N. ed Xil, p 929 Sirex, no. g - 


\ Spößfrum, abdomineatro, thorsce villofo,. Ka 


tura änre alas Iurea, Habitat in Lignis pursidis, 

antiguis Pin er Abietis. kaum’ Suec.'ed. 2,30% 

1714. Fabric. S. Ep: 326. Sür.3. Müller — 
— 


Pr Siebzehnte Abhandlung. Von den Raupenfeinden, 


gen; fondernift bey feinem Urfprunge fo dick ‚ als der Halskragen ſelbſt. Der Bauch aber 
endige ſich mie einem beſondern Theile wie ein Schwanz Tab. XXXVI, Sig. 1, q, denman 
aber mie dem langen: Bohrſtachel tb dieſes Inſekts nicht verwechſeln muß. 

Der Kopf iſt ſchwarzʒ auf jeder Seite aber hinter den netzfoͤrmigen Augen ein gro⸗ 
fer gelber Fick, die Fuͤhlhoͤrner eben fo gelb, der Halskragen ganz ſchwarz. Der Bauch 
in der Mitte ſchwarz, und an beyden Enden gelb. Es haben. nemlich die beyden erften, 
und, die drey letzten Ringe diefe gelbe Farbe, Dep, einigen fälle fie ins Oraniengel- 


“Ge. Der Vorderrand des letzten Ringes iſt fhwarz. Unten. ift der Leib bey nahe 
ganz ſchwarz · Der Fleine Schwanz, womit ſich der Bauch hinten endiget, iſt gelb; 
der Bohrftachel aber mit feinen beyden Rurrerafen dunfelbraun. oder ſchwaͤrzlich. Die, 

Huͤftbeine find ſchwarz, das Mebrige an den Süßen fo gelb als vie Fühlhörner, 


‚ Ina: 
Das Inſekt trägt feine Fluͤgel dem Boden parallel, fo daß fie fich. einander zum 
‚ Theil bedecken, Alsdenn iſt ein großes Spüc der Unterfluͤgel doppelt zuſammengeſchla⸗ 


gen, und unterwaͤrts geklapot Tab, XXxVI, Sig mefc „Die Flügel find durchs. 


fichtig, Haben aber, wie Reaumuͤr bemerkt, einen gelben Anſtrich. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind etwas länger als der habe Lib, koniſch⸗ fadenfoͤrmig, und je⸗ 
des hat 24 Gelenke, das Ende gehet nicht ſonderlih ſpitz zu. Kopf und Halskragen find 
rauch, und mit kurzen ſchwarzen Haͤrchen bewachſen. Vorn iſt der Halskragen gleich⸗ 
ſam abgeſtutzt, platt, und an jeder Seite ſteht eine ſtumpfe Spige hervor. Der Bohrſta⸗ 
chel mit feinem Futterale Fig eb, iſt hean Linien, und juſt ſo lang, als der Bauch 
Er faͤngt ohngefaͤhr in der Mitte un 
wey Halbfutteralen. Mit der halb 
dem Boheſtachel von gleicher Laͤnge. 
beſchrieben, wohin ich meine Leſer berweiſe. 
Der kleine Schwanz Tab, AXXVI, Fig. 2, q, womit ſich der Bauch. endige, ift 
etwas über zwo Linen; er iſt ſteif, hornartig, bennahe walzenfoͤrmig, endigt ſich aber 
“in eine kleine Spitze. Unten befindet ſich eine länglichte Höhlung, worinnen man die Diffs 
nung des Afters erblict, Das Ende des Schwanzes ift hoͤkricht. 
Die Bartfpigen unter dem Kopfe find kurz und haaricht, und die Luftloͤcher auf 
den Ringen deutlich zu ſehen. en 
Das Männchen Fig. 2 if viel kleiner, als pas Weibchen; aber es hat nab Pro⸗ 
yortion weit längere Fuͤhlhoͤrner. An Farbe iſt es dem Weibchen gleich, ſchwarz und! 
geld, nut find die Tarben anders vertheilt. Kopf und Halskragen ſind ſchwarz, und. 
an der Seite der nctzfoͤrm gen Augen liegen, wie bey dem Weibchen, zween groß gelbe 
Flecke. Unzer dem Bauche iſt es ganz ſchwargz; auf dem Ruͤcken aber find vier Mittel⸗ 


ringe: 


er dem Bauche an, und liegt dicht an demſelben in 
en Laͤnge liegen dieſe am Bauche feſt, und ſind mit 
eaumuͤr ) hat des leztern Struktur genauer 


#) Mem. Tom. VI. Part. 11. Mm. 9: p. 85. 
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pefondersivon den Schlupfweſpen und ihren Würmern. * 


ring 


— Die 


zen ſchwarzen 
det. Die Fli 
ben Anſtrich mi 
und an allen T 


en‘ muß: 
Be: Ich 


fand / 


dunkelgelb, oder fachsroͤthlich. 


Wesmanien/ Upland. u. fm, angetroffen. Sie fliegen nut einen ſtarken Ges 


Die vorderſten, und zween letzten Ringe ſind 


ſo daß das Maͤnnchen in der Mitte gelbroth, das Weibchen aber an beyden 
Bauchen den gelb iſt. — 
Huͤftbein⸗ ſind ſchwarz das Uebrige aber an den Füßen gelb, mit braunen 
"Stücken. Die Füblhörner fuchsroͤthlich. Der Bauch endige ſich mit einer fteifen ; kur⸗ 


Spitze Tab. AXXVI, Sig, 2, q, hat aber, wie bekannt, feinen Bohrftas 


ügel find —— und weiß, mit braunen Adern, und haben den gel⸗ 
cht, wie die Fluͤgel des Weibchens. 


Uebrigens ſieht man an der Öeftalt 


heilen dieſes Inſekts, dag es das Männchen zudem vorigen Weibchen 


—“ ne * — 
habe dieſe Inſekten in verſchiedenen Provinzen des Koͤnigreichs: in Oſtgoth⸗ 


— 


uſch, und ſummen wie bie Hornißen und Hummeln Man ficht fie an hellem Tage 


jegem Sie vippern mit den Fuͤhiherue 
und den LIVE» wo ſie ſeben 


Earven 
Weibchens 
n muͤßen 


N Goſchichte mu 
ie zu dem Geſchlecht der Sigfi 
gerechnet hat)» 


aber erhellet ſo viel, dag 


zn uͤnd Fluͤgeln wie andere Ichneumons. Ih⸗ 
kenne ich noch nicht; aus dem Bohrſcachel des 
e wie Ichneum ons ihre Eyer in gewiße Körper le 
ß artig ſeyn *). LEinne hat ſich geirret, wenn 
ege oder Blattweſpen (Mouches- à ſcie, Tenthredines)) 


- - AR . a — [9% — * 
Ei großer — Ihhneumon mit fuchsrothen Fuͤßen, deſſen Bauch 
ſich mit eine ne Swame endiget, mir dem Halskragen aber 
Fein Faͤdenchen zuſammenhaͤngt. 


Ungeachtet dieſes Inſekt viel kleiner 

ſten dieſer Art gerechnet werden. 
uno giniens Es iſt ſeltener; 

2b, xXXxxVI, Fig 6, iſt ein Weib 


de zw 


mine hear, 
— hat er {m der er ſten Yusgabe Kine 
Fauna‘ Suec. no 99 erben: nahgehente aber 


E nö. 157 
in der ** szren Ausgabe des Naturſpſee 
ge 3 Gigas, v0 i 

"Die Larven des Gig as Dder Dies Bee, 
macht afeßtg, habitant wie ſich der Mieter 


sie In 
aus ruckt n 
enplare d 


ſolches verbeßert und in — 
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genes Geſchlecht: Sirer daraus ger 


yarboribus conifers. ——— 
non ſindet man beym Rogiit®, 


„ner, als das vorige ift, kann es doch zu den groͤ⸗ 
Denn es iſt beynahe einen Zoll lang, und in ber Dia 
id) habe nur eins gehabt. Das’ hier vorgeftellte 
ben +). 


Es gehöret auch zur erften Klaße, Der 
E 3 Bauch 


Sammlung der Hummeln sc. Tab. VI, . Sul⸗ 
zer Ka. Tab. XVII, Fig 114Schaͤffer Ele⸗ 
were. Tab.l, Fig 2, Tab. XIII, Sig. 7, und: 


32. G. 

+) Abermal kein Ichneumon; ſondern nach 
dem Zinsie N. ed XII, p.929 Sörex, no. 8. 
Spoilrum, abdomineatro, thorace villofo,.lis 
tuͤra ähre alas lutes. Habitat in Lignis putridis 
anriguis Pin er Abietis. Fawn' Suec.'ed. 20% 
1714. Pabric. S. E.p. 326. Sur. 3. Müllers yes 

: it 


= Siebzehnte Abhandlung. Bon den Raupenfeinden, 


Huͤftbeine von diefer Farbe. Das llebrige an den Schenkeln und Fußblaͤttern iſt grau, 


die Fluͤgel durchſichtig und weiß. 

Der Leib iſt lang und beynahe walzenfoͤrmig, hänge auch mit dem Halskragen vers 
mittelſt eines Rädencheris zuſammen. Die Fuͤhlhoͤrner find Fonifch : fadenfärmig und fo 
Yang als der Sid, Dieſer Ichneumon iſt ſehr ſelten. Ich will ihn niche weiter beſchrel⸗ 
ben, da das gegenwaͤrtige genug iſt, ihn kennen zu lernen. 


Ein ſchwarzer Ichneumon, mit fuchsrothen Füßen, und koniſch⸗faden⸗ 
| förmigen Fuͤhlhoͤrnern, deßen Leis mit dem Halskragen vermitrelft 
eines Faͤdenchens zufanmenhängt, ſehr lang und beynahe 
walzenfoͤrmig if, 


Es gibt zwo Ichneumons arten, die in der Geſtalt, und in den Farben vollkom⸗ 
men mit einander überein ommentz M der Größe aber fehr verfibiedenfind *), Die ers 
fern Tab. AXXV In8ig.9 7 I FÄnd außer dem langen Bohrftahel, dreyzchn Linien; 
die andern aber kaum acht &inien fang, Nach der Größe richter ſich auch ihre Dicke. Der 
Leib ift ſehr dünn und ſchmal, gleichſam walzenfoͤrmig, und haͤngt mir dem Halskragen 
durch ein kurzes Stielchen zuſammen. Oftermalen ſtellen ſie den Leib bogenfoͤrmig in die 
Höfe, ſo daß die Hoͤhlung unten iſt. Vey den großen iſt der Bohrſtachel Fig. 9, tb, 
mit ſeiner Scheide ef, anderthalb Zoll lang; bey der kleinern Art aber beträgt feine Laͤn⸗ 
ge nur fünf Viertel⸗ Zoll Don dem Bohrſtachel figt nur ein Eleiner Theil unter dem 
Sauche Tab. XXXVI, dig 9, t. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch⸗ fadenförmig, und halb 
ſo lang/ als das Inſekt. | 
Dieſe Ichneumone find ganz fbrwarz, außer daß die Füße fuchs⸗oder roͤthlichgelb 

find, An den Hinrerfügen aber iſt der Schentel und das Fußblatt braun. Ich kenne 
weder die Männchen, noch ben Ort, wo fig alb Warmer leben ), 
r f & ; Ein 


k 
®), Tomy Il. Part. II. p- 844 hat der Derfaßs **«) Diefe Art wohnt in fandigen Gegenden. 

r noch eine kleinere, uur vier Linien lange, ut D, Rotander hat von or beinerft, daß fie m die 
 beichrieben. _ ©. Blaͤtterbundel anf den Werdenbänmen, die gewiſ⸗ 
2 fe Raupen ſo ziyanmenziehen, rast den Jahren ein 

’ ' och heiße, die Fuͤhlhoͤrner hiueinſtecke, und das 

#*) Linn. S.N ed, Zn 934: eh Tchn. mitfondire, 0b Darinnen eine Paroe wohne, Reau⸗ 
manifeftator. Fabric. 5. Ep. 335, Zehn. 50. mur verfichert Tom. VI. Parr. II. Mem, 9.p: 76 


Scnae. Jeon. t. vıo. f. 3. Müllers Linn Naturf. daß fe pre Eyer auch unter die Borfe alrer Düne 
vH. IL BP. 851. no. 32. 8.26. 8 4 der melege, Deltere Naturfündiger, als Raus Ink. 


Langſchwanz. Süeßtine ſchweiz. Inſ. p, 49. p2 no. 19 Eennen fieunter dem Nahmen Ze/- 
no. 956. Mälleri (Otto Fridr.) Faun. Fridr. p. Pa- Tchneumon das Mannchen und p. 264. n0g 
yo. 10, 645: © 1. Mufia tripilis, das Weibchen. 


‘ 


und der $eib beträgt fünfe, 


zu, daß fie am Ende dicker, al 


ſteckt mit dem Stiel oben im Hafgpr 


BF 


> Sphex figulus in prriete häbitat, obferyaro en 


en u ee —— 


* 
J 


beſonders von den Schlupſweſpen und ihren Wuͤrmern. 15 


Ein ſchwarzer Ichneumon, mit kurzen dieten Fuͤhlhoͤrnern, degen Leib 
zum Theil fuchsroth iſt, und mit dem Stiel oben im Halskragen 
ſteckt, deßen beyde Hinterfüße auch dick, und viel länger, 
als die andern find, 


Diefer Ichneumon Tab, XXXVI, Fig, ro H, hat eine ganz felefame Geſtalt; er 
gehoͤrt wegen oe ſonderbaren Stellung feines Leibes zu meiner fechsren Kiaße. Der Real: 
mirſche "), fbrinl MÜF von chen der Are zufepn, umd da ex ihn auch fehe masiılich, 
vergrößert ***) abgeSildet hatz ſo habe ich ſolches nicht noͤthig. An Farbe iſt er ſchwarz; 
aber in — Br — Der Kopf hat vorn zween Flecke, die in einer 

wißen Ju erwei BT €, f 
n = d anhwaße befunden... &ß ſielen. Was Reaumuͤr Hbon ifm bemertt, 

„Diele Ichneumons · Fliege, ſagt er, iſt wegen der Art, wie ſie ihren Leib im 
Sluge trägt, beſonders merkwuͤrdig. Sie ftelle ihn hoch über die Flügel weg, zuweilen 
„gerade von. fich in bie Höhe, Ye ich dag erflemal eine folche Fliege in der Luft ſahe, 
fonnte ich nicht erfinnen, was es fuͤr ein Inſekt ſeyn moͤgte: ſo ſeltſam, und von allen 
Inſekten, die ich hatte fliegen ſehen, verſchieden, war ihre Geſtalt. 

— — — genommen ſind etwas laͤnger, als drey Linien, 
Die Fuͤhlhoͤrner find nicht viel länger, als der Halskragen, 
auch nicht Fonifih = fadenförmig; bh — vom Anfange bis ans Ende allmaͤhlig 
* 8 bey der Wurzel find, 

Kopf if gegen den Körper groß, und hängt gleichfam durch einen langen Hals 
am Bruſtſchilde. Dieſer letztere iſt an den Seiten flach, daß er von oben herunter di⸗ 
cker, als von einer Seite zur andern iſt. \ 

Das ſonderbarſte Ser bicfem Ichneumon ift die Stellung des Leibes. Dieſer 
agen Tab. XXXVI, Fig. 10, u, dicht bey dem 
lben, und dem Ende des Halskragens, fo daß die: 
der Leib anhänger, Diefer ſteht nun gerade in die 
meut, und an den Seiten flach, daß cr wie eine 


Sichel 
N OR 937.n0. no.6r9. Müllers Sinn, Naturf. V Th. IL. B. 

B.Ichpi „AAelBE Er 5 ine falcato erc, p- 856.n0. 52. ver Pfeilteäger. Fueßlins ſchweij. 

Fiabitat in Apis truncorn ‚forifomniar rSphe- Sf, p. 49 00.962. ©. 
isque figuli Jarvis.  Antennis perguirit, ybi *) Tom. IV.'PL.X. £. 14. 

.. Nah ar) Lc. f. 15. 

⏑— de IV. Part. I. Mem. 3: 203. 9 


' 


Anfange der Flügel oder zwiſchen denf, 
fer weir über den Dre C wegtritt, wo 
Höhe, ift etwas bogenförmig gekruͤm 


SE. p. 73. Jchn. 73: Müller: Ran. Fride, p.77 


v. Beer Inſekt. IV, Qu. O 


26 Siebzehite Abhandlung Don den Rauwenfeinden, 


Sichel ausfiht, An dem Stiel iſt er ſehr duͤnn, wird aber bie ang Ende immer BE 
cker, wo er auch am dickſten iſt. Hinten fige der lange Bohrſtachel vb zwifchen zwey 
Halbfutteralen ef, der ben dem todten Inſekt fo krumm war, ais er hier vorgeſtellet iſt. 

Noch eine Seltenheit an dieſem Inſekt betrifft die Geſtalt der Füße. Die 
Vorder und Mittelfuͤße Tab. XXxXVI, Fig, ro, a, i, find gegen die Gräfe des Ans 
ſekts klein und kurz; bie hinter ſten aber p ſehr lang, dick, und wegen eines Theils daran, 
ganz ſonderbar gefaltet Ich nenne folgen das eigentliche Bein ‚ oder den Schenkel, 
Er iſt ungemein dick Fig, cdp, um Weit dicker, als dag Hüftbein, fo daß er ganz 
unförinlich ſcheint; bey der Wurzel aber iſt er ſehr pin cd, Die Hüftbeine bc hangen 
am Halsfragen durch gewiße ziemlich lange kegelfdrnge Teile ab. Das Zußblart ift nicht 
ſehr lang, es beficht aus fünf Östenfen Pi, und hat vorn zwo Häfchen, oder Krallen. 
Wo das Ende der dien Schenkelbeine if, figen zwo braune Dornſpitzen e. Diefe 
Fuͤße ſind ſchwarz, außer vorn ed am Schenkelbeine und Fußblartefind fie weiß: Der 
Ichneumon trägt im Fluge die Hinterfuͤße ſo bon ſich weggeſtreckt, wie Fig. 10 vorge⸗ 


ſtellt iſt, und dies macht feine Geſtalt noch ſeltſamer Die durchſichtigen Fluͤgel find Elein, 


Das Männchen diefer Art habe ich noch nice gefihen*), 


2. Bon folhen ZHMHMONS, deyen Larven in großen Raupen leben. 


In der dritten Abhandlung )habe ich eine Raupe beſchrieben Tab, VL Fig. 3, 


4, bie det Herr von Reaumur das Zickzack nennet. Sie hatte ſich zwiſchen den Blaͤt⸗ 
tern eingeſponnen, wo ich ſie damals figen ließ, Das folgende Jahe zu Anfange des 
Mays flog ein ziemlich — Ibneumon Fig. 12 ***) in dem Glafe herum, worinnen 
ich die Raupe hatte, 3% öffjete — Geſpinnſte, und ſtatt der Puppe fand ich ein an⸗ 
deres eyfoͤrmiges artiges Geſpinnſte Sig. 11, neben demſelben aber die vertrocknete Rau⸗ 
penhaut. Aus dieſem Gefpinnſte war zum gedachter Ichneumon durch eine große Oeff⸗ 
nung an einem Ende Fig. 11,0 herausgekommen. Das Geſpinnſte aber hatte der Wurm 


gemacht, der in der Raupe gelebt, und ſie ſo qnagescher hatte, daß fie nicht jur Ver⸗ 


wandlung Formen Finnen. 


Das Gefpinnfte hat eine fehr vegefmäßige oe Geftalt, und ift ohngefaͤhr fir 

h Mer gefähr ſieben 
ginien lang, von einerlen Farbe, (Gwanzlichhrgun y ober — die Waͤnde ziemlich 
dick, feſt und dicht gewebt. Der 


x) Sin den M. Ppfal._ 1739. p. 29. no. 17. der 6⸗ — — 
wird * Mannchen fo beſchriehen: Ichn. cauda — — er —— 
— — falcato, pedibuschyatis, ©, J % patres, et miljeu du ventre citron. Öts 

** . 90. kei * sa 

ee) SG dem Linn $. N. ed. XTT P. 936. ———— a Euren eich die 
no 50. Ichn, Pugillator : habitat in Phalaenıe Eäfte in Verla en leg aniiehen, 
Ziizarhava. FabrieS. E.p.339- Ichn.>o Mrüb nicht vertragen, Ein befonderer Umfiand! ©, 
jers Finn. Naturſ. V Th. U Br p. 856 n0. 50, Schröters Abhanslı. 189. 192° ©. 
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Der Schneumon ſelbſt Tab, VI, Big. 12 ift ohngefaͤhr fo lang, als das Geſpinn⸗ 
fie. Der Leib hängt mit dem Halskragen durch ein Kädenchen zufammen, welches zwis 
ſchen beyden einen Winfel macht. Die Fuͤhlhoͤrner find lang, und Fonifh - fadenförmig, 
Kopf, Halslragen, und Fuhlhoͤrner ganz fchwarz, die beyden Vorderfüße gelb, die ans 
dern ſchwarz, außer dem Schenkel, der gelb iſt Die Vorderhalfte des Leibes ift gelbroͤth⸗ 
lich , und die Hinterhalfte mit Faͤdenchen zwiſchen dem Leibe und Halskragen, ſchwarz. Un⸗ 
* die Fluͤgel ſehr durchſichtig find, gaben fie doc einen ganz geringen braunen 
Anſtrich · J 
Er gehoͤrt zu meiner vierten Klaße. Die Leibesgeſtalt iſt fo beſchaffen ; da, wo er 
anfänge, iſt er ſchmal, wird aber Gig jum Ende immer breiter, wo er am breiteften iſt. 


Auf beyden Geiten iſt er platt und eingedruͤcke ‚ daß er oben wie unten ſcharf ift, und alfo 
yon oben herunter die ſtaͤrkſte Dicke gar 


, | “ allein von einer Seite zur andern fo dünn i 
daß er gleichſam eine Sichel formire, Hier ift e8 ein Weibchen mie fehr Furzem Bote 
achel, der hinten “> dem Bauche, zwifchen zween Halbfutteralen,, gleichfam in eis 
nem Balz lege, tie der Here von Reaumͤr bey einer andern Ichneumonsart gejeige 
br * * Jutteral formirt Hinren gleichſam einen kleinen Schwan; Tab, VI, 
ig. 1 — | 
Die glatten Raupen aber find eg nicht allein, denen die Ichneumons ihre Eyer in 
ben Bas Iegerz DC ATbrvanchfen find Hiefem Schickfal ebenfalls unterworfen. Aus 
einer hanrigen Enopfrauo⸗ Tab, XI, Big. 1, die man den Haaſen nennt, und die ich in 
der 5ten Abhandlung befthrichen babe * kam ein Ichneumon Zab. xl, Fig. 12 wch, 
ver he — — Er iſt ganz ſchwarz, außer hinten unter dem Bauche iſt er 
gelblich Ba ö ande ner find geil, elb, und in der Mitte nicht einmal eine Linie lang, 
Die Flügel durchſichtig und etwas braͤunlich, Es war cin Männchen ohne Bohrſta⸗ 
del, und gebdet M 4 dritten Klaße, weil der $eib oval laͤnglicht iſt, und mir Dem 
Halskragen durch ein Faͤdenchen wiſammenhaͤngt. 


— Sneumo efellige Würmer, nur einer in 
jeder Raupe, gelebt. et ab n8 hatten als ungefellige N 


er kann ich ein Beyſpi l } de ⸗ 

PR yſpiel von ſolchen anführen, deren meh⸗ 

* ee —— in einer und eben derſelben Raupe wohnen. In der 6ten 

—— mit ſchwa — XIV, Fig. 13, 14, 15, beſchrieben, die ſich in 

weißt agla ER 10er "3 geaderten Fügen ++) verwandelt, Viele verfelben, die 

ich aufgezogen hatte, waren mir, dieſer Wurmkrankheit behaftet. Aus ieder kamen mehr 
) Mem. Tom. VI. Part. IT Mm. o. 


2 denk 
) 5,192. * ser = Slitflyfußen. Ir D 2Quart. S. ar. © 

Phal. Zuhricipeda Linn. K \ | - . — 
“se Gattung ſcheint Kinne nicht we li ii rn Crataegi , der gemeine dentſche Weiß 

ben, 5* 


—J 


’ 
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denn zwoͤlf kleine Würmer. Sie bohrten fih an der Seite durch Tab, XVI, Sig. 1, 
uu, und wenn fie einige Zeit am Leibe geblichen waren; fo krochen fie ab, begaben fi 
Truppweiſe an die Seiten des Glaſes, fingen an zu fpinnen, und fich alfo völlig zur Ver⸗ 
wandlung anzuſchicken. | 
Dieſe Würmer Tab. XVI, Fig. 2 find ohngefaͤhr zwo Linien lang, von gelbgeänlis 
her Farbe, Der $eib hat verſchiedene Ringe, und wird an beyden Enden duͤnner; der 
Kopf aber t iſt viel fpiger, als der Schwanz p, Da fie fehr gut fpinnen koͤnnen; fo that 
ich mein möglichftes, ob ich nicht Das Spinnwerkzeug erblicken mögte, Betrachtet man 
den Kopf von vorn, oder recht im Geſicht Fig. 3, fo wird man eine Fleine Flaͤche, mit 
braunem Kande, und in der Mitte derſelben cin Fleiſchwaͤrzchen m gewahr , das man 
aber noch befer fiehet, wenn der Kopf auf der Seite Fig. 4, t, liegt. Es hat zwo klei⸗ 
ne Spisen und ſcheint zwoifchen zwo Lippen, (eine Ober: Tab, XVI, Fig. 4, m, und Un⸗ 
ferlippe 1, zu liegen, die braun ger aͤndelt find, An dieſem Warzchen fügt das Spinnwerk⸗ 
zeug, woraus ih, mäßrenden Spinnen des Wurms, oft einen Faden s habe herausfoms 
men fehen, Indeßen gefiche ich, daß ich alle dieſe Theile nur undeutlich geſehen habe, 
weil ich fie wegen der Kleinheit des Inſelts nicht gehörig aus einander bringen konnte. 
Es fpinnen diefe Würmer ſchoͤn Zitrongelbe ovale Geſpinnſte dicht neben einander, 
die aber alle unter einer allgemeinen Decke von eben fo weißer Seide als fie felbft find, lies 


gen Fig. 5, welche Seide auch von chen diefen Würmern gemacht iſt. Denn che jeder 


Wurm fein Geſpinnſte bereitet, sieht er Vorher in der Länge und Breite viele jchlaffe Far 
den , welche einen Ueberzug formiren, worunter die Gefpinnfte in der Mitte fiegen, Der 
Here von Reaumur —— Gelegenheit der Wuͤrmer in den ſchoͤnen Kohlrau⸗ 
pen umſtaͤndlicher befehrieben. Ich Halte dieſe Mirmer mit meinen für eine Art; denn 
fie find an Geſtalt und Farbe einander vollkommen gleich. * 

Wenig Tage nachher ——— ſie ſich in weißgelbliche Nymphen mit braunen 
Augen, dergleichen Reaumuͤr · bergeoͤßert vorgeſtellet hat. Weil die Geſpinnſte ſo 
dunn find, kann man ſehen, wenn ſich die Wuͤrmer in Rymphen verwandelt Haben, 
Denn die braunen Augen ſcheinen deutlich durch, und formiren bey dem einem Ende, wo 
fie liegen , gleichfam zwo braune Flecke. 

Zu Ende des Mays kamen die kleinen Ichneumons aus Tab, XVI, Fig. 6A 
B”"), Sie gleichen völig denen Ichneumons, die aus den Kohlraupen-Wuͤrmern 
entfichen, woraus erhelet, daß fie zu einer Art gehoͤren. Sie find außer den dunkelgel⸗ 

ben 


— Me: Tab. 11 Bet II. Mem. IT. p. 219. quos excluduntur; obfervant Papilionis pupan, 
2), Sa 55 RAR. Fig, 10, II, auper exuta larva, in quam ova — 
2%) Nach Zinn. S. N. ed. KL. p. 940.n0.75. Geofr. Inf. Tom. U. p. 820. no. 2. 1’ Ichnen- 
Ichn. Glomeratus habitat in Laryis Papikonum: mon A coton jaunt 
axeuntes proprios follieulos flavos nectunt, intra 


Journ. 


n 
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ben Fügen ganz ſchwarz . Die Fuͤhlhoͤrner ſehr Yang, und die Oberflügel haben am aͤuſ⸗ 
ferften Rande einen ſchwarzen Fleck; das Infekt traͤgt fie dem Ruͤcken parallel Tab. XV, 
ig, 16, B. Der Lelb hängt durch ein Stielchen am Halskragen, und iſt laͤnglicht oval, 
Der Herr von Reaumuͤr hat fie vergroͤßert abgebildet *"). Wenn fie auskommen 
wollen, beißen fie das Geſpinnſte mit den Zahnen auf, da ſich denn an einem Ende gleich? 


ſam eine Feine Klappe aufthut. Im Glafe bueben fie, vermuthlich aus Mangel der Mah— 
sung, kaum drei) Tage leben. 


Aus denen Raupen, bie auf dem Hierten Ringe eine Piramide Haben **), und auf 
den Abrikoſen leben , die ich aber Hier in Schweden auf den Linden, und El;beeren gefunden, 
gabe ich merkwuͤrdige Ichneumons bekommen Tan. XXXVL, Fig. 12 }). Sie find etwa 

\ fünf inien lang, und Die koniſch- fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr ner haben mit dem Körper faſt glei⸗ 
che Laͤnge. Si find ganz ſchwarz, außer daß an den Hinterfüßender Schenfel hellbraun iſt. 

Die durchſichtigen Stägel haben einen leichten braunen Anftrich ; die Oberflügel aber find 

am Ende ein gut Theil braum, Sie gehdren zu meiner fünften Klahe, weil der Leib durch 

ein fur⸗ ng »alsfragen aͤngt, und der Hinterleib wie ein länglichter Dal 

jugeht Fig 12, P- —* Beſonder e aber iſt, daß der Leib nur aus drey Einſchnitten, 

oder Ringen — —— Sb, i3, abb, becb, cpc, zu beſtehen ſcheint, und der 

letzte, wie ein Ball geformte Ring ganz mir Haaren c pc bewachſen iſt, die flach und 
ſehr dicht en Diefe Härchen find grünlihgrau, und glänzen wie Ar 


[as, wenn fie in verſchiedenen Stellungen gegen. das Licht gehalten werden, daher diefer 


ganze Hintertheil wie Atlas ſchimmert. Am Kopfe, Halskragen und uͤbrigen Teilen 


; D 3 des 
| Town. des nie P- 87. Moucheg coton ne, wo in der Naͤhe Kohlſtücken geweſen, waren 
Bam cheol L.8 6. no mit den gelben Gejpinnften überzogen, und ich ha⸗ 
Derrh. * vn 6. p- 29. no. ır. * be ihrer etliche tauiend in Glaſern ansfomnien Safe 
Aka Vefal 173 AL - II, Ichn. Parafi- ſen. Je mehr ſich alſo die schädlichen Kohlraupen in 
Sr 5. ae Wr einem Jahre vermehren, defio mehr amd diele ihre 
Raj. Inf. 254 59° pı 200. Muſca brafi- Seinde, Wiegenau das DVerhältnig eines Geſchlechts 
cartat * "344 no. 95. gegen das andere, das ihm zur Nahrung dienen, und 
— — Fer. p. 73 no, 626 ſich nicht — Grenzen, andern zum Schaden, 
; ; . P. IV, — ausbreiten ſoll! 
—— 505. die kleine Man hat noch eine Art, die ih ein weißes 
ſhwarze — Th 1.8 Geſpinnſte macht. vu äh" Tom. ll. p. 320: 
mul —— 9.6, 861. no. 1. L’Ichn. 2 cotom blanc. de re 5 
RA ; P. 18. 862. 6.29, £. 13. 14. Frifch. Inf. VI Th. S. 
er Verjeichn. ſchweizer. Inſ. S. so, no. *— —— Ei * ein pin * 
hr a aumwolle über At. a 
Röfıls Sniettenbel MR ©. 17. —* = no. 10. Ice — — —— 6%- 
13.f. a, b- Die AUNEBAETNBER chlup⸗ Oder firuens. Es iſt Linnci lchn. globatus, no. 74 
Dipperiwefpe. x 1» — der Wollſack. G. 
n dem warmen Bes 1775 babe ich diefe *) Tom. I. Pl. XXXHLf. 12, 13. 
noch im September in ung ——— an den raumur. Mem. Tom.1.Pl. XLN.f.5.6- 
 Koplraupen angelsofen. Game Waͤnde und Zay 4)’ Dieje Gattung Finde ihim Einne nicht. G. 
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des Körpers ſitzen auch einige Haaͤrchen don gleicher Farbe, Auf der Haut des Inſekts 
zeigen fich verfchiedene Fleine Höhlen , Dr Punkte, daß fie uneben ‚ und hagrinartig ausfiehr, 

In der roten Abhandlung ) habe ih die große ſchoͤne vierzehnfuͤßige Gabel⸗ 
ſchwanz⸗ Weidenraupe Tab. SU, ig. 6 beſchrieben, und gezeigt, daß es ſcheine z 
als bediene ſie ſich dieſes Schwanzes, die Schlupfweſpen zu verjagen, die ihr die Eyer in 
den Balg legen wollen. Ein ſolcher Schwanz, den die Raupe nach ihrem Gefallen vers 
längern, und damit an ihrem geibe allerwegen binfommen fann, duͤnkt mich, follte doch 
wohl zu der Abficht vollkommen hinreichend ſeyn „ die Ichneumons, die an fie wollen, zu 
werfcheuchen. Gleichwohl bat diefe Raupe doch pas Schickſal, von mehr als einer Art 
Schlupfweſpenwuͤrmern innerlich ausgezehrt zu werden, 

Unter meinen aufgezogenen war eine kranke, Tab XXIII, Fig. 17, die nicht frefs 
fen wollte, Der Leib wurde welk, und verlohr alle Bewegung. Sie war kaum halb 
ausgewachfen , und ſtarb aljo vor der Zeit. Dan folgenden Morgen fand ich fie mit eis 
ner großen Menge Fleiner Würmer — umringt, deren ſich einige ſchon eingeſponnen 
hatten, es waren mehr den zwanzig, cecc. Sie waren der Raupe aus dem Seide ge⸗ 
Erocen, und hatten große Söcher gemacht, _ (Einige ſteckten noch halb darinnen pp, 
Furchtbares Schickſal für die arme Raupe, ſo yiel Würmer im $eibe gehabt zu haben, 
die fie allmählig ausgehrten, und ihr den Tod verurſachten/ 

Dieſe Wuͤrmer Tab, XXxul, Fig. 18 find ohngefaͤhr zwo Linien lang. Der Koͤr⸗ 
per beſteht aus Ringen, iſt BlatG» von gelblichgruͤner Farbe, und insgemein im Halbe 
zirkel gekruͤmmet. Der Kopf iſt klein, und ſchwer zu erkennen. Go bald ſie ausge⸗ 
krochen ſind, ſchicken ſie ſih an, gelblichweiße gyafe Gefpinnfte zu machen. Ich habe fie 
arbeiten gefehen. Zuerſt überfpinnen fie ſich ͤberal mit großen ſeidenen Maſchen, wozu ſie 
immer neue verfertigen, bis ſie ein Gewebe von gehdriger Dicke formiren. Alles iſt bin- 
nen einer halben Stunde geſchehen, weil ſie ſehr eilfertig arbeiten. Nun wollte ich auch 
gern das Spinnwertzeug ſehen. Alles aber, 1yag id davon gewahr werden Fonnte, war 
“eine Heine braune Erhöhung am Kopfe, die Vielleiche diefes Werkzeug war. Den ı4ten 


alius kamen fehr kieine ſchwarze gelbfüßige Yaygeymons aus Tab. XXIIL, Fig 19. 


Die Fuhlhoͤrner koniſch · fadenfoͤrmig, ſehr lang, und laͤnger, als der Koͤrper felbſt; 


der Koͤrper aber laͤnglicht und oval, Am aͤußerſten ande haben die Dberflügel einen | 


ſchwarzen Fleck. Sie lebten nur wenige Tage, 


Aus einer, feit verwichenem Herbſt aufgehobenen Puppe einer Gabelſchwanzraupe 
kam zu Anfang des Junius, ſtatt des Schmetterlinge, cn großer Ichneumon aus 


Tab, KIN, Fig. 16"): Er gehoͤrt zu meiner dritten Klaße Die Züpigörner find. 


koniſch⸗ 


*) 2 Duart. ©. 87. Yinula. ©. turſ. V Th. 118%, 845. n0.g der Sisller. Füeß⸗ 
— Nah dem Linne S. N. ed. XIl. p. ↄ21, 0. Uns ſchweig Inf p. 49 00.940. In des ⸗ren 


„iehn. Saturatorius. Fabrie 5 B.p-329. Ichn. Theites zer Ahtheilung p 846 Pl. 29 f- 8 hat 


114Schaeff. Icon. t. 64, £. 4. Müllers kun Das der Derfager cine Ähnliche Ar beſchrieben. © 
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koniſch⸗ fadenfoͤrmig/ und der, durch ein Stielchen am Halskragen haͤngende Leib, oval und 
aͤnglicht. Er iſt länger als neun Linien, un die Laͤnge der Hinterfüße befrägt mehr 
denn acht inien. Die vier andern Füße find weir Fürzer, Der Halsfragen, $eib, und 
die Hinterhalfte des Kopfs |bwarz ; der Vorderfopf, oder die Stirn blafgelbund weiße 
lich; die Theile aber, woraus er beſteht ſchwarz geraͤndelt. Die Augen ſehr dunkel⸗ 
braun, und auf beyden Seiten des Halskragens drey kleine gelbe Flecke, wie ſich denn 
ein dergleichen auch ._ ei hinterſten Ende befindet. Das Bauchende hat einen kleinen 
gelben Punft. Die Juͤhlhoͤrner, faſt fo fang, als der ganze Körper, ſind ſchwarz, aus⸗ 
genommen ein groß Stück in der Mitte xgp, XXI, Sig. 16, bc, wo fie weißgelblich 
ſcheinen. Auf dieſem weißen Theile liegt an der aͤußern Seite eine Reihe von ſieben ſchwar⸗ 
zen Punften c. Die Süße Haben ein fhönes Gelb, und fallen beynahe ins Orange: 
Der Theil, womit die Hinterfuͤße am Halskragen haͤngen, iſt ſchwarz, aber ziemlich 
plump und dick a; bey den uͤbrigen Fuͤßen mit Gelb vermiſcht. Die Fluͤgel haben einen 
braunen Anſtrich mit ſchwarzen Adern. Der Leib iſt von einer Seite zur andern dicker, 
als von eigen Gate — ſich mit einer ſtumpfen Spitze. Das Stielchen wo⸗ 

era v ig, 1 ; E . * 
* unten it. Dies war ein Din ‚ * iſt ſehr duͤnn, und fo gekruͤmmt, daß der Bo⸗ 
Endlich kam mir auch er einer vierzehnfuͤßigen Raupe, mit einer einfachen Schwanz: 
fpige Tab, XXIV, 8i9: 17°) ein gan ſchwarzer Ichneumon Fig, 10 aus *%), an dem 
nur in der Mitte der Fuͤhlhoͤrner ein weißes kleines Stuͤdchen zu fehen war, Diefe find 
— — und der laͤnglichte obale belb hänge durch ein Faͤdenchen am Hals⸗ 

ragen. 


$ ur 
—n Ichneumons, deren Wuͤrmer in den Blatt⸗ 
— wicklern leben. 
Aber die Raupen, welche die Blätter A oſchichte ich in de 
; zuſammenrollen, deren Gefchichte ich in der 
raten Abhandlung — habe, ſollten doch wohl — Verfolgungen der Ich⸗ 
neumons ſicher fern, da he zwiſchen den Blattern ſtecken? gleichwohl wißen fie dieſe 
Kaubinjefren zu indan hab Änen ihee Eyer in den Leib zu legen, daransdie Würmer ent 
ſtehen, die ihre innen Säfte verzehren. ’ N 
Die Heinen rothen, gelbgefieckten Und geſtrei J Be 
ur ers geftreiften Raͤupchen Tab, XXV, Fig: 8, 9, 
welche die Birnblätter zuſammenrollen, haben das Schickſal, Wuͤrmer in ſich zu ernaͤh⸗ 
ren, 


9 ee — S. bie rote Abhandl. Ichn, nöie 3 en antelihen, FR 
2 Dunst. ©: 93: O- bric. S.E. p, 332. Ichn. 34. Müllers Linn. Na⸗ 
ar) Mach den Zinne en N. — P-933. no. fur, V EN E. — — 
24 Ichn. Comilator. — * om.Vl. PL Fueßlins ſchwetz. Inf. p. 49. no. 949 Sulzer 
XXIX.F. 1,4, Geofr. Inf. Tom. I. p. 338.no, 39. Gch,'&, 190,1. 26,4. 14 die Begleiterin. ©- 
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gen, welche ſich von ſchmutzig weißer Seide Fleine eyfoͤrmige Gefpinnfte Tab, XXV, Fig, 
17 machen, worinnen fie ſich nachher in Fleine Schwarze Jchneumons Fig, 18, 19 *) mit 
etwas gelblichen Füßen, verwandeln, Die Fuͤhlhoͤrner find lang, Fonifch = fadenförmig, 
und mif vielen Eurzen Haͤrchen bewachſen. Der Leib ift laͤnglicht, und hänge mit einem 
langen dünnen Faͤdenchen am Halskragen. Das Weibchen hat hinten einen, in die Hoͤ— 
he gebogenen Bohrſtachel 39. 19, & | 
Ich habe in diefem Stuͤck ſchon einmal Gelegenheit gehabt, die Raupen Tab, 
XXVn , Fig. 4 anzuführen,, welche die lieder die Eichen - und andere Yaumblätter fo 
Fünftlich zuſammenrollen, und von den Schlufweſpen ſowohl, als gewißen zweyfluͤglichten 
Fliegen ‚viel auszuftchen haben. Unter meinen aufgezogenen erblickte ich den 4ten Junius 
eine, Die mit Eleinen dünnen, 5100 Linien langen Würmern Fi}. 15 ganz umgeben war, 
die ihr eben aus dem Seibe gekrochen waren, und Anftale zur Verwandlung machten. Es 
waren über zwanzig, und man kann leicht erachten, was für eine entfegliche Verwuͤſtung 
fo viele Würmer in dem Leibe eines fo kleinen Käupchens müßen angerichtet haben. Es 
farb auch bald darauf, — ſchrumpfte dergeſtalt zuſammen, daß man nichts mehr, als 
* Kopf und das Bischen übrige haut ſahe. Wenn ſie auskommen, haben ſie eine 
ſchoͤne grüne Zarbe Tab. AXVI, Sig, 16 „ weil fie dann noch mit den grünen ausgezehr⸗ 
ten Raupenfäffen angefült nd, Die ſie aber ehe fie fih einfpinnen, wieder von ſich ger 
ben, und alsdenn gelblich werben, Der Kopf a it erwas-(&wärzlich,-:" Der Seib- befte 
het aus zwölf Ringen , hät abet Feine Züge, In der Mitte ift er am dickſten, und wird 
an beyden Enden dünner, Er x = 
Den folgenden —— hatten fie ſich ſchon ovale, okergelbe, und ſehr zart geweb⸗ 
te Geſpinnſte gemacht Fig. 17 welche alle unter einer gemeinſchaftlichen Dede Sig. 18 
yon weißer Seide Ingen, nach Art derer Warmer, die in den Larven der Weißlinge mit 
ſchwarzen Fluͤgeladern leben, deren wir oben gedacht haben. 
Den ıgten und 20fet diefes Monats Eamen die Ichneumons aus Tab, XXVII, 
Gig. 19, 20, die ſich durch ein Fleines rundes och durchgebohre harten **), Der Kopf 
Big. 20, a, und die Augen ſind ſchwarz. Der Halsfragen de hat mehr Die, ale 
Breite, er ift nemlich von oben herunter dicker, als von einer Seite zur andern, Der 
Kücken iſt ſchwarz; die Seiten aber und der Bauch dunkel- okergelb. Der Leib kg ift 
ſchwarz, oder dunkelbraun, länglicht, und, wo er anfängt, fehr dünn, wird aber herz 
nach big ang Ende inmer dicker. Die fechs Füße find ofergelb. Die Flügel durchſichtig 
kim, mit braunen Adern, und, wenn das Licht in einer gewißen Richtung darauf fällt, 
fo fielen fie mie den fhönften Regenbogenfarben. Dies Haben fie faft mir allen Ich⸗ 
neumons 


) Diefe Art vermiße ich im Linne. G. 
“*) Auch diefe ſcheint Linne nicht an haben. G 


belonders von den Schlupſweſpen und ihren Würmern. 33 


ae ame). Die Bühlhdener Tab, XXVII, Sig. 20, bb-find ſehe 
nenmons gemein *) hoͤrner Zab, II, Sig. zo, bb-find fehr fang und 
braun, fonifchs fadenförmig, und beflehen aus vielen 2 mit Haaren bewachfenen Gelen⸗ 
fen gig 21,2b wodurch fie ſich allenthalben hindrehen und bewegen Fönnen,. 


Ale Ichneumons haben unter dem Kopfe vier Bartſpitzen, darunter zwo Fürzer, 


als die andern find.) Bey unfern Fleinen find fis unterwaͤrts gefehmmt Fig. 20, €, Gig. 


ar 


bewachfen, Oi 2 
21, und mit Haaren Die beyden vorderſten Big. a2, cdd, deren jede 
aus vier Srüden beſteht, find weit. länger, als die hinterſten e, bie nur zwey Gelenke 
haben meine kleinen Scnenmans waren W ch — 5 J 
ern aren Weibchen, und hatten hinten einen fehr lan⸗ 
gett, zwiſchen zwey haarichten Halbfutteralen negenden Bohrſtachel Fig. 297 Di. Aus ei⸗ 


nem andern Blatewickler aber, von chen der Are, kamen auch ſolche Wuͤrmer, die ib. 


ofen pergleihen Gefpinnfte machten, als mir jet beſchrieben Gaben. Es waren völlig 


chen ſolche Ichneumons, welche nachmals auskrochen, als aus der erſten Raupe, nur 


nen unterfchieden, daß der Bauch am Ende dünner war, und daß fie feinen Bohr⸗ 


ſtachel er —— alles Männchen, und. beydes ihre Geftalt und Farbe übers 
zeugte mic f “ eibli A Dr 3 jugehörten. Sonderbar ift es doch, daß bie 
erfie Raupe lauter keinen einzigen ausgenommen ‚ und bie zwote lauter maͤnn⸗ 


liche Ichneumons witrmer beherberget harte, Sollten fie wohl die Eyer zu einem Ge⸗ 


cht nur allegeit in eine und eben dieſelbe Haupe legen? Ich glanbe mowiſchen getit, 
baß dies hier zufaͤlliger Weiſe ——— *. pe leg Ich glaube i | # 


Wir Haben vorher gehört, dag dieſe Wuͤrmer zu ihrer voͤlligen Größe gelangett, 


ehe ſich noch Die Raupe in die Puppe verwandele, und daß ſie aus dem Naupenbalge aus 


- Friechen, um ſich anderwärts einzufpinnen, Es haben aber eben dieſe Blattwickler noch 


eine andere Art * — Erin zu Feinden , die nicht fo geſchwind, als die vorigen wach⸗ 
ſen; auch ſich ni ange, als die Raupe Raupe iſt, in ihr aufhalten und naͤh⸗ 


‚ren; ſondern fogar mit ige den uüppenftand übergehen *), und ſich dann erſt, wenn 


4’ 


— u On — 


ſich die Raupe verpuppt ut, verwandeln, und als Ichneumons auskriechen. = 
| Ms en. a Den 
*) nf diefe angenthme Art changiren die Floͤ⸗ Eonnerftrahlen in herabfallenden Regenkügel⸗ 


gel faſt aller Juekten , ANSICHT häutig, chen brechen? Der Zlügel einer gemenen Stu⸗ 
überge" benfliege, unter der ſchwaͤchſten Linſe des Mikro⸗ 


einen; fo zeige ung doch das Mifroffop unzähtiche fteile , wiebt den prächtiaften Anctiel, "©. 


Haärhen anf der Fläche derjelben, bie-in lauter eis *#) Ein artıges Problem in der \nfeftenlehte, 


Waͤnchen ſtecken. In diefen Ku Yet 

nen runden Warzen fi itgele welches eine nähere Unterfuchung verdiente! ©. 
aude ich, „brechen ſich die Lichtſrahlen 8 — * 
—A die ſchoͤnen Negeubogenfarben. ae J *) &, Schroͤters Abhandl. I S.8 187° 
fiehen die nicht auch in ber Natur, wenn ſih die — arg : 


fkops aber ohne Kefteftiripiegel, etwas ſchief ge 


’ 


us Siebʒzehnte Abhandlung. Von den Raupenfeinden, 


Den roten Junius bemerfte ih, daß einige dieſer meiner Blattwickler⸗Puppen 
länger und geſtreckter, ale gewoͤhnlich/ waren, und bey der Berührung nicht die geringe 
fie Bewegung blicken ließen, a” ih fie öffnete, fand ich in jeder einen ganz weißen, 
ziemlich großen und dicken Wurm Tab. XXVIl, Fig. 23, der nur längs den Rücken ete 
was braun war, welches yon dem Unrath in dem Gedarmen herruͤhrte, der durch die 
Haut durchſchien. Born Fig · 23, a, war der Wurm diefer als hinten b, wo er ke⸗ 
gelfsrmig zugieng Am Kopfe ſaßen zween braune bewegliche Zähne, womit er die innern 
Teile ausfrißt. Er naht = den ganzen innen Raum der Puppe ein, die er ausges 
zehet Hatte, und es war nichts als die Haut orig, | 

Diefe Würmer nahm ich aus den Puppen, und ſetzte fie in ein Glas; ich merkte 
aber bald, daß ich ihnen einen ſchlechten Dienft gerhan hatte. Denn fo ich fie in den 
Puppen gelaßen häfte , wuͤrden fie ich gewiß eingefponnen haben, Dies erheflee daraus, 
weil fie an allen Seiten des — viel verworren⸗ Seide, ohne alle Ordnung, herum⸗ 
zogen, indem fie * keine — che nahe Ruhepunkte, als in den Puppen, um ſich herum 
fanden, wo fie die Fäden h teen anhängen Finnen, Cine Erfahrung, welche beweiſet, 
dag nicht alle Ichneumonswurmer regelmaͤßige und ordentliche Gefpinnfte machen fönnen, 
went fie nicht, wie in der auegezehrten Püppe, zum Anhängen der Fäden, nahe Ruhe— 
punfte um fi herum Haben. 


Inzwiſchen haͤuteten ſich meine Würmer doch dem rgten, und verwandelten fich in 


weißgelbliche ſehr weiche und zarte Nymphen Tab. XXVII, Sig. 24. Der Hals⸗ 

fragen ac, war durch einen tiefen Einfepniee c vom teibe cb abgefondert, Sie fihlugen 
"mie dem Schwarze ſtark um ſich. Alle Theile des kuͤnftigen Ichneumons waren ſchon 

deutlich zu ſehen, und lagen auf dem Bauche in ihrer gehörigen Ordnung, wie man fie 
denn alle mit der Lupe deutlich unterſcheiden konn⸗ Fig. 25. Die Wurmhaut hing noch 

hinten am Schwarze, wie ein Knaul 8. Die Fuͤhlhoͤrner lagen längs den Bauche her⸗ 

unter ac, ac die Füße doppelt zuſammengeſchlagen ddddd. und die Fluͤgelſcheiden e 
an den Seiten des Körpers zwiſchen den Mittel und Hinterfüßen, 

Ohngefähr drey Wochen nachher kamen die Ichneumons aus Fig. 26"). Sie 
find ganz, ſchwarz, aber die Füße fablgelb, Am äußerfien Rande der Oberflügel zeigt 
fih ein Fleines braunes Fleckchen a. Die Fuͤhlhoͤrner find koniſch⸗ fadenfoͤrmig. Der 
teib hänge durch ein |Stielben am Kalskragen, und if eyförmig, Dies waren Lauter 

"Männchen ohne Bohrſtachel. Ä 


4. Don den Ichneumons der Minirraupen. 


Mar darf fich eben nicht wundern, daß die Ichneumons die Blattwickler heimſu⸗ 

chen, da fie nicht einmal die, ſonſt fo verborgenen, und zwiſchen der Ober» und Unter⸗ 
haut 

) Kine bat fe nit: Vermuthlich gehören fie in ip, 66, Ichn. Puparum, Puppenmörder, ©. 


befonders von Schlupfweſpen und ihren Würmern. ar 


ut ber, Blätter woßnenden Minirraupen verſchonen. Noch mehr, fielegen fogar ife . 
— in die Gallen, — ei Ks Oder andere En ih | 
ausgefommenen Würmer kriechen ſogleich den Minir- oder Gallenraupen in den Seih, 
um fie auszuſaugen. 

In der 14ten Abhandlung *) habe ich eine fonderbare Naupe Tab, XXXI, Fig: 
13, 14, 16 befhrieben, welche die Nofenpläerer in Beberkten Gaͤngen minirt. Ich fagte, 
wie faſt alle diefe aufgezogenen Raupen Ichneumons wuͤrmer in ſich gehabt, und von funf⸗ 

m nur eine ſich in einen Schmetterling yeryyanıdelt haͤtte. Man kann leicht erachten, 
da die Raupen Ih ; * waren, daß auch die Ichneumons, die ſich in ihnen genaͤhrt hat⸗ 
gen, noch viel kleiner muͤßen geweſen ſehn. Ihre Laͤnge betrug nur eine Linie. Sie ſind 
ganz ſchwatz Tab. KAX , Fig, 21, aber die Füpfgörner fehe lang und gleich Dick, welche 
eus vielen mit Haaren bewachfenen Gelenken beſtehen. Auf den Flügeln figen auch vid 
. Heine Haaͤrchen, bie ihnen unter dem Vergrößerungsglafeein artiges Anfehen, geben. Auf 

den Dberflügeln Liege am aͤußerſten Rame ei großer ſchwarzer Fleck, wie ein halter 
BIER» ae in (ängliche, hänge mit einem Faͤdenchen am Halskragen, und 
iſt wie der Kopf ſammt den Füßen, mie vielen kleinen Haärchen beſetzt )J. 

Die Minirraupen der Apfelblatter, welche große Plaͤtze graben Tab, XXX, Sig. r, 
2,37 45 u. f. w. haben mir fogay zweyerley Arten Ichneumons gegeben. In einigen 
ihrer Minen fand ich weder ausgezehrte Raupen, noch Puppen; ich entdeckte aber darinnen 
ein Feines langes Dännes Körperchen, welches aus vielen Körnern, wie Eger, Tab, XXX, 
Big, 14, zu beftshen uter dem Bergrößerungsglafe wurde ich gewahr, daß «8 
feine Ener, fondeen Kleine enförmige, bey einander her gereihete, und auf der langen 
Seite Fig. 15, angehängte Sefpinnfte waren. Sie find braungelblih, und «8 waren 
ihrer mehr, als ein —— beyfammen, Sicher waren fie das Werk derer Würmchen, 
die ſich in der Minirraupe genaͤhrt, und hernach dieſe kleinen Geſpinnſte bey einander her 
gemacht hatten. Aus ber Kleinheit derfelben erhellet, daß die Würmer müßen erftauns 
lic) Elein, und die ausgekommenen Ichneumons Faum mit bloßen Augen, für Thiere zu 
erfennen gewelen feyn. Wenn fie augfonmen , machen fie an einem Ende ein großes Loch, 
Tab, XXX, dig. 15, BCEF, 

Dieſe Eleinen Soneumons +) Zap, XXX, Fig. 16 find ganz ſchwatz, die Füße 
aber weißbraunlich Die Fluͤgel tragen fie der Voben parallel, fie liegen dicht auf ein⸗ 


2 ander, 
*) Ueber 3 Quart. F 4 ja des Naturfor 4) Die allerkleinſte Art iſt wohl nnftreitig bie, 
ſchers VE. S· 13. 9. welche der Ritter C. 5. N ed. XII. p. 941. no. 
4) Dies iſt nach dem Cinne S.N. ed, xıy, p. 76. atomus nennt: pallido fufcoque varius, Habi- 


i ———— tat Vꝓſaliae; minor Acaro Sirone. (p. 1024 
940. Ba A SE Ag inLar- no, A &t adeo parvus, ve'vix oculis aififer : 

vis Sabcutancis F 2 zh. ge chn. 9%, flus, nifi molu, edeoque inter minima InfeFa 

- Müllers Yin. Natur). — ‚©. 861. no. alata numerandus. Müullers Linn. Narurf. VCh. 


1 dit Hautſchaͤnder. 6. 18, p. 852. no, 76. die Milbenweſpe. ©. 


36. Giehzehnte Abhandlung. Von den Raupenfeinden, 


ander, und bedecken den Ruͤcken. Sie gehören zu meiner neunten Klaße, die Fuͤhl⸗ 
hörner Fig. 17, ab find keulenfoͤrmig weil daran das letzte Gelenfe b diefer als die 
übrigen iſt. Sonſt find fie mit vielen Haaren bewachfen. Die Flügel gleichen den Fluͤ⸗ 
geln der Ichneumons mit aftigen Fuͤhlhoͤrnern, die wir ſogleich beſchreiben werden. Sie 
innd ſehr durchſichtig, und gauz mie Haaren bedeckt. 

Eine andere Art —* Würmer in dieſen Minirraupen verwandelten ſich in groͤſ⸗ 
ſere Ichneumons Fig. 18, ) die gleichwohl gegen andere doch ſehr klein find. Die Far⸗ 
be i ein fehönes Goidgruͤn, das in der Sonne den prächtigften Glanz hat. Die Süße 
weiß, und die Augen ſchwarz. Die Flügel wie bey den vorigen. Sie gehören auch 
zu. meiner neunten Klaße; denn Die Fuͤhlhoͤrner Tab, XXX, Fig. 19, find am Ende b 
dicker als im Anfange a, Wbrigens aber kurz, und haben wenig Gelenfe, die doch mit 
Haaren bewachfen find. Sie hängen insgemein por dem Kopfe herunter, weshalb man 
fie hier bey Fig. 18 nicht fehen Fann, 27 # 

In den Eichblaͤttern wohnen Minieraupen , welche große Pläse graben, und an 
der abgezogenen Haut eine Runyel wie eine Kante machen, Reaumur hat fie im zten 
Bande, in der erſten Abhandlung beſchrieben. Diefe Fleinen Raupen find auch vorden 
Ichneumonswuͤrmern nit ſicher. In einigen Minen fand ich, ſtatt der Puppe, ein ſo 


Fleines weißes Wuͤrmchen Tab. XXXV, Gig, ı ‚ das nicht viel größer als ein Sandfort 


war, und. dem man die braunen Erkremente Fonnee im Seibe liegen fehen. Vorn war es fehr 
“ päna, hinten aber dick und zugerundet, bewegte fich auch ſehr wenig, Nachgehends 
verwandelte es fic in ein kleines dunkelbraunes laͤnglichtes Nymphchen Fig. 2, das aber 
nichts merkwuͤtdiges an ſich hatte. Dies geſchahe im Oftober. 
Den gten kam ein ſo kleiner Ichneumon aus, der nicht größer war, als der bey 
Big. 3 gezeichnete Strich. Durch die Lupe ift er Fig. 4, vergrößern. Der $eib fang 
una důnne, die Fluͤgel liegen auf einander dem Boden parallel. Die Füße auch fehr dünn 
und haaricht, die Fuͤhlhoͤrner aber kurz. Die Farbe ſchwaͤrzlichbraun. Das Infekt 
laͤuft ſehr gefehwind. DB 
— — merfwirdig aber ſind die Fuͤhlhoͤrner dieſes kleinen Ichneumons. Sie 
ſind ſehr artig gebildet, und ſehen vollkommen wie das ſtolze Hirſchgeweihe aus Fig: 5, 
Ee, x6ũ. Sie find Affig und haben viele Nebenzweige, deshalb habe ich dar⸗ 
aus die fiebende Klage gemacht "*)- Icdes Fuͤhlhorn beftcht aus acht befondern Thellen, 
6,1, Kl, m, n, 0, p, von ungleicher 2änge, darunter der lehte, womit ſich das Fuͤhlhorn 
mndigt, p, kegelfoͤrmig iſt. Beſonders merkwuͤrdig aber if der dritte, vierte und fünf 
ER te 


*) Nach dem Linne 8. N. ed. XII p. —— t. 32 f. 19.20, und t. 35. k. 17, den Ichn. pupa⸗ 
66 Ichn. Puparum. Hierben hat zwar der Ritter rum verſtehe 


I ©. 
dieje e. 30. 8. 78 unſcres Perfaßers cut mr) Eine ähnliche Art hat der Verfaßer Tom. 
werden aber. in den Folgenden ſehen, daß er durch IT. Part, IL p- 398, 1. 31. f. 15 befhrisden. ©. 


en —— — — 
— — 


8 eine andere Art geweſen ſey. 


beſonders von den Schiuwfweſpen und ihren Würmern. ’ 


te klms vom Kopfe angerechnet, Jeder diefer Theile hat wieder einen langen, und kegel⸗ 
fadenfoͤrmig dünnen Nebenaſt AP: ST, UW, der aus verſchiedenen Gelenken beſteht. Dieſe 
diey Aeſte machen mit dem Stamm fpise Winkel Tab, XXXV, Sig. 5, CE und reichen 
mit ihren Spinen TEW> faft bis ang Ende des Stamms. Zu einem befondern Shmud 
gienen ihnen die ziemlich langen Haare, womit fie bewachfen find. Man Fünnte diefe 

Säptgdrner —* —* verfchiedenen Nebenaſte Hirſchgeweihartige (antennes en cornes 
de Cerfynenmen. Selten aber träge fie das Juftkt fo ausgebreiter, als bey Sig: 9 


— gorgeftellt ift, gemeiniglich liegen die Aeſte näher deyſammen. 


Die Fluͤgel ſind artig. Die Oberflägel Ai hie ur ie eine halb 
‚ gröften, ſehen wie ein & 
fange dutchgefehnittene u aus. Sie find nemlich oval Fig. 6, aber bey der Wurzel, 
zoo fie eingegliedert u A, ſehr ſchmal, und durchſichtig. Der Äußere Rand ift mit eis 
ner dicken haarichten der * Nerve BC eingefaßt. Oben iſt die ganze Fläche der Fluͤ⸗ 
gel mic kleinen om ae Pärhen, als Stacheln bedeckt, die in ſchwarzen Punften oder 
nid, {ff mie löngern, dicht neben einander ſtehenden 
aaren Tab. ı 8% Pr Abe ; mittelſt eis 
= feinen rundlichten Wirbels AB, fest, Am Halskragen hängen ſe ver ſt | 
a% Die a TE 7 find auch laͤnglicht, aber weit ſchmaͤler, als die obern. 
an — G Ka die Halbe dicke Ader EG, das Uebrige tft mıt ziemlich 
langen 29 » und spflä en dergleichen Haare 
— fan Operflägeln. auf der Oberfläche ftecfen eben dergleichen ante, 


m 2 an x 
Hinten am Ende des Bauchs zeigt ſich ein kleines Spitzchen, welches unſtreitig der 


3 Ar ‘ d cC . 
Bohrſtachel iſt, den das Inſekt in das Blatt ſticht, um die Eyer hineinzulegen. In 


dem Bande der Abhandlungen der koͤniglichen Akademe der Wiſſenſchaften zu Stockholm 
son 2740 Dibe 10 ſellenen ’hneumen ſchon beſchrieben | 
Eowenhoek gedenkt ebenfalls geysifer Eleinen, aus Heinen Raͤupchen gefoms 
mener Ichneumons, davon er einen Fluͤgel, den Kopf und die Fuͤhlh drner abgebildet hat. 
Der Zlüget iſt beynahe wie bey dan unftigen geſtaltet; die Fuͤhlhoͤrner aber zeigen, daß 


23) gie hat ihn mit Inführungbiefer Shrift horn. Es ft des Geoff. Inf. Parif, Tom. U. p- 
N ae MOTR ge» arg. 1015. 3; Eulapliug, L’Eulpphe. Crh0t 
zen“ bes an aber de en uianeis Daraus em eigenes Geſchlecht mit dem Karaktet, 
(Quercus: 2 ur) muß heißen: t. - * UtI6 Antennae ramofae, gemacht und jagt: daß diefe 
£.. 6, ift falfch, EGABI 932 9 3:4.535 hier beſchriebene Geeriſche Sorte eine andere Art 
Hennvdie Geerifhet. 16. F6. AB iſt des Linn, no, eben dieies Gefhlichte fd. ©. 


2 95 glomerains. — A handl. der ſchwed. Arad, **) epiſt. de ıg Majtıs 1695. p. 68 ſq. nach 


+ B. ‚Db4. j4 x * 
VUeberß ID. P * Sueß, der Ausgabe in 4 Quaitdaͤnden Tom. I. p. 450 
lins ſchwei. Jul, .p- 50 NO 97 üllers tim, Epid, 89. 
Yan v SHND- pP 862. no. 77, das Feder⸗ 


O4 


39. "Siebzehnte Abhandlung. Don den Raupenſeinden, 


3. Bon den Ichneumons in den Gallen und Knoſpenraupen. 


Obgleich die befondern Raupen it den Fichtengallen Tas, XXXIII, Fig, r,.2, 
3, bie ich in Deristen Abhandlung ) befehrichen Habe, in fehr feſten Wohnungen les 
benz fo ſind fie doch vor den Ichneumons nicht fiher. Statt der Raupe fand ich in 
dieſen Ballen verfchiedene Heine ſchwarze Nymphen, die aber in Feinem Gefpinnfte Lagen, 
und als Wuͤrmer bie Raupe ausgezehet hatten, Folglich Föunen fie ſowohl als, die Raus 
pen ben Harzgruch der Fichten erftagen. Einige Tage nachher Eamen Fleine ganz ſchwar⸗ 
ze Schneumons aus, mit rundlichten und parallel auf dem Nücen liegenden Flügeln. 
Die Fuͤhlhoͤrner find kurz und Dick, wit einigen Gelenfen, davon das leiste am Ende 
rundlicht ift, folglich geboren fie zu meiner achten Klaße *). 

Sie wißen auch die Raupen in den F 


1 ihtenfproßen zu finden, Aus verſchiedenen, 
die ich aufgehoben hatte, famen kleine, muntere, eine Linie lange, und ganz ſchwarze Ich⸗ 
neumons aus Tab. XXl, en die Mur unter dem Bauche eine längs heruntergehende 
gelbgrünliche Streife harten. Die lügel tragen fie dem Boden parallel, daß fie ſich kreu⸗ 
zen, Jeder Dberflügel har an außerſten Rande einen ſchwarzen Fleck n. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner find lang, und koniſch· fadenförmig aa, Der $eib hängt mit einem Faͤdenchen 
am Halskragen, If laͤnglicht, und hat hinten ein ziemlich langes Bohr, t. 


6. Bon den Ichneumons in den Eyern der Schmetterlinge, 


Als ein Benfpiel außerordentlich kleiner Ichneumons fuͤhrt der Herr von Reau⸗ 
muͤr FF) diejenigen an, deren Würmer in den mittelmäßig geoßen Schmetterlingds 
eyern leben, Er fagt: das Wuͤrmchen finde gleichwohl in dem Eye alle Nahrung, die 
es bis zu feinem — Wachsthuin noͤthig habe, und verwandle ſich ſelbſt unter 
der Eyerſchaale in eine Nymphe woraus nachher ein Ichneumon entſtehe, der die Schaale 
mit ſeinen Zaͤhnen aufbeiße, und aus der Deffnung herauskrieche. Weitererzähle ertFf), 
wie der Graf SJofeph Zinanni eines Keinen Semeumon feine Eperin bie Schmetterlinge» 
eyer habe legen ſehen, und aus diefen letztern nachmalg eben ſolche Ichneumons gekommen 
waren, als welche er vorher bey dem Eyerlegen beobachtet habe. 

Im Julius hatte ich Gelegenheit eben dergleichen Beobachtungen anzuſtellen. Sie 
find zu merkwuͤrdig, als daß fie nicht ſollten wiederholt werden „ und ich erzäßfe fie um 
fo 

* u G. J 
— * XI. p. —* — u 


2 pP 
36.no.43. Fabric. S. E. p. 338- Ichn 62. Mottenweſpe. Site Ling fchmeiz. Inf. P- 49 
Arüllers Kinn. Naturſ V 3.11 Ih. P. 854. no no. 966. db Fueß Ionen 


3. die Zarzmottenweſpe. ©- : +F) Mein. Tom. VI. Part, 11. Mem. 9 P- 61; 
#2 Linn. 8. N. p. 9350 no, 40. Ichn. Turio« tn) Le. p. 62, . 


4 


befonders von den Schlupfweſpen und ihren Würmern. 3» 


—— eher die Ichneumons / welche die Raupen. in den Eyern berzeh⸗ 
ven, nicht abgeduidet YET, er Fl ar 
Man beachte mir nemlich ein Weidenblatt mie Eyern Tab, XXXV, Fig. 8, 0, die 

Es waren ihrer mehr denn fechzig, und fie 
Sie waren halbrund Fig. 9, umd die halbe 
te aber lag auf dem Blatte, und war in der 
i n darinnen ift durch ein ſchwarzes Puͤnktchen 
weiß, und fpielt ins Blaue. Diefe Eyers 
i TERER urchmeßer Faum eine halbe Linie. ih 
Es war — * daß . dieſe Eyer aufgehoben hatte, ob ichs gleich in der Erz 
wartung gethan, Raupen auskommen zu ſehen. Den 17ten kam aus jedem Ey ein klei⸗ 


ner Ichneumou. —— ich aus den Reaumuͤrſchen Nachrichten wuſte, daß auch 
aus den Sawcce —— Ichneumons kaͤmen; ſo hatte ich doch nun das nicht geringe 
SBergnügen, diefes Phänomen ſelbſt zu ſehen. 


Dan urtheile von der Kleinheit dieſer Inſekten Tab. XXXV, Fig. 11 *) nad) dee 
Groͤße der Eyer, worinnen ihre Wuͤrmer gelebt haben. Wenn der Ichneumon auskom⸗ 
men will; fo nagt er in die Eyerſchaal⸗ ein rundes Loch Fig. 10, 00, und ich habe dieſe 
Oeffnung beſtaͤndig dicht bey dem vorher erwaͤhnten ſchwarzen Mittelpunkt gefunden. 


Merfoirdig war es, daß von mehr afg ſeche Enern fein einsi derinnen ni 
2 Ichneumon geſteckt hatte. ſechzig Eyern kein einziges ausfiel, darinnen nicht 
N re — —* XXxxv, Fig. 12, 13, nur die Füße gelblichbraun, 
umd gegen übte 3 * And al ick. Der Kopf ift breit, und hat zwey Fuͤhlhoͤrner, wel⸗ 
che ohngefaͤhr ſo lang Ind, ald das ganze Inſekt. Sie haben zwoͤlf Gelenke, ohne den 


Wirbel 
we) Dh, on Dr 206 Fe Am ice gochen gesefen. Die Ihaeumone feinen von eis 
Orte, und herbei, noch die Eonng und weder mer befondera dirt zu fepn, und Da das ganze Phäs 
der Degen der cd der Heinfie Umftand su ſtark ans · momen viel artiges hat; fo hoffe ich künftig im Na⸗ 
 feneinen, U 4 t vergeblich, nicht in dem In⸗ gurforfcher daraus einen Fleinen Beytrag zu dee 
— if nid) x ohne Abe Gefchichte der Ichn: Pina liefern zu Fünnen. 
it. 9 ‚N. Zinne jagt in der 2ten ed. der Faun. Suec. no, 
ſi * en ab. 240..no. 1644. Alium nonnihil diverfum vidi ex ovis 
73 Jchn. Ovı ’S}lepido. £halgenarum , omni pulice minorem, toto cor« 


ilieri Faun. Fridr. p. 71, * Fa San 
— — —— 53 56:.02$ pote atrum. Dies fcheinen die meinigen zu ſeyn. 


en ir Rorfi — Und von eben der Art iſt anftreitig auch die Schlupf⸗ 
73 dit —— —— EEE Freund woſpe ang a Auf A ag 
einen Stobhaln In der Phal. Care ins die Herr Franz von Panlı Schrank in feinen 
geleanpeneyer ae ea er La⸗ Beytt. zur Nuturgefc, ©. 46. $. 2 befchrieben, 
eumotre, Livre * Nach eini “ne hoh⸗ under. 2. 8. 13 und A abgebildet bat. Der Beabe 
—— gethan he 5 ger Zeit fand achter hält ven alium, pulice minorem Zinn. if 
er darinmen mehe Kleine Ithneum gons als Raupen, der R, S. für dieje Arte G. 
Golgtidh waren. auch Die meiſten Eyer ſchou uge, | —* 


— 


> 


* Slebzʒehnte Abhandlung. Don den Raupenfeinden,. 
Wirbel mie zurechnen womit fie am Kopfe eingegliedert ſind, welche wie die Kugeln eis 
nes Kofenfranzes an einander figen, und kurze Haaͤrchen haben; dag erſte aber Fig. 13, 
a, vom Kopfe an gerechnet, ift länger als die übrigen. Dieſe Fühlgörner find nicht ko⸗ 
ni» fadenfSewig, ns: beynahe gleich dit, und am Enderundlicht, Deshalb reihe 
ne ich fie zur achten SUN. P 
2 Der Halsfragen iſt dick und rundlicht/ der Leib eyformig / und in Ringe eingethellt. 
Die hornartige Haut aber, womit alle Gliedmaßen und Theile des Inſekts bedeckt find, 

glatt und glänzend. Die Huͤftbeine haben eine ovale Geftalt, und ſind etwas aufgefrieben, 
Die Flügel tragen fie dem Boden fo parallel, daß fie den ganzen Rücken bedecken; 
in der Länge aber ſtehen fie weit Über das Ende des Hinterleibes weg. Die Oberflügel 
bedecken bie unten, und der eine der erſtern bedeckt groͤſtentheils den andern, Sie find 
weiß, ſehr durchſichtig und haben ſowohl oben , als an den Seiten viel kleine Haarchen, 
darunter die an der innern Rand ſeite ungleich laͤnger ſind. J 


Dieſe kleinen Ichneumons ſind ungemein lebhaft; allein ſie ſpringen nicht im Flu⸗ 


ge, wie einige andere Arten thun. Wegen ihrer erſtaunlichen Kleinheit ſieht man wohl 


daß ſie nicht bemerkt, und kaum bekannt ſeyn wuͤrden, haͤtten fie nicht die Eigenſchaft, 
in den Schmetterlingseyern erzogen zu werden. Will man fie alſo kennen lernen; fo 
muß man fie ſelbſt aus den Eyern ausfominen feen : fonft wird man fie ſchwerlich von 
vielen andern Eleinen Arten unterfheiden koͤnnen. 
Waren Weibchen unter meinen; fo muſten fie hinten nothwendig den Bohrſtachel un⸗ 
fer dem Bauche haben, Wie ſchwer aber iſt eg, ſoiche kleine Theile an fo Fleinen Inſek⸗ 


ten zu ſehenn 
7. Von Ichneumons in Aſterraupen. 


Nicht nur die Raupen werben von den Ichneumons geftochen ; ſondern viele ande: 
ke Arten von Inſekten find dem Schickſal unterworfen, ihre Würmer in ſich zu naͤhren. 
Hieher gehören die Afterraupen, deren es hier zur Sande cine ſehr große Art giebt, von 
zween Zollen in der Länge , und bier Linien in der Dicke, deren Geſchichte ich zur andern 
Zeit befchreiben werde *), * 

Im Auguſt 1746 ſpannen ſich verſchiedene von dieſen Afterraupen in den Glaͤſern 
ein, vorinnen ich fie hatte, ohne in die Erde zu gehen. Ich hob fie Das ganze folgende 


Jahr auf bis 17475, Ne verwandelten ſich aber in Feine Nymphen; fondern blieben. 


beſtaͤndig Raupen, außer daß ihr Leib von Tage zu Tage anſchrumpfte Ich kiefefe 
alſo fuͤr rede; den oten März aber 1748, folglich in zwey Jahren erblickte ih mie Er⸗ 

ſtaunen in dem einen Gefpinnfte, das ih durchſehen Fonnte, eine große Menge Wuͤrmer, 

N ne nie 


Solches ift Tom. II. Part. I. Mem.16. 17. ifee, (Sägeiegen Blattweſpen Tenthredie. 


gefehehen, worinnen Die Gejchichte der Mouches nes Linn.) befprieben wird, © 


zuſtrecken. Durch die Haut ſcheinn 
einige Nebenaͤſte verbreiten, und 


Reaumuͤr beſchrieben hat. Er ip 


ween Zähne, oder zwo Arten brauner 5 


beſonders von den Schlupfweſpen und ihren Wuͤrmern. —— 


die ſich regten, und inwendig das ganze. Geſpinnſte erfuͤllten. Folglich hatte dieſe After⸗ 
naͤhren muͤßen; das Sonderbarſte aber war, 
ig hatten, ehe fie ihre gehörige Größe erfanz 
gen, umd zur —— geſchickt werden konnten. Denn ich harte die Afterraupe 
vom Anfang des Septembers 1746 big zum Anfang des März 1748 gehabt, da die 


E Würmer herausfamen, und ſich zur Verwandlung anfbieten, 


Diefe Würmer —— der bey Fig, g, Tab. XXXIV, borgeſtellten Groͤße. Sie 
waren fehe munter, un —* ſich ſtark. Sie haben Feine Füße Fig 8, 9, undder 
Kopf t iſt — — —— weglich. Die Farbe des Körpers ſowohl als des Kopfs 
iſt weiß mit gelbroͤth * Een Vergleichen drey langs herunter gehende Streifen 
bemerft man Hauptjäch — ** rper; unser der Lupe aber zeigt ſichs, daß es die innern 
durch die Haut vur — ar Zheile find, Der Leib beſteht aus Ringen, und auf dem 
Hide —— * Per Huͤbelchen hervor. Der Wurm pflegt gern das Vor— 
dertheil des Körpers niederwärrg gekruͤmmt zu Halten, und fich felten ganz gerade aus⸗ 
auch verſchiedene weiße Gefäße durdy, die ſich in 

ohn R 
Feine Haare, er ift ganz glatt, h e Zweifel Luftroͤhren find. Am geibe ſieht man 

Sobald ſie aus —— ausgekrochen waren, fiengemfie gleich an, looſe und 
ſchlaffe Ship; I n Role zu ſpinnen. Hernach machte fich jeder ein befondereg 
fänglichtes um ——— han lagen fie dicht neben einander Tab, AXKIV, Sig. 10, 
unger einer SAU \ er weißer & r — 
Kohlraupen auch zu ſpinnen Pflegen, Ber Be wie die age wuͤrmer in den 

———— KOPF dieſer Ichneumons dem Kopfe dieſer letztern, wie ihn 
eyformig geſtaltet Fige 11, T, und ſteckt insgemein 


——— erſten Dinge zumal wenn der Wurm ruhig iſt. Oben am Vordertheile ſitzen 
vier Huͤbelchen tf, welche zuſammen * 


ar wie eine Lilie, oder Kleeblatt Fig. 12, abcf, wie 
Reaumuͤr ſagt/ geſtaltet find. Sie Haben einen jarten braunen Rand, die unterfte enz 
digt ich in eine Spike f, und fiehe 


tie ein Herz ans. Au den Geiten ſteht man deutlich 
—— ſpitz zugehender Haͤkchen dd, ſitzen. Dies find 

vermuthlich Die Werk ʒeuge J womit ſie die a der Afterraupe ausfaugen, 
diefen Zähnen aber zeigen ſich hier NO zween braune aus den beyden Seltenhuͤbelchen her⸗ 
aus und nach dem Körper zugehende Faͤden ac, deren Übfiche mie unbefanne ift. Oben am 
Kosfe habe ih auch zwo kleine glänzende Halbkugeln Fig. ır, y, deutlich gefehen, die 
wohl nichts anders, als die Augen ſeyn koͤnnen ‚ und hier eben da am Kopfe, wie bey fo 
piefen andern Inſekten lagen. 
Alten das Spinnwerfjeug wuͤnſchte ich vorzüglich bey diefen Inſekten zu ſehen. 

Sch ent deckte es mit vieler Mühe, und ſahe eg dach nur fehr unvollfommen, Denn man, 
v. Geer IV. Qu. 3 nu 
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muß es in dem Augenblick ſuchen zu Geſicht zu bofommen, da der Wurm ſpinnt, ſonſt iſt 
alles vergeblich. Anfänglich hielt ich die Spige Fig. 12, £, des untern Herzförmigen Theils 
dafür, allein ich irrte; denn ib wurde nachher deutlich genug getwahr, daß bie Faͤden aus der, 
über dem herzförmigen Theile liegenden Erhoͤhung b kamen. Allein bey aller meiner Muͤ⸗ 


he kann ich doch nicht mie Gewißheit fagen, ob das Spinnwerfjeug mitten auf diefer Exrhös | 
hung, oder beßer herunter 5 au der Zuge zwiſchen dieſer, und dem herzfoͤrmigen Theis . 


le liege, 
An dem Fig, nz mie b bejeichneten Orte konnte ich mit einer ſtumpf gemachten Nas 
del, ohne Verlegung des Inſelts ziemlich tief hineinfahren. Sollte hier wohl das Maul 
fein? Dann wäre der gebe fkifdjiete Theil LL, über diefem Orte die Oberlippe, und 
die ungleichen Kleefoͤrmigen Theile ab ef wuͤrden die Unterlippe formiren. Reaumuͤr 
ſagt: er habe an den Kohlraupenwuͤrmern das Maul mit beyden Lippen ſehr deutlich geſehen. 
Du Zeit, do ſich meine Würmer in Nymphen verwandelten, habe ich nicht bes 
merkt; den ı8fen April aber fiengen die Ihneumons Fig. 13, 146, an ausjufommen, 
Sie Gaben an fich nichts —— + mb find drey Linien lang mit gewöhnlichen Far⸗ 
ben. Kopf Salstragtun * * uͤhlhoͤrner find ſchwarß der Unterleib aber hat klei⸗ 
ne gelbliche und blaße Queerſtreifen. Die Füge helbroch . wo fie aber eingegliedert find, 
Zitronengelb. Die Augen Fupferfarbig und grünlic, Die Oberflügel Haben an der 
äußern Seite einen braun — Fleck. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lang als der Koör⸗ 
— tonifpsfabenförmig. Der leib iſt langlicht und yförmig, und hänge mit ei⸗ 
nem dünnen, ziemlich langen Faͤdenchen qm ETUI | 
Das Weibchen hat unter dem Bauche einen Boheſtachel Tab. XXXIV, Fig. 15 
t, womit fihs wehrt und fit, wenn mans in die Hand nimmt, Wenns nicht ‚gereizt 
wird, ſo Fan man ben Stachel nicht ſehen, weil er dicht unter dem Bauche liegt, und 
mit der Spigze nicht — —— Das Maͤnnchen hat zwar keinen Bohrſtachel, 
dagegen aber ung ER — Heine hornactige zangenförmige Theile, wozwiſchen 
noch ein anderer. laͤnglichter Theil Liege, der perrmuetic das Befähfechtsgied IE”). Cs 
‚ find aber dieſe Ichneumons zu Eli als daß man ſo wichtige Theile an ihnen gehoͤrig un⸗ 
terſuchen koͤnnte. | 
Ich merfe nur noch an, daß fie beſonders, wenn man fie zwiſchen den Fingern hat; 
einen angenehmen Geruch, wie Roſen von fich geben. Werſchiedene Inſekten haben eiz 
nen unangenehmen und flinfenden Geruch, Germueßfich um igre Seinde abzuhalten, Der 
Seruch dieſer Söneumpns aber iſt Veobachter nicht unangenehm, oder eckel, wenig⸗ 
ſtens habe ich ihn wohl leiden moͤgen. ii 
| - An 
Dieſe 3: s bed Ber Aa. 2 Be La a “ 
lan Ne ar den — * ——— ee (Panorps) damit 
hen fefihält, < Es find mehrere Inſektenmaͤnnchen \ 


‘ 
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An den jungen Zweigen der Art Sahlweiden, welche Linne nenne: Salix Foliie 
ferratis glabris, ſloſculis pentandris, Host, CHifl. 454, figen oft fehr viele Gallen Tab. 
xxXIV, Sig. 16, die aus ihrer eigenen Supftanz entftanden, und folglich inwendig 
ganz holzartig und Aemlich hart ſind. Sie ſitzen recht mitten an den Zweigen, und ſinb 
oben ganz unben hotricht, und voller Beulen ert, Ihren eigenelichen Urſprung has 
ben ſie den Blattweſpen zu danken 3 denn inwendig wohnen ihre Larven, oder Afterrau⸗ 
pen darinnen, die bier beyſammen in Geſellſchaft leben, und es befinden ſich oft in einer 
Galle mehrere Die Ichneumons, die ſich allenthalben hinſchleichen, wo es Inſekten 
ur guͤtterung ihrer —* giebt, wißen auch dieſe Afterraupen aufzuſpuͤhren, wenn ſie 
gleich in ziemlich feften Gallen verſchloßen liegen. Sie bohren mir ihrem Stachel hinein, 
denn ich habe in einer diefer Gallen einen Ichneumonswurm Fig. 17, 18, und in der ans 
dern eine Mymphe Sig. 19, 20 gefunden, die ich gleich für eine Ichneumonsnymphe ers 
kennen muſte. . bohren fie in die Gallen, um ihre Eyer hineinzufegen, wenn 
fie noch jung, und a —— nicht ſo hart, als nachher find, Allein die Raumuͤr⸗ 

en nn 2 — UNS, daß fie noch weit härtere Körper, z. E. das Holy 
und Die Dorfe = seften Baume durchbohren Fönnen *). Nachher habeich ſelbſt Ichneu⸗ 
mons in der Arbeit angetroffen , und fie das Bohr tief in eine ſolche Galle einſenken ſehen. 

Der FR hat nichts Beſonderes Tab XXXIV, Fig. 17, 18. Er ift grünliche 
weiß, Fuͤße, und haͤlt gemeinigiich den Vordertheil des Leibes unterwaͤrts ge⸗ 
kruͤmmt te 

Die Nymphe —— 20, iſt wie eine jede andere Ichneumonsnymphe befchaffen, 
und es find daran ale üdrigen Theile des kuͤnftigen Inſekts zu erkennen. Sie iſt gang 
weiß; aber die —— Augen find braum, doch wird fie immer ſchwaͤrzer, wenn der 
Ichneumon bald aus en will. Das fonderbarftedaran, war die $age des Bohrftachels, 
(denn dies war eint on liche,) folglich konnte man auch daran ſchon das Werkzeug 
des kuͤnftigen Ichneumonweibchens ſehen. Dieſe⸗ Bohrſtachel Fig, 20, t p, gebt unten 
anı Körper krumm herum, läuft längs dem Mücken hinauf, und tritt mit der Endipige 

bis an den Drt, WO der Scib am Halskragen hänge, Er ift nad) der Form dis Leibes 

gebogen, indeßen liegt er nirgends Als nur ben feinem Anfange, wo ram Bauche haͤngt, 
dicht auf- Schharte noch ne Ihneumons⸗ Nynwhe einer andern Art, deren Wurm ich in 
einem alten Sram zwiſchen der Borke und dem Holze gefunden hatte, Der Bohrftachel 
dag ihr ebenfalls fo Frumm um den Leih herum, ermar aber weit Fürger als bey der vorigen, 
folglich gieng er nicht ſo weit hinauf, afg der erſte. Die, wie ein Knaul zufammtengerellte , 
Wurmhaut hing noch am —* des Bohrs woraus erhellet, daß dieſes der letzte Theil ſey, 
der herausgezogen an Bohr der in einer Holzgalle gefundenen Nymphe, eigent 
ticher, die Scheide des Boheſtachels war ach, und nice fo Diet, als breit, > 

er 53 Weder 

m Min. Tom. VI. Mem. 9 Pag. 76. fg, | Nr 
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Weder Reaumuͤr, noch, meines Wißens, ein anderer Schriftſteller, hat dieſer 
ſonderbaren Lage des Bohrſtachels im Nymphenſtande gedacht. 

In der Mitte des Mays * der Ichneumon aus, es war ein Weibchen mit Tante 
gem Bohrſtachel Tab: XXXIV, Fig . 22, ) wie wir ſchon bey REM ymphe angemerft 
haben. Er ift-flein, und etwas über drittehalb Linien, und ſoviel beträgt auch die Laͤn⸗ 
ge des Bohrſtachels t. An Sarbe ſchwarz, die Fuͤße aber okergelb, und die beyden hintere 
ften braun gefleckt. Die Oberfluͤgel haben an der auswendigen Seite ein Fleines brau⸗ 
nes Fleckchen. — 

Aus den Holzgallen, die ich in einem Glaſe verwahrte, kamen nachher noch zween 
andere, aber etwas groͤßere Ichneumons weibchen mit einem langen Bohrſtachel aus Tab. 
&ZXXIV, dig. 214 Daß fie zu einer andern Art gehörten, erkannte ic) daraus, weil 
die Füße etwas gelbröthliher, auch die Hinterfuͤße nicht braum gefleckt waren, ſondern 
einerley Farbe harten. Endlich kamen noch zween andere Schneumons ohne Bohrfachel 
aus dieſen Gallen, Fig· 237 welches alſo Männchen waren, Uebrigens waren fie dem 
Ichneumon Fig. 22, deßen Nymphe ich beſchrieben habe, fowohl in der Groͤße, als Far⸗ 
be, vollkommen gleich, wie denn auch die beyden Hinterfüße braun gefieckt waren, 
Vermuthlich alſo die Männchen zu dieſem Meppen, Ihe Leib iſt nicht fo dick als bey 
dem Weibchen, und hinten zugerundet. 

Beh dieſen Ichneumonsweibchen beyder Arten ſitzt der Bohrſtachel Fig. 24, t. Fig. 
25,0, b, hinten unter dem Bauche, nicht weit vom Ende, Fig. 25, 0, und liegt, von 
hier an bis ang Ende des Leibes, bloß zwiſchen zwen Halbfutteralen FF, welche Futterale 
aber, vom Anfange des Bohrſtachels an Hig um Ende des Seibes o— a, aufs genauefte 
mie dem Bauche vereiniger find. Inwendig fing fie Hohl wie eine Rinne FF, auswendig 
aber mit vielen Haaren bewachſen. Der Bohrſtachel otb iſt hornartig, braungelblich 
und ſehr glatt. Dicht am Ende iſt er am breitſten, md har verſchiedene Zähne, hernach 
geht er ſpitz zu, wie ein Federſchnabel Sig, 2 5, b 

Indem ic den Bauch meiner drey Ichneumonsweibchen betrachtete, erftaunte ich 


unter demfelben eine große Hoͤhlung zu fehen, davon man fat hätte: glauben follen, als 


wäre ihnen von einem fremden Juſelt das Eingeweide und der Unterkeib ausgefreßen. 
Es war aber dergleichen nicht zu ihnen gekommen, fie waren gefühd- und Mufter. - Cn 
war ihre natuͤrliche Geſtalt und ber ganze Bauch ſchien kedig ju-fepni- Did mun alles 
genau unterfuchte; fo fabe ich, daß er unten nur mie einer fehr dünnen und biegfamen 
Haut bedeckt war/ und ſelbige dicht an die hornartige Ruͤckenhaut anftiefe, weil die in? 
nern Theile wenig Raum einnahmen, und dag Inſert auch Feine mertliche Ener. im Leibe 
hatte. Außerdem hatten dieſe Ichneumons noch nichts freßen Fönnen, daß alſo der Mar 
gen ganz Iedig ſeyn muſte. Nachher habe ich bey vielen andern großen und Fleinen Ich⸗ 
* neumons 
») Ichnesm. Tenthredinum; habitat in Larvis Tenchredinum, G, 


— 


beſonders von den Schlupfweſpen und ihren Würmern. #5 
neumons den Bau eben * gefunden. Alle dieſe kleinen Ichneumons hatten koniſch⸗ 
fadenfoͤrmige Faͤhthorner⸗ und ihr laͤnglichter Leib hing mie einem Faͤdenchen am Hals-⸗ 
fragen. * dr — 
g. Von den Ichneumons in den Gallinſekten (Gallinfedtes). 


E⸗ wire überflüßig ſeyn, hier eine Beſchreibung der Gallinſekten zu geben, da 

wir ſie in den vortreflichen Reaumuͤrſchen Machrichten *) finden. Ich will hier mei⸗ 
ie Keſer bloß datan BET daß Ne ihre meifte Lebenszeit an den Baumzweigen figen ' 
bleiben, ohne jemals —— zu kommen. Auch diefe haben: an den: Ichneumons ihre 
Feinde, die ihnen Die Eyer m den Leib legen, damit die ausgefehloffenen Würmer fogleich 
in per Innern Subftanz biefer armen Geſchoͤpfe ihre bequeme Nahrung finden mögen, 
Ich will nur ein Exempel anfuͤhren. 
Tem MA öffnete 5 einige Schildlaͤuſe anf den Ruͤſtern Tab, XXXV, Fig. 14 
yon det dicken braunen Art mit weißen Queerſtreifen, und fand ſie ganz voll kleiner 
Hwarzer Nymphen 319. 15,16, die qm Kopfe und Leibe etwas grünglänzend ausfahen, 
am Denen man aber ſchon alle Tpeife der Fünftigen Ichneumons deutlich unterfiheiden 
Fonmte, die auch in zween oder drey Tagen witklich auskamen Fig, 17, *). Es ind übers 
aus artige Geſchoͤpfe von dunkelgruͤner glaͤnzender Farbe, die Fuͤhlhoͤrner keulenfoͤrmig 
ber am Ende ei als im Anfange, Der $eib ZI If Fury, beynahe rund, und der 
Halskragen — m sch, Die Flügel find fehr durchfichtig und liegen auf dem 
Nüden. Die —— Sehen weit über das Hinterende des Körpers vor. - Die 
zwen netzfoͤrmigen — * ſind ſchwarz. Dieſe Kchneumong fliegen ſprungweiſe, und 
venn man fit aufneemen will; fo erheben fie fih mit Kleinen Spruͤngen in die Luft. 


9, Don den Ichneumons in den Blattlausfreßern. 


— Reaumuͤr hat die Geſchichte derer verſchiedenen Wuͤrmer bee 
ſchrieben, welche die Blattlaͤuſe von allen Arten unbarmherzig verzehren, und von keiner 
andern Nahrung an Cs ſcheint, als vernichten ſich die Dlateläufe nur darum fü 
häufig, um dieſen furchtbaren Feinden zum Raube zu dienen. Allein dieſe haben ſelbſt 
wieder ihre Feinde, —— ſowohl als andere, Ichneumonswuͤrmer mit Verluſt ih⸗ 
jeg Lbens in ſich ernaͤhren. Haͤtten die Blattlaͤuſe Erkenntniß und Leidenſchaften: fie 
* 53 wuͤr⸗ 

“ Tom. IV. Mem. 1. 2. Es iſt hier nic hp .H.P.H. 
—— das eigentliche Galfinjeft, fondern se J Be ee a 
Schildlaus, Coccus Linn. 8. M ed XD, p. 739. G. Yen Carven der Blatt lausſfreßer, und in den Tag? 

a, Pac dem Anne S.N.ed XIE p.939. no, fatterpupwen jeben. ©. 


/ YieS. E 
60. Ichn. Coccorum. Fabrie- 8. E. P- 343. Ichn. ..x®) Mem. Tom. UI. Men, 11. de Geer Tom- 
* rules Linn, Naturſe5. Th. 2. V. p. 860, I. P. 1. p- 901. 


D 
* 


46 Siebzehnte Abhandlung. Von den Raupenfeinden, 


würden gewiß dieſe Ichneumons lieben, Weil ſie durch ſie an ihren furchtbarſten Feinden, 


die fie verzehren, gerohen werden, denen dieſe wieder das Leben nehmen, 
Diefe Würmer haben pefanntermaßen einen zugefpisten und beweglichen Kopfs 
Eie machen fich von ihrer eigenen Haut eine Hilfe, worinnen fie fih in Mymphen verwan⸗ 
deln, und diefe Haut verhärtet ſich am das Inſekt herum anf chen die Art wie bey dem 
Fleiſchwuͤrmern. As ic einige Der ſich fo eingefponnenen Würmer öffnete,. hatten fie 
weiße Würmer Tab, XXXIV, 819. 26, MN in ſich, deren Leib ‚(ehr zufammenges 
ſchrumpft und runzlicht war die auch faſt gar Fein Lebenszeichen von ſich gaben. Sie 
hatten das Innere derſelben ausgejehret, und in jeden eingehuͤlſten Wurme war nur ein 
einziger feindlicher Wurm. Nachher verwandefcen fie fich in weiße Nymphen Fig. 27, 
OP, aus denen endlich galt schwarze Ichneumons Fig. 28, 29, kamen, die fleiner, al 
die mittelmaͤßigen waren; doch waren groͤſtentheils die Füße ofergelb, und auf dem Ruͤ⸗ 
«Een lagen einige weiße Flecke Die Fuhlhorner find koniſch⸗ fadenförmig, und deu 
Känglichte Leib haͤnget mit einem dünnen Faͤdenchen am Halskragen. 
Die fechsfüßigen Sarven, Welche die Bfareläufe verzehren, und ſich in kleine halbe 


runde Kaͤfer *) verwandeln, find ebenfalls dem Schickſal unterworfen, Ichneumonswuͤr⸗ 


mer in ſich zu ernähren, WIE ich mit einem Epempel beweiſen will. 


Zu Ende des Sommers fand ich auf den Ahornblättern verfchiedene ſolche Kaͤfer⸗ 


larven **) Tab- xxxll. Sig. 1 Bi Als ich fie unterfuchte fand ich fie ohne Bewegung, 
wie root. Indeßen war Der 2 dick und voll, keinesweges aber flach oder eingedruͤckt, 
wie er gemeiniglich bey todten Inſekten, die eine biegſame Haut haben, zu feyn pflegt, 
Man konnte die Urſach ihres Todes ganz natuͤrlich von denen feindlichen Wuͤrmern herlei⸗ 
fen, die ihre Eingeweide ausgefreßen hatten, Dies beſtaͤtigte ſich auch durch die Erfahe 
zung, indem fie Feine leben dige —— im Leibe hatten. 

Dieſe Coccinellen Larven 819. 16, find an Farbe ſchwarzblaulich mir verſchiede⸗ 
nen fhwarzen Buckeln, die von Furzen Stachelipigen ftrogen. Bekanntermaßen pflegen 
fich diefe Würmer, wenn fir ſich in Nymphen derwandeln wollen, mit dem Schwanze an 
den Blättern, oder Zweigen auf zuhaͤngen, und hernach den Leib ſo unterwaͤrts zu kruͤm⸗ 
men, daß der Ruͤcken bucklicht wird. In ſolcher tage fand ich meine todten Würmer, 
Unjtreitig haben fie inwendig/ bey den Magen und Saugen der Fleinen in ihnen befindfie 
&en Würmer, eine außerordentliche Bewegung empfunden, und gemeynt, ihre Verwande 
lungszeit fey gefommen */ mithin ſich dazu obgleich vergeblich, angeſchickt, und ſich mit 

dem 


#) Cocrinella Linn. $. N. ed. XII. p. 579. deln fih in die Zemerobien, oder DI attlausld⸗ 
@ottestäbehen, eee Dlattkd. menfliegen, ©. — Fufeftol. ©. 6 
fer, Sonmentäfer, Blattlausfäfer. ©. a) Eolten aber die Suieften das Ylattirlis 

' f he und Unnatürliche, durch ıhre Empfindungen 

* Eyſtematiſh Coccinellenlarven Andere nicht beßer unterſcheiden koͤnnen? Das folgende 

ſechsfuͤßige Larven unter Den vlattlaͤuſen verwan⸗ koͤmmt mir wahrigeinficher vor. G. 





— 


beſonders von den Schlupf weſpen und ihren Würmern. 4 


dem Schwanze angehängt: e Oder es kann auch wohl ihre Verwandlungszeit wirklich da⸗ 
geweſen ſeyn. Sie hoben ſich deshalb angehängt, ſind aber zu ſchwach geweſen, ihre 
Haut abzuſtreifen. Doch dies find bloße Muthmaßungen. Genug; daß fie Fleine ohn⸗ 
faßige Wuͤrmer im geibe hatten, die ſie auszehrten, und ſich nachher in Ichneumons ver⸗ 


kwandetten) Muhgehends habe ich auch viele Nymphen diefer Sarven angetroffen, bie 


ganz voller Ichneum ons wuͤrmer waren. Denn dieſe Art lebt gefellig, und find ihrer vie⸗ 
le in einem Inſekt beyſammen. 

+ J aa = = 
—— nn oa Jehrs öffnete ich eine ſolche todte Larve, und fand, 
daß ſich die kle Eh find {ehr — in Nomphen verwandelt hatten. Es waren ihrer 
drey darinnen · 2 Hein Rab, XXXII, Fig. t7, und nur anderthalb Linien lang» 


An Garde ganz weiß, wur die Augen braunrdehlich Fig, 18. Der teib ift gegen feine 


“Größe kurz und ziemlich DE, und die Hinterfüße gehen bis ans Ende des Bauchs. 


— 


Wenn aber bie Zeit Bunt, daß die Ichneumons erſcheinen wollen, werben fie ſchwarz. 
un Den 4ten Mär —— kleinen Ichne umous aus. Sie wären nicht ſo zeitig 
aſchien an hätte gi fe * AR einem warmen Orte gehabt. Sie ſind ſehr klein Tab. 
xxxlb 519. 19 I * aum eine Linie lang. Unter dem Mikroſkop ſehen ſie ſehr 
artig aus 31 fi ie Sarbe iſt dunkelgoldgruͤn und glänzend, die Süße gelb, und 
pie Bügthörner ſywan ih. Der Kopf iſt gegen den ganzen Körper ziemlich groß, und 
bie negförmigen Augen or Aid A Der Halskragen iſt auch ziemlich groß, der Leib aber 
Flein mund Längtiht an Hänge mie einem ſehr kurzen Faͤdenchen am Halskragen. 

F Die —— ia * faſt uͤberali gleich dick, und eben fo wie bey denen geſtal⸗ 
ter; die ich zur acen abe gerechnet habe, Sie find nicht ſehr fang, gund beſtehen aus 
ween Haupeiticken 519.21, Darunter dag zweyte s t länger, als das erſte p if: Dies 
feigcere iſt nur ein Stuͤch, das andere aber he 
fenfen sh, darunfer Kor das letzte t das laͤngſte iſt. Es trägt aber der Ichneumon 
gemeiniglich m Fuͤhlh A daß die beyden vorgedachten Hauptſtuͤcke zuſammen ei⸗ 
nen bald weiteren, * Er Winkel machen, worinnen ſie einigermaßen mit den Bienen 
uͤbereink ommen · * 9 pr des weyten Stücke find faſt alle gleich dick, und eben fo 
ſtark, als das erſte, mit Haaren bewachfen, Die Untechaͤlfte dieſes letztern Stuͤcks iſt 
gelblich. | 

’ Unfere 


/4 S.N. ed. XI 

"1 Nach dem zinne 9... P 938.no t 7». Lift. Goed. no. 2. Stop. Carn. no. 

„. Mufcarums (Aphidivorarun ) $1; —————— iſt reg pP-7 3. 26 

— a — hnnmons inden Gore Re 765 Ichn, Anihiopae. Onomatol. hift nat. P. IV. 
gechnet unfer Derfaßer nochma Tom. IL PL. pertoefoe. Fabric- SE. p-342- Ichn. 88. WEL 
p. 883- no. 12. zu — Linn. $. lers Pinn. Naturf. 5. Th. 2. B. p- 860. no. 66. 
N. ed. XI. p- 939 Tinas des Crsfalid Fom.f, Ser Pappenmörder, Selins ſchweit. Inß⸗ 
p.305. n0. 24 er rs Rn des Pa- P50.n0.957. Röfels Inſektenbel. 2.3. Samml, 
pillons, Merian. In. a4 © 30, 0 um. Inf der Dumme set 3 ha 3. Or 
Tom. VI t. 30 £ 13. 14 15» ‚Goed, Tom, |, — 


e 


ſteht aus acht laͤnglichten und haarichten Ge⸗ 


p. 505. Die klein? geſellige Schlupf⸗ oder Dips 


x 


3 Siebzehnte Abhandlung. Don den Raupenfeinden, 


Unfere kleinen Ichneumons haben auch das Beſondere an ſich, daß ſie, wie die aus 
den Ruͤſter⸗Schildlaͤuſen, ſprungweiſe fliegen, und nicht immer in der Luft fortfllegen; 
ſondern oft auf die Erde niederkommen, und denn weiter forthuͤpfen. Die Fluͤgel liegen 
Horizontal auf dem Koͤrper ſo daß ſie einander bedecken, aber weit vor dem Ende des 
Hinterleibes vorſtehen. Sie find ſehr durchfichtig, und die Unterflügel viel Eleiner und 
ſchmaͤler, als die oben. Der Rand um diefen letztern Fig. 22, iſt behnahe birnenförmig, 
und die aͤußerſte Seite mit einer dien braumen Ader m n eingefaßt, die.in der Miete 
ſehr breit wird, und daſelbſt gleichſam eine laͤnglichte Platte p formirt. Dieſe Platte 
hat einen beſondern duͤnnen Anhang a, der ſich aber mit einer Art von rundlichtem, 
Enopf > oder keulenformigem Kopfe endigt, und ein gut Theil über die Oberfläche des Fluͤ⸗ 
gels a hergeht. Uebrigens iſt der ganze Fluͤgel oben mit unzaͤhligen kleinen Haaͤrchen 
beſaͤet, deren aber Die meiften an dem aͤußerſten Rande des Flügels bb, und auf der dis 
cken Adern pa ſitzen. 2 

Wollen fie aus dem Cadaber der ſechsfuͤßigen Larven, worinnen fie als Würmer 
und Nymphen gelebt Haben, heraus; ſo bohren fie ſich mit den Zähnen ein rundes Loch 


10. Bon den Ichneumons in den Blattlaͤuſen. 


’ e 5 
Micht genug, daß — Dlartiäufe, diefe unſchuldigen und wehrlofen Gefchöpfe,. bes 
nen Würmern mit beweglichen a die fih in zweyflüglichte Fliegen verwandeln, ins 
gleichen den FR * ſo vielen andern Feinden, zum Raube dienen muͤßen: 
fie haben auch an gewißen 3 umons ihre Feinde, die ihnen die Eyer in den Leib legen 
N woraus nachher kleine Wüurmchen entſtehen, die fie augzehren. 

Loͤwenhoek hat bereits * Wuͤrmer und ihre Ichneumons gefannt "*). Es hat 
aber jede Blattlaus nur einen Wurm In ſich zu ernähren, und man kann leicht gedenken, 
wie Hein ſolches Wuͤrmchen ſeyn Ei das, um feine völlige Größe zu erreichen, in eis 
- nem fo Fleinen Inſekte, als einer Blattlaus, feine genugfame Nahrung finden Föune, 

Han ann es allen Blattlausweibchen anſehen, ob ſie einen Wurm beherber⸗ 
gen. Man erkennet ſie auch unter den andern ſogleich, theils wenn fie auf dem 
Blaͤttern und Zweigen, wie todt ohne Bowegung ſitzen, theils wenn die Haut des Koͤr⸗ 
pers gefpannter und glänzender, als ſonſt ift, auch die Blattlaͤuſe dick und aufgetrieben 

| — ſwei⸗ 
*) €. Bonnets Inſektologie. S. 9. ©. Arüllers Linn. Naturſ. VCH. II. Bap. 861- no, 
#8) Rath dem LinneS. N. ed. XI. p.949 0.72, 72. der Pflanzinlauszwicer. Geofr- Ind, 
Ichn. Aphidum : niger, abdomine bafı pedihusque . Tom. II. p. 322 no,4. L’Ichneumon des Pure” 
anticis, genubusgue poftieis flavis. Friſch nf rons. Im II. B. des alten Hamb. Wegasiit. 
x1. Sheil, Tab. 19. & 19. die Schlupfweſpe &, 367. Fonnte man das Phänomen der Fleinen 
in den Blattläuien., Zeewenhoek opp Tom. tunden braunen durchlöcherten Kugelben unter 
II. p. 8. 264. 14. Fabric. 8. Eu p- 344: ‚Ichn.96. den grünen Dlattläufen noch nicht erklären. G. 


befonders von den Schlupfweſpen / und ihren Wuͤrmern. 49 

ſcheinen·Oeffnet man denn * folcbe Blattlaus ; fo wird man allemal einen War 
oder Nymphe, oder au wohl den Schneumen in ihr finden, der eben im Begriff ift, 
ausjufommen, Wenn er heraus will, made er fich cin groß Loch im der Haut der 
Blattlaus. aa , | Ä 


Dieſe Würmer een ihren Ichneumons Habe ich noch nicht fo genau uncerſuchen 
eönnen, daß ib Im ein ware davon eing yonfkändige Beſchreibung zu geben; ſon⸗ 
dern es jetgt nur a Anjeige mußen bewenden BR) HR 


“m 
.“ 


4 


*) Diek en ——— Sefehichte fit, pentödter feine Eyer in verfchtedene dirten yon Nau⸗ 
den mein⸗ Leſer 11,22, 13, bi8 yafın oa Pl pen legt, und eine und eben diefelbe Urt von Rau: 
XXX, Sir Pu ui bier bin fie fich pen nicht felten verichiedene Gattungen von Rau⸗ 
—— 1008 dort noch sing, Hi u dag pentddtern in fich bat, wie Lyoner in feinen An« 
——— jonar bie Milben (Acaz oMmt. tmerkungen ju Pehers Theologie der Infeften, Tom. 
% A eumons, die in ihnen Ieben Dre eis IL p. 20. berichtet , Derfelbe fügt auch zulegtiganz 
we — 02. p- 26. Unsers Hei ©. Ti. richtig, daß das, was die Dentſchen Schlupfives; 
de FAcı S 8 P Dabin gehört au Poffal, per nennen, nicht -allezeir, ie mand aͤberſetze, 
Scriften 3 Linn. S.N.ed 2 die Mu Schnenmons bedeute, ER wäre zu wunſchen, dag 
— en IL. Part, ik. p: on 968. no. man fih darüber einmal vereinigte. Die Zenthre- 
3 P2 En ‚P! 997: no, 19,7, dines würde 3 lieber Blatt» als Schlupfweſpen, 
weil fie ihre Brut nicht in die Raupen, ſondern 
———— om bie ganzen Ger Blaͤtter legen; die eigentlichen Ihneumons 
. sHihte ae fig, Voldhe nach denen Kar sehr Chlupfwefpen, und die Cphere Raupentödter 
Te kdeieien, zu beſtimmen, * — 2 nennen, teil diefe die Raupen ohne imjchwerfe (öde 
Fahrun lehit, daß oft ein und eben derfeip; PR ten and dann erſt ein Ey hneinlegen. G. 


.» Beer Inſekt. IV, On. : — ® — * 





" Erklärung der Figuren. 
Be Kupfertafel. 


— ne la * | 
De ıte Figur bezeichnet ei a dem Bauche aufgefchnirtene Raupe, um die ine 
/ nern Theile zu ſehen. t dergleichen finder ſich auch Tab, XIII, Fig, ı — 
L. der Kopf; P, ber eg Bas 
00, der große lange Theil ber den Magenſchlund, den | 
men enthaͤlt, und er * it zerfreßenen — —— — 
rn * * —— —— Gefäße, worinnen die Materie, wor⸗ 
Raupe ihren Ausgang nehmen, ten ift, und die bey dem Spinnwerkgeuge der 
get, die Lungenroͤhren, oder Luftgefaͤ ge: nF * 
een, i ftg faͤße, die ſich in vielen Aeſten im ganzen Inſekte 
‚pr, di igen Gedärme, Avar k Ä 
a en Yet — (variqueux,) die eine gewiße Feuchtigkeit enthal⸗ 
— pen an der Luft zu gelben Staube vertrocknet. 
g888; der Fettkoͤrper, der einen großen Theil des Inſekts erfuͤllet. — 


Ba a — Fa. Stuͤck vorgedachter Raupe in Großem, von 
en ein Stiiet einer der beyde uftr ͤhren und Mufteln recht vorzuftellen. 
"ebıyers heruntergehen; 2 * —* Luftroͤhren, die längs den beyden Seiten des 
> KU ET, Mebenäfte, die nach verſchiedenen innern Theis 
len zugehen c 
„ mm,nn, die, an ber innern Flaͤch⸗ der 
; ut lä N 2 
d, die Stelle, wo fih ein Muſtel in — N a 
FEE, die Queermuſteln oder Fibern, Die in per Lange des Körpers herunterlaufen. 


— — Bon. a. i — Großem vorgeſtellten knotigen Gedaͤrme 
— — Y Gefäße, die zuletzt in einen Stamm zuſam⸗ 
atprr, eing biefer Gefäße; atqr, das a nee 

Aa ndere; apr, das drittes a, der Ort, wo 
fie * drey in einen — nachdem fich Die beyden erflen (on iu je Bere 
einige haben. rrrr, bie nden dem Gefäße, welche fich ſehr kraus durch einans 

der ſchlingen; fie find gleichſam knotig (variouenx). ? 

N x Ne ui ® , 

Auf der folgenden Tafel wird man die Geftait und Sage diefer Theile deutlicher 


ſchen. er 
Die 


— Erklaͤrung der Figuren. gt 


. Die ste Figur ſtellt den, in der erften Figur mit 00, bezeichneten walzenfoͤrmi⸗ 
gen Kanal befonders und in Großem dor, der den Magen, und die Gedaͤrme enthaͤlt. 
a, der Magenfehlund , der feinen Yusgang int, oder im Maule dev Raupe har; 

abc, ein großer cylindriſcher Kanal, der die Speife enthält; der eigentliche Magen . 

liegt wie * As . 
cdefg, das Hebrige des großen Darms mi Einſchni davon zwo bey ce 
= drey Verdickungen bey dfg ep — 
g, der Maſtdarm; 1, deßen Deffnung, oder der After, | 


Die ste Figur —— der großen Luftroͤhren, unter dem Mikroſkop gezeich⸗ 
neh Man fiehr daran die ueerrinnen ' die im Grunde ein fortgehender Faden find. 
woraus die £uferöhre beſteht. | Ä 

xr, eim Theil der Namiftfationen,, oder Nebenuͤſte, die von ihr ausgehen, 

Die öte Figur eine A gehoͤrnte Liguſterraupe, die wegen ihrer fonderbaren 

Stellung der Sphinx heißt. Sie fige hier auf einem Fleinen Zweige, E, ein Korn 
res Unraths. 

Die te Figur das vergroͤßerte \ en 
ee, vier Punfre daran, Horn am Schwanzende diefer Naupenpuppe; cc, 

Die 8, 9, 19, und rate Figur ſtellet ſo wohl in Ganzem, als einige Theile 


yon dem Rüctenmark dieſer Raupe vor, elches unter dem großen Darın liege, und von 
einem Ende des Körpers bis zum andern geht, 


Die gte — ſlark vergroͤßerte Hintertheil dieſes Marks, woran ſich fuͤnf 
Erhoͤhungen, oder gewißermaßen Knoten abcde, mit Ramifitationen zeigen, 


Die gie Figur ein Theil des Marks von vorn, und an dem Orte, wo ſichs in 

ʒween Arme theilt. | 

ji, kk, zwo berſchiedene Stellen, wo es zween Arme formirt, die ſich mit den Kno⸗ 
ten, woran ſie haͤngen, vereinigen 


fg zween Knoten; in h, iſt das Mar einfach; 1, das nach der Kopfſeite zugehende Ende, 
Die rote Figur das, aus der Raupe genommene, etwas vergrößerte Ruͤckenmark 


in Ganzes g 
in 2, dad im Kopfe liegende doppelte Gehirn; 


bedef, u. fe w. bis N, bie berſchledenen Knoten deßelben. Zwiſchen den Knoten 
cde, iſt es in zween Arme getheilt. — 


60, vier lange, aus dem letzten Knoten n, ausgehende Ramifikationen. 


Die sit Figur das Ruͤckenmark in feiner natuͤrlichen Größe, _ 


52 |  Erflärung der Figuren. 


Die nete Figur ein Theil deffelben mie ei 7 
ER eine groͤ nm 
wellenfoͤrmige Gefaͤße inwendig in dem Marke. ————— En * 


Alte dieſe Figuren gehoͤren zur erſten Abhandlung, 


* \ ss — ae (Bucephala) von eben ber At, ale Be 
; D $) » ‚Mi 1e i * r 
ten Abhandlung beſchrieben. fie ihre rechte Große/ 8 iſt in der ſechs⸗ 


— 


— TR una H Kupfertafer, ; 
1 Alle Figuren derſelben gehoͤren zur erſten Abhandlung. 
2 —* a an — —— mit doppeltem Schwanze (Vinulo), 
ber, als natürlich. Auf beyden Seiten ihn em Juͤcken außgeſchnit en, und etwas groͤ⸗ 
Ne Thelle beßer zu ſehen. NONE Haut etwas zuruͤckgeſchlagen, um einige ins 
e, ber eigentlihe Magen; 2 —* —— 
a, ein Theil des großen Speifebehätenike ar nt RE 
tit, ein Bündel Luftroͤhren, die über die * * des großen Darms; 
gg, der Fettkoͤrper; ————— 
sss, die Gefäße, fo die Materie zur Seide 


Raupe viel Raum einnehmen. Beyd 
auf der andern eingefchlagen zu ri ſcheint das Gefäß der einen Seite in dag, 


allen einzelnen Teilen ; man bemerft aber diefen Einſchlag nicht bey 


u, ein Theil der Fnotigen und cylindriſchen 
„95 der doppelte Schwanz der. Raupe, ſh Gefaͤße; 


Die ate Figur die etwas vergroͤßerte F 
te 2te Fig N Gedaͤrme dieſer Raupe mir allen ihren An 
e di n Ans 
hängen, ' "Es ift gleihfam ein fortgehender, aber qug verſchiedenen Behaͤltnißer ⸗ 
der Kanal; Br rag 
ab, der Magenfehlund, der mit dem Maule Gemei 
| emeinfchaft hat; - 
bc, der Magen, der wie eine Blaſe ausſteht, und ee Art von Halſe i d 
„großen Darm geht, mie man bey der folgenpen Figur fehen wird, Rn: 
— * dicke Darm, —— große Speifehenätenig,. wie ichs nenne). fo.in biefer 
Pe Kap al II a " ——— Blaͤttern angefuͤltt, ſehr dick und aufge⸗ 
Querrfibern, ga a —— Augenſchein lehrt, aus einer großen Menge 
der aber Fein cs fondern > 8 oben und unten ein doppelter Schun'r 
Figur zeigen wird. — ————— RE er ia it * — 
F ‘ — et, Luft⸗ 


x 


nrhalcen ; man ficht, daß fie in dieſer 
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ig, Luftrohrenbundel, die ſich überall über den großen Darm wegſchlaͤngeln. Ich 
habe dieſe allein gelagen, und die übrigen weggenommen, um die Figur nicht un: 
une ‚deutlich zu A ; un us . 
"de, ein Zeil der Dedärme, Die ich das Kolon zu nennen gewagt habe; bie knotigen 
Gedarme 083 verdecken die Geſtalt Yiepeg Tpeifg, weghalbich.ihn in der ten Figur 
— —* * ſes Theils, weshalb ich ihn in der 4te Fig 
daͤrme, Diez 
gr, bie tuotigen / m cylindriſchen Gefäßen ppp. fortgehen, welche 
aber verſchieden⸗ Koi “w formiven, Auf jeder Seite befinden ſich drey ſolche ch⸗ 
lindriſche — * * der einen; B, die auf der andern. In ihrer mar 
ſie aus einander g Zm ihre Zapf und Kruͤmmen deſto beßer zu ſehen. 


el, das Rektum, ober Der Maſtdarm, der ſich in dem After endiget; I, die Deffr 


— 


* 


Die zIte Figur der Magen und en — — — 
gb, ein Tgeil des Magenfehfundeg;. ein en 20 großen Darıms, fer —* * 
ce, der Magen; 


edd, ein Theil des großen Darms, nach der Lange geöffnet, 


Bey diefer Ba eh n Daß ſich der untere Theil des Magens verlängert, und 
— gleihfam = — m eingeſchloßen fey. Zugleich ſieht man auch, daß 
— J 4 m außerſten Ende eine Deffrung habe e, durch welche die 
Nohrungerheile in den großen Darın gehen. Go habe ich auch deurlich geſehen, 


daß fich diefe Oeffnung burch einen Zirfulars und kel, wie ein Sphinfs 
ter verfehließe, Zirkular⸗ und a el, wie ein Sphi 


In ber a m Di be Untertheil der Gedaͤrme ſtark vergroͤßert vorgeſtelt. 
Aefgh/ ein &2 saefond * den ich das Kolon genennt habe, davon die knotie 
diefer ' tnißen ef, ie dutch di j 

Fr pen de, #8, abgefondert * ef, gh, die durch dünne ſchmale Stuͤchchen, 
Zas erlte Behaͤltniß ef, iſt rundlicht, und mit fechs, erhaben liegenden Muſkeln 
one — 
Das zweyte ———— die ſechs erhabenen Flechſen gehen auch uͤber 
dieſen Theil her, UN ven Mafldarın 9° in den Erkrementen die ſechs Kerben verurſachen. 
Ob ſie auch bis In Dell = — "sehen, Habe ich nicht deutlich wahrschmen -Fönnen, 

In dem de, bezeichneten Theile leeren ſich die knotigen und cylindrifchen Gefäße: 
aus, wie man ben det folgenden Figur deutlicher bemerken wird. 


wid 233 G 3 hi, der 


r Ertlarung der Figuren, 


hi, der Maſtdarm, durch defen große Oeffnung I, der Unrath fortgeht; im natuͤr⸗ 
lichen Zuftande ift fie durch einen Sphinfrer verſchloßen. 


Die ste Figur elle in Großem ein Stück des Kolons loder des Grimmdarms vor, 
um den Fortgang und die Geſtalt der knotigen Gedaͤrme von der einen Seite zu zeigen 
ggg, Die knotigen Gedaͤrme / AR der Zapf drey; ich habe fie nicht in den Darm ein⸗ 
freten, fondern ihre Enden allemal Frey gefehen. 
Die knotigen Gedärme verlängern ſich, und formiren die chlindriſchen Gefäße, die 


ich hier nur zum Theil durch Punkte vorgeſtellt Habe, In einer gewißen Weite oder in PPP,_ 


kruͤmmen fie fi, um ſich aufs neue dem Kolon zu nähern, Ehe fieaber dahin gelangen, 
bereinigen fich die beyden Gefäße ch, und formiren eineneinzigen Zweig 25 das dritte Ger 
fäß b, vereinigt ſich ne mit dieſem Zweige, und formirr hernach famt dem⸗ 
felden einen einzigen, wie CI leine Blaſe aufgetriebenen Stamm d» Auch die brey 
Zweige bef; vereinigen De zu einem Stamme d, der in die Haut des dünnen 
Gedaͤrmes Tab. I, Fig. 4, de, ſo unmittelbar nach dem großen Darm folgt, einge⸗ 
wurzelt iſt. Hier findet ſich auch der Ausgang, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die, 
in den knotigen Gedärmen enthaltene Marerie durch diefe Deffnung in den Maſtdarm, 
gehe und nachmals, zu der Zeit, wenn die Raupe ihr Gefpinnfte bereitet, durch den Af⸗ 
ger ausgeführet werde. : "= 


Die Ste Figur ſtellt ein ſehr vergroͤßertes Stuͤck des doppelten laͤngs herunter, 
und fowohl über, als unter dem großen Darm, weglaufenden Schnurs vor. 
ab, cd, ein Theil deffelben, Aus feiner Geſtalt erhellet, daß es weder eine Blur 
noch Pulsader ſeyn kann, weil er nicht chlindriſch und inwendig hohl, ſondern 
platt, auch mit längs gehenden Fihern verfehen, alfo einem Merven oder einer 
muffulöfen Flechſe gleich ift, ; 


Die zte Figur ift eine memnbranoͤſe Blaſe, welche diefe Gabelſchwanzraupe befonz 
ders hat, und ihr unfer dem Magen liege, 
abc, die Dlafe, als das Behaͤltniß einer gewißen Keuchtigfeit, fo die Raupe duch 
befondere Oeffnung unter = Seibe zwiſchen dem Kopfe, und dem erſten Paar Bor: 
derfüßen von ſich ſpritzt. Dieſe Blaſe haͤngt an den innern Raͤnden der Oeffnung 
durch eine Art von Halſe a. ze 
st, st, ber Vordertheil der zwey Seidengefaͤße, die über den Hals der Blaſe weg, 
und nad) dem Spinnwerkzeuge zugehen, —— 


Die gte Figur ſtellt einen Theil derer Muſkeln oder Fibern vor, die auf der in⸗ 
nern Oberfläche der Bauchhaut liegen. 
ab, die laͤngs heruntergehenden Fibern ; — | 
ecc, drey 
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ecc, drey Bündel Qucerfibern; die übrigen find bey der Zeichnung vergeßen; 
„da, fhtäge, ſich kreugende, und in das Ruͤckenmark eingeflochtene Muffeln oder 
ae. —— ad ’ 4 
FF, das Ruͤckenmark· mit feinem Kuoten und Aeſten. ‚Unter demfelben iſt noch eine 
große Menge fhräger, Nie: kreuzender,  Muffeln, | 4 
Die gre Figur * Holzraupe der Weidenbofrer, (Coſſus), die Reaumuͤr 
Tom.l. nn Fig. 1, abgebilderhar. Sie iſt hier längs dem Rücken offen vorgeſtellt. 
ty ‚der opf; { j ; n IM 
die inneen, im erſten Ringe befindlichen Muſkeln; 
b, ein ei Dlafe, den man hier nur halb ſehen kann. u) rg 
c, dad Seid, der andern Blaſe. Veyde Blaſen find in der folgenden Figur beſon⸗ 


— 


ders vorgeſtellt. 

dddd, ber — der aus dicken Lappen beſteht. — 

88 noch andere fleinere, dem Fettkorper zugehörige Stüden, 
Die 10fe Figur, die beyden merfwiirdigen Blaſen, die eine öhlichte Feuchtig⸗ 
keit enthalten. — 

abc, abc, die beyden Blaſen; | PER En 

ab, ab, gewiße chlindriſche am den Blaſen hängende Gefäße, die ſich inwendig im 
—— ——— der Kopf ift hier gefpalten und von unten betrachtet; 

ed, cd» geſchlungene Gefaͤße, die hinten an den Blaſen haͤngen; 

— NE WÄRE Gefäße und Blaſen weglaufen; 


Die beyden letzten Figuren find in natürlicher Größe vorgeſtellt. 


IE Kupfertafel. 
Die Figuren dieſer Tafel gehoͤren zur zwoten Abhandlung, 


Die ıtt Four —— artiger Nachtſchmetterling (Phal. Tort. Praſinana, dar Er⸗ 
lenwickler) mit koniſch · fadenförmigen Fuͤhlhoraern, “und einem Saugeruͤßel, der feine 
Stügel wie ein ſcharfk antiges Dach träge, &y par cine ſchoͤne Papagongrline Farbe, und 
die Operflügel zwo ſchraͤge hellgelbe Streifen. 

Die att Figur/ der bergrößente Kopf deſſelben yon vorm betrachtet ; 

aa, ein Stüd der abgeſchnittenen Fuͤhlhorner PR 
c, be; die beyden Bartſpitzen; 
, eim Theil des Saugeruͤßels; 


ge, die beyden großen Augen; 


* 


v 


itt ein 
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EFF, ein Theil des ganz haarichten Halskragens; De Di 
Die zte Figur, eine noch mehr vergroͤßerte Bartſpitze, die aus drey Zeilen a bc, 
bcde, und def, biftcht« —— 

Die Zahlen 1,2/ 37 Ar 3 bie 34 bezeichnen die verſchiedentlich geſtalteten Schup⸗ 
pen oder Federn-von den Flügeln und andern Theilen berſchiedener Schmetterlinge, ade 
Aleicp.flarf ber gedbert / und durch eine Eine gezeichnet. — 
Bey beit Schuppen 7, 2, 3 babe ich zeigen wollen, daß fie, in Abſicht des kleinen 
Kiels ac, womit fie im Fluͤgel ſtecken, und der oft bis zum andern Ende des Schupp⸗ 
chens cb, durchgeht, etwas Aehnliches mit den Federn haben. Sn 

- Die Zahlen 4, 5, 6, und 8 ſind Schuppen yon dem weißen Tagfalter der Kohlrau⸗ 
pen (Braficae). ey — — 
Die zte Zahl eine Shuppe von dem Zitrongelben Tagfalter (Rkamzi) Tab, XV, 


Sig: N 2% 0, 11, 12 vom Fluͤgelrande d 


73, 14, 15, vom Leibe deſſelben; IR 
165 17, 48, 19, von den Slügefn eineg andern Tagfalters; 
30, 27, 28, 29, ſehr re Schuppe 
eigen Fühlhoͤrnern den Reaumuͤr Tom, 1. PLXL, Fig. 5,6, vorgeftelle hat, 
nn ‚flellatarum » Karpfenſchwanz.) — — 3 * * 
21, 22, 237.24 25, 20, Von den Süßen und Fuͤhlhoͤrnern gedachtes Schmers 
terlings. Ri ! ! 
' * von den Bartſpitzen deſſelben; 


31, 32, 33/ große Schuppen eines ©, 
34,“ eine haarförmige fehr lange Schuj 
ten Karpfenſchwanzes · 


IV. Kupfertafel. 


Die ite Figur, das Bauhende eines weiblichen Mondvogels „ wie Tabs XlII, 
Fis 18, 195 grailiben Der Fingern gedrückt, und von unten vergrößert vorgeftelle, um 
die daran befindlichen Theile zu ſehen. * 
obab, eine cylindriſche Roͤhre, deren Ende der After if; a, deßen Deffnung: . 
cde, ein pornartiger Ring / worinnen die Afterroͤhre als in einem Behaͤltniß ſteckt; 

das rück d, ift zum Theil DU jiosen tiefe Einfihnitte von dem Usbrigen des 
Stinges abgefondert., und Di Stuͤck bedeckt das weibliche Geſchlechtszeichen. 
AA, der legce membrandſe Bauchring bes Papilions, woran der hornartige Ring In 


36 


es Weißen Kohlpapilions; 


irinamifchen Papilions; 
pe, aus dem Gabelſchwanze des vorgedach⸗ 


I 


feiner natuͤrlichen Sage hängt, und gleichſam eingeſchoben iſt. 


\ 


uppen am Leibe eines Schmetterlinge mit keulen⸗ 


Die 
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Sie ate Figur, das Bauchende eines männlichen Mondvogels, zwiſchen den 


druͤ und ebenfalls von unten 
ingern gedruͤckt, und vergroͤßert vorgeſtellt, da denn durch das Druͤ⸗ 
Sen folgende Theile zum Vorſchein kommen. ; — 


a, der After als eine fleiſchichte Roͤhre 


* 

bd, bad zwey hornartige loͤffelformige Stuͤcke, an deren oberſtem Rande zwo horu⸗ 
artige/ und wie —— Platten pp, rr, ſitzen. Schließen ſich dieſe 
Heyden loͤffelformigen Stacke Sufammen; fo formiren ſie an den andern Theilen eine 
Art von Futteral oder Buͤchſe; 


, eine hornartige und dteyeckige Kappe, die den wiſchenraum der Loͤffel verſchließt; 
s, ein kleines hornartiges Haͤkchen 2 4 Pi Rabe fi | erſchließ 
dgezackte Theile. Dieſe Theile zuſammen, das Häßs 


ſtuͤcken dienen dem Männchen dazu, ſich damit bey 


cc, zween hornartige, krumme un 
chen der Kappe, und die Loͤffel 
der Begattung hinten am Weibchen feſt an 
zuhalten. 
m, das maͤnnliche Glied, oder wenigſtens deßen Scheide. 


Die zte Figur, Bu die Mutter trompeten den Eyerſtock, die Baͤrmuter, und 
elnige andere Theile vor, die dem Weibchen deßen Schwanz bey Fig. 1, abgebildet iſt, 
aus dem Leibe genommen find. Sie finden ſich Hier beynahe in natuͤrlicher Größe, und 
nur-eim flein wenig vergrößert, 0 en 

.AA,BB, die acht Muttertrompeten » welche die Eyer enthalten, und in zwey Buͤn⸗ 
deln liegen; bb das außerſte Ende, eigentlicher der Anfang derſelben. Hier find 
vier derſelben auf en Seite eben fo, wie die übrigen vier auf der andern, mit 
einander bereinigt. Die bier Teomperen jedes Bindels vereinigen ſich bey n, um 
ein einzige? Gefäß zu formiren rund dieſe zwey einfachen Gefaͤße verlieren ſich end⸗ 
lich in einem weitern Kanale, welches der Eyerſtock iſt. 

no, der Eyerſtock der in der Oeffnung des Afters o, feinen Ausgang hat; 

m, die Därmuetee, Elche mie der vpoigfiapgn Oeffinung, und mir dem Eherſtock Ge— 
meinſchaft hat. Sie ſieht wie ein pyeipgg gunpfichres Wläschen aus: 75, die Dias 
fe, welde doppelt ſcheint, und in der Mitte mit dem Eyerſtock Gemeinſchaft hat; 
an beyden Enden ver aͤngert fie ſich in zwey geſchlungene Gefäße pt. Die Blaſe 
enthaͤlt die llebrichte Materie, wom die Eyer bey ihrem Durchgange uͤberzogen 
werden, damit ſie gleich an den Körpern, wo fie der Papilion hinlegt, feſt ans 
kleben. u, eine noch größere Blaſe, welche die Feuchtigkeit, oder den dicken Saft 


enrhäle, den Die Sohmetterlinge gleich in den erften Tagen nach der Geburt dur 
den After von fich geben, ı erfien Tag ach uch 


Die ate Figur ſtellt die etwas vergroͤßerten Saamengefaͤße eben des Maͤnnchens 
Bor, die hier ausgebleitet, ARD vorher yon dem Fett und Luftroͤhren gereinige fint. 
v. Beer Inſ. IV. Qu a2, die 
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Aa, die beyden hornartigen Loͤffelſtuͤcke, welche den andern, ans dem Leibe heraus⸗ 


liegenden Schwanztheilen zum Futterale dienen; bey der aten Figur find fie mit 


bd, bd, bezeichnet. 


bc, ein langes gefehlungenes Gefäß, das ſich bey e, im zween Aeſte cde, cde, 


cheile aus beyden Aeſten geht bey d, noch ein kuͤtzeres Gefäß heraus ; 
dfg, dfg, diefe beyden kurzen Öefäße, die in & wie ein Bläschen aufgetrieben find, 
und ſich bey g, mit einer Fleinen Kugel h, vereinigen, welches vielleicht eine Ho⸗ 


Arlle diefe Theile enehalten unſtreitig die Saamenmaterie, wei fie in b, mie dem 


männlichen Theile Gemeinſchaft haben, 
**— Saft enthaͤlt, den die Schmetterlinge durch den Af⸗ 
ter von ſich geben. Eben dergleichen Blafe finder ſich auch in dem Weibchen, und 
bey der vorigen Figur auch mit u, Gejeichnet, 
In der zten Figur iſt ein Theil von dem Inwendigen der Bauchringe diefer 
KR —— um die Muſk ln, womit fie gleichfam überzogen ſind „beher 
zu jeden, 


"mm, an, die Muſkeln, foin den Fugen der Ringe, als bey aa, bb, cc, hängen, 


Die Ste Figur der Schwanz des männlichen Papifions, ſtark vergrößert, um 
de Muftein zu fehen, wodurch Die beyden Hormartigen Loffelſtucke, und andere Bauch⸗ 
theile bewegt werden, 

"aa, die boͤffelſtuͤcke; 
no, no, p, ps Pie Muſtkeln, wodurch dieſe Theile bewegt werden, 


nm, eine muſkuloͤſe Haut, welche beſagte Theile aͤmgiebt, und zugleich an ſelbigen 


Theilen, und an der innern Oberfläche des letzten Bauchringes haͤngt ; 


Die beyden letzten Figuren find durch einerley Linſe vergroͤßert. 
Die 7te Figur ein Nachtfalter aus einer gruͤnen, glatten, weißgeſtreiften Weir 


pe. y — 
Die Rüßelmotte Phal. £ — B, die großen Bartſpitzen am Kopfe, die 
gleichſam eine Schnauge ———— > —* die beyden haarichten Theile des Halskragens, 
‚ die eime Are von Ohren vorſtellen; 12, der flache Buͤſch der Oberfluͤgel; e& der hinter⸗ 
ſte Rand dieſer Fluͤgel, der etwas ausgezackt if, 


Die gte Figur der vergrößerte Kopf, und ein Theil des Halskragens diefer-Phr= 


fäne.. BB, die Bartſpitzen @ b, dir Stamm yon einer derſelben, in zween rufe 


2, b, von ungfeiher $änge getheilt ; €, ein Feiner Ausſchnitt, den die Haare Dow alt 


der 
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aehithe lahenz c. Bas Stuͤck eines Fuͤhlhorns; d, ein weißer, braun gerändelter 
om Vordertheile des Halskragens. 


Die acht vorhergehenden Figuren gehören zur zwoten; die folgenden aber 
achten Abhandlung. J ne 
Die gte Figur iſt ein grünes Schildraͤnpchen des Faulbaums (Frangula)- 
Die rote Figur, ſolches vergrößert, a, der Vorder-P, der Hintertheil. 

Die ı te Figur, ſolches vergrößert und von umtenz t, der Kopf, der nach der er⸗ 
ſten Figur unfer dem erften Ringe ſteckte \ 
aa a, die die) Paar Vorberfüße; m m, die vier Paar Bauchfuͤße; p, die beyden 

Nachſchieber. 

Die rate und 1388 Figur, die Puppe dieſes Raͤupchens bey Fig. 12, In ihrer 
natuͤrlichen Groͤße; ben 13, aber vergroͤßert; fie Hat einen feidenen Guͤrtel um ſich, 11, 
der Gintel; a, das Vorder: P, das Hinterende des Körpers, ne 


Die 14te 2. — Figur, der kleine blaue Tagfalter, der von dieſen Raͤupchen 
koͤmmt; bey: 14, oben, De) 15 unten, (Pap, Argus, das Silberauge.) 


V. Rupfertafel. | 
Die ıte ‚Figur, ein weißlicher Nachtfalter mit baͤrtigen Juͤhlhoͤrnern, und einem, 
Saugeruͤßel dergleichen haͤufig auf den Wieſen fliegen. Er iſt wegen ſeiner langen 


Barrfpigen b b’vor dem Kopf⸗ merkwuͤrdig, die faſt fo lang, als die Fuͤhlhoͤrner find, 
(Phal. pyral. fentaenlartr der Langfühler), 


Die 2te Figur, * 2 die Lupe vergrößerte Kopf diefer Motte; aa, die artig 
waͤrteten Fuͤhlhoͤrner; » bed, die bepden ſehr langen, und aus jwey Stücken 
b, c, die bey d zufammenhängen, beftchennen Bartfpiken. 


Die zte Figur, eine ſtark vergroͤßerte Bartſpitze, die ganz mit Schuppen und 
Haaren bedeckt iſt, welche man ſonſt nicht gewahr wird. 


Die ate Figur, einige wir dem Mikroſkop vergrößerte Schuppen dieſer Bart⸗ 
ſpitzen. ! r 

Die folgenden Figuren, 5,6,7, 8 haben die Abſicht, die verſchiedenen Luft⸗ 
ooͤcher an den Tagfaltern zu zeigen, ö ee ———— ſh 


Die ste Figur, iſt der Hinterleib eines Tagbogels aus einer Dorn⸗Neßelraupe 
(Reaumur Mem- Tom), Pl. 26, Fig, x, 2, 3,0. |. w. (Pap. Preicae, der Pleine Fuchs) 
Er iſt hier etwas vergroͤßert, und man ſieht daran ſieben Ringe, auf jedem aber ein Luft 

— H 2 — loch 
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loch 888, u. ſ. w. Der erfie Ring, der in a ſeyn follte, iſt Hier nicht vorgeſtellt; aber 
man kann ihn unten bey Fig. 8 ſehen. Bey p, ift der Schwanz, der den neunten Ring 
ausmacht, F us 
In der öten Figur bezeichnen P P, einen Theil von dem Leibe eines Schmetterlin⸗ 
ges, der im Begriff iſt, ſich aus ber Puppenhülſe perauszuzichen, davon ich ebenfalls nur, 
einen Theil cc, vorgeftellt habe» An dieſer ſtark vergroͤßerten Figur kann man fehen, daß 
ſich gewiße weiße Fäden ty Die an der inwendigen Seite des Luftlochs S, der Puppenhaus 
hängen, Almahlig aus der Oeffnung des Luftlochs s, des Wogels Keransgejogen haben, 
Es find dies die inneren Häuschen der Luftröͤhren des Vogels, welche das Inſett bey der 
Verwandlung fahren Tag. * 
In der 7ten Figur, erſcheint ein ſtark vergroͤßertes, und ganz mit Schuppen 
umgebenes Luftloch 5, am dem 2 dig. 5, vorgeſtellten Papilionszteibr 


Die ste — X Halskragen eines großen Weiden⸗Tagfalters (An- 
siopa, Pleuroͤſe) PER.» Anl Sig. 8, 9, vorgeſtellt iſt. Er beficht aus neun Rin⸗ 
gen, davon jeder ber acht erſten auf jeder Geige ein Suftloch ha 0 0 

p, he — — der Fein Luftloch Gar, und faft ganz unter dem vorhergehenden 
inge ſteckt; 
sssssss, bie fieben — bey ig, gr 
S, das Luftloch des eriten Ringes, welches geößer als die übrigen ift, und fchräg liegt; 
es iſt das, bon ne De muthmaßt, Daß es hinten am Halsfragen 
fegn muͤße. Auf der andern Seite des Ringes liege noch eins dergleichen. 
C, der Halsfragen, davon man hier nur den bloßen Umriß vorgeſtellt Hat, 


Die Hte Figur, das auftloch des erſten Vauchringes, in der vorigen Figur mit S, 
Bezeichner. Es iſt ſtark vergroͤßert, und man wird darinnen eine große Hoͤhlung o, gewahr. 


Die vote Figur, ein ſtark vergroͤßertes Luftloch vom Vordertheile des Halskra⸗ 
gens dieſes Papilions, welches eigentlich auf dem membrandſen Halſe zwiſchen den Kopfe 
und Halskragen liege; f, die Spalte: deſſelben. 

Die ırte Figur, der Kopf und ein Theil vom Halskragen eines dergleichen Papiz 
lions, der kurz vor ſeiner Geburt aus der Puppenhuͤlſe genommen iſt, von unten, Es 
ift alles vergrößert. Man kann dabey ſehen, was die beyden Barsfpiken an dem Papi⸗ 
Iion in der Puppe für eine Sage haben, Sie liegen ale denn hoch dicht am Leibe b b, zwi⸗ 
ſchen den beyden Vorderfüßen. Der Saugeruͤßel t, iſt Hier abgefehnitten, und liege über 
den Bartfpißen, fo daß er gleihfam auf feldigen enfeg, "Man ſiehet alfo, daß die Bart: 
fpigen nicht in dem beyden Hoͤrnern der eckigen Puppen Tiegen, -y yy die beyden netzfoͤr⸗ 
migen, und ſtark mit Haaren bewachſenen, Augen, u 0 2. 0 0 * 


w. 


Erklärung der Figuren, | 


Alle vorhergehende Figuren gehören zur zwoten, die uͤbrigen aber zur 
— dritten Abhandlung. 4 APEa 


Die rate Figur, eine glatte ſechzehnfuͤßige, auf verfihiedenen, beſonders auf den 
Suppenfräurern, lebende Raupe, \ 


Die rzte Figur, die Puppe derfelben, 


‚Die ı4te Figur, der aus der borigen Puppe ausgekommene Papilion; Phal. Noct. 
etieilofa, ver Ahatflügel) ab c, der Winfel, den der hinterſte Rand der Oberflügel 
macht. — a nun 


Die 15 Figur, eine dur che Mikroſkop vergrͤßerte Bartſpitze⸗ bie aus zween Theis 
——— — —— zuſammen einen Winfel formiren, rd Grm 
Bey der ı sten Sim, ſieht man einen etwas vergrößerten Theil, deffelden Papi- 
Long, damit der Haarbüftbel oben auf dem Halsfragen deſto befer zum Worſchein Fomines 
abe de, disfer Düftel, der vos bey c, eine kleine Hoͤhlung Hat), ©: 7 
, ein anderer Feiner, in der Hg 2 


ee Kleine, Foniice, Auf dem Ruͤcken ſtehende Haarbuͤſche. Das Uebtir 


ge — —— ib des H ens, und einen X 
der Oberflügel vor, 8 den Umriß des Halsfragens, heil 
Die 17 und ste Figur, 
tenpflanzen lebende Raupe. Sr 
etwas eingezogen. 


= Be a = Khrehnfigige, grüne, in einen Garten gefundene Raupe, 
mit einigen — Haaren, und drey laͤngs herunter gehenden weißgelblichen 
Streifen. — * — — 

Die zote Figur, ihr Geſpinnſte; F f, ein Mohnblatt, worinnen es eingewickelt 


iſt; incch Fam MAR doch einige Stellen des Geſpinnſtes fehen, Es beſteht aus Erd⸗ 
Förnern, die mit Seide zuſammengeſponnen find. X ii ar 


Die zıtt Figur, die aus dem Geſpinnſte genommene Pippe/ von der Seite, und 
etwas von unten. KR. rl * 

Die * und 231€ 5 igur der aug diefer Puppe ausgefommene-Machtfalter. (Phal 
Nod. Aprälina, der Pfei punkt.) In der 22tcn Figur oben, in der. 23ten von der Sei⸗ 
te; h, der hohe Buſch auf dem Halskragen; .bib, kleine e auf, dem. Ruͤcken ſtehende 


Vuͤrſten. ers Wet sn ee; - 
ur | — Die 


eine braune fechjchnfüßige, nd: auf verfbiedenen Gars 
der 17ten Figur iſt fie ausgeſtreckt, in der Idten aber 


ne 


hlung des vorigen ſteckender Bufhz "7 len 


erklärung der Figuren, 
| Di e zafke Figur, drey, ausnehmend ſtark vergroͤßerte Schupen ABC, von den 


Oberflageln diefer Phalane, die äberbaupt kurz und breit find. DE, eine Schuppe von 
dem Buſche des Halskragens mit einem ſehr langen Stiele E. * 


— VI. Kupfertaſel. 
Alle Figuren derſelben gehören zur dritten Abhandlung · 
Die ıte Figur eine fechzehnfüßige Weidenraupe mic drey Fleiſchhoͤkern auf dem 


Mücen. Sie ib zu der Zeit, da fie ſich zur Berwandlung anſchickte, gezeichnet, und 


als dann verlieren ſich bie Höfer. 


7 


Die ꝛte Figur, der vergroͤßerte Schwan; derfelßen, fo daß er recht ins Geſicht 


faͤlltz pp, die beyden Hinterfuͤhe. | 
Die zte Figur, eine Be Raupe in ihrer völligen Größe; wotan bie * 
Fleiſchhoter c e, ſichtbar ſind. — Fre | 
—— > —— Raupe, in einer beſondern, ihr aber doch ſehr ge⸗ 
woͤhnlichen Stellung: er 4 SE auf zwey Paar Mittehfuͤßen, der Schwanz und 
Vordert heil des Koͤrperg⸗ eſonders der Kopf fiehe in die Höher daher fie den Ramen 
Zickzack bekommen. * | 
Die ste Figur, ihre Puppe, | | 
— Sig das Schwanjenbe derfefben mit zween hoͤkrichten Theilen p P, 
woran «ınige Spigen ſind. ei hs en | 
Die zte Figur, die weibliche Phalaͤne aus dieſer Puppe, wenn fie ſtill fit. (Ehalı 


Ziezäc, das Zickzack) h, ein Schuppenbuſch am innern Rande der Oberflägel; ab c, 
drey dunkle Orrafın auf denſelben. al 


Die ste Figur, der, nie ber Lupe gezeichnete, und von oben worgeftellte Hals⸗ 
Fragen dieſer Phalaͤue; @ b, aD, —— rauche Theile wie Ohren, die auf dem Halskra⸗ 
gen liegen, und hier bey b b, an ſelbigem hangen, uͤbrigens liegen fie ganz frey und hans 
gen nirgends an; t, der Kopf, den man bier nur etwas fehen Fann. 

Die gte Figur, einige Eyer, Die dieſes Weibchen gelegt hat. 


Die iote Figur das Mannchen zu dem Weibchen Fig. 75 aa, die beyden diefen 
gauchen Vorderfuße. ar, : 
Die tıte Figur, ein feidenes Geſpinnſte eines Schlupfweſpenwurms, der im eine? 
ber vorigen Nauen Fig. 3, 4, gelebt bat. Ka 
0, das Loch, wo die Schlupfweſpe ausgekrochen ifl, 





Erklaͤrung der Figuren. 63 


Die rete Figur, die Shlupfiochpe in ihrer natuͤrlichen Größe; q, eine Art von 
kleinem Schwanze,den die Bohrſcheide formirt; alſo ein Weibchen. Der Körper hat die 
Geſtalt einer Sichel. Er iſt, nebſt den übrigen, auf den folgenden Kupfertafeln vorz 
fommenden , Ichneumons in der. 1 7ten Abhandlung befhrichen. 

Die'rzte Figur — * ſech zehnfuͤßige Neßelraupe, die faſt wie die Spannmef⸗ 
fer geht. Sie iſt dunkelgrün; abp, drey ſchwarze rautenfoͤrmige Ruͤckenflecke, mis 
weißem Nander er, ein Aeſtchen, worauf fie fit, ge 


Die 14tt Figur, Be dergrößsere Ringe des Kaupenförpers, um die kleinen 
weißen Haarfnöpfehen, NER —— Fleck abc, def, mit weißem Rande, auf 
den Mittelringen, 3% kön; die eigentliche Fuge oder Junktur der Ringe. 

Die 15 Sigur, * vergroͤßerte Vorderthell vom eilften Ringe dieſer Raupe; 
dd, zween koniſche Hoker darauf; efe, cine weiße, über die ganze Rundung bes Körz 
pers an diefer Stelle weggehende, Queerlinie. it ; 
Die 264 —5 der vergroͤßerte Schwanz der Raupe, ſo daß er recht ins Ge⸗ 
ſicht pt, Sen er Ri wie einen Thierkopf yorftellen kann. Kl) kl, die beyden Hine 
terfͤße * — n Holer des eilften Ringes, die hier wie ein Paar Ohren aus⸗ 
pen; BB, men FT den Augen gfeichende Knöpfe; Di, eine Art von Maſe; und 
pie Oeffnung des Ares; ſtellt gleichfam dns Maul vor ur 
Die 27% Figur eine dergleichen „ aber in den Farben etwas verſchiedene Kaupe, 
als bey dig · 13 · Dieſe bier iſt weiß mie gruͤnen Streifen und Flecken. 
Die st Figur das Geſpinnſte dieſer Raupe mit Neßelblaͤttern hedeckt; a be ch 
ein Theil des freyliegenden Geſpinnſtes 


— ——— mene Puppe; t, der siemlich fpi f3 
Die ꝛote BR Re Rn iſt die Phalaͤne aus der vorigen Puppe, und zwar. 
Fig, 20 von * Seite; DEP drey Vuͤſchei oder Buͤrſten auf dem Halskragen und am 
Leibe, (Phal. N. Frrplacra, Ber Dreyhoͤker.) — 
Die at an Vogel mit auggebreiterem Flüge, daß man die Unter⸗ 
fluͤgel ſehen fan, FOLSN, verſchiedene dunkle Streifen auf ven Oberflügeht, 


Die 2ate Figur, der Vordertheil des Hafskragens des Vogels md recht im Ge⸗ 
ſicht vorgeſtelt; 44 zween dlecke, wie Augen ; I, der große Halskragenbuſch von vorn. 


Die 


1 


eerklarung der Figuren 
Die a3te Figur, eine vergrößerte, und bey o, am Kopfe ſitzende Bartſpite, die 
aus zween Theilen ob, bs beſteht. 


Vll Kupfertafel. er 
Alle Figuren derſelben gehören zu der funfzehnten Abhandlung. 


Die ıte Figur, —* ——— unter der Erde, an den Hopfenwurzeln lebende Haus 
ge, die hier aber Feine von der gröften if * Raus” 


Dite ate Figur, ihre Puppe von der Seite; t, der Kopf; a eine Fuͤhlhornſchei⸗ 
de; p, der Schwanz; FSSS> verſchiedene Reihen Furzer Stachelfpigen. 
Die zte Figur, das, aus Erde und Seide beſtehende Gefpinnfte diefer Raupe, 
" daran dag Ende B, ‚nicht fo genau, als dag andere A, verfchloßen if, 
Die gte Figur, daßelbe nach der Laͤnge geöffnete Gefpinnftes AB, deßen behde 
Enden wovon das eine B, Nicht recht verſchioßen mar; | 
CP, die Puppe in dem Geſpinnſte, die aber hier aus der Sage gebracht ift, weil der 


7 ie SA, feyn follte. Dies Gefpinnfte ift wegen feiner 
ungewöhnlichen Laͤnge mierfwürdig, ſeyn fi fp | fte ift wegen fü 


Die zte Figur, das auegekommene Weibchen. (Phal. N. Humuli, die Ho⸗ 
pfeneule.) 

Die öte Figur ‚ das Maͤnnchen. In beyden Figuren bezeichnen die Buchſtaben 
aa, die Fuͤhlhotner, die an dieſen Vögeln ſche klan find. 

Die 7te Figur, ein Haͤufchen Eyer, die ausnehmend Flein, und von dem Weibs 
hen Sig. 5, gelegt ſind. | — 

Die ste Figur, ein vergroͤßertes. 

Die gte Figur, ein durchs Mikroſkop vergrößertes Fuͤhlhorn; bey a, hat es am 
Kopfe geſchen; a bb, das erſte Gelenke, groͤßer als die übrigen, mis einem langen 
Haarbuſch ; e, das Ende des Fuͤhlhorns. 

Die sote Figur, ein Hinterfuß des Maͤnnchens in feiner natürlichen Größe, 

Die ııte Figur, derſelbe vergrößert, a, die Hüfte mit einigen Haaren; der 
eigentliche Schentel iſt wegen eines Buſches fehr langer Haare bc, merfwürdig, die hier 
eine dicke Bürfte formiren, 

Die ı2fe Figur, ein Fleiner Schmetterling yon fucherother Okerfarbe mir ſilber⸗ 
weißen lecken, ver, wie die vorigen, wegen feiner Fleinen Fuͤhlhoͤrner, und ſeltſamen 
Geſtalt der Hinterfuͤße merkwürdig iſt, (Phal, N, Ziege, das Punktband.) Die 
2 [ 





* 


Galium. 


Erklaͤrung der Figuren. 65 

¶ Die 1ste Figur, der vergrößerte Kopf und Halskragen defelben; aa, die kur⸗ 
jen Zügipörnerz y> ein Auge, 

Die ızte Figur, ein Hinterfu 

die mit langen Haaren p, bewachſene 

Schenkels und Fußblatts; h, ein Th 


ß dieſes Vogels von der auswendigen Seite; c, 
Huͤfte; def, ein unfoͤrmlicher Klumpen ſtatt des 
eil von einem Haarbuͤndel, wie Schuppen geſtal⸗ 
tet, das an der andern Seite des Klumpens ſitzt, und hier etwas vergroͤßert. 


Die = ste Fa * —* ſtaͤrker vergroͤßerte Fuß von der inwendigen Seite, um 
on se Fr ik, deſto beßer zu ſehen. Bey a, iſt die Wurzel des 
Gaben = Arie Mdrig Raben bezeichnen chen die Theile ale. bey der vorigen Figur, 


Die 1öte Figur, die Haare, wie lange Schuppen oder Schaufeln geſtaltet, wel: 


he das, auf dem Sußffumpen, nad) d i i liegende Buͤndel formiren. 
ABCDE, fünf ſolche, ſtark vergrögen, en 3 f 


VHL Rupfertafel, 


Die Figuren derſelben gehoͤren zur vierten Abhandlung. 


A: Die * Sr H San Ihöne große grüne Kaupe mir dom Ruͤckenhorn, und has 
geinitter Haut, auf Fre und Meigenz abc, ber Kopf) der forn platt iſt; h 
Horn auf dem eilften Ringe ’ — 
—* ge; de, eine weiße Streife. u“ 
we Four dac vergrößern Ruͤckenhorn und ein Theil von dem Körper der 
—— bie Weiße Eh forn, weshalb man hier feine Kruͤmme nicht fehen Fann 5 
bat, ©d°, ife, die bey der erften Figur mit de, bezeichnet iff, daran 


ich hier verſchiedene Eoniih ziemlich o h zei * ıh, u. +1, die doͤker en, 
Ei die Hant chagrinartig Men; wre te — — 


Die zte Figur, die Puppe der vori sh, dag Ruͤckenhorn, das man 
auch noch an der Puppe ſieht. wen Naupe; < — 
Die gte Sion, * zu ſammengeſchrumpfte Raupenhaut; h, die Haut des frums 
men Horns; PP, Die Haut von den ſigen Bordirfüßen, 
Die ste Figur , der ausgekommene 


apilion; wenn er ſtill ſitzt; ii, ein Theil 
der Unterfluͤgel, die über die obern Weg Bl f i b 


(Spinx Populi, der Zahnflügel.) 
Die Ste Figur, eine ſchoͤne große Raupe mit einem rothen Ruͤckenhorn auf dem 


Die 7te Figur, ein Korn von dem Unrath der Maupe, in natuͤrlicher Größe, 
v. Geer IV. Qu. 3 Die 


ss Erflärung der Figuren. 


Die gte Figur, die Puppe von oben; c, das Ruͤckenhorn. | 

Die gte Figur, das ausgefommene Weibchen von oben , in feiner gewöhnlichen 
Stellung, wenn es in Ruhe fist. (Sphinx Gar, ver Galiumfohing). 

Die ore Figur, ein Unterflügel deßelben in feiner natürlihen Größe, von obem, 

Die ııte Figur, das Männchen zu dem Weibchen der gen Figur, von unten; 
908 aber erwag Eleiner it, als das Weibchen, 


IX Rupfertafel, 


Die ıte Figur, —— ſamtſchwarze Raupe mit einem krummen Ruͤckenhorn, 
an der. der zte, 4te und 2 Dr wie man hey tr, ſieht, ſehr dick iſt. In dieſer Figur 
ſteckt der Kopf zum Theil in dem erſten Ringe, und verkuͤrzt die beyden folgenden. 


ER Figur * KR Raupe Mit ausgeſtrecktem Vordertheile des Körpers; fg, 
ET — — inge; bde, die drey folgenden, ſehr dicken, und aufger 
triebenen Ringe; tgc, drey Flecke, darunter zween wie Augen ausſehen; r, dag Ruͤ⸗ 
cenborn. Diefe berden Raupen ſind aber nicht von der groͤſten Art, ich habe deren noch 
laͤngere und dickere gehabt. | 


erte, und in der vorigen Figur mit x 
bezeichnete Horn. groͤßerte, | rig 3 g 
Die ate Figur, ein vergroͤßerter Ring dieſer u 
= —— g dieſer Raupe; SP, SP, sp, verſchiede⸗ 
ne auf der ganzen Oberflaͤche liegende an ei > SP» P» P» 
Die ste Figur, Br Korn ihres Unraths, in natürlicher Größe, 
Die Ste Figur, die Puppe von der Raupe Fig. 1, 24 | 
—— Kopf; ©, das Ruͤckenhord eee, drey Ringe mit einigen Reihen kurzer 
Stacheln. — 
Die 7te Figur ein Theil von einem Ringe der Puppe, der eine Reihe Stacheln 
‚ee hat, und hier mit der Lupe vergrößert iſt. 


Die ste Figur, der ausgekommene Schmetterling von oben (Sphinx Elpenor, der, 


Elephantenrůßel); q, der, wie ein zugefpigter Schwanz geſtaltete Hintertheil. 
Die gte Figur, derſelbe Vogel von unten. 
. Die ıofe Figur, ein vergroͤßertes Stuͤck vom Vorderfuße; Top, der eigentliche 
Schenkel, der hier breit und oval iſt; OCP, dag Fußblatt; c, die Sufkrallen, 
Die zıte Figur, eben derſebe vergroͤßerte Schenkel, von unten, um einen ger 


wißen länglichten, glatten ab, und 67 deßen Oberende hangenden Theil a, zu fehen. 
Die 


Erklärung der Figuren, =. 


Die 12fe Figur, zeigt dieſen glatten Theil beſonders, und noch flärfer vergrößert, 
der auf der einag Seite p, Pp, mit vielen Haaren bewachſen, und deßen Abſicht mir 
unbekannt iſt; den man aber an den Vorderfuͤßen aller Papilions mit prismatiſchen Fuͤhl⸗ 
hörnern antrifft. * 

Die ı3te Figur, einige von dieſem Vogel gelegte Eyer, 

Alle diefe Figuren gehören 
Handlung. 

Die ı4te Figur, eine rauche, 
pe auf den Erlen und Weiden, 
ſchwarze Vuͤrſte. 

Die ıste Figur, ein vergroͤ 
fünf halbrunde, mit Haaren bewa 
fünf eben dergleichen Knoͤpfe; 
weiß ſind. 

Die 16te Figur, ein ſolcher 
damit man daran die befondern Haa 
ſer ſehen kann. 

* * ızte, 1888, IHte und ange Figur, verfhiedene ſtark vergrößerte Haare dies 
er Raupe. 
17, ein ganz glattes Haar, A B; 

18, CD, eins mit Furzen Stacheln; 

19, EF, und 20, GH ; 

oder Baͤrte haben, 


zur vierten; bie folgenden aber zur fünften AB, 


ſchwarze, Fnöpfige, roͤthlich und weiß gefleckte Maus 
ey b, zeige ſich auf dem vierten Ringe eine hohe 


ßerter Ring dieſer Raupe, von der Seite; abcede 
chſene Knoͤpfe. Auf der andern Seite hat der Ring 
59 ein weißer Fleck; £ eins von den Luftloͤchern, welche 


noch mehr vergrößerter Knopf des vorigen Ringes, 
re, die dem bioßen Auge wie Wolle feheinen, defto beſ⸗ 


vwey, Die wie Wolle ausfchen, und viel Nebenkaärchen 


Die zıte Sigur, die Puppe der Raupe Fig, 14, von unten, 


Die 22te Figur, der aus 
Rumicis, die Sauerampfereule.) 


Die 23te Figur, 5 dergleichen Kaupe, wie Fig. 14, deren Grundfarbe aber 
fuchſicht iſt; eine, auf dem vierten Ringe ſtehende, Haarbuͤrſte. — 


gekommene Schmetterling, todt gezelchnet, (Phal. N, 


RKupfertafel. —— 
Die ıte Figur, eine Raupe mit dem Ruͤckenhorn, deren ganzer Leib mit ſchwar⸗ 
zen Furchen bedeckt iſt, und die man auf einer Wieſe gefunden hatte; a, ein a 


63 Erflärung der Figuren, 
Steck auf dem erſten Ringe; c, die Schwanjzklappe, ſo den After bedeckt p, ein Hins 
terfuß. 3° Se: | 

Die zte Figur, die Puppe berfelben, von der Seite, die gleichfam eine, nach dem 
Bauche zu gefrämmee Nafe t, hat; c, das Ruͤckenhorn. * 


Die zte Figur, der ausgekommene Vogel (Sphinx Pinaſeri, der Tannenpfeil⸗ 
ſchwanz.) 

Die 4te Figur, ein, etwas dergroͤßertes Fluͤgelſtuͤk, von der einen Seite deßel⸗ 
ben, von unten, Man wird Daran ein Häkchen a, gewahr, worinnen ein fleifes hornarti⸗ 
ges Haar p, ſteckt. Diefen merlwuͤrdigen Theil haben nur die Maͤnnchen, und ſeine Ab⸗ 
ſicht iſt mir noch unbekannt, wie denn viele andere Arten der Nachtfalter ebenfalls damit 
verfehen find, 

ecy.ein Theil des Halskragens; 55, ein Stuͤck des Oberfluͤgels; i, ein Theil des Un⸗ 
terflügels. Ich habe bier nur den Umriß biefer Thele vorgeitellt, damit man das 

Haͤtchen mit feinem Haare beſſer ſehen Fann, = 

Diele 4 BIGUEN gehören zur vierten Abhandlung. 

Die ste Figur, das —— einer vierzehnfuͤßigen Birkenraupe; II1, gewiße 

Schnuͤre, womit es an den —* des Glaſes angehängt iſt. 
0, die Deffnung, — a * An einem Ende gelaßen hat, damit die Haut pP, 
welche fie fahren läßt, und die Puppe gurausftöße, herauskommen kanns 

Die Ste Figur, eine herausgenommen 
mit einem weißen Mehlſtaube gepudere ift, 


\ Die 7te und ste Figur, der ausgekommene Vogel, (Phal, geom. Zarertinaria, 
der Eiderſchwanz); in der — ſeiner natuͤrlichen Stellung, wenn er ſtill ſitzt, und 
in der gten mit ausgebreiteten — daß man die Unterfluͤgel ii, ſehen kann Bey 
cc, zeigt ſich der Außerliche Winkel der Dberflüger, der fich wie ein Häkchen kruͤmmet. 
Die vorhergehenden Figuren, 5, 6 
folgenden zur eilften Abhandlung, 


Die ste Figur, ein großer brauner Birken⸗Stock / Spannmeßer; B, das kleine 
Aeſtchen, worauf ex mit den bier Bauchfuͤßen fige, a er 


Die ıote Figur, der vergrößerte Kopf dieſer Haupe, von oben, 


Die rite Figur, das Gefpinnfte derſelben, ſo dis Erdkluͤmpchen eleineh Stei⸗ 
"rien, und verſchiedenen dteiſerchen bbb;, beſteht. ſe fe pchen, = 
Die 


e Puppe, welche das Befendere hat, daß fie 


7, 8, gehören zur zehnten, und die 


Erklärung der Figuren. 6 


* 


Die 14te — das Weibchen, in ſeiner gewoͤhnlichen Stellung, da es die Fluͤ⸗ 
gel, nach Art der Tagfalter, mit dem Boden perpendikular traͤgt. 


XL Kupfertafel. 


h — Figuren derſelben, außer den vier letzten, gehoͤren zur fuͤnften Ab⸗ 
a . 


Die ate Figur, eine ranche kno upe: &, oder die Weinraupe 
: genannt; hier aber Feine der groͤſten. pfge Raupe: Der Haaſe, — 

Die ate Figur y * Duꝛerſchuitt eines Ringes derſelben mit zehn Knoͤpfen oder 
Buckeln mit Haarbuͤſcheln, auf eder Seite fünf, abcde, fghik, Bey Im, zeige 
ſich der Schnitt von zween Mittelfügen, 2 
Die zte Figur, ui vergroͤßertes Stück von einem Haar diefer Raupe, wel— 
ches Stacheln, und zwar 9 PPy drey in einem Kreiſe hat, 

Die ate Figur, ein vergroͤßerter Knopf mit feinen Haarbuͤſcheln. 

Die ste Figur, das Gefpinnfte diefer Raupe. 


R &i ; 

—— derſelben von oben; h, h, eine Vertiefung auf jeder 
Seite. Es hangt auch) der aupenbalg kl, noch hinten an der Puppe, 

Die 7te Figur, ein gelbes ausgekommenes Weibchen; man finder aber auch leben 

fo weiße Weibchen, als das folgende Maͤnnchen iſt. (Phal. B. lubricipeda, der Glitſch⸗ 

fuß, der Haaſe) 
Die te Sur * rinnen zu den vorigen Weibchen, Es iſt weiß und 
ſchwarz punltirt. Es giebt aber auch eben ſoiche gelbe Männchen, als das vorige Weib: 


em ’ h f , 
Die gte Figur; cd, ein Theil der Fuͤhlhoͤrner von dem Weibchen Fig 7, mit 
kurzen Baͤrten Ab, beſetzt. 

In der schen Figur iſt edein Stuͤck der Fuͤhlhoͤrner von dem Maͤnnchen Fig . 8, 
mit langen Baͤtten AB. Beyde Figuren find dure eine Linſe gezeichnet, | 
— SE Die 


79 Erblaͤrung der Figuren, 
Die ırte Figur, der ſtark vergrößerte, und aus zween Faͤden ef, gh, beſtehende 
Saugerüßel dieſer Schmetterlinge. | — 
Die r ate Figur, eine fhmanze Schluofweſpe aus einer Puppe, wie Fig.6, Die 
Schlupfweſpe ift, nebſt den bepden Schmetterlingen Fig. 7, 8, todf gezeichnet, 
Die ıate Figur, Huch Beiße Schmerterlinge mit fetearzbärtigen Fuͤhlhoͤrnern, 


und ſchwarzgefleckten Fuͤßen, in der Vegattung; m, das Maͤnnchen; 6 das Weibchen, 


Hier liegen die Flügel des Weibchens unter den Slügeln des Männchens, (Phal. B. Sakeis, 
die Weidenmotte,) ’ Ä 


Die 14te Figur, diefelben Schmetterlinge in ber Begattung von unten; m, das 


Männdyen; f, das Weibchen; U, die Verein i i i 
— gung der beyden Leiber. Hier bedecken die 
Fluͤgel des Weibchens die Fluͤgel des Maͤnnchens. 


Die ıste Figur, ein Haufchen Eyer, die vorige Weibchen gelegt hat 
die ein gewißer weißer trockner Schaum bedeee. ge * gelegt hat, und 


Die ıöte Figur, drey freyliegende Eyer. 
Die ızte Bigur, dieſelben Eger, mie der Lupe vergrößert, 


Die ıgte Figur, ein mit Erde bedecktes Gefpinnfie von einer, vom Regumuͤr 


Tom.T, Pl, ;4, Fig. 5, 7; vorgeſtellten Kaupe, 
Die ıgte Figur, eine Puppe aus dem vorigen Gefpinnfte, 


Die ꝛote Figur ‚ eine männliche ausgefommene Phaläne; b b, ed 


Streife der Doerflügel; 4, daS, Hier einen breiten Gabilfäpwanz formirende Bauchendes 
(Phal. B. Crotacgi, die DorneuleJ. 


Die zute Figur, d16 eben; bb, die braune Flügelftreife; q, das bey dem 
Weibchen zugerumdıre Schwanzende, J 


Die 22te Figur, ein Geſpinnſt, das fig cin Wurm mit beweglichem Kopfe aus eis 


' 


‚ner Raupe der vorigen Phalänen Fig. 20, 21, aus feiner eigenen Haut gemacht hat. 
Die 23te Figur, die zweyfluͤglichte ausgekommene Fliege. 
Die 2ate Figur, der Kopf derſelben recht im Geſicht und vergrößert, 


bb, eine Art von einem weißhaarichten Halsbande um den Hinterkopf herum; aa, 


die Fuͤhlhoͤrner, deren jedes ohngefähr in der Mitte ein einfaches Haat pp, hat. 


R 


x 


Erklärung der Figuren, | 71 


Die folgenden vier Figuren gehören zur achten Abhandlung, 


Die 25te Figur, eine ſchwarze Raupe, mit dreyzehn großen gelben Ruͤckenflecken, 
welche wegen ihrer Ruderfoͤrmigen Haare merkwuͤrdig iſt. Kr 


Die 26fe Figur, ein ſolches vergroͤßertes Haar, Bey c, fleckt es im Leibe; ab, 
der Mache laͤnglichte Theil, wovon es wie ein Kuber ausſieht. | 


Die z7te Figur, die Puppe dieſer Raupe von unten. 


Die 28te Figur, der ausgekommene Schmetterling, (Phal. N, Alni, das Doppel 


feld) | | | 
| XI Kupfertafel. 
— n Figuren gehoͤren zur fünften Abhandlung. 
Die ıte Figur, eine große ſchwarze Bärraupe, bie Reaumuͤr den Marder, oder 


den Igel nennt. Natuͤrlich iſt fie noch pa ft: ss, awen von 
ei ER sufrködjern: h raucher, als fie hier vorgeftellt if; | zwen 


Die neun folgende 


Die ꝛte Figur, ein vergroͤßerter Knopf derſelben, darauf die Haate wie Buͤſchel 

ſteh 

ft ned) einigemal bauten muß, 
ſchwarze hatte. 

Die ate Figur, die Raupe der ıten Figur, aus ihrem Geſpinnſte genommen, die 


jetzt faſt ganz Fabl HR, und nur uoch einige kurze Haaͤrchen hat, indem die übrigen mit eine 
geſponnen ſind. 


Die Haare find ganz gran, fast daß die andere große, 


Die ste Figur, ein vergroͤßerter Knopf der vorigen Naupe, von der Geite, mit. 


derfeßiebenen feinen wergenförmigen Erhoͤhungen, worinnen die Haare ſtecken. Einige War⸗ 
zen haben die Haare noch, 
Die ste Figur, das Gefpinnfte einer ſolchen Bärraupe, als bey Sig. 1. 
c, die durch das Gefpinnfte durchſcheinende Puppe; p, die abgeſtreifte Raupenhaut. 
Die zie Fiaun — dem Geſpinnſte mene Puppe, von der Seite; P 
ein Buͤndel kleine Haͤlchen hinten am S — genommene Pupp > 


Die ste Figur, das ausgekommene Männchen mit etwas ausgebreiteren Oberfl⸗ 


geln, um die untern beßer zu ſehen. PhaL, B, Ca a, dit Baͤr.) 


ei. g 
Die zte Figur, eine dergleichen noch nicht vollig ausgewachſene Raupe, die ſich 


* 


ä Erklaͤrung der Figuren, 


Die gte Figur, das Webchen dazu, wenn es ſtill fit, und die Flügel wie cin zus 
gerunberes Dach trägt; t, eine Art von Karminrothen Toupe” zwiſchen dem Kopfe und 
Halskragen. 


Die neun folgenden Figuren gehoͤren zur ſechsten Abhandlung. 


Die zote Figur, eine gelbe außerordentlich rauche Erlenraupe mit drey ‚Fleinen | 


ſchwarzen Haarbuͤrſten. 


Die uite Figur, eine dergleichen Noch größere Raupe, die man auf einer Sahlwei⸗ 
de gefunden hate, und an der Man die drey ſchwarzen Dürfen nicht mehr erblickt, t, der 
Kopf; p, der Schwanz. 


Die rate Figur, noch eine dergleichen ſehr junge Raupe mit den drey ſchwarzen 


Bürften abc. 


— Die 1zte Figur, ein — Buͤrſtenhaar. Bey b, ſteckt es im Leibe; dag 
andere Ende a, aber iſt viel dicker, und endigt ſich gewißermaßen, wie ein Spieß. 


Die 1zte Figur, die Raupe Fig, 10, aus dem Gefpinnfte genommen, die bennahe 


ganz Fahl geworden, weil jie die Übrigen Haare in die Seide, woraus es beſteht, mit eine 
gefponnen hatte. 
‚Die ıste Figur, das Geſpinnſte dieſer Raupe. 
Die ıöte Figur, eine Puppe von dieſen Raupen. 
Pie ı7te Figur, der ausgekommene Vogel. (Phal. Nod. — der Ader⸗ 
unkt. 
Die ıste Figur, ABCE, vier Schuppen feiner Oberflügel, die nicht einerlen Ge⸗ 


ſtalt haben, fondern überhaupt laͤnglicht und ſchmal ſind. 
XII Kupfertafel. | 


Ale Figuren derſelben gehören zur fechsten Abhandlung. 


. Wr — 
Die ite Figur, eine lange gelbe, blau und ſchwarze Raupe vom Storchſchnabel, 
die ich die Wieſen Livreyhraupe genannt habe; (die Krauttingelraupe, cafrenfis.) 


Die zte Figur, ige Geſpinnſte; ab, das eigentliche Geſpinnſte, das aber noch 


eine looſe Hülle ee, um ſich hat. 


Die zte Figur, die her ausgenommene Puppe; t, der Kopf; taa, das ſchmale 
Bruſtſtuͤck; apa, der lange Hinterleib. 3 


Die 


& 





Erflärung der Figuren, a, 
Die 4te Figur, das ausgefommene Schmetterlingsweibchen von oben; bey dd, 


treten bie Untsrflügel vor den obern vor; u, dag Schwanzende. (Phal. B, cafrenfis, der 
Eagervogel.) 


Die zte Figur, derſelbe Vogel von unten; u, der dicke Bauch. 

Die 6te Figur, das Männchen, 
auch verſchieden iſtz dd, die auswendi 
dem Weibchen. 


Die te und Ste Figur, dunkelgelbe, OR 
Zach Weiden und Eichen, die hier Noch jung find, 

Die gte Figur, eine ſolche 
Schwanz bg, in die Höhe ſtellt. 

Die ıote Figur, 

Reihen ſchwarzer Flecke. 

Die ııte Figur, 
pen ab, befinder. 


Die 12te Figur, der vergroͤßerte 
Nachfchieber 00, zu ſehen. 


Die ızte Figur, ER ſtark vergroͤßertes Haar von dieſen Raupen, das man hier 
nur zur Hälfte ſieht, und noch einmal fo fang ft, 


Die ate at —* ſolche voͤllig ausgewachſene Raupe, als Fig, 7,8, 9. Bey 
Sig. 13, Tab. I, iſt fie noch natuͤrlicher vorgeftelle, % : 


Die ıste Figur, ein überaug ſtark vergroͤßertes Haar derſelben; A, defen Ende, 
„Die söte Figur, die Puppe von per Raupe Fig. 14, hinten mit einigen Spitzen c. 


Die 178 Figur, das vergroͤßerte Schtwanzende derfelben, niit vier Spitzen cd, 
> daran. 

Die 8te Figur, ein ausgekommenes 
(Phal. B: Bucephala, dir Mondvoger.) 


fo viel Fleiner als das Weibchen, und an Karben 
ge Seite der vortretenden Unterflügel, wie bey 


3 geflecte, gefellige Raupen auf den 
Raupe in ihrer gewoͤhnlichen Stellung, daß fie * 

drey betdehtere Ringe derſelben, von oben ; ab, ab, ed, 
ein Weidenblatt, worauf ſich eine * Geſellſchaft dieſer Kaus 


letzte Ring einer ſolchen Raupe, um die beyden 


Weibchen, von der Seite, wenns fill fige, | 


Die ste Figur, daßelbe von unten, Das Männchen hat gleiche Farben, 


Die 2ote Figur, ein durch die Sup vergrößerte Fuͤhlhorn vom Männchen mit kur⸗ 
zen Bärten, - 


D» Geer Inſekt. IV. Qu. — K Die 


\ 


74 | Ertlarung der Figuren. 


‚Die 2ıte Figur, fünf, ſtart vergroͤßerte Gelenke eines ſolchen Fühfgorns; hhh, 
Haarbuͤſchel, woraus die Baͤrte beſtehen. S Se | 


XIV Rupfertafel, 
Die Figuren derſelben gehoͤren noch zur ſechsten Abhandlung. 


Die se te Raupe, deren Seitenhaare unter: 
mwänta gebogen ID5 > ichte Anhänge, worinnen die H 8, ei 
Andlichte Erhoͤhung des eilften Ringes, 8* 8 ' Die Haare ſtecken; e, eine 
Die ate Figur, diefelbe Raupe von 
branoͤſen Mitrelfüßez P>.. die hinterften, 


Die zte Figur ſtellt den zweeten und d 
unten vor; cc, das Schwarze derfelben; 
ge; bbb, weiße Haartoupecs, die unter 


unten, wo fie ſchwarz iſt; iiii, die mem? 


ritten Ming derfelben vergrößert, und von 
tete, die fleischichten haarichten Seitenanhaͤn⸗ 
| dem Bauche zwifchen ven Ningen fißen. 
Die gie Figur, diefelbe Raupe in eine, befondern Stellung, da fie den Leib auf eine 
ganz verfchiedene Art, wie andere Naupen, in einen Zirkel zufammen rollt. Sie richtet 
„nämlich den Kopf in Die Hoͤhe, drehet ihn ſammt dem Körper ſo nach dem Schwarze 
zu, daß der Bauch auswaͤrts zu ſtehen koͤnmt, und deshalb die Füße deutlich zu fegen 
find. * u 
2aaa, die ſechs fpigen Vorderfüßes 
mmmm, die acht Mittelfüße; 


PH 


pP) die beyden Machfihieber, ZN | 
‚ a „ eis » 4 \ — 
Die ste Figur, das Geſpinnſt dieſer Raupe, inwendig mit einer weißroͤthlichen 
Materie gepudert. BURG, 


\ ö 


; Ri ie heraus h Pr ; u ? 
Die 6te Figur, die herausgenommene Puppe, deren Bruſtſtuͤck und Ninge mit 


verſchiedenen kurzen Haaͤrchen bewachſen ſind. 


Die zte, Ste und He Figur, drey Schmetterlin x bien Dahinter du Werlipieded 
nen Stellungen; Fig. 7, ein Männchen ge diefe upen, in verſchiede— 
das Stechpalmenblatt.) 
Die ge Figur, ein Weibchen von der Seite; 
ein Winfel des Oberfluͤgels; p, ein Theil des 5 
allen dreyen ftehen die Unterfluͤgel weit vor, 


Die rote Figur, ein Ihnterfligel, beſonders vorgeſtellt; bi, die auswendige Seite, 
die über Die Dberflägel hertritt; €, die invehtige Seife, | 


zuſammengerunzelten Lnterflägels, Vey 


Die 


von oben, Fig, 8, von unten. (Phal, B. Miciſoliq, 


t der Kopf; c der Halsfragen; d, 


x 





Erklaͤrung der diguren. 


Die 1ıte Figur, vier Eyer von dem Weibchen Fig. 9 


Die rate Figur, ein ſolches vergroͤßertes Ey; p, der ſchwarze Punkt an einem 


de. 
Die 13te Figur, ein Raupenneſt am einem Aeſtchen, von rauchen Raupen, Die 
auf dem S. Lucas Holʒ (Padus, Vogelkir 


ſell ſhaft leben. 
Die 1afe Figur, eine folche noch niche ausgewachfene Raupe, 
Die »5te Figur, diefelbe in ihrer gehörigen Größe, 
Die ıöte Figur: zween ver | 
die Haare auf dem Körper figen, 
Die ızte Figur, eine Pup 
ſcharfer Kante am Bruſtſtuͤck; p, 
Die ı gte Figur, dieſe 
Die Raupe pflege fih als Pu 
ſtellt iſt, aufzuhangen. 
Die igte und zofe Figur, de 
er fill fügt, die Fluͤgel dem Boden 
folche Karben, wie bier im Kupfer; 


} 
größerte Ringe derfelben, wobey man fehen kann, wie 


die Kopffpige; d, der Schwanz. 


[be Puppe bon unten; tt, zween Fegelförmige Seitenfnöpfe. 
PPE in einem feidenen Gürtel, der hier aber wicht mit vorge: 


t ausgekommene Tagfalter; Fig. 19, wie er, wenn 
ſenkrecht trägt; Fig. 20, ausgebreitet, Er bat juft 
= weiß, und fehwarze Klügeladern, und geht auf ſechs 
“ CE % - x t ? 
gleichen Fuͤßen. (Pap. DEG, Crasaeg;, der deutfche Weißling.) 


— 


* 


xXV Kupfertafel. 
ee Den eilf Jiguren gehören zur dritten Abhandlung. 
Die ıte Figur, eine ſechzehnfuͤ 
Haut, auf den Faulbeeren (Frangula), 


Die ate Figur, ein vergroͤßertet Ringd 28 Er 
chalt; 5, das £uftlod. King derſelben, der ſich gleichfam in ſechs andere 


Bige, glatte, geine Naupe, mit chagrinartigee 


Die zte Figur, ein Queerſchnitt vom Körper der Raupe, um zu fehen, daß der 


Bauch ad c, ſehr =. dev Rücken Hingegen abc, voͤllig zirfelrund ift. 
Die ate Figur, AB, eine Vertikal⸗Flaͤche, wo ſich die Raupe zur Berwandfung 


chen), und auf den Pflaumenbäumen in Ge⸗ 


pe derfelben Raupe, von der Seite; a, eine Art von, 


* 


angehänget hat; P, ein Huͤgelchen Seide, worinnen fie fi) mit ven Hinterfügen eingehaͤlelt 


hat; I, der um fie herumgehende Gürgel, werinnen die Raupe hänge, Beyde Enden defe 
felben ſtoßen zuſammen, und Hängen an einem Orte a. en 


8a — I. 


76 | Erklaͤrung der Figuren, 


Die ste, 6te und 7te Figur, bie Puppe der Raupe in verſchiedenen Stellungen ; 
Fig. 5, von der Seite, wie fie im SGuͤrtedhaͤngt a; und mit tem Schwänze p, in das 
Klämpehen Seide eingehäfelt iſt. Vey der 6ten Figur, liegt fie noch von der Seite, 
aber horizontal, und Big. 7, von oben, | 

t, die Fegelförmige Kopfſpitze; 

c, der Buckel des Bruſtſtuͤcks; — 

‚ee, zwo eckige Seitenerhoͤhungen deſſelben. 


f, fg, die Fluͤgelſcheiden, wo die Fluͤgel viel Raum einnehmen, und unter dem Bauche 
” eine Art von Sacke formiren, — che 


Die ste und sfe Figur, der Zitrongelbe Papifion aus der vorigen Puppe, und 
zwar ein Männchen, Fig. 8, wenns ſtill ſitzt, und die Flügel dem Boden ſenkrecht 
traͤgt, folglich kann man hier die Unterſeite der Fluͤgel ſehen. (Pap. Rhamni, der Zitro⸗ 

nenpapilion J)J. | * 

a, die Fuͤhlhoͤrner, die bier ſo dicht neben einander liegen, daß fie gleichſam ein Faden 
zu ſeyn ſcheinen; 

n, ein Haarbuſch vorn auf dem Kopfe. 


2 iqur, mit ausgebteiteen Tir. — 
In der sten Figur, ausgebreiteten Fluͤgeln; a, b, eine Winkelſpitze, die je⸗ 
der Flůgel formirt. Er hat ſechs gleiche Süße, 5 | „die] 
Die rote Figur, ein Unterflägen diefes Papiliong von unten; bey. e, hängt er am 
Halsfragn —— | 
e, ein Ausſchnitt, der aus zween Halbzirkeln ef, eg, beſteht. 


a — Theil des Fluͤgels, der ſich kruͤmmt, und ſich um den Untertheil des Leibes 
ormt. | 


Die ııte Figur, ein bergrößertes Fuhlhorn dehelben; a, di en Kur el; b, der 
länglichte Knopf, womit ſichs endiger, 5 eß ; a, deß zelz by 


Die vier ſolgenden Figuren gehoͤren zur ſiebenten Abhandlung. 
Die sate Figur, eine rauche Raude, mie halb ſchwarz, und halb wei ; 
"wie auch nit Haarbuͤſchen, und ſchwarzem Seiße, halb för, he Die 
bbb, fünf Ruͤckenbuͤrſten; 
ec, zween Haarbuͤſchel, die wie zwey Hörner ausfehen: 
g, cin Buſch, oder Buͤrſte auf dem vorletzten Kinge, ; 
Die ızte Figur, eine Puppe von diefer Raupe, oben fehr haaricht; p, eine kegel⸗ 
förmige Schwanzfpiges 
Die 


’ 


Erklärung der Figuren. 2 Me 


Die ıate Figur, das Geſpinnſte diefer Raupen fo aus Seide und den Haaren ders 
felben beſteht; EFF, die Blätter, die fie von der andern Seite bedecken. | 


Die a gte Figur⸗ bar Schmetterling derfelben, ein Männchen mit bärtigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern , wenn er Ri ſiatz > der aaıbäfhel des Halsfragensz i, ein anderer Vuſch 
auf dem Mücken, (Phal. B. faftelinz, der Buͤſchelraupenvogel.) 


&VI Kupfertafel. 


> Die folgenden ſechs Figuren von den Würmern und Schlupfweſpen gehören 


zu ber ſiebenzehnten; Die üßpigen aber don der Raupe und. den: Schmet; 
terlingen zur fiebenten —— on der Raup den Schmet⸗ 


— eat 8 Br > eine dergleichen Raupe, als Tab, 14, Fig. 14 15, die ine 
wendig viel Würmer beherbergte un, die hier an den Seiten herauszukommen bemuͤhet 


; find. u; . * DV— an j A * En en use 
Die zte Figur, ein ſolcher vergroͤßerter Wurm; der. Kopf tz und der Schwan; p. 
Die ste Figur, — vergrößerte Wurmfopf, daß er recht ins Auge faͤllt; m, ‚eine 
Aus von Warze, die bier das Spinnwerfzeug zu ſehn ſcheint. 
Die gie Som, ve Kopf und erſte King von der Seite, ebenfalls noch vergrößentz. 
Im, zwo Arten von Sippet, Wozwifchen eine Flaiſchwarze liege t, die wie Das. Spinnwerke 
zeug ausſieht; 5, ‚der heraushaͤngeude Faden, 


Die ste Figur, die Geſpiunſte diefer Würmer, unter einer allgemeinen Seiden⸗ 


e. 
far 
Die Ste Sigut, AB, jtoo ausgekrochene kleine Schlupfwefpen. Die eine A, traͤgt 


die Fluͤgel how, als Weite ſe gleich auffliegen;- die andere B, har fie niederliegen, und 
alsdenn jiehen fie dem Boden parallel. | as 


Die zte Sigur, eine ſchoͤne gelbe Buͤrſtenraupe, mit einer Art von rothen Pin⸗ 

ſel, auf dem eilften Ringe. | — | 
RE re he eines Ringes mit einer Buͤrſte abe d, von vorn, 

ne ee beſteht, welche oben bey cd, in eins zuſammen⸗ 

gehen. — | | 

Die gte Figur, das Geſpinnſte dieſer Raupe. 

Die sote Figur, die herausgenommene Puppe, 


Die ııkt Figur Ei ausgekommene Nachtfalter, ein Weibchen, ſo hier ſtillſitzend 
vorgeſtellt iſtund Die Fuͤhlhoͤrner unter den Flügeln verſteckt haͤlt; A, der Kopf; BC > 
ep 83 die 


78 Errlaͤrumg der Figuren. 
ie Wween lehr taarichten Borderfuͤße; "D, der Schwanz, ((Phalı B. Zudibunda, der 
Kopfhaͤnger.) * 
Die ı2re Figur, das Moͤnnchen, gezeichnet, als ob es gienge; EE, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
— ein buͤrſt afoͤrmiger Buſch auf dem Halskragen. CF 9 


Die ızte Figur, ein vergroͤßertes Juhlhorn von diefem Mäntchen; GH, der 


Stamm; IK, die Baͤrte, weln an der Seite K hier kuͤrzer fin, weil man fie nur im 
Profil ſieht. ß F a. N ' 
Die 14f Figur, GT, ein ſtark vergroͤßertes Stammſtuͤck nes vorigen Fuͤhlhorns 
mie vler Baͤrten IKLM, deren jeder ſich mit drey Stachelſpitzen anaa bc, endiget. 

Die ı5te Figur, ein Fuͤhlhorn des Weibchens Fig. n1u; GH, der Stamm; IK, 
die Baͤrte, die hier weit kuͤrzer, bey dem Männchen find. Bey H, Hat das Fuͤhlhorn 
am Kopfe gefepen, Diele Figur iſt nach een der Größe, als die 1zte gezeichnet. 


In der asten Big, „STR, ein Stuck des vorigen Fuͤhlhorns ; IK, dreg Bärte, 
die fich mit Stacheln * » CC, endigen. Dieſe Figur iſt durch eben die Unſe, als 
Fig. 14, vorgeſtellt. | | * 

Die ıyte Figur, eine ſtark vergroͤßerte Bartſpitze am Kopfe dieſes Papilions; bey 


D, Kat fie am Kopfe geſeſſen Ay das oberſte Ende, welches wwie eine glatte Warze ger 
—* —— — ſte Ende, welches wie eine glatte Warze g 


Die i8te Figur, der vergrößerte Saugeruͤßel, der aus zwey dünnen Stücken EF, 
GH, befteher, die hier aber aus einander liegen, g 


Die ıgte.Figur, das noch ſtaͤrker vergrößerte Ende eines dieſer Stücken mit klei⸗ 
‚nen Spizen bey K. ' = 


Die zote Figur drey langſtilichte Shupsen vom Halskragenbufche des Männz 
chens, bey Fig. 12, mit F, bezeichnet : ſtark vergroͤßert; LR, NT, PS, der Körper 
ger Schuppen; RM> TO, SQ, ihre lange Sticfe, | 


Die aıte Figur, das Gefpinnfte eines ſolchen Schlupfweſpenwurms, ‚der in einer 
dergleichen Raupe, als bey Sig: 7 geſteckt hat, das ex ſich aus feiner eigenen Haut gemacht 
* hat. 


Die ante Figur, die ausgekommene zweyfluglichte Fliege 


xvn Kupfer 





Errlaͤrung der Figuren ee 
a 0 RVE Rupfertafel, ARETEH 
‚Die —— derſelben, außer den vier lehten, gehören zur 7ten Abhand⸗ 
ge: unge m ru 9 — 3. 
Die nie gigur jr rauche Maupe mit Hier Nückenbürften, und fiebeh Vuͤſchen, 
aa, d, cc, © ie iſt auf den Pflaumen, Weiden und andern Bäumen ſehr ge⸗ 
mein. 

Die ate Figur, eben dergleichen Raupe, di 1. Bella 2 
als die andere hat f f, 88: * up, ii aber an ir Seiten er mehr 
= mr Figur ,- ein durch bie upe vergroͤßerter Haarbufch; der auf einen Buckel 

Die ate Figur, ein unter dem Mikroſkop vergrößertes Haar diefes Buſches Fig: 3, 


welches wie eine Feder geſtaltet iſt, und diele Valte har, die oben an der Öpige des Haars 
laͤnger find ap- | ——— F 


Die zte Figur, ein Haar von denen 
herumſitzen. 
Die ote Figur, ein Haar aus den gelben Ruckenbuͤrſten. 


Die zte Figur, ein Haar aus yon be 
ee, bezeichnet. 


Ne 
BD 


, die am ganzen Körper der Raupe zerſtreuet 


yden gelben Buſchen, in der ıten Kigue mit 


Diefe vier Haare find durch einerley Linſe verorößert, 


i Figur, dern | 53 

Die iR Er * — und zehnte vergroͤßerte Ring des Raupenkoͤrpers; TT,, 

zwo rothe, * — TUE Warzen, welche die Raupe nach igrem Gefatten hoch 
umd niedrig machen kann; eine gelbe Streife; er, zween gelbe Flecke. Auf dieſen Rin⸗ 
gen ſitzen ſieben Köpfe mit langen Haaren. —— 
Die gte Figur, ein Geſpinnſte der Raupe Tig. nr, das aus Seide, und unterge⸗ 


aaren derfelben beſte 5 
mengten — ſteht. Das Gewebe iſt fo duͤnn, Daß man die Raupe darun⸗ 
ter kann liegen ſchen. ne — —— * 


Cs — 
Die zofe Figur, die Puppe derſelben von oben w 


oraus ein Maͤnnchen kommen 
; YY die beyden Augen; nn! 


Die ııte Figur, die vergroͤßerte Puppe von unten 
iel Raum einnehmen; aa, bie Fluͤgelſcheiden; p, eine 


die Fuͤhlhörnerf atterale, ‚die hier v 
ſteife Shwanzfpise 


Die 


Bf Figuren, 


Die ıate Figur, ai Re Puppe, woraus aber ein weiblicher Papilion 
kommen foll, in ihrer natuͤrlichen roße ; b, der Kopf; aa, die Fluͤgelſcheiden, die ſehr 
Elein find, der Bauch ut deſto dicker. | ** 

Die 1;3te Figur, das aus der Puppe Fig, zo, ausgekommene Männchen; ii, 
die beyden langen rauchen Vorderfuͤße. (Phal, B. antiqua, der Sonderling) 

Die 14te und hte Figur, das Weibchen mit ſehr kleinen, oder Stumpelfluͤgeln, 
bey Flana / vergrößerte bey 15/ aber in feiner natuͤrlichen Größe, 
aa, die kleinen Oberfluͤgel, unter welchen die noch Eleinern Unterflugel liegen; 
bb, die Zühlhörner 5 FL, eine Haarfranze vom letzten Bauchringe ; p, der After, 


Die ı6te Figur, ein Haͤufchen Eyer, die dies Weibchen gelegt hat. 
| Die ı7te Figur, ein ſolches vergroͤßertes Ey, von oben, oder deſſen oberſtes 
Ende, welches denn Auge entgegen ſteht; c, eine braune Höhle in der Mitte. 


Die ıgte Figur, daſſelbe Ey von der Seite; c, die braune Hoͤhle mit einem 
braunen Zirfel aa, das llebrige ber Eyer iſt weiß, 


Die vier Folgenden Figuren gehoͤren zur eilften Abhandlung. 


Die ıgfe Figur, ein ſehr großer Stockſpannmeßer, der wie ein trocknes Hole 
ſtoͤckchen ausſieht, und hier als auf einer Seite liegend vorgeftellt iſt; h, ein tiefer Eine 

ſchnitt oben am Kopfes PP» die fpigen Vorderfüße; m, die häutigen Mirtelfüße; a, 
die Hinterfuͤße; g> eine — Schwanzfpige, welche die Anhänge der beyden Hinter: 
füge formiren; Ino, Die drey letzten Ringe des Körpers, bie gegen die vorigen fehr 
kurz find. | : 

Die zote Figur, der vergrößerte Kopf, und die drey erften Ninge der Raupe von 
unten; bahab, der Kopf; Br Ausſchnitt h, formirt hier gleichfam zwey Hörner aa, PP, 
qq, tr, die ſechs Vorderfuͤße, welche die Kaupe hier krumm und an den Leib gej07 
gen hält. — 

Die zıte Figur, die Puppe dieſes Spannmeßers; p, eine lange Schwanzſpitze. 


Die 22te Figur r der Begins diefer Raupe, nad dem Tode gezeichnet, wes⸗ 
Halb feine Flügel nicht in ihrer natuͤrlichen Sage find, (Phal. geom, Berwaria , der Bir⸗ 
kenſpanner.) | Sm 


XVII 


Erklärung der Figuren. | er 


vull Kupfertafel, 
Die fieben erften Figuren derjefben gehören zur fiebenden Abhandlung. 


Die ıte Figur, eine weißliche, ſchwarz gefireifte, Raupe mir zwo fuchsrothen 
Ruͤckenbuͤrſten, und einer dergleichen auf dam vorlegten Ringe. Der zweete Ming hat 
zween Buͤſchel, tie Hörner, Sie lebe auf den Birfen. 

Die ate Figur, zwey Birkenblatt 
dazwiſchen ein Geſpinnſte bereitet har, 


ſtuͤcken, welche ſie zuſammengezogen, und ſich 

Die zte Figur, die Puppe darinnen. | 

Die te und ste Figur, dag Ausgefommene Schmetterlingsweibchen, ben ig. 

, yon oben, mit etwas aus gebreiteten Fluͤgeln, bey Fig. 5, von der Seite, in ſeiner 
maturlichen Lage, wenns ſtil ſitt. CPhal..B, Coryzi, die Haſelmotte.) 


Die Ste Figur, ein Haͤufchen Eyer, ſo dies Weibchen gelegt hat. 


Die 7te Figur, ein vergroͤßertes Ey, Es ſieht, wie ein geriefter Knopf eigent⸗ 


cher wie ein — Kegel aus, auf dam viele Kanten oder Schnüre, und verſchiedene 
Quserrinnen liegen; bb, der Grundtheil deßelben; p, ſeine Spitze. — 


Die folgenden Figuren gehoͤren zur achten Abhandlung. 


Die ste Figur, eine ſchoͤne ſchwarze, orangeröchlich gefleckte Naupe auf der Felt⸗ 
henne (Sedum 7 elephium.) - 
Die gte Figur, dieſelbe Rauve im Bogen, und von oben, damit man die beyden 


Reihen roͤthlicher Flecke ſehen kann; CC, ein doppeltes fleiſchichtes Horn, fo ſie vorn 
aus dem erſten Ringe herauszuſtecken pflege, — 


Die sote Figur, derſelben Puppe bon der Seite, die aber nicht eckig, fondern 


kegelfdꝛmig it, obgleich ein Tagfalter geraustömmez p, das unten etwas gefrämmte 
Schwanzende. 


Die ııte Figur, dieſe Puppe von unten; aa, zwo rundlichte Buͤrſten, die dem 
Vordertheile des Körpers das Anſehen eines Vierecks geben. Bloß in Abſicht dieſer bey⸗ 


den Erhöhungen ſcheint Die Puppe mit den eckigen übereinzufommen; pp, div abgeftreifte 
Spaut, die gemeiniglich am Schwanzende Hängen bleibt. | 


Die ı2te und 13te Figur, der Tagfalter aus diefer Raupe. Linne nennt ihn 
Alpieola, als der fich an hohen Dertern ‚ auf den Bergen‘, aufden Alpen aufzuhalten pflegt. 
Bey der szfen Figur, mit ausgebreiteten Fluͤgeln, bey der zzten, dem Boden parallel, 

9 Beer Inſ. IV. On. Fe a 
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— Erklärung der Figuren 


daß man le unten fehen Fan; P, ein hornattiges Stuͤck, fo er hiaten Bat, zu defen 
Beſchreibung ich jege aber Feine rechte Gelegenheit gehabt. Babe, Schr fhöne Vögel! 
(Pap. H, Apollo, der deutſche Apollo.) 


| XIX Rupfertafel. 
Die Figuven derſelben gehören zur achten Abhandlung. 


Die ıte Figur, eine ſchoͤne große Raupe mit roſenrothen Knöpfen, auf den Zach⸗ 
und Sahlweiden; LT> die Knöpfe des letzten Ringes. —— — 


Die ꝛte Figur, eben dergleichen Raupe, aber grün, mit oraniengelben Knöpfen, 
im Zirkel zuſammengerollt. \ 


Die Are / —— die Lupe vergroͤßerte vierte Ring derſelben. Man wird 
hier AUF en Sir * * eil die andern beyden auf der andern Seite ſitzen; Pr, 
x > a — EM ganzen Körper heruntergeht; s, ein Luftloch; tt, 
ag j ln er. — Ale ga die Knöpfe unten eingefaßet find; m, 
en; AL, lange Stacheln wie. Haare, auf den ans 

dern Knöpfen, RT i — 


Die ate Sig, — — groͤßere Ranpe, die ſich aber noch nicht zum 
letztenmal gehaͤutet hat. Dann hat ſie Hoc) verſchiedene Flecke an ſich, die aber nad) die⸗ 
fer Häutung vergehen, Die Knöpfe find auch m och ganz fehtwarz. 


Die ste Figur, eine Puppe dieſer Ra 
! 2 upen; c konz 
de Staheln *). —— pen; | lange fteife, krumme hinten ſitzen 


Die Ste Figur, aa, das Schwanzende por Ä — 
rſelben r vergrößert; die 
hornartigen Stachelu Daran. erſelben, ſeh groͤßert; PP» | 


Die ze Figur, der männliche Nachefalter daran, der kleine Pfau des Reau⸗ 
muͤr; (Phal, Art. pavonia minor, das Meine Nachtpfauenauge). aa, die zwey ſchoͤ— 
nen Fuͤhlhoͤrner mit Federbaͤrten. 
Die ste Figur, * — = ausgebreiteten Fluͤgeln, deßen Farben viel hel⸗ 
jer, als bey dem Männchen find; aa, die Fuͤhlhoͤrner, die mur kieine Bärte haben, 


‚Die 
H Ich Habe auf dieſer Rupfertafel nach Sig. 5, Fig. 5 b, die eigentliche Fiſchreuſe des in- 
noch einige Zeichnungen beyaefügt, Die ſich auf ger — Sefpinnfes, —— 
wiße Umſtaͤnde bey dem Einfpinnen und Verpuppen Fig. 5 c, die Fläche defelben ‚wie die Fäden 
des Inſekts, im. 2ten Quartal S. 50 Anm. ber 5 in einen un — 
niehen. u \ ig. 5 d, der fich durchdrängende Vogel, Das 
"Big. 5a, das ganze Gefpinnfte der Raupe, mit der Saft in die Zlügeladern gedruͤckt 


too das Äußere über das innere wegtlit. werde. ©, 





| Erklaͤrung der Figuren, — 
Die gte Figur, ein ſehr ſtark vergroͤßertes Fuͤhlhorn des Männchen; a, wo % 
am Kopfe fügt; t, das Ende; bb, die Baͤtte der einen, cc, der andern Seite, 


Die ıofe Figur, zwey Gelenke des vorigen Fuͤhlhorns, ganz ungemein vergroͤ⸗ 
ßert; AB, die beyoen Baͤrte an jeder Seite eines jeden Gelenfes, 

Die ııfe Figur, ein Fuͤhlhorn des Weibchens, eben fo als bey Fig. 9 vergroͤ⸗ 
Gert; a, der Anfang; t, das Ende deffefgen mir fehr Furgen Baͤrten. * 


Die 1ate Sa Swen Gelenke deſſelben, durch eben die Sinfe, als bey Fig. 10 
vergrößert. Jedes Gelenke Hat nur zween Härte AB, auf jeder Seite eins, 


— XX Kupſertafel. 
Die folgenden zwoͤlf Figuren gehoͤren zur neunten Abhandlung. 
Die ıte Figur, eine Dornraupe auf den Neßeln und Ruͤſtern, welde Reau⸗ 


muͤr dis zweyfarbige (Bedaude) nenn, Von a bis b, ift fiedunfelgelb oder Okerfarbe, 


‚von b bis c, oben weißz dh ein weißer leck auf dem leisten Ringe, dergleichen fich auch 
auf der andern Seite finder, 8 f tz ge, dergleichen ſi 


A 


0 


Die ate Figur, Be rdergroͤßerte Kopf derſelben, der wie ein Katzenkopf ausſieht z 
00, zween dornichte Knoͤpfe, die Hleichfam zwey Ohren vorſtellen; e, ein Ausſchnitt 
oben auf dem Kopfe; YYı, die Augen; bb, die beyden kleinen Freßſpitzen; a, das 
Maul; beb, das dreyeckige Stuͤck vor dem Kopfe mit hellbraunem Rande. 


Die zit — vergroͤßerte Dornſpitze dieſer Raupe; t, die Spitze derſelben; 
a, der Anfang; CC, kleine Seitendornen, oder Nebenaſte am Stamme des Dorns. 


Die ate Figur, em Queerſchnitt vom Ringe derſelben, woran die Mittelfuͤße 
figen Il, man kann daran fehen, in welcher Ordnung die fieben Dornen auf jedem Rin⸗ 
ge ſtehen; f, ein Dorn don der Mitte des Ruͤckens; eee, u. ſ. w. Die ſechs Seitendor⸗ 
nen. Der mittelſte k, ſitzt nicht mie den uͤbrigen in gleicher Queerlinie. 


Die ste Sigur, I, — Zweigſtůckchen ‚ woran ſich die Raupe mit den Hinter⸗ 
Füßen und niepergangendem Kopfe zur Verwandlung aufgehangen hat; b, ein Kluͤmp⸗ 
eben Seide, worinnen fie ch mic dem Hatchen der Hinterfüße eingeflammsrt hat, ab, 
die fünf erſten Ringe, welche die Raupe krumm hält. 

Die bte Fiur, die ecige Puppe derſelben, am Schwanze haͤngend, und von der 
Seite; m, ein Kluͤmpchen Seide, worinnen fie mie dem Schwanze I, hängt; eine Er⸗ 
hoͤhung c, auf dem Halskragen, welches gleichſam eine Naſe vorſtellt; i, cine ſtarke 
Vertiefung zwiſchen beim Bauche und dem Buff e 
8 82 Die 


— Erklarung der Figuren. 


Die te Figur, dicſelbe Puppe von oben; m, das Kluͤmpchen Seide, worin: 

nen der Schwanz J, hängt; aa, do kegelfoͤrmige Spitzen, wie Hörner am Kopfe; dd, 
Bauchr inge. * 

Die gte Figur, das vergroͤßerte Vordertheil dieſer Puppe, um die beyden Hoͤrner 


aa, zu ſehen, die inwaͤrts gebogen ſind, und gleichſam zween halbe Monde formiren; 
jedes Horn Hat einen Fleinen kegelfoͤrmigen Anhang bb. 


Die oft Figur, ein Tagfalter aus der vorigen Puppe. Er iſt hier ſo vorgeſtellt, 
als wenn er ſtill figt, und feine Jluͤgel dem Boden fenfrecht träge, fo daß ein leerer Kaum 
O3 SRHRAE-OEN — Unterfluͤgeln iſt. Er kann nur auf den vier Hinterfuͤßen 
geben , davon bie auf der einen Seite mie ji, Bezeichnet find; die beyden Vorderfuͤße 
die bihe ihter ben DafsFragen fügen, hp Furze rauche Pfoͤtchen. (Pap. N. C- album, 
das weiße C.) 

Die rote Figur, der vorige Papilion mit auegebreiteten Jluͤgeln, daß man ſie 
von oben ſehen kann. 


Die ııfe Figur, _ * vergroͤßerter Vorderfuß deßelben, der mit vielen Haa⸗ 
ren bewachſen iſt, und wie ein Palatin ausſieht; cip, die drey Theile dieſes Fußes, da⸗ 


— Stid Be Halskragen haͤngt; die beyden andern aber ip, find eigentlich die, 
fo den Palatinen gleihen. äge 


bie ſtarken Vertiefungen Det Bluͤgelſcheiden; efg, kegelfoͤrmige Spitzen daran; h, die 


Dierafe Figur, ein vergroͤßerter Fuß vom iefes Papilions; 
; ; > h ; zweyten Paare diefes Papilions; c, 
Sie Huͤfte; i, der Schenkel; P, das fi) mie bier Haͤkchen 00, endigende Fußblatt. 
Die folgenden Figuren gehoͤren sur eifften Abhandlung. - 
Die ızte Figur, ein eo wettrfingerseibeien mit Eleinen Flügeln von einer 
Spannraupe auf den Pflaumenbaͤumen ; aa, pie Ober: bb, die Unterflügel. 


Die 1 „te Figur, der Obertheil von der Puppenhülfe, die ver Vogel verfaßen hat, 
Er muß das Bruſtſtück fprengen, wenn er heraus will, welches ihm denn eine große 
Oeffnung b, verſchafft. 

Die ıste Figur, a, das von der Puppe abgezogene Bruſtſtuͤck. 


Die rote Figur, der vergrößerte Kopf des Vogels Fig. 135 ab, der Saugeruͤſ⸗ 
fel; de, ein neßförmiges Auge; ff, Stücke yon abgefchnittenen Fuͤhlhoͤrnern. 


Die ı7te Figur, ABCDEF GEIK, verfchiebene vergrößerte Schuppen vom 
-teibe, und von den Flügeln dieſes Schmetterlinges, 


Die 
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\ - Erklärung ‚der Figuren. ey 


Die ıste Figur, drey vergrößerte laͤnglichte Schuppen von denen, welche am 
hinterſten Rande der Fluͤgel eine Franze formiren. 


Di soft und ** Figur, Eyer dieſes Schmetterlings; bey Fig 19, in ihrer 
natuͤrlichen Größe; bey Sig. 20, aber vergrößert, | 


| XKI Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben, außer den drey Tegten’gehören zur neunten Abhandlung. 


Die ıte Figur) eine ſchwarze, oraniengelb gefleckte Dornraupe auf den Zachwei⸗ 
den, die aber noch nicht recht ausgewa hfen * gefl pe auf den 3 9 


Die ate Se EE, jiogen vergrößerte Dornen derſelben; ‚ee, kleine Erhoͤhun⸗ 
gen daran, Dide ornen find ganz glare, ohne Mebenäftchen, und man wird daran 
nur einige Haaͤrchen gewahr, s | 


Die zte Figur, Die vorige, aber vdlli — 
oͤllig ausgewachſene Raupe, deren Ruͤckenfle⸗ 
cke nun fuchsroth ſind; t, der Kopf. a Sf ! 


Die ate Figur, In vergrößerte Dorn derſelben, der nur Haaͤrchen an ſich bat, 
außer daß ſich bey ©, eine Feine Nebenſpihe zeige; by das ſpitze Ende des Doins, 
Die ste Figur, ein Dorn von diefer Raupe, der am Ende gegabelt ift bb, es 
iſt nur eine gewiße Unfoͤrmlichkeit. 
Die RR saw, Puppen von diefer Raupe; bey 6, hängt eine, wie ge⸗ 
woͤhnlich, am einem eſtchen aa, faſt ſieht man fie von oben ʒ Ec ‚am Kopfe gleichſam 
zwey Hoͤrner. — 


Die ?te Figur, die Puppe von der Seite; n, eine Erhoͤhung, wie eine Naſe; 
pp, die fogelförmigen Rücenfpigen, | 


Die gte und are Siam, die Tagfalter aus diefen Puppen; (Pıp. N. Antiopa, 
der Srauermantel. ) er bey 8, mie ausgebreiteten Flügeln; bey 9, abervon unten 
mit geſchloßenen lügen; tt, zween große weiße Flecke auf den Oberfluͤgeln; aa, PP, 
die eckigen Anhaͤnge am binterften ande der Fluͤgel; Hi, zween Fuͤße von denen vieren, 
mit welchen der Papilion geht; das dritte Paar find rauhe Pfotchen. Diefe Papilions 
find ſehr ſchoͤn, ihre Fluͤgel ſehr dunkelbraunroͤthlich, mir einer breiten weißen Streife 
bordirt, und oben liegt eine Reihe blauer Flecke in einem ſchwarzen Felde. 


Die drey folgenden Figuren gehören zur zwoͤlften Abhandlung, 
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. Ertlarung der Figuren, 


Die rote Figur eine grüne ſechzehnfuͤßige Birfenraupe, deren Mittelfuͤße pst q, 


von ungleicher Größe find, und die wie die Spannmeßer zu gehen pflegt, 


Die ırte Figur, die memlihe Kaupe, wenn fie geht, und mir dem Körper einen 
Buckel macht; q, das vierte Paar Mittelfuͤße. 


Die ı2te Figur, die vier vergrößerten Ringe derfelben, woran die acht membra⸗ 
nöfen Mittelfuͤße hangens P» AR Fuß vom erſten Paar; s, einer vom zweyten; t, eis 
ner vom dritten; q, einer vom bierten. Man ſieht es deutlich, daß fie von ungleicher 


Größe find, 


aa, eine gelblichweiße Skreife vom Kopfe bis zum Schwarzes. 
bb, cc, noch andere dunfelgrüne Rücenftreifen, mit weißem Rande. 
Die Phaline von dieſer Raupe habe ich nicht gehabt. 


z 


KR Kupfertafel. 


Die ıte und 2te Figur, zwo ſchwarze Dorn⸗Neßelraupen, die auf jeder Seite 


eine Nabe, En — zitrongelbe Striche haben; bey Fig. 1, hat die Rau⸗ 
be den eb we⸗ — gejegen; die andere, Fig. 2, ſtreckt ihn zum Gehen aus; 
a, der erſte Ring ohne Dornen, I 

Die ste Figur, * vergroͤßerte Kopf einer ſolchen Raupe, daß er recht ins Aus 
ge fällt; PP> Spitzen, die ſich in Haare 
ſchnitt, oder eine Vertiefung oben am Kopf, 


Die „te Figur, F — Puppe dieſer Raupe, die mit dem Schwanze an einem 
Aeſtchen b, bangt; cc, die beyden kurzen, dicken, flumpfen, oder am Ende rundlich- 
sen Kopfhoͤrner. — 

Die ste Figur, —— ſchoͤne Tagfalter, den man den Admiral 

Pap. N. Atalanta) nennt; DD» rothe Streifen; t t weiße Flecke; a, cin weißer Stuck 


mie ſchwarzem Nande. Oben auf den Fluͤgeln iſt der Grund ſchwarz, die Unterfluͤgel 
‚aber mit einer breiten rothen Streife bordirt — 


Die fünf vorhergehenden Figuren gehoͤren zur neunten Abhandlung. 


Die qte Figur, ein großer brauner Stockſpanner, mit längs heruntergehenden, 


und ins Sleifhfarbige fallenden , Streifen. Diefe Raupe frißt Sahlweidenhlätter; & 
zween Fleine ſchwarze Knöpfe auf dem eilften Ringe. Sie has zehn Füße; b, ein klei⸗ 
ner Zweig, auf welchen ſie mit Den vier Dauchfügen figt, — 


Die 


endigen, womit fie befegt find; e, ein Aus⸗ 


Erflärung der Figuren. — ; = a .; 


Sierte Figur, eine Puppe derfelben yon der Seite; c, ein langer Hafen, wo⸗ 
mit ſich ginten ver Schwanz endiget. 


Die re Figur, der vergrößerte Schwanz dieſer Puppe bon unten, woran der 
fange Hafen ſitzt, der fich mit zwo Spigen endiget cc; ben pp, hat Diefer Theil zwo Fleiz 
ne frnnnpfe Spisen, und am letzen Ringe fügen auch zwo dergleichen Heine Erhöhuns 
gen min. 4 | 

Die gie Figur, ein Nadrfalter (Phal. geom. birtaria, der Rauchfluͤgel.) mit 
baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, der 19 Monat nachher aug der vorigen Puppe ausgefommen ifte 


Die sofe, zıfe und 1zfe Figur, eine kleine grüne Spannraupe auf dem Loͤ⸗ 
wenfuß, in verſchiedenen Stellungen: bey Fig. 10, 11, in ihrer natuͤrlichen Größe, da 
fie den Vordertheil des Körpers ſpiralfdrmig zuſammengerollt, in die Luft ſtellt. Ber 
Fig· ı2, M % — der Sb ſteht faſt in gerader Linie, aber nach dem Boden 
fich hinneigend ʒ 1, Aiuer von den beyden Mittelfußen, pp, die zween Hinterfuͤße. Die: 
fe Raupe ift noch nicht ausgewachſen. j 


Die ızte Figur eine dergleichen Spannraupe, die aber zu ihrer völligen Größe 
gediehen iſt, und den Leib wie ein 8, gps gt, 


Die 1gte Figur, das Geſpinnſie diefer Raupe, in der Erde aus Erde gemacht. 
Die sh Figur, die Puppe darinnen, 


Die 16f Figur, der ausgekommene Schmetterling. (Phal. geom, Alchemillata, 
ser Alchemiſt). 


Alle dieſe vorhergehenden Fiqur BERNER ER 
Alle eunfjehnten Abhandlung en gehören zur eilften, die folgenden aber zur 


g · 


Die r7te Figur, eine ſech zehnfuͤßige kleine glatte Raupe, welche inwendig in den 
ichten aapfen wohnt, und ſie ausfrißt; t, der Kopf. 
Die ı te Figur, die Puppe derſelben. 


Die ıgte — — die dergroherte Pupye; bey 19, von oben; bey 20 
—— Ea der Halskeagen; aa, die, bis dicht an das Schwanzende 
tretenden Fluͤgelſcheiden. a 


Die zıte Figur, ein Sihtenzapfen, worinnen eine folche Raupe, als bey Fig. 
17, wohnt, f es 

| Die 2.te Figur, die Feine Motte aus dieſer Raupe. (Phal. Tinen dodecella, 

det Zwoͤlſpunkt.) 

Die 


38 >= Erflärung der Figuren, 
Die 2zte Figur, folde vergrößert; b b bb, ſchwarze wellenfoͤrmige Queer⸗ 
ſtreifen, — 


Die 2ate Figur, ders noch flärfer vergrößerte Kopf dieſer Motte; abe, Die 


Bartfpigen am Kopfe, wie zwey zurückgebogene Hörner. 


Die aste Figur, eine ſolche unter dem Vergrößerungsalafe gezeichnete Bartſpitze; 
fo aus ween Stüden ab» be, beſteht, die in b, zufammengeglievert find, | 


Die 26te Figur, en viel größeres Mortchen, und von einer andern Art, als 
das vorige, been ‚Raupe auch in Fichtenzapfen gelebt hat, (Phal. Tinea Tarionella 
die Anflugmotte.) | 


Die ꝛ7te Figur, * vergrößerte Kopf dieſes letztern Schmetterlings; b, eine 
von den kurzen und dicken Dartfpißen; t, der Saugerüßel; a, ein Theil ver Fuͤhlhoͤrner. 


Die 28te Figur, eine kleine ſchwarze durch die Lupe vergrößerte, Schlupfweſpe, 
aus einer der vorigen Fichten zapfenraupen; 


; aa, die Fuͤhlhoͤrner; n, ein ſchwarzer Fleck 
auf den Oberflägeln ; t, das Schwanbohr die Fuͤhlh Et ſchwarzer Fleck 


+ 


ZA Kupfertafel. 
Die Sigusen derſehen gehören zur zehnten Abhandlung.  _ 

Die ıte * * San die vierzehnfuͤßige Gabelſchwanzraupe, (Pinula) auf 
den Weiden und Erlen; dieſe — iſt noch nicht zu ihrer digen Größe gediehen, und 
muß noch viel wachen. 2 tie Sigur, von der Seite, den Schwanz in die Höhe; 
ac, zwo glatte Warzen vorn am erſten Ringe; b, eine andere auf dem dritten Ringe; 


qr, der Gabelſchwanzz 5, ein fleiſchichter np beweglicher Theil, den fie aus den Gas 
bein kann herausfchiegen laßen. 


Die zte Figur, dieſe * don oben, die Ruͤckenflecke zu ſehen; abc, ein 
brauner dreyeckiger Fleck, deßen Winkel an vorgedachte Fleiſchwarzen ſtoßen; bd, cin 
Brauner Fleck, wie ein ausgezacktes Blatt. 


Die zte Figur, der vergroͤßerte Gabelſchwanz dieſer Raupe; gh, gh, die bey: 
den Gabeln deßelben, mit Haärchen,. wie Stacheln geftaltör; def, ein ſchwarzes horn: 
artiges Stück, fo auf dem legten Ringe liegt, mie zwey fieifen Haaren ef. : 

Die gte Figur, eine dergleichen Raupe, welche erft einige Tage.alt iſt, und ſich 
zum erfienmale gehäuter hat; m 0 die zwo Warzen forn am erften Ringe, welche ganz 
ſtachlicht ſind. Nach mehreren Haͤutungen verlieren ſie die Stacheln. 


Die 
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ra Rare Warzen; mm, bie Warzen, wenn fie noch 
ganz ſtachlicht ſind. 
= — =: — — recht voͤllig ausgewachſene, und auf einem kleinen 

— Pant Dauhfüfe, sine ben Veſondere har, daß man an jeder Seite, über dem 
pwenten Paaz Bauhflhe, Kinen braunen Sieg t, ſieht, der einen weißlichen Zirfel um ſich 


at; qr, der Gabelihwanz; ss, die fleiſchichten und beweali hei A 
ii Gabeln kann hervorfchießen — chten und beweglichen Theile, die fie aus den 


Die zte Figur, der Kopf, und ein Theil vom erften Ninge, recht im Geficht, und 


die Quee 
———— erſpalte k, unter dem erſten Ringe ſehen Eann woraus 
ſie einen hellen ſcharfen Saft Gervorfprige, ) ft ge ſeh j 


Die ste en —*— fleiſchichtes Koͤrperchen, fo die Raupe aus der Spalte & 
Big: 77 hervor = E fe fie R MR man fie drückt, Es hat vier Zweige, davon die beyden 
| oberſten näher am Kopfe liegen gg, und groͤßer, als die unterſten ſind bb. 


img —2— Fber vergrößerter Zweig gg, als Sep Sig. 8, der beh aa, 
an dem —— = je 5 > » eine, wie ein Gieb, durchlöcherte Warze tmt, 
endigt. „ub aus dieſen $5 * en 
find dieſe Zweige durchſichtig. cherchen ber Saft gefprige wird, Uebrigens 
Die 1ote Figur, BP, ein Reis 
mir Holzſtuͤckchen bedecktes Geſpinnſte 


* 


ben, woran ſich die Raupe Fig.6, ein hartes, und 
Cd, gemacht hat, 


Dierk Figur, eine Puppe dieſer Raupe von unten; t, der Kopf; p, der 
Schwanz = \ * 

Die ve Figur, Me ———— Schmetterlingsweibchen, eine Phalaͤne mit 
baͤrtigen Fuͤhlhornern Br Farben im Kupferftiche durch Weiß und Schwarz ziemlich 
ausgedrückt find. (Phal. B. Pinusa, der Gobelß man.) 3 

Die ızte Figur, zwey von demſelben gelegte Eyer, - 


Die iate Figur, ein vergrößerte Ey yon oben; e, eine Meine Vertiefung mit eis 
ſchwarzen Mittelpunkte. 
Die ıste Figur, —— Ey von unten, fo auf dieſer Seite flachhohl 
iſt, wie c, begeichnet, um we de Hoͤhlung ein merklicher hellbrauner Wulſt b, herum 
ſteht. | 
Die söte Figur, eine große Schlupfweſpe aus einer Puppe wie Fig. ıı; a, der 
dicke Dell, wo die Hinterfuͤße mit dem Halokragen zufammenfängen; F, der danne Bar 
v. Geer IV. Qu. M den, 


1 


nem 
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den, wodurch der Bauch mit dem Halskragen vereinigt if; bc, ein Theil der Fuͤhlhoͤrner, 
der weiß ift, SE 

Die 1788 Figur, eine todte Raupe von voriger Ark, aus deren Leibe viele Würs 
mer pp, vv, heraugfriechen , die in derfelben gelebt Haben; CCccy, einige Gefpinufte 
diefer Würmer, ’ 

Die ıste Figur / ein folder vergroͤßerter Wurm; t, defen Kopf. 


Die 19te Figur, ‚eine Feine ſchwarze Schlupfweſpe aus ſolchem Wurme, mir gel⸗ 
ben Füßen und langen duͤhlhoͤrnern, | —— 


XXIV Kupfertafel. — 


Die ıte Figur, eine vierzehnfuͤßige Erlenraupe, mit ſpitz zugehendem Schwäne, 
der Feine Fuͤße hat. 

Die ate Figur, diefelbe Raupe, etwas vergrößert, und in der Stellung eines S 
oder eines Meerpferdchens. 
abc, die drey letzten Ringe des Koͤrpers, die immer nach und nach abnehmen 

fich fig a, zugehen. | ch hmen, und end⸗ 
hh, 1, — ſechs Fleiſchhoͤker wie kegelfoͤrmige Piramiden auf dem Ruͤcken. 
Die zte Figur, der vergroͤßerte Kopf diefer Raupe von vor, 


Die ste Figur, die vergrößerte Schwanzſpite; fo aus zweh Stuͤcken ab 
befteht, am aͤußerſten Ende aber a, abgeftuge * tze; fi s; ey Stuͤcken abe, bede, 


Die ‚te Sigi, die Puppe derſelben; a, zwey Ffeine Kopfſpitzen; p, die Schwanz 
ſpitze. 
Die Ste Figur, Te! ſtark ngrdgart Vorderthe der Puppe, oder der Kopf, und 
ein Theil vom Bruſtſtuͤck; bac, ced, bie zwey Kopfipigen, die hier wie Fegelförmige Hoͤ⸗ 
fer ausſehen. — 


Die zte Figur, der ausgel ommene Schmetterling, von oben, mit ausgebreiteten 
Fluͤgeln. kk, die äußeren, wie Häkchen gebogenen Winfel der Oberflügel, (Phal..geom, 
Ffalataria, d ve Sicheiflügel.) —* | | 


Die Ste Figur, der vergrößerte Kopf deßelben, von vorn; ab, die beyden zarten 
Roͤhren des Saugeruͤßels. | 


F 
Die 


ei 
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Die gte Figur, ein Stuͤck von den Fuͤhlhoͤrnern, welche Baͤrte ab, haben; a, if 
das naͤchſte Ende am Kopfe. | 


Die ote Figur/ eine ſchwarze Schlupfweſpe, aus einer ſolchen Puppe, als bey 
Big. 5. 
Die vorhergehenden Figuren gehören ie folgenden aber zur eilf- 
ten Abhandlung. hoͤren zur zehnten, die folg n aber zur eilf 
Die ı ite Figur ein Sdhmetterlingsweibchen mie ſehr kleinen Fluͤgeln (Phal, geom. 
brumata, der Winterfihmetterfing) Yon einer folchen grünen, weiß geftreiften E pann- 
raupe, als in den folgenden beyden Figuren 15 und 16, abgebildet iſt. 


Die ıate Figur, daßelbe ungen der Lupe vergrößert; aa, die Fleinen Fluͤgel, wo⸗ 
mit es aber nicht fliegen Fann;.u, der dicke, mit Eyern angeführte Bauch, 


Die izte Figur, das Männchen dazu in feiner natürlichen Größe mi eigentlichen 
großen Fluͤgeln, und ohngefaͤhr mir ſolchen Karben, wie der Kupferftich kat. 
Die 14te Figur, ein dergleichen Weibchen ‚ bas aber die Fluͤgel aa, hoch, und 
dem Boden faſt ſenkrecht traͤgt; iri, die ſehr langen Fuͤße. BEE 
Die ıste und 1öte Figur, wo Spannraupen, welche ale Vlaͤtter von wilden um 
Garten Obſtbaͤumen frefeny und ſich in fotpe Schmetterlinge, als Fig. ı 1, 13, 14, dere 
"wandeln. Die bey Sig. 15, iſt hellgruͤn, bey Fig, 16, aber dunkelgruͤn. 


. a [ar 3 j 
Die ızle rn —— vergroͤßerte Stuͤck vom Fuͤhlhorne des Schmetterlingsmaͤnn⸗ 
chens Big. 137 deßen Barte nicht wie die gewoͤhnlichen, ſondern einfache Haare find. 
Die 15ft Figur, ei Stuͤck vom Fuͤhlhorne des Weibchens mit Stumpelfluͤgeln 
Fig. 11 14 mit kurzen Haaͤrchen. 
Die ı5te Si ——— Kopf des Maͤnnchens; t, der ziemlich lange 
Saugerußelʒ bb die kleinen artſpitzen, zwiſchen denen er liegt. 


Die 20ft und 2ıfe Figur, die ſtark vergrößerten kleinen Fluͤgel des Weibchens 
Fig.zı, von einer und eben derſelben Selte. Fig. 20, ein Ober⸗ 2 ı, ein Unterfluͤgel. 


Die a2te Figur, eine ledige Puppenhulſe dieſer Schmetterlinge; 0, die große Oeff⸗ 
mung, wo der Vogel auegekommen, das geplahzie Brufkftück, wo das Jnſekt dieſe Oeſf⸗ 
nung zuruͤcklaͤßt. 


Die 2zte Figur, eine ſolche Pappengätfe von der Seite, woran noch das, vom 
Vogel abgezogene Vruſtſtuͤck p, mit feinem ſpitzen Ende haͤngk. — 
M 2 Die 


* F 
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Die 2ate Figur, eine vergrößerte Fleiſchwarze vom Hintertheile dieſer Schmetter— 
lingswelbchen; ab, cd, ef, drey Stuͤcken, woraus fie beſteht, die ſich wie eine Fern⸗ 
röhre in-einamder fpieben laßen. Das lehte Stück ef, ift in zwo Spigen pp, die flnr 
mie Haaren bewachfen find, gefpalten, | 


XXxvV Kupfertafel. 


Die ſieben folgenden Figuren gehoren zur zwölften, die übrigen aber zur Dre 
— — Abhandlung. zur zwoͤlften, gen aber zur drey⸗ 


Die ıte Figur, ein Stock⸗Spannmeßer, von einer beſondern Art, mit ſechs ſtum⸗ 
pfen, am 7ten, gten und gten Ringe, ſitzenden Mittelfuͤßen, worunter die am 7ten und 
zten gegen bie andern ſehr klein find, Dieſe Raupe hat aber ihre gehörige Größe noch 
nicht erreicht; A, Die beyden großen Füge des Hren Ringes; ap, die zwey Paar Eleinen 


am 7ten und gten Ringe; bey E auf dem eilften Kinae, ei eg, etr iegendes 
am Ente gefpaltenes, rück, ften Ringe, ein flaches, etwas hochliegendes, 


Die zte Figur, dieſelbe Raupe, voͤllig ausgewachſen, und jetzt wohl anderthalb Zoll 
lang. u — 
Die zte Figur vergrößerte Ringe oder Abfäge der Raupe; s, der fiebente; 
h, der achte; m, DEM \ elein und d, der zehnte; ii, die beyden großen Füße am gten 
Ringe; aa, pp, Die VIER FEINEN am Teen und geen, welche Feine Häkchen haben, 


Die zte Figur, die beyden letzten yerarä ; i 
Us Seh fo fide aufge bergeößeeten Dinge der Raupe; bey t, iſt das 
flache geſp N Ne eilften Ninge erhebt; pp, die beyden Hinterfuͤße, 
welche die Raupe, wie ein Paar Zangen gebraucht, fich damit an einen Zweig, oder Blatt⸗ 
rand anzuflemmen. AN 
Die ste Figur, die Puppe diefer Raupe , von oben, 


Die 6te Figur, das ausgefommene Schmwetterlingsweibchen, aber todt gezeichnet. 
(Phal, geom. bidentata, ver Zweyzack). 


Die zte Figur, ein Fuͤhlhorn von dem Männchen mit kurzen Baͤrten. An den 
Fuͤhlhornern des Weibchens ſind fe kaum zu ſehen; a, die Wurzel deßelben. 
“ Die ste Figur, ein ſehr Feiner Birnblattwickler. 
Die gte Figur, die vergrößerte Raͤupchen; es ift rothbraun mit gelben Flecken. 


Die vote Figur, ein Birnblatt, woran man bey abcd, fehen kann, wie bie 
Raupe da angefangen hat, ein feidenes Gewebe zu fpinnen, um das Biatt zuſammenzuwik⸗ 
I. keln. 
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keln. Bey ek, eine Feine Raupe, Die das erſte Gewebe zu Stande gebracht Bat, und 
ſich nun oben drauf fest, um ein zweytes Fghi, zu fpinnen, wodurch das Blatt noch 
mehr zufammengezogen wird, 


Die rife Figur, ein dergleichen zuſammengewickeltes Blatt, worinnen die Raupe 
> unter ihrem Fleinen Gewebe abcd, ganz fit fig, : 


Die I afe Figur, ein Stückchen Blatt, worauf ſolche Raupen zwey Geſpinnſte ab, 
‚ab, gemacht haben, E | eſf 


Die ızte Figur, die Puppe einer folchen Raupe, 
Die 14te Figur, diefelbe vergroͤßert; ab, das lange Bruftftüc, 


Die 15 te Figur, ein ausgekommenes Voͤgelchen. (Phal. Tortr, Piri, der Birnblatt⸗ 
wickler) — we 

Die 16te Figur, daßelbe vergroͤßert, aber todt gezeichnet; c, einer von den Bars _ 
derfuͤßen, die viel kuͤrzer, als Die Hinterfuͤße d, ſind. 


Die ızte Figur, Feines eyfͤrmiges Geſpinnſte von einem Wurme, der in einer 
ſolchen Raupe, wie dig · 8, gelebt hat 


Die ıste Figur, die ausgekrochene Eleine Schlupfweſpe. 


Die igte Figur Pbiefelbe vergroͤßert; a, dag hinterſte Schwanzbohr; es iſt ein 
Weibchen. 


xXxvi Rupfertafel, 
Die Figuren derſelben gehoren sun tzten Abhandlung. 
⸗ —— — 
Die ıte, 2te und zte Figur, drey gruͤne Raupen, welche die Blätter einer gewils 
fen Sorte Viola matronalis zuſammenſpinnen und abnagen. 
Die ste Figur, eine ſolche Raupe, die ſich etwas eingezogen hat, 
Die ate Figur, eine langgeſtreckte, als wenn ſie fortkriechen will. 
Die zte Figur, eine vergroͤßerte. 
Die gie Figur, ein fark bergrößerter Mittelfuß; eaae, ein Stüd von dem 
Ringe, woran Diefer Fuß geſeßen; aabbecd, der Schenkel, der bey bb ſchmal wird, 
hernach aber wieder breit wird, um eine zwote Einziehung cc, zu formiren; cdc, das 
Sußbfare mit Haͤlchen. * 
* M 3 i PER z Die ä 
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Die ste Figur, das ſtark vergrößerte Jußblatt des vorigen Fußes bon unten, mie 
einem vollſtaͤndigen Hakenkranze; abc, drey kuͤrzere Häkchen ;. ee, braune Slecke 
Die ote Figur, ein ſeidener Saden, den die Raupe wie ein Zickzack gezogen. Wenn 
fie an glatten Flachen, als an den Seiten des Glaſes Friechen will; fo uͤberzieht fie ſolche 
mit dergleichen Faͤden, um ſich mit den Fuͤßen daran zu haͤkeln. Dieſe Figur iſt ver 
groͤßert. — 
Die zte Figur, em? latthuͤndel don der Viola Matronalis, welches dieſe Raupen 
ſo zuſammengezogen haben, und darinnen wohnen; aa, die abgeſchnittenen Stiele. 


Die gte Figur, ein Geſpinnſte, darinnen man die Raupe Fann liegen fehen, 


Die gte Figur, daßelbe vergroͤßert worinnen ſich die Raupe ſchon in eine Puppe 
verwandelf hat, FR 

Die zote Figur, die Puppe außer dem Sefpinnfte, von oben. 

Die s:te Figur, von unten, 


- Die rate Figur, diefilbe vergroͤßert; a, das Schwanzende; b, das Bruftftück, 


Die ızfe Figur, abcd, dag, noch flärfer vergrößerte Schwanzende derjelben; 
aed, die Häkchen daran, 

Die 14te Figur, ein ſolches ſtatk vergroͤßertes Häkchen; ab, der Grundſtiel; bc, 
der eigentliche Haken. 3 £ ’ 
Die ızte Figur, ein Schmetterling diefer Raupen. (Phal. Tin, Porrectella, dag 
£anghorn.) | 

Die 16te Figur, derſelbe vergroͤßert; d, die Bartſpitzen am Kopfe, die einen Anz 
hang e, wie ein kleines Erummmes Hoͤrnchen haben; abc, der in die Hoͤhe ſtehende Schwanz, 
den die Oberflügel formiren. 

Die 17te Figur, em noch ftärfer bergrößertes Fuͤhlhorn diefes Vogels; fo bey a⸗ 
am Kopfe ſitzt. 

Die ıgte Figur, bbb, drey Öelenfe diefes Fuͤhlhorns, ausnehmend ſtark vergröfs 
ſert; dd, dd, dd, ein Krauz von Schuppen oder Federchen, womit fie umgeben find “ 
a, ift das Ende feines Anfangs am Kopfe; c, das andere Ende, 5 


Die 19te Figur ‚ eine ftarf vergrößerte Bartſpitze diefes Schmetterlings, die aug 
zwey Stucken, abege, cfg, beſteht, davon das zweyte fg, wie ein umgebogenes 


Horn ausfieht, gde, ein Anhang von Haaren und Schuppen. 


Die zote Figur, ein ftarf vergrößerter Hinterfuß dieſes Vogels. AB, die Huͤfte; 
BC, der Schenkel mic vier Sporen eece; CD, das Fußblatt. 
” Die 


en Raupe, als ige 1, 2, gelebt bat, 


ſchnitten. 
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eh: r ; 
3 Y ein BR f — RER = 
Die 2;te Figur, ein kleines Geſpinnſte eines gruͤnen Wuͤrmchens, ſo in einer ſol⸗ 


Die 241 Figur, eine kleine ſchwarze ausgefommene Schlupfivefpe, 


xXXxVu Kupfertafel, en: 


gehören zu der 13ten Abhandlung, außer denen Wür- 
» De in der 7ten Abhandlung befchrieben find. 


Die ite 2te und ste Sign, drey, von einer, Fig. 4, vorgeſtellten Raupe verz 
er en —— blätter, Das Blatt Fig. 1, ift Halb, und fait nach 
* en — — oben, zuſammengerollt; das Fig. 2, hier von unten vor⸗ 
geſtellte, iſt OR Nauptader, Yon oben nach unten zu gerollt; ab, die Rolle; 


. —64 r 
bey Sig. 3,»- Hang nach der Lange; PPP u. ſ. w. die feidenen Schnüre, die es zuſammen⸗ 
rollt halten, 


’ et ‘ H 
Die ate Figur, eige Raupe, 
hat; a; der erfte Abſatz des Körpers, 
brige des Körpers ift dunkelgruͤn 


— [er 2 ö 
Die zfe und ote Flgur, Puppen dieſer Raupe, Fig. 5, von oben, Fig. 6, von 


Die Figuren derſelben 
mern und Ziege 


die die Fliederblätter auf vorige Art zuſammengerollt 
welcher ſchwarz, und oben hornartig if. Das Lier 


unten . © 2 
Die zte Figur, das vergroͤßerte Schwanzende derſelben; p, eine lange fleife Stiels 


ee | 
— — ein ausgekommenes Meischen vom oben. (Phal, Tortr. Rofana, 
der Roſenwickler.) 


Die gie sion ale — aus einer ganz hellgruͤnen Raupe, welche die Flieder⸗ 
blaͤtter zufammentolt, on einer andern Art, als die bey Fig. 4. — 


Die — a ßerte Kopf des Vogels; bb, die Fangen, vor dem Kopfe 
in gerader Linie liegen artſpitzen; von den Fuͤhlhoͤrnern iſt hier ein Stuͤck abge⸗ 
Die nite Figur, ein Maͤnnchen zu dem Welbchen un 


Die rek igur, ein Maunchen, das in den Schattirungen der Farben etwas von 
dem vorigen verſchieden ; aber gleichwohl von eben der Yet if, 3 
Die” 


2 : Erklärung der Figuren. 


Die ızte Figur ; der vergrößerte Kopf eines folchen Schmetterlinge, als Fig. g, 
y1,12; bb, ti: Bartſpitzen welche kurz find, md ſich mach der Kruͤmme des Vordere 


kopfs richten; aa, die zum Theil abgeſchnittenen Fuͤhlhoͤrner. 
Die 1ate Figur, ein Weibchen wie Fig, 8, von unten, . 


—— — Gaben Fonifch = fadenfoͤrmige oder borffenförmige 
Fuͤhlhoͤrner und NT Saugerüßel, Die Fluͤgel fragen fie als breite Schultern, 
auf welchen Die Dauptfarbe Vraun iſt. 


Die igte Figur, zween grüne Wuͤrmer, aus einem ſolchen Blattwickler, als 

Fig. Ar" f: H © 

Die rote Figur, ein ſolcher vergroͤßerter Wurm; a, der Kopf; b, der Schwanz, 

Die 1788 Figur, ein Geſpinnſte dieſer Wuͤrmer. — — 

Die ı ste Figur, ein ganzer Haufen von Gefpinnften, welche alle, aus einer Raupe 
gefommene Würmer, geſponnen, und fi affe unter einer Decke eingeſponnen haben, 


Die igte Figur, an gtfonmgne Schlupfweſpe. 

Die aote Figur, — vergrößert; a, der Kopf; bb, die Fuͤhlhoͤrner; c, die 
Bartfpigen ; de, der Ha okragen; FB, der Bauch mie dem fangen Schwanze oder Bohre 
hi; kim, die — — ER 

Die zıte Figur, drey Gelenke von den Fuͤhlhoͤrnern diefer Schlupfwefpe, ſehr 
ſtark vergrößert ; das Ende 2, hat zunaͤchſt am Kopfe gefeßen. o —— 

Die 22tr Figur, fg<; ein ſtark dergroͤßertes Kopfſtuck derfelben; dd, die bey 
den großen; ©, Die fleinen Bartſpitzen. 

Dig 2zte Figur, ein *— — aus einem ſolchen Blattwickler, als der vorige, 
der ſich erſt nach der Fu — Raupe zur Puppe, in eine Schlupfweſpe verwan⸗ 
delt hat, a, der Kopf; D, der wanz, der viel duͤnner iſt, als der Kopf. 


Die ꝛate Figur, die Nymphe dieſes Warms; ac, der Kopf und das Bruſtſchild; 
‘ch, der Bauch. ; 
Die az5te Figur, die vergroße Nymphe; a, der Kopf; b, der Schwanz; ac, . 
ac, die Fuͤhlhoͤrner; ddddd, bie Süße; e, eine Fluͤgelſcheide; k, ein Auge; g, die am 
Schwanze der Nymphe gebligbene Wurmhaut. 
Die 26te Figur, eine aus der Nymphe ausgefommene Schlupfweſpe; a, ein 
brauner Fleck auf den Oberflügeln. Sie iſt ſchwarz, die Fuͤße aber gelblich fahlbraun. 
Die 27te Figur, das Geſpinnſte aus der eigenen Haut eines Wurms mit bewegli⸗ 
chem Kopfe, aus einem ſolchen Blattwickler, wie die vorigen. 
Die 
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Die 28te Figur, eine ausgefommene zweyfluͤglichte liege von gewwöhnlicher Ge: 
ſtalt und Farben. 

Die 29te Figur, der vergrößerte Kopf diefer Fliege, von der Seite; a, die beyden 
Fuͤhlhoͤrner, Jedes mit einem Haaͤtchen b; de, der Saugerüßel mit Fleiſchlippen. | 


— RRV. Kupfertafel. 
Alte Figuren derſelben gehoͤren zur dreyzehnten Abhandlung. 


Die ite und 2te Figur, ein kleiner Neßelwickler Fig, ı, in feiner natürlichen Größe; 
Fig. 2, aber vergroͤßert. * 

Die zte Figur, > Vauchfuß dieſer Raupe wie ein Stelzbein; cc, der Theil, 
der am Leibe fit, und ein⸗ Hüfte vorſtellt; j, die Mitte des Fußes, viel dünner, als dag 
Uebrige; pP, der volſta ** Hakenkranz am Fußblatte. | Es iſt aber der Fuß hier umge⸗ 
kehrt, und ftarf vergrößert, & 

Die aft Sigur, u" ſtart vergroͤßerter ſpitzer Vorderfuß dieſer Raupe, der ben a, 
am Leibe geſeßen; ab, DIE bier Stuͤcke, woraus der Fuß befteht; das vierte Stuͤck d, 
welches das Zußblatt heißen kann, if lang, dünne, und in dem Verbindungs-⸗Gelenke mir 
dem vorigen fehr beweglich, S Mdige fich auch mit einem Fleinen Häkchen. 

Die ste Figur, ein eyformiges Geſpinnſte dieſer Raupe, aus dem Blatte genome 
men, wo fie cs gemacht hatte; ben ss, iſt es mit loſer Seide umgeben, 
Die te und 7te Sion, Puppen diefer Raupe; bey 6, in ihrer natürlichen Größe, 
bey 7, vergrößert; ab, das Druftftäce, fo in der $änge viel Raum einnimmt; pP, der 

Sawanz, der hier gleich ham abgeſtutzt erfcheint, 

Die Ste Figur, Ma ni der vorigen Kaupe zuſammengewickeltes Neßelblatt. 

Die ste und rote igur, der ausgefommene Schmetterling; ben 9. in feiner na 
türlichen Größe; bey Er vergrößert; (Phal. Tortrix Przicae, der Neßelwickler.) 

Bey 9, träge er die Fluͤgel in ſeiner natürlichen Stellung, daß fie hinten einen grofz 
fen Kaum, wit einen — a, laßen. 

Bey ro, find die Sligel ausgebreitet, einen Theil der untern zu ſehen. | 

Die zıte Figur, dev Kart vergroͤßerte Kopf diefes Vögelchens, von der Seite, und 
etwas von vom; Ad, die Sühlhörner, Yapon hier ein Theil abgefchnitten iſt; bb, die 

Bartfpigen, wie Hörner geivunden, Bwifchen welchen der fpiralförmige Saugerüßel t, 

liegez. y, ein neßförmiges Auge, 

Die ıate Figur, eine grüne Raupe, mit einer dunkelgruͤnen, weiß eingefaßten 

Streife längs dem Rüden, welche die Neßelblaͤtter und andere mehr zuſammenrollt; 2) 

der erſte Abſatz, der eben fo hornartig, als per Kopf ik, — 
p. Geer Inſekt. IV. Qu. N Die 
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Die 1zte Figur, der vergrößerte Kopf und erfte Abſatz dieſer Raupe; tt, zween 
ſchwarze Flecke auf dieſem erſten Ringe; bb, zwey weiße, auf dem Kopfeliegende Koͤr⸗ 
perchen, welches die Eyer ſind, fo eine Fliege dahin gelegt hat. 

Die 1418 Figur, ein Kopf ‚von einer andern Raupe derſelben Art; die beyden 
Fliegeneyer cd, liegen hier auf der einen Seite; das eine c, am Kopfe; Das andere d, 
am erſten Ringe, —— 

Die ste Figur, ein dünnes Geſpinnſte der vorigen Raupe, darinnen man firab, 
kann Liegen ſchn. ae — 

Die ı6te Figur, eine Raupe derſelben Art fünf Monat nach ihrer Einſpinnung 
aus dem Geſpinnſte genommen; denn fo lange war ſie vor der Verwandlung, in dem Ges 
fpinnjte Raupe geblieben, und hatte damals eine blaße Zteifehfarbe, 

Die ızte Figur, De Puppenhuͤlſe derſelben. 

Die ıgte — dh En Schmetterling mit ſchwarzen Flecken, von dieſer 
Raupe in ſeiner — ichen te ung. (Phal, geom. ursicara, der Neßelfpanner, ) 

In der ıgten Figur, todt, mit fenfrecpe in die Höhe ſtehenden Fhigeln; a, der 
gelbe, ſchwarz geftreifte Bauch; 1, die langen Füße, — 

Die ꝛote Figur, ein ſchwarzer weiß geſtreifter Birfenwickler; t, der Kopf; p, 
der Schwanz. | 

Die zıte Figur, ein Birkenblatt, 
gemacht hat. rt 

Die 2ate Figur, *—— aus dieſer Raupe (Phal. Tortrix berulac, 
ber Queerbuſch;) n, der opf a, ein Vorderfuß; h, eine Art von Kamm, der 
queer über die Dberflügel weggeht. - Ä 

Die 23te Figur, ber vergrößerte Kopf und Ruͤcken ſamt einem Theile der Fluͤ⸗ 
gel diefes Vogels; bc, eine Dartfpite; y, ein Auge; hh, der. Kemn, oder Buſch 
auf den Oberflägeln; a,.die Sühlhörner, welches Fegelfürmige Fäden fi1d, 

Die 2418 Figur, Rs not Be folgenden Kaupe zufammengerolltes Birkenblatt. 

Die 25te Figur, ein Feines Raͤupchen, fo diefe Rolle gemacht, und die gehöriz 
ge Größe noch nicht erreiche hat. 

Die 26te Figur, dieſelbe Raupe in ; 
ſchwarzen Punftn gefprenfelt. i 

Die 27te Figur, derfelben Puppe, FR ' 

Die 28te Figur, der vergrößerte Bauch ger Puppe, um die Queerreigen von 
furzen Stacheln ab, ed, a b, ed, oben auf den Ringen zu fehen, € 

Die 29fe Figur, ein ausgefon menes Schmetterlingsweibchen, mit einem großen 
weißen Fleck oben auf den Flügeln, * * — 


worauf die Raupe ein weißes Gefpinnfte c, 


hrer gehörigen Größe, Perlgrau, mit 


Die 
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Die zote Figur, das Männchen zu dem vori — * 
Anariana, der Birkenwikler.) * — Wei chen. (Phal. Ra S- 
xXXxIX. Kupfertafel. 


Die acht folgenden Figuren gehören zur dreyzehnten Abhandlung. 
Die ıte Figur, ein Stuͤck von wild h e 5 5 
Kanımengerolle Blatt, worinnen das A en Kerbelftengel mit Blättern; ab, ein gwe 


Verbelräupchen wohnt, 
Die ate und zte Figur, die 


ich von dielem < — 6 ef F 
rollt hat, und ſich ſem Kraute naͤhrt; bey Fig. 2, in ihrer natürlichen Größe; 


bey Fig. 3, vrgroͤßert ; 2, der erſte Ming, open fornartigz i, die ſpihen Worderfüßes 
m, die mittelften; p, die beyden hinterfte, b 95 i, die ſpitzen Vorderfuͤße; 


Die ate Figur, ein Gefpinnfte, 5 i — 
Die ste Figur, die Puppenpir, as ſich die Raupe von Erdförnern gemacht hat. 


i i in 
Die 6te Figur, eiı ausgekommener Schmetterling. (Phal. Tortr. Heracliana, 


Raupe, fo das Blatt ab, Fig. r, zuſammenge⸗ 


der Kronenwickler.) 
Die zte Figur, derſelbe ve 
fo daß fie fich eines Theils Freuzen, 


PR sin an fine Kopf veffelben von der Seite; abc, die Bart: 
ſpitzen — — — Si “ SO) Hörner; t, der fehneckenförmige Saugerüßel; ys 
ein netzfoͤrmig r Fuͤhlhorner ſind abgeſchnitten, um die Figur nicht allzu 


rgroͤßert, der feine Fluͤgel dem Boden parallel trägt, 


undeutlich zu machen, 


1 Ö 1 F 
a eb henden Bignen gehören zur vierzehnten Abhandlung. 
> ben be bbb * Kerbelblatt ſo ein kleines, ſchwarz punktirtes Raͤup⸗ 
hen ©, angeftehen⸗ bey DOb, iſt das Blett in ſeiner ganzen Dicke aufgezehrt; bey 
aa, aber nur die Obere Haut Abgezogen, 
Die 1ofe Figur, 4 - — ſelbſt, als der vorige Blattfreßer. 
Die ııte Figur, dieſelbe Raupe vergrößert, um an ihrem Körper die ſchwarzen 
Pumfre, und Die Rare ſteckenden Haare zu ſehen. 
Die iate und iste Figur, dns Geſpinnſte derſelben, bey 12, in feiner natür⸗ 


lichen Größe bey 13, vergroͤßert. ie Seiten ſehen wie Gaze aus, und man kann 
durch dieſelben die Puppe ©, liegen fehen, 


Die 14te Figur, eine aus dem Gefpinnfte genominene und vergrößerte Puppe; 


bp, das Bruſftſtůck ſo weit heruntergeht; das vom Bauce abftehende Ende b. 

Die ıste und rote Figur, der ausgefommene Schmetterling, todt gezeichnet, 
(Phal. Tortt. Chaerophylä Splveftr ’s, der Kerbelwickler;) bey 15 in feiner natuͤrlichen 
‚Größe; bey 16 ſehr ſtark vergroͤßert; a, die Vorderfüße; i, die mirtelftenz pP» die 

Na langen 
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fangen Hinterfäße; b, die Barıpigen am Kopfe, zwiſchen welchen der Saugeruͤßel 


liegt; Hh, Schuppenbuͤſche, am Innern Rande der Oberflügel; .q, der Hahnenſchwanz 


der Flügel. u au 
Die ı7te Figur, ein vergrößerter Oberfluͤgel deſſelben; q, der Schwanz; Hih, 
die beyden Buſche an der innern Seite, ; 
Die ıgte Figur, ein vergroͤßerter Unterfluͤgel. Diefe Fluͤgel find ſchmal, und wes 
gen der vielen langen Haare ffß, an beyden Seiten, wie Federn geſtaltet; a, der An 
fang des Fluͤgels; b, das zugeſpitzte Ende. 


Die folgenden Figuren gehoͤren zur ſechzehnten Abhandlung. 

Die igte Figur rl von Grasftengeln, die nach der Länge parallel ne⸗ 
ben einander lirgen: das Werk = Mottensanpe Fig, 22, 235 ff, die Seiten des Ger 
haͤuſes; 8, das Ende, 10 die Raupe mie dem Kopfe herausſteckt zʒ t, das ungeflügelte 
Schmerterlingsweibchen , fo am andern Ende Heransgefommen, 


Die 2ote Figur, die Puppe einer ſolchen Mottenraupe, die in einem dergleichen 
Grasgehäufe, als Fig. 19, wohnte; t, der Kopf. 


Die arte Figur, dieſelbe Puppe nach der Lupe gezeichnet t; der Kopf; c, das - 


Bruſtſtuͤck; iii, die Fuͤße bon der einen Seite. 

Die 22te Figur, das Big. 19, mie t, bezeichnete, hier aber durch die Lupe ver 
größerte Weibchen; ty der Kopf; a, die Furzen Fuͤhlhoͤrner; cbd, drey Ringe, die 
den Halskragen ausmachen; 111 Die drey Füge yon der einen Seite; qq, viereckige brauz 
ne Nückenfledfe; FF, eine Hranze von Haaren und Schuppen um den Schwanz herum; 
0, die walzenförmige ſleiſchichte Roͤhre, wo die Eher durchgehen, Diefer Vogel iſt ganz 
ungefluͤgelt. 

Die 23te Figur, fp: ein anderes Gehäufe von queergelegten Grasſtengeln, wors 

innen eine ziemlich große Mottenraupe wohnt. Bey c, ſteckt die Raupe den Kopf 
eraus. 

Die 24te Figur, dieſe Moftenraupein ihrer natürlichen Größe; p, der Schwanz. 
Die 2gte Figur, dieſe —— vergroͤßert; abc, die drey erſten hornartigen und 

“gefleiften Ringe; P- ein blaßer Fleck auf dem eilften Ringe mie zwey ſchwarzen Punkten, 

"Die Mircelfüge kann man Gier nicht ſehen, weil ſie ſehr kuͤrz find, 


XXX. Rupfertafel 


Die Figuren derſelben gehören zur vierzehnten Abhandlurg- 


Die ıte Figur, ein Apfelblatt wit zuſammenge zjogenen Raͤnden ob, ob, meil 
die Raupen ſolches an Diefen Stellen miniet haben; bey hh, ſieht man einen Theil dieſer 
i minirten 
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minirten Plaͤtzez bey hh hh, aber find die Wohnungen der Minirraupen, die man 
wegen des zuſammengezogenen Blattrandes nicht ſehen kann. 
Die 2te Figur, Stücken Apfelblatt ſo drey Raupen an drey verſchiedenen 
Aber hhh, minirt, und dadurch den Hand deſſelben ob, krumm zuſammengezogen 
aben. 
Die BE oa ſolches, yon einer Raupe minivtes Blattſtuͤckchen; hH, 

der minirte Or x — ie. deg Inſckts die ſich hier von oben zeigt, weshalb 

man bie ag De & faſt gar niche fehen Fan, Auf der obern Haut des mis. 
nirten Platzes liegen einige Falten, wie Kamen geftalte, | 

in Die a: — Welches zwo, von denen, von welchen die Woh⸗— 
er en ne haben ER verſchiedene Raupen, oben in großen Plägen 

Pay E3}" abgezogene Haut hat aber Feine Falten; fondern nur eis 
tige Kleine Runzjeln und Ungleichheiten. daut hat aet — Zu 

— Dir Ste Figur, eine ſolche Raupe, als die, welche die Blätter Fig. 1, 2, 3, 

minirt haben. er 

Die e% Son — Ar vergrößert und von oben; t, der Kopf. > 
ae — en ** vergrößert von unten, aa, bb, cc, bie ſpitzen Vor⸗ 
a Mictelfüße auf dem Oten, ‚7ten und gten Ningez 
gg, die beyden Hinterfüße, | 

Diest⸗ Sign, ir ie Puppenhulſe der Naupe, aus welcher der Wogel ſchon 
ausgekrochen iſt A die aber Re voͤllige Geſtalt behalten hat, = 
a etgröferr; ab, das Druftüc, woran die Sühighes 
ner⸗ Fußſcheiden. u be befindig ſind; ©, die Kopfſpitze, wie ein Vogelſchnabel. 

D ET Ber Figur, der Schwmerterling diefer Minirraupe (Phal. 
Tinea Roefella, der —* * ee) bey 10, von der Seite, bey 11, von oben; beyde 
Figuren unter — er h op vergroͤßert; bey 12, aber iſt er in ſeiner natuͤrlichen Groͤ⸗ 
"fe, in allen drey Figuren aber todt gezeichnet. 

Die 1ste Figurein vergroͤßerter Unferflügel, wie eine Feder, die ſaus einem 
Kiel ab; mit Bärren auf jeder Seite, befkcht, 

Die iglt — Haufchen Feiner voaler, reihenweiſe bey einander hergelegter 
Gefpinnfie, aus Ei h KR Io eing der vorigen Raupen in einem Apfilblatte gemacht 
hatte: Ein Mer Belt REN Welche die Raupe anfgefreßen haben, 

Die ızte Figur, * DEF > die vorigen Wurmgefpinufte, ſtark vergrößert, 
welche nach ber — — — liegen, und durch einen Faden Seide zufammen: 
ogefponnen ſind. An den Geſpinnſten BOEF, fiege man die Oeffnung, wo die Schlupf? 
weſpen ausgelrochen Find, k Ba 2 


N3 — 


> 


/ 
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Die 16te Figur, eine ſolche vergroͤßerte Schlupfweſpe, todt gezeichnet: aa, die 
Fuͤhlhoͤrner ; fie iſt ſo Flein, daß man fie kaum mic bloßen Augen ſehen kann. 

Die 17te Figur, ein noch ſtaͤrker vergroͤßertes Fuͤhlhorn derſelben; bey a, das 
Kopfende; b, das andere Fnopf oder Feulenförmige Ende N 

Die 18te Figur, eine Schlupfweſpe anderer Art, etwas größer als Fig. 16, aus 
einer Minirraupe dev Apfelblaͤtter; grün mic weißen Füßen; todt, aber durch eben die 
Linſe, als Fig, 16, gezeichnet; MIC Ausgebreireren Flügen, die in ihrer natürlichen La⸗ 
ge den Ruͤcken bedecken, und dem Boden parallel ſtehen. 

Die ıgte Figur , ein vergroͤßertes Fuͤhlhorn derfelben; a, wo es am Kopfe ſitzt; 
— — der Figuren 
ie beyden folgende ein ge i reyßigſten 

e j = feinen ia$ Hatten, hören zur ein und dreyßigſtem Kupfertafel 

Die zote Figur, ein ne Schmetterling der Minirraupen, welche in den Ro⸗ 
fenblättern bedeckte Gänge (galeries_) graben, und Tab. XXXI, Fig. 14, 16, 17, vor⸗ 
geftele find. Er ift hier aber ſtark vergrägere und code gezeichnet. Seine Theile find 
fehe aus der Ordnung gefommen; h, ein Fuͤhlhorn; p, die Füße. er 

Die aıte Figur, eine ſtark vergrößerte ſchwarze Schlupfweſpe deren Wurm in 


einer Minirraupe der Roſenblaͤtter gelebt hat; a, ein ſchwarzer Fleck auf den. Oberfluͤ⸗ 
geln; b, die Bartſpitzen am Kopfe. 


Die z2te und 23te Figur, gehören 
wo fie Feinen Platz hattens fi 
häufe wie Tab, XXIX, Fig, 
23 aber vergrößert, 


zur neun und swanzigften Rupfertafel, 
e fiellen eine Mottenraupe in einem folchen Ge: 


19 vor; bey Fig. 22, in natuͤrlicher Größe; bey 


RK Kupfertafel. 
Die Figuren derfelben gehören zur vierzehnten Abhandlung. 


Die ıte Figur, cin Erlenblatt von unten, wo die drey Stellen m, m, m, 
von Raͤupchen minire (ind; 2, Ar A, eine Art yon Kunzel, oder Kante auf der abgezo⸗ 
genen Haut, bie wirklich eine Falte derſelben iſt; bb, ein, durch dieſe Falte a, ge 
krummter Theil des Blatts, C, die halbe Rundung der oberſten Haut der minirten Stelle» 

Die ate Figur, das Stüd eines Erlenblatts von oben, worinnen eine minirte 
MWohnungm m, wie bey dig re Hieran ‚seigen fich hellbraune Flecke, welches die 
Stellen find, wo das innere Mark, von der Oberhaut des Blatts abgenagt iſt. 

Die zte Figur, eine dergleichen vergrößerte minirte Wohnung, von unten zwi⸗ 
ſchen der Hauptribbe des Blatts ced, und den Seitennerven cc, dd; a, bezeichnet 
die Kante oder Runzel. — | 


Die 





Schwan; heruntergeht; def, p 


Tin. Rajelle, die Erlenmotte.) 


bb, if Am andern Ende e, 
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Die fe Figur, ein Stuͤck von der inwendigen Haut, wo die Kante oder Run⸗ 
yela, vergroͤßert, und mit einem weißen Gewebe ss, uͤberzogen iſt. Bey 0, iſt das 
Gewebe zerrißen, und die Kante liegt frey, und iſt zum Theil ſelbſt platt gedruͤckt; ee, 
Koͤrner von Anruf ’ den die Raupe von ſich gegeben hat, 

— Si ne Raupchen , fo dag vorige Erfenblatt minirt Hatte, 
Die 6te — o ches vergrößern, und vonoben; t, der Kopfz ii, zween von 
den fpigen Vorderfuͤßen: €, der Schwanz, wo ein Exkrementkorn noch halb im Af⸗ 
ter ſteckt. * ed F 
er De 18 Ds Raupe vo unten; iii, die fpißen Vorderfuͤße m, m, my 
—J —— und * Hi er Baht ſechs, die aber fo ſitzen, daß zwiſchen dem leisten 
—— dieſen, Ldinterfuͤßen, örey Ninge fine Füße find; pp, die Hin⸗ 
terfuͤße. €, 

Die —9 SH — des Erlenblatts, fo dieſe Raupe minirt hat; p PP 

der Ort, wo die uncere Haut ber minirten Wohnung abgenommen ift, um das Geſpinn⸗ 


es di ; R - 
pr > Ar ———— gemacht, und mie den Koͤrnern ihres Linraths ber 
de ; 


Die gte Figur, dies geh 
cdc, die Außenwände deffelben, 
Die sote Figur, ein fehr 
Puͤppchen; a bc, das Bruſtſtuͤ 


ffnete Gefpinnfte, um die Puppe darinnen zu fehen ; 


ſtark vergroͤgertes, und von der Seite vorgeftelltes 
ie hier viel Raum einnimmt, und bis an den 
> der Kopf wie ein Vogelkopf; g, ein Haarbuſch Anter 
demfelben; p, der Schwanz mit einigen Efginen H — befkeht aus 
Abfägeır, und ift mit Haaͤrchen bewa Be feinen Häkchen, Der Bauch ap» it 


Die rute Figur, sin Fleiner Schmetterling aus der vorigen Minirraupe. (Ehal. 


Die ı2te Figur, —— flark vergroͤßert, und von der Seite, aber todt gezeich⸗ 
netz a4; die Fuͤhlhoͤrner; b, die Dartfpigen * Kopfe; t, der Saugeruͤßel; h, ein 
Schuppen⸗ und Kacebufh * auf dem Kopfez i, die fehr fangen Füße; ppp, Sil⸗ 
berflecke auf den » berflägeln; n, ein ſchwarzer eyförmiger Fleck; qqq, eine Franze, 
hinten an den Zlaͤgeln, welche, wenn der Vogel lebendig iſt, wie ein Schwanz in bie 
Höhe ſteht. | 

Die ızte Figur, ein Roſenſtengel mie fünf Blaͤttern ABCDE, bie alfe von, 
Eleinen Raͤupchen minirt find; be, e, be, die minirten Gänge, deren Anfang bey 
Br dieſer Gänge der, mit ABC, bezeichneten Blaͤtter, 
ſieht man die Raͤupchen Ww, W/y W, unter der durchſichtigen Blatthaut liegen. Aus den 
Blättern DE, find die Raupen ſchon aus ihren Gängen ausgekrochen; I, die leeren 

Stellen, 


— 


— Erblaͤrung der Figuren. 


Stellen, wo fie zuletzt gewefen ind, Vey k, fiehe man, wie fich ein Gang felbft 
durchkreuze. 

Die ı4te Figur, zwo von denen Fleinen Raͤupchen, welchein den vorigen Blättern 
die Gänge minirt haben. A 25 — 

Die ı5te Figur — A Stückchen Blatt Fig. 13 , vergrößert; egmik, 
der Theil eines minieten Dlatt35 ML, die Epkvemente der Raupe, die wie an einen Far 
den gereihet find, und im —— gehen. * 

Die ıöte Figur, eine fo 8, ſtark vergrößerte Raupe von oben ; hh, der Kopf; 
Imn, der Körper; der aus Abfägen befkchr, = nn 

Die ı7te Figur, — Raupe von der Seite, ebenfalls vergrößert, Sie hat, 
in Abſicht der Füße eine I Me ‚don allen andern Raupen verfchiedene Geſtalt; 
denn fie har neun Dun r 2 achtzehn Füße PPPP, u. ſ. w. die alleſammt häutig find, 
und überdies noch) das 9 er daß ihnen die Häkchen fehlen. - Spitze Border: 
füße hat die Naupe gar en Ir wiſchen verwandelt fie fih doch in einen Schmetter⸗ 
Ting; is t, — nes; eine vortretende Spike formiren, 

ie 8te Figur, © Ps Sen runde flache Geſpinnſte diefer Raupen. 

Die ste Figur, eine Puppe derfelben, — 

Die ꝛote 2 — Raupe 
be, die Augen; dekl, SAT, Die Flügeffeiden; Allg, das Beuffftic‘, woran 
man die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße Ne; k, dag —“ m 
& » H 5 . js + 

: Die SM ae — von oben, weniger vergroͤßert; a, das Bruſt⸗ 
ſtuͤck; be, ein Theil der Flugelſcheiden; eb de, der Bauch, der aus Abſaͤtzen beſteht. 


Der ausgekommene Schmetterling iſt Tab, XXX, Fig. 20, vorgeſtelet. 


FAR Kupfertafel. 
Die folgenden zwoͤlf Figuren gehoͤren zur vierzehnten Abhandlung, 


Die ıte Figur, ein fechzehnfüßiges gelblichgruͤnes Raͤupchen auf den Faulbeer- 
blättern. ' 
Die ate Figur, ein. Gefpinnfte deſſelben. 

‚Die ste Figur, daßelbe vergroͤßert; in bb, find die beyden Hälften defelben zur 
farnmengefponnen, 


Die zte Figur, C, die vergrößerte Raupe der ıten Figur, welche hier befchäf? 


eige iſt, die eine Hälfte A, fertig zu machen, Man fiehet fie hier ganz frey, und auf 


ſerhalb dem angefangenen Geſpinnſte arbeiten; b, das Ende des halben Gefpinnfless 


ac, die Nände, wo die Raupe neue Fäden zur andern Hälfte anhaͤngt. Bey diefer Fi⸗ 
j gur 


ſtark vergrößert, von unten; a, der Kopf;- 


Erklärung der Figuren. 205 


gur ficht man bie Fäden des Geſpinnſtes zwifchen den Kanten fo gezogen, daß fie Mafchen, 
wie ein Fiſchnetz, formiren. J 

Die zte Figur, zeigt einigermaßen, wie die Raupe verfährf, wenn fie die Mar 
feben, und zugleich die, längs den Geſpinnſte herunterlaufenden Kanten, verfertigen 
will. In der 14ten Abhandlung, &, 55, ;, Auart. habe ich bey der Gefchichte der Rau⸗ 
pe, zugleich diefe Figur erklaͤret, wohin ich den Leſer verweife, um nicht eine Sache zweh⸗ 
mal zu wiederholen. oa, bc, de, fg, hi, Kantenſtücken; ab, cd, ef, gh, 


il, gm, eb, co, bie, ſich kreuzenden, und die Maſchen, zwiſchen den — 
formirenden Faͤden. 


Die ote Figur, ein vergroͤßertes Stück eines angefangenen Gepinnfies, um die 


Struftur der Maſchen und Kanten, woran die Maſchenfaͤden haͤngen, deſto beßer zu 
ſehen; abede, fünf folche Kanten, Worauf die Mafchen ruhen, 
Die te Figur, ein Saulbeerpfarg von unten, welches dieſe Fleinen Raͤupchen 
übel zugerichtet, und an verſchiedenen Orten angefreßen haben; 0000, ganz durchger 
freßene Stellen. Un denen mit PPPP, bezeichneten Stellen haben die Raupen nur die 
Unterhaͤlfte des Blattmarks abgenage, die Oberhaut iſt hier geblieben , aber braun und trocken 
geworden. Daher koͤmmt daß dag ganze Blatt mit fahlbraunen Flecken bedeckt ſcheint. 
Die gte und gte Figur, die Puppen diefer Raupen; bey Fig. 8, in ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Groͤße; bey 9, aber vergrößert; b, eine Spihe vorn am Kopfe, wieein Vo— 
gelſchnabelz op, das Bruſtſtuͤc ſammt den Fluͤgelſcheiden, welche beynahe bis ang 
Scäwanzende u, heruntergehen, Dieſe Puppen haben viel ähnliches mit den Puppen der 


Minirraupen, werhalb ich fie mie in diefer Abhandlung unter den Minirraupen befchries 
ben habe. 


Die sote Figur, der ausgekommene Schmetterling. 
Die nite Figur, derſelbe vergez 
ner; b, ein Haarouſch vor dem Kopfe 
innern Seite der Oberfluͤgel. 
Die iꝛte Figur, der Kopf des S 


Bett, und von oben; aa, die langen Fuͤhlhoͤr⸗ 
5 Ef, eine Haartranze am hinterften Rande der 


* chmetterlings, von vorn, und noch ſtaͤrker, als vor⸗ 
her vergroͤßert; YY> * beyden Augenz g, per Saugeruͤßel; aa, abgefihnittene Fuͤhl⸗ 
hornftücfenz bb, Der Dar Und Scuppenpufd, des Kopfs, 

Die drey folgenden Figuren gefäyen zur fechszehnten Abhandlung. 

Die ızft Fgur, ein Kleiner Schmetterling + (Phal. Tinea de Geerella, das 
Silberband), der wegen ſeiner usnehmend langen Fuͤhlhoͤrner aa, wodurch er den 
Spmerterlingsartigen Fliegen Phryganeen) aͤhnlich iſt, hoͤchſt merkwuͤrdig iſt, und 
Goldfluͤgelhat. * 

Die ızte Figur, ABC, drey unter dem Mikroſkop vergrößerte Schuppen deſ⸗ 
ſelben. Sie dienen zum Beweiſe, dag gg ein — Schmetterling iſt. 


». Geer Inſ. IV. Qu. Die 


04 


u Erklärung der Figuren, 


Die ısfe Figur, der — Kopf, und ein Theil vom Halskragen dieſes 
Vogels; aa, abgefchnittene Fuͤhlhornſtuͤcken; bb, zwey walzenfoͤrmige Körperchen, 
wo die Fuͤhlhoͤrner ihren Anfang nehmen; c, ein Haarbuſch oben auf dem Kopfe; t, 
der ſpiralformige Saugeruͤßel. Außer dieſem hat der Kopf in ſeiner Geſtalt viel aͤhnli⸗ 
ches mit dem Kopfe der Schmetterlingsartigen Fliegen; allein dieſe haben bekannterma⸗ 
ßen keinen Ruͤßel und keine Schuppen auf den Fluͤgeln. 


Die folgenden Figuren gehören zur ſiebzehnten Abhandlung. N 


Die ı6te ae ein febsfüßiger Wurm, ein Blattlausfreßer, won denen, die 
ſich in halbrunde afer (Coceinellae ) verwandeln. Er iſt todt gegeichnet, weil er Schlupf? 
weſpenmaden im Leibe hate — d 
Die ızte Figur, eine Meine Nymphe eines Wurms aus dem vorigen ſechsfuͤßi⸗ 
‚gen Wurme. i Ä | | 
Be ion, vergrößerte Nymphe, von unten, 
\ entre Figur, eine Schlupfweſpe aus diefer Nymphe. 
ir * * — \ Schlupfweſpe ſtark vergrößert; aa, die Fuͤhlhoͤrner. 
Die aıte Fig, ein Fuͤhlhorn dieſer Schlupfwefpe, noch ftärfer vergrößert. Es 
beſteht aus zwey Hauptſtuͤcken, davon das erſte p, einfach ift; das andere abir st, aus 
acht Gelenken beſtehet. | 
— * Dberflügel dieſer Schlupfweſpe, durch eben die Linſe, als 
Fig ar, vergroͤßert: 5, das Ende, wo gr am Kopfe fie; min, die diche Adee de auf 
SS a bey P, ausbreiret. Sie hat an dem breiten Orte 
—— er —— ie der ſich mit einem rundlichen Kopfe, wie ein Kropf oder 
Keule, endiget, und dem Fluͤgel ſelbſt einverleibet iſt; bb, der hinterſte Rand des Fluͤ⸗ 
gels; der ganze Fluͤgel iſt mie vielen kleinen Haaͤrchen beſeht. 


xXxxiII Kupfertafel. 
— K 
Die Figuren derſelben gehoͤren zu der funfzehnten Abhandlung. 

Die ıte Figur, eine Feine Fichtenſproße mie einer Harzgalle, welche hier eine | 
Raupe gemacht har, die inwendig wohnst; be, der Ziocig mie Blätteenz gb; die Harz 
galle von vorn, ; 

Die 2te Figur, ein anderes Fichtenreischen mie einer Harzgallez tb, das Reis— 
chen; gl, die Galle, Hier von hinten 3 fie gehe nicht um den Zweiz herum, fondern ſitzt 
nur an einer Seite; t, das Ende F— WEGE, welches übermäßig gewachfen, und daher 
eine unförmliche Geſtalt hat; 0, eine vertrocknete Knoſpe; bey k, gehen zwey Blätter 
queer uͤber die Galle. Be er 
LO, J— Die 





frigen der Naups, die aus drey Stuͤck 


Schwan, 
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Die zte Figur, noch ein ſolches Fichtenreis mit einer Harzgalle; b, bas Reis; 
gh, vie Galle; tt, Blaͤtter, die queer über die Galle hergehen; o, drey noch unbertrock⸗ 
nee geſunde Knoſpen. | li 

Die ate Figur, eine längs durchgeſchnittene Galle; eb, das Stüc vom Zweige, 
woran fie gefeßen; N, große Hoͤhlung in der Galle. E, ein Haͤufchen Unrath, an einem 
gewißen Orte, den die Raupe darinnen durch einen eigenen Unterſchied von Harz von der 
uͤbrigen Hoͤhle abgeſondert bat, Sie Tier die Reinlichkeit, und mag nicht gern unter ige 
rem Unrath Hegen. U, Die Ballenraupe, mie niederhängendem Kopfe, Z 

Die ste Figur, noch eine, laugs ducchgefehnittene Galle; tb, der Zweig, woran 
fie gefeßen; SS die Anßerlichen Seiten derfelben; cde, ein Harzkern in der Mikte, deßen 
innere Hoͤhlung mit Schichten brauner Erfremente c, überzogen iffz FF, leere Räume 
zwiſchen den Außerlichen Seiten und dem Kern; hier liegt oft ein ganzer Haufen Erfres 


* ie innere Hoͤhlu 
ee re, des Kerns, oder der Galle, worinnen die Raupe wohnt, die 
man hier nur etwas ficher, — 


— di Ba 
— öfe Figur, die Raupe ſelbſt aus dieſen Gallen; t, der Kopf; p, der 


Die 7te Sigur ** unter der Lupe vergrößerte Raupe; t, der Kopf; 1, der 
ee A 6 Dr r bornartig, als der Kopf iſt; aaa, die Borderfüße 
a — füge; p, ein Hinterfuß; 888, u. ſ. w. die Lufilo 
die an dieſer Raupe ſehr deutlich fing, p, ein Hinterfuß; 888, uf j cher, 

{ | ab, i J * 

Die are * x farf vergrößertes Stuͤck vom Ringe diefer Raupe; t, ein 
Söfe — Pie — * ee Auge faſt unſichtbaren Haar e; pp, eine große 
Menge Haaͤrch —* FEN Körper, Vergleicht man fie mit dem, an ſich ſchon fehe 
Fleinen Haare €; FAN MAD ſich ihre unenduhe Kleinheit vorſtellen. — 

Die gte Figur, eine ſtark vergrößerte Fleiſchwarze, oder eine von den Fleinen Freß⸗ 

Mabc, beſteht; bey c, figen fleine Stacheln und 
Haare. \ : 

Die 1oft — — * vergroͤßert; S, ein Luftloch der Raupe, welches rund 
iſt, und eine runde 6 * — Datz Wodurch die Luft in die Sungenröhren gebt; tb, ta, 
ziveen große N F a er Die mit dem Luftloche 8, vercinige find; die Luftroͤhre ta, 
hat verſchiedene Nebenaͤſte rz Trdd, andere Pfeinere Luftroͤhren. 


Diẽſe Luftroͤhren fielen mir mir dem Suftloche in die Augen, als ich ale innere Theile 
aus der Naupe genommen hatte, Sie bliehen Aldbenn an.der innern Oberfläche 
der Haut fo hängen, wie fie Hier vorgeftellt find, 

Die nite Figur, eine anf dem Ruͤcken liegende Puppe von diefen Naupınz 1, der 


2 
J 


O 2 — | Ri Die 


» 


Per Erklärung der Figuren, 


Die rate und rzte Figur, zween Schmetterlinge derfelben; bey 12, ein Männs 
den; bey 13, das Weibchen. Sie find aſchgrau und ſchwarz gefleckt. (Phal. Tinea Refnella, 
die Harzmotte.) 

Die ı4te Figur, eine Feine Roſenſproße mit drey Knoſpen bb o; auf ven Knoſpen 
bb, liegt ein Kluͤmpchen Unrath ee, den eine barinnen wohnende Raupe von fich geges 
ben hat; auf der Knoſpe 0» findet ſich nichts davon, weil darinnen Feine Raupe gewohnt 

at. € 
h Die ızte Figur, eine vergrößerte Knofpebb, als bey Fig. 14, von welcher der 
Haufen Unvarh ee, weggenommen iſt, um die dadurch bedeckte Ocffnung t, beßer zu ſehen. 
Die Raupe c, ſteckt den Kopf aus dem Loche. 
Die 16 Figur, die Raupe, die in der vorigen Knoſpe wohnte, die aber noch fange 
nicht recht ausgewachſen iſt. s 
Die ızte Figur, ſolche durch die Lupe vergroͤßert; bey a, ſieht man den erſten Ring 
des Koͤrpers mit einer hornartigen ſchwarzen Platte. 
Auf der folgenden Kupfertafel befinten ſich die übrigen Figuren dieſer Rau⸗ 
pen. 


ARKV Rupfertafel, 


Die fünf erſten er en gehören noch als eine Fortfegung zu den letzten 

Der vorigen z3ten 3 Die übrigen aber zu der 17ten Abhandlung. 

Die ıte Figur, die Raupe Fig, 16, Tab. 33, die in den Roſenknoſpen wohnt, und 
hier ihre voͤllige Größe erreicht hat. \ 337 [ ſp ont, 

Die ate Figur, derfelben Puppe, ; 

Die zte Figur, ein Gefpinnfte derſelben. 

Die Ite Figur, derfelben Schmetterling, wenn erftill fist. (Phal. Tin, Oyzosbatella, 
die Nofenmotte.) 
Drie ste Figur, derfelbe vergrößert, mit etwas auzgebreitsten Oberflügeln, um ei⸗ 
nen Theil der Unterflügel zu fehen. 

Dis ote Figur, * fonderbarer Wurmg, nicht viel diefer, alsein Faden (Zwirn⸗ 
wurm), ber in einer diefer Raupen gelebt har; A, der etwas rund zugehende Schwanz; 
B, der ſehr zugefpiste Kopf. : 5 

Die zte Figur, derfelbe todte Wurm, der ſich wie ein Knauf zuſammengewun⸗ 
den hat. Er hat die Geſtalt don der Sera aguatics, oder dem Gordius. 


Die gte Figur, eine Schlupfweſpenmade, Sie mit vielen andern ihres gleichen in 
einer fehe großen gelben Afterraupe gelebt hatz t, der Kopf, - 
Die 


machen zufammen die Unterlippe 


Bohr, fo im Stande der Ruhe die un 


Saͤgenfliegen (Tenthredo) durch 


ner von ben vorigen Würmern verwandelt 
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Die gie Figur, dieſelbe Made vergroͤßert; t, der unbewegliche Kopf; der 
Schwanj · 
Die rote Figur, einige, von ſolchen Maden neben einander hergelegte Geſpinnſte. 
Die Ente Flgur, der ſtark vergroͤßerte Kopf, ſammt den drey erſten Ringen eines 


ſolchen Warms; E, die Hoͤhe des Kopfs; y, ein Auge, das andere liege auf der Geiz _ 


te; th ermas ergehen — Als die zuſammen, wie ein Klecblatt ausfehen. Zwir 
ſhen bien he enues aul, und das Spinnwerkzeug; d, ein Zahn; der andere 
liegt auf jener * | | | 
Die 12lt ee nermlichen Theile der vorigen Figur, noch flärfer vergrößert ; 
LL, vermuthlich die ppe; Die bier Erhoͤhungen abc f, die ein Kleeblatt vorftellen, 
cn — dd, die beyden hornartigen Zähne oder Hafen; 
zwiſchen b, und 5) —* * Spinnwerkjeng, oder dag Joch, wo die feidenen Fäden 
ausgezogen —— —* Foren braune, von den beyden Erhoͤhungen ac, abgehende, 
und an der Seite des I * ſich herunterziehende Striche. Mitten in dem Theile bg, 
fien mie och eine kleine Beule zu liegen. 
a Kr F FE . © 
Die ızte und 14te Figur, die Schlupfiwefpen aus biefen Würmern; bey 14, 
eine ftarf vergrößerte, 
Die ızte Figur, das ſtark bergrößerte Bauchende des Weibchens; bey t, das 
ee ter dem Bauche liegt, 
Die ı6te Figur, eine Ei an einer gewißen Art von Weiden, welche bie 
k . ihren Stich verurſachen; ttt, verfihiedene Hoͤcker, 
die fie an ſich hat. Es wohnen Afterraupen darinnen. 


Die 17te und iste Figur, ein Schlupfweſpenwurm, der fich in folcher Sale, 


als Big, 16, gefunden „unbe Afterraupe darinnen verzehrt hatte; bey Fig, 17, in ſeiner 


natürfichen Ördhes bey 18, vergroͤßert; t, der Kopf. 


Die igte Figur, eine Nomphe aus ſolcher Galle, darinnen ſich vermuthlich ei⸗ 

rer hat, 

Die 208 N — Nymphe vergrößert, und von der Seite; tp, dag 
gefrämmer, UND ODER Auf den Ruͤcken herumgeſchlagene Bohr. 


lange, ah a 2 27 | 
Die zıte Figur, ein Schlupfweſpenwebchen mit dem langen Bohr t, aus einer 


der vorigen Weidengalle. 


i S — n 
Die 22tt Figur, yo a oupfiwefpe ans der Nymphe Fig. 19), 205 abermal cin 
Weibchen mit dem langen Bohr I» allein von einer andern Ars, als Fig, 21, R 
Die ꝛzte Figur, das Maͤnnchen zu Sig. 22 
. 7 Oi Paräc ie h H 
Die 2.118 Figur, —* vergroͤßerte Schwanz der Schlpfweſpe Fig. 21, von oben, 
daran die Theile, ſo den, Fangen Sqhwanz formiren, von einander gefondert find; ff, 
E O 3 ; bie 


b, der Schwanz. 


+ 
j 


— |  Erflärüng der Figuren. 


die beyden halben Scheiden, welche zuſammen dem hornartigen Bohre t, zum Futterale 
dienen. 

Die 25te Figur, das nemliche Schwanzende von der Seite, noch flärfer vergrös 
ßert. Das Bohr iſt bier ganz außer dem Futterale; of, of, die zwo halben Schei⸗ 
den, welche am Bauche von Oo, bis a, vereinigt find; Otb, das Bohr, fo fich wiecin 
Federſchnabel b, endigt, und daſelbſt ſehr kleine Zaͤhnchen hat, Bey u, iſt der Bauch 
abgeſchnitten. 

Die ꝛate Figur, MN, einer von denen Schlupfwefpenwürmern, die in der 
garveeines Vlattlausfveßers mit beweglichen Kopfe, der ſich in eine zweyfluͤglichte Fliege 
verwandelt, gelebt haben; bey aa, der Kopf,, 

Die 271 Figur, OP, die Nymphen viefer Wiener, | 

Die ste Figur, eine daraus genommene Schlupfwefpe, von oben, mit ausges 


Greiteren Fluͤgeln. 


Die gte Figur, diefelde von der Seite; Sie find ſchwarz; cin Theil der Fuͤſſe 


aber ofergelb , auf den Ruͤcken mir einigen weißen Fleckchen. 


FARV Rupfertafel, 
Die Figuren derſelben gehören zur ſiebzehnten Abhandlung. 


Die He Sig 4 N a ſtark vergrößerter Wurm, natürlich nicht groͤ⸗ 
fer, als ein I — be er in ber Wohnung, einer Minirraupe der Eihblärrer 
(Reaumur Tom, Ill. “Fr 1,2.) Die er verſehrt hatte ‚gefunden war; a, der Kopf; 


De afe Figur — gie vergrößerte Nymphe des vorigen Wurms, von unten; 
fie ift bier mehr vergroͤßert, ei — — Fig. 13 bey c, der Kopf; d, der Schwanz 
Di: zte Figur, das kleine Strichelchen A bedeutet die unendlich kleine ausgefoms 

mene Schlupfweſpe. 4 

Die ate Figur „ die Schlupfivefpe bloß durch die Lupe vergrößert, 

Die ste Figur, AB, —— derſelben von oben, und anſehnlich vergroͤßert. 
CDE, FGH, die ſchonen Fuͤhlhorner dieſes Inſekts, die ich Hirſchgeweihe genennt 
habe, an denen inwendig drey lange Zweige Ir, st, uw, herausſtehen. Die Bude 
finden Ciklmnop, bezeichnen die acht Gelenke au Stamme des Fuͤhlhorns. 

Die ste Figur, ein ſtark vergrößerter Oberfluͤgel diefer Schlupfweſpe; ABE, 
ein Eleines Gelente, womit er am Halskragen hänge; BC, die große Ader an der äußern 
Seite; der hinterſte Hand CDd, und Der Übrige Flügel iſt mis vielen Haaren 
bewachſen. | er) | | 

; Ze" 
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Die 7te Figur, ein vergrößerten Unterflägel; FG, bie große Aber an der aus 
wendigen Seite; das Uebrige FILE, vom Umfange des Flügels ift mit langen Haaren 
beſeht. Sonft fisen ebenfalls auf der Oberfläche deßelben viele Heine Haaͤrchen. — 

Die ste Figur, ein Weidenblatt mir einem Haͤufchen Schmetterlingseyer o. 

Die ste Figur, zween vergroͤßerte Eyer von oben; t, ein kleines ſchwarzes Fleck⸗ 
chen im Mittelpuntt. * 

Die ıote Figur, dieſelben Eyer mie einem runden Loche 00, woraus eine 
Heine Schlupfweſpe die drinnen gelebt harte, ausgefrochen iſt. 

Die ııle Figur, eine ſolche Schlupfweſpe in ihrer natuͤrlichen Größe, 
Die ı2tt Figur, dieſelbe Durch chen pie supe, als die Eyer Fig, 9, 10, vergrößert. ( 

Die ızte Figur, dieſelbe noch mehr vergrößert; a, das erfie Gelenke der Fuͤhl— 
Hörner, welches Bann allen das laͤngſte iſt —— PN 
es Die Ate Figur, eine vergroͤßerte HMüfterfbillans; I, der Kopf; k, der 
r wanz. 

Die 1515 Frur, — gefundene Schlupfweſpen⸗Mymphe. 
F — — re has Nymphe vergroͤßert, von unten; L, der Kopf; MN, 
* Fuͤße; „die Fluͤgelſcheiden; Qk8, der Bauch; ab, die beyden netzfoͤrmigen 

ugen. — in 
Die a7te Figur die ſtark vergroͤßerte Schlupfweſpe aus dieſer Nymphe. AB, 
a Hl, dns Shwangendes D, ⸗ Fluͤgel, welche weit über den Schwanz her⸗ 
ſtehen. F * 


x z 
ARVI Kupfertafel 
ie Fi —— 

Die ae Figur, ein großes gelb und ſchwarzes Schlupfweſpenweibchen, deßen 
Bauch durch FEINEN — ſondern mit feiner ganzen Dicke am Halskragen haͤngt, und 
hinten ein kleines ſteifes Schwaͤnzchen bat; .q, der fleine Schwanz; tb, das Bohe mit 
Meinen beyden Halbſcheiden, das fo Lang ais der Vanch iſt. 


Die att lee Maͤnnchen, das hinten Fein Bohr; ſondern nur eine Furge 
Spitze q. hat, an welchem die mittelſten Bauchringe gelb, oder fuchsroth fin, 
Die zte Figur, en Oberflͤgel des Weibchens Fig. 13 ab, die Ribbe, woran 
ſich Der Liner flügel mus Jolnen Feine Häkchen anfängt, um die Fluͤgel zuſammenzuhalten. 


? ’ OR s n n 2 * 

Die ale Figur/ © Untet flůgel, davon cin Stüfefc, unterwaͤrts doppelt zu⸗ 
ſammengeſchagen I wenn Das Juſekt min ſzt; cd, ein Stuͤck der außerlichen Ribbe, 
woran die Haͤlchen ſitzen, die ſich an den innern Rand des Oberfluͤgels anhaͤngen > 
En ie 


x 


a | Erklarung der Figuren, 


Die ste Figur, ein ſtark bergroͤßertes, und vom äußern Rande 'c, Big. 4, ge 
nommenes Stück vom Unterflägels <CC, die fih an den DOberflägel anhängenden Häfs 
chen, welche in der Ribbe mr, womit der Fluͤgel eingefaft iſt, eingewurzelt, und indie 
Höhe gebogen find; 0» eine andere Ribbe, die ſich mit der Ribbe mn, vereiniger, 


Die éte Figur, cum. ganz ſchwarze Schlupfweſpe, mit fuchsrothen Fuͤßen, deren 
Bauch auch durch feinen Be om Halskragen hängt; fondern welche ein Fleineg 
Schwaͤnzchen und ein — Bug Bohr par; C, der Halsfragen, der vorn abgeftußt, 
amd mie zwwo Spisen verfehen iſt q, der Scywanz; cb, das Vohe; cf, die zwo hal: 
ben Scheiden deßelben. 

Die zre Figur, * Forwarsbfaufice Schlupfweſpe, mit dunfelgelben Füßen, 
deren Bauch durch feinen Saden Mit dem Halskragen zufammenhängt; fondern die ein 
Fleines Schwaͤnzchen q, UMd kurzes Bor e, par, 

Die Bte Big, — Sdlupfweſpe mit weißlichen Flecken, und fuchsro⸗ 
then anal alicht ik; * — kurzes Faͤdenchen am Halskragen hängt, walzen⸗ 
foͤrmig und laͤn orner aber kegelfoͤrmige Fäden vorſtellen; tb 
Bohr; tf, tf, die beyden Halbfcheiden FR — En ge 


Die gte Figur, eh A Hwarze Schlupfweſpe mit fuchsrothen Fuͤßen, und 
einem walsenformnigen ze — der durch einen Faden mit dem Halskragen zu⸗ 
ſammenhangt; tb, das lange Bohr; tk, die zwo Halbſheiden deßelben. 


Die rote Figur, eine ganz ſonderbare Schlupfweſpe, deren Bauch nicht an eis 
nem Ende des Halskragens hängt; fondern oben in demfelben ſteckt; ut, der Bauch 
den das Inſekt im Fluge ſo hoch in die Höhe ſtelltz u, der Ort, wo eram Halsfragen 
hängt; c, det Theil des Haletragens Über dem Orte, wo der Bauch anhänger; tb, 
das lange Bohr; ef, fein Futteral. a, Die Vorderfuͤße; i, die Mittelfuͤße, die ges 
gen den Körper und die SHinterfüße ſehr Elsin fin; P» die beyden, ganz ſonderbar geſtal⸗ 
gern Hinterfüße, 


Die aıte Figur, ein vergroͤßerter Hinterfuß der vorigen Schlupfwefpe, fo bey 
a, am Ende pes Halskragens ſitzt, und aug vier Hauptſtuͤcken beſtehet. 
ab, das erſte lange Stuͤck zwiſchen dem Halskragen und Huͤftbeine. 
bc, das Huͤftbeinz 
cdp, der eigenrliche Schenfel, wegen feiner Dicke merfwürdig; viel dider als das 
Hüftbein; aber von <, bis d, dünne. 
pi, das Fußblatt, fo aus fünf Öelenfen beſteht, und ſich mie zwey Häfchen i, en 
diget. 
€, eine von den beyden Stacheln des Schenkels; die andere liege bier niche im Öeficht, 
Die 


Erklärung der Figuren. AT 

Die rate giamn ee — Schlupfweſpe, deren Schwanz, ſo wie eine Ku⸗ 

gel.p, ausſieht / ganz mit graulichen Haaͤrchen bedeckt iſt, die ihm gleichſam einen Ar 

lasglanz geben. a | 

| Die ızte Figur, det vergrößerte Bauch derſelben, von oben; abb, becb, 

Ben Eur! * beſteht; der letzte oder hinterſte King cpc, iſt wie ei⸗ 
ne:länglichte Kugel, und ganz mit Haaren bedeckt, daß er wie Atlas glänzt, 


XRRVI Supfertafel, 


Die Figuren derſelben gehoͤren zur 16ten Abhandlung. 


Die ‚te Figur, ein Vlattſtuůͤckchen von der Waßeraloe (Stratiotes,) wovon eine 
Waßerraupe ein Stuͤckchen ausgebißen ae, davon man die &ü Fe bey ab, fehen Ent 
dies Gräben ed, hat fe an einem andern Orte des Blatts wieder aufgelegt, und in 
dem Zwiſchenraume wohnt fie; CC, einige Stellen, wo die Naupe das Blattmark weg? 
gefregen hat, vie a Seh 
Die ate Figur, eine ſolche, 
"gleichen Wohnung bereite, # I | 
Die ste. Figur, diſche Raupe, durch die Lupe vergrößert; Ey der Kopf. 
Die gie Figur, Die Raupe in ihrer rechten Größe, und zwar eine der groͤſten. 
Die ste Signs, iM: Kar vergrößerte Kopfund Wordertheil derfelben ,. von oben; 
aa, die guͤhlhoͤrnet; dir Dberlippe; 'y, die Augen an der einen Kopfleire; E, „cin 
Ausſchnitt hinten am Fete PP, der erſte King; ut, ut, zwey Gefaͤße, welche 
ſcheinen zwo — aupelungenröbren jü fepn 3 bb. nad) Düünere Gefüge, vermurhlic au 
gufrröhren. „AU: biete. (efäbe [deinen durch die durchſichtige Haut durch; 00, LT, 
55, gewiße weiße Fadenbuͤndel, welche ſcheinen die Kiefen des Inſets zu ſeyn. 


Die ote Fig u. ſtart vergroͤßertes Buͤndel dieſer Kiefen, das bey g, am Lei⸗ 
 güfigez ab, der Sramm des Buͤndels der aus pier Achten cdef, befteht, Ynwen- 
dig in dieſen Aeſten ſieht man einen Faden , oder duͤnnes Gefaͤß, das ein Luftgefaͤß zu. 
ſeyn ſcheint. Ka | 2, 
Die 7te Figur, > Pr vergrößerter Ming diefer Waßerraupe, von unten, mit 

zween haͤntigen Mittelfuͤßen MM, die eine vollſaͤndigen Hakenkranz haben, 


Die gte Figur, eins Der ſechs großen Luftloͤcher, durchs Mikroſkop vergrößert 5 


>, eine braume, in einer Vertiefung Tiegende Paste, wo das Luftloch feine Oeffnung ha⸗ 
ben muß. 


9, Geer IV. Qu. | ep | Die - 


noch nicht völlig ausgetwachlene Raupe, die ſich ders 


» 





‚E14 Erklaͤrung der Figuren. | & 


‚Die ,gte igur /eins der Feinen, auf einigen Mingen der Raupe befindlichen, 
uftloͤcher, eben fo ſtark, als das Fig. 8, vergroͤßert. Man kann daraus den Unter— 
ſchied ihrer Größe fehen. 


Die rote Figur, ein Theil zweyer, von einen folchen Naupe, zufammengefponnener 


Waßcralse- Blätter, wozwiſchen fie bey c, ein Geſpinnſie gemacht hatı 

Die ute Figur, das eine, von dem andern abgeſonderte Blatt, um das dazwi⸗ 
fehen liegende Gefpinnfte ans She zu bringen, cc, das Geſpinnſte; ee, eine Art von 
feidener Huͤlle, worinnen das Geſpinnſte liegtz 0, eine große Oeffnung am Vorderende 
beßelben; p, die Raupenhaut, welde die Puppe abgeftreift het, und durch die Geitene 


waͤnde des Öefpinnftes durchſcheint, wie denn auch die Puppe ſelbſt einfgermaßen durch⸗ 


ſchimmert. 


“Die rafe Figur, eine herauegenommene Puppe, Bon der. Seite, * 
Die Izte Ka sielelbe Puppe, ‚bergrößert, und ven unten; P, die big ans 
Schwan zende gehenden Hinterfuͤße; ss S, drey "große, warzenfoͤrmige $uftlöcher an der 
oh Seite; auf der andern liegen auch drey, die aber Hier mit Feinen Buchſtaben bes 
zeichnet find, | | ; | ; 
, Die 141 Figur, —E den großen Luftloͤchern, ſtark vergroͤßert, und von der 
Seite; t, ein walzenfoͤrmiges Körperpen in dem ſelben, vermuthlich eine oben in s, ein? 
tretende $uftröhre, €, ein Stuͤck deg inges‘, auf dem das Sufetoch fiegt 
Die ıste Figur, daßate Luftloch von oben oder im Geſicht; a, ein brauner Ring 
unten herum; b, ein dunkelbrauner Zirkel oben um den Rand herum. r 
‚ Die H 6te und ı7ie Figur, Schmetterlingsmaͤnnchen (Phal. geom. Sratiotata, 
* Amphibium) sr — ſolchen Puppe, als Fig. 12; bey Fig. 16, ſitzt es il, 
gl * * Sayldotnet längs Ya Ruͤcken herunterliegen; bey Fig. 17, iſt es mit ausge⸗ 
breiteten Fluͤgeln vorgeftellt O daß man die ünterfien fen fehen fanne — 
Die igte Figur/ das Weibchen zu dem vorigen Maͤnnchen, welches aber anders, 
als dieſes gezeichnet iſt. ef ’ 
R adie Figur, ein Theil vom Fuͤhlhorn des Maͤnnchens Sig. 16, 17, ſtark 
vergroͤßert. 85 das oberſte Ende deßelben; ggg; tin Schuppenkranz um den Ge⸗ 
lenkfugen herum. ae 


#) 











gus. En, buec 





Die, Sefthlechtönamen 


derer in dieſem Bande Hefchriebenen Inſckten. 


1 Zagvögel mit Fnepfförmigen Fuͤhlhoͤrnern, und ſechs 
— Seinen Süßen, 


Iv Rupfertafel, 


Gi ig 14, 15, ein kleiner himmelblauer Tagvogel mit knopffoͤrmigen Sißfgörnern ’ ſechs 
Fuͤßen, und mit Augenſpiegeln unter den Flͤgeln. 


Papilio hexapusz alis integerrimis caeruleis; ſubtus ocellis numerofis. Zinn, Fau- 
na Suecica 803 *). 


xiv Kupfertafel. 


Fig, 191 20, ein weißer Tagvogel mie Enopfförmigen Fuͤhlhoͤrnern, ſechs Faͤßen, 
und ſchwar zen Fluͤgeladern. 


Papilio hexapus, alis rotundatis albis; venis nigris, Zinn, Faun, 795 **). 


RKupfertafel. 
Fig. 81 9ı ber zitrongelbe Tagvogel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern und ſechs 
Fuͤßen. 7 


Papilio, hexapus; alis angulatis flayis pundo ferrupinen, Linn, Faun, 795 ***). 


ZIX Kupfertafel. 


ig. 12, 737 der große Tagvogel mit Fnopfförmigen Fuͤhlhoͤrnern; ſechs Füßen, 
PER Yugenfisgeh, bie einen rothen und ſchwarzen Zirkel um fid) herum haben, 


Papilio hexapus} alis integerrimis 


rotundatis albis; fecundarüs ocellis quatuor fu- 
perne» feptem inferne, Zinn, Fa 


un, 802 * 
II. Tag⸗ 


S. ed. KIT p- 789 we Pap, Ar- 0) S. N. ed. XII. p. 765. no. 106. Pap- 
ored. 2. 1079 Rhamni. Faun, Suec. 1642. ©. \ 

N. ed. XIk p- 758. no. 72. Pap. Gy. 4) 5. N. ed. XIL.p. 754.n0, 50. Pap. Apollo. 

tuugi. En Suec, 1034. ©. Faun. Susc. 1032. ©. ax: 


Die Befhlechtsmamen. 
II. Tagvoͤgel mit knopffdrmigen Fuͤhlhornern, die aber nur vier 


gleiche Fuͤße haben, 
| xX Kupfertafel. 
Fig. 9,207 der Tagvogel mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern und vier Fuͤßen, der 
unter den Unterfluͤgeln ein weißes C, hat, 


Papilio tetrapus; alis angulatis fulvis nigro-maculatis: fecundariis calbo notatis, 
‚ Linn, Faun. 775") 


ZEI Kupfertafel. 


r N rorhbraune Ta — 
Fig 8, 9 der rothbraune Tagvogel mie knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und vier 
Füßen, beßen Fluͤgel einen weißgelblichen Rand haben. | 


li s; alis angulatis nigris | A : , 
Ppapilio tetrapus gulatis nigris; margine poſtico albo. Zizn, Faun. 772 **). 


FU Kupfertafel. 


— ie ſchwarze vierfuͤßige T rn an 
319-5 die ſch utzige Tagvogel mic knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und 
einer breiten rothen Streife auf jedem Flügel, —— 


Sr « alis denti SEE er i . 5 
Bapilio tEHApPE, F Rz Nigris albo maculatis; omnibus fafcia arcuara 
coccinea. Zurz, Faun. 777 ***), 


1. Nachtvoͤgel oder Phalaͤnen mie priſmatiſchen Fuͤhlhoͤrnern. 


VII Kupfertafel. | 


Fig, 5, ein grauer Nachtfalter mit prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, einem ſehr kurzen 
Saugeruůhel und ausgekappten Fluͤgeln, deßen Umterflügel vor den Oberflügeln vor ſte⸗ 
hen, und zum Theil fuchſicht ſind. 


nalaena prismicornis Ipirilinguis; alis planiusculis eroſis grifeis; antennis albis. 
Zinn, Faun. 810 }). > 
+ \ v e 5 r x 

2 Fig RS dunfelgeäner Nachtvogel mie prismatiſchen Fuͤhlhoͤrnern, und eis 
ner breiten weißen ausgezackten Streife auf den Ob erflügefn HH), ° 
| : | | IX Ru: 
*%) S.N ed. XIL.p. 778no. 168. Pap- C.al- P) S. N. ed. XII. p. 797, no. 2, Sphinx Po- 
bum Faun. huec. 1059. G; Puli Paun. Suec. 1084. ©. i 
—* S. N: ed. 'XU. p. 776. no. 165. Pap, An- HH) Dies if der Sphinx Galii, deßen Naupe von 

. tiopa.Faun. Suee. 1056. ©. der senbhulihen. Wolfsmilchraupe verſchieden 


ww) $. N. ed. XIR.p. 770. no. 175-Pap- dar it, und auf dem Galuum lebc. 6. 
Janta Faun. Suec. 1060. G. | 


derer in dieſem Bande a nähen’. Ai 


IX Kupfertafel. 


© Gig. 8, 9, ein ofivengräner Nachtvogel mir prismatiſchen Faͤhlhdrnern, der unter 
dem Bauche roſenroth iſt. P f de 2 


a prismicornis fpirilinewis: alla sirids * u. 
Be r * pirilinguis; alis viridi, fulvo purpureoque varũs. Linn. 
aun. | 


x Rupfertafel - | 


819. 3, ein brauner aſchfarbiger Nachtvogel mit prismatiſchen Fuͤhl drnern, Der 
am hinterften Rande der Fluͤgel weiß bordir if , N >g hi 5 a r 


1. Nachtvoͤgel mit bärtigen duhthornern / und langen Saugeruͤßel. 
| IV Rupfertafel. TEE 
gig. 7, der raue Machebogef, mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugeruͤßel, 


— Be hokrichtem Halafra iten, wie. eine Schnauze 
vorpehenden Bartſpitzen "), 'sfragen, und langen breiten, wie ei * 


— V Rupfertafel. 
—— ‚819. U ein Rachtvogel mir baͤrtigen oder kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und Sau⸗ 
geruͤßel deßen Bartſpitzen aber fo lang, afg die Fuͤhlhoͤrner ſind. 


laena pectinicornis Spirilinen: in — Bi 
en | r is albi Pilinguis; tentaculis fetaceis: longitudine antennarums, 
alis planiusculis albidis, Zinn Faun. 841 ***) 


— XKupfertafel. 
Fis belgetblicher Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und 
— Saugeräeı u > Dberflügel zoo braune Qneerlinien haben, und gegen den aufs 
ferlichen Winkel, wie Haͤlchen gebogen ſind +) | eve 


XXH Kupfertafel. 


819. 16, cn — mit bartigen Fuͤhlhoͤrnern, und Saugetuͤßel defe 
fie und flache Oberflugel, weißliche, und braune wellenförmige Streifen haben FF} 
P 3 ’ XXIV Rus 


* 8. N. * XII. p. ae 17. Sphinx El- S N. ed. KIEL p-· 881. no. 330. Phal. 
— np no Sph; Pyral. tentacularis. Faun. Suee. 1349 G. 
2%) SEN: ne —* 0. 22. Sphinx 2. 4) $. Ned. XIl. p: 860. no. 204. Phal. geo#t- 
nafr). Faur- ns char Ph lacertinaria, Yaun. Suec. 1229: ©. — 

s. Ned. KU. p. eg + Phal, Bomb. Ned. xXU. p- 869. no. 253 Phal. geom. 
ralpina. Faun. Suec, 1140. D. Alchcmillata. Faun. Suec. 1282. &- re 


— Sea Geſhlectomumen 
xXIV Kupfertafel. 


Fig. 7, ein Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, und Saugeruͤßel, deßen Ober— 
fluͤgel braun find, eine dunkle Queerſtreife Haben, amd am äußern Winkel bafınförmig 
gebogen find. *) 5 : 
3 XV Kupfertafel. 
Fig. 6, ein Nachtvogel mir bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, einem Saugeruͤßel, und braun: 


Flügeln, davon di er u egsie. 
raulichen ausgezackten Fluͤgel ie Oberfluͤgel zwo dunkle wellenfoͤrmige Strei⸗ 
fen gaben, zwiſchen welchen ein ſchwarzer Punkt befinölich ift ”). 


111. Nachtvoͤgel mie baͤrtigen Füptyärnern, ohne Saugerüßel, de 


wenigſtens nicht länger ats der Kopf ft, 


VI Kupfertafel. 


Sig 7, 10, ein fahlbrauner Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern ohne Sau⸗ 
gerügel, deßen Oberflügel am hinterſten Rande einen großen dunklen Fleck haben **); 


X Kupfertafel. 
Fig. 13, 14, ein Nachtvogel mit baͤrtigen 
— zitrongelben Halskragen, und hell okergelben 


ginicornis elinguis; ali — — 
Phalaena pedti : suis; alis angularo. dentatis fulvis; linea duplici fufca; 
rhorace flavo. Linn, Faun, 844: TERROR ‚ 


ZT Rupfeprafen, 


Fig. 7, 8, ein Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugerüßel, entwe⸗ 

der mir weißen, oder hellgelben, ſchwarz punktirten Fluͤgeln. 
Phalae pedinicornis elinguis; alis deflexis albidis, 
dinibus quinque pundorum, Linn, Faun, 823 }). 


Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugerhßel, eis 
ausgszackten Fluͤgeln. 


pundis nigris, abdemine or- 


Fig. 13, 140 ein, ſehr weißer Nachtvogel mir ichwarzen bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, 
ahne Saugerüßel; und mit ſchwarz gefprenkelten Sagen, | 

— Phalae- 

x) S.N. ed. XI. p. 859. no, 202. Phal.geom. Phal bomb. Ziczac. Fann. Suec. 1116: 

felcataria Faun. Suec, 1224. G. 

#*) Phal..geom. bidentata. Ling. Faun. Suec. geom. Alniaria. Faun. Suec. 1230. - G 


d. Il. no. 1255. ©. TI S.N.ed. X. p. 82 ‚no. 69. Phal. bomb: 
. «xx, Zinn. $. N. ed. XII. p. 827. no. 61. Ibricipeda Faun, Ser — G 


— 


"ee S. N. ed. XII. p. 860. no. 205. Phal. 


_— — — — * — 


derer in dieſem Bande beſchriebenen Inſekten. 119 


hbholaena pectinicornis elinguis; alis deflexis albis, pedibus antennisque nigris, 
Linn. Faun, 822.,*): | 


Fig. 20, 27, ein graulichbraunge Nachtvogel mit bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne 


i Saugerußel, mit einer breiten dunklen Streife auf den Oberfluͤgeln He), 


nn hferkafel, | | 
Fig. 8, 9, ein Nachtvogel mir baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugerüßel, deßen 


Oberflügel braun und weiß, Die Unterffigef aber roth find, und große ſchwarze Flecke 


haben. 


Phalaena pedinicornis elinguis 


MWs fex nigris, Zinm, Faun. 820 *"*). 


X Kupfertafel. ge 
Big. 4 5, 6, ein Nachtoogel Mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugerüßel; deßen 


Beiden ne mit zwo hellgelben Streifen, das Männchen aber gelbweiß mit brau⸗ 
gen Streifen >: pt 


ferioribus purpureis, pun 


er 7 4 da ? = 
Fig. 18,790 ein dunkel-Perlgrauter Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, wie 


Haarbuͤſche, ohne Saugeruͤßel, mit einem großen gelbweißlichen Flecke am Hintertheile 


der Oberfluͤgel 7). 
u 
* IV Kupfertafel. 
Fig a = aunt oͤchlicher Maͤchtvogel mir grauen Schattirungen, baͤrti⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel, deßen Unrerflägel vor. den obern vorſtehen TT)+ 


AV Supfertafel, 


Fig. 15. ein agatgrauer Nachtyogei mie bärtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugerüfs 


ſel, mit zwo ſchwarzen gelb bordirten Streifen, und einem ſchwarzen Flecke mit weißem 


MRMande. 


Phalaena peäinicornis elinguis villofffima —— alis exterioribus lineolis obfole- 
tis nigris, maculaque duplici Pallida, Liun. Faun. 829. fit) 


XVI Sur 
SN. a Pe — no. 46. Phal. bomb, #) S. N, ed. XII. p. 816. no. 31. Phal. bomb. 
liess Faun. Suec. 1329. ’ i ——— .& 
— J —— — E bucexhala Baun. Suec, 1115. G 
Bun. SEE ISDN Due, #5. N. ed. Xll.p. 813. no. 19. Phal bomb. 
sr) S, N. ed. AU. ‚p- 819. 0.138. Phay, ER Faun. Suec, 1109. ©. 
bomb: Cajı Faun, Suec. 1131: G. 


0. J 
. ed. XIL.p. 818..n0. 36. Ph x komb. fa- 
ar) 5. N. ed p ad. +58, N. ed. XI. P. 825. Phal. bomb. fa 
bomb. ‚aftrenfis. Faun. Suec. 1. P. 831. et 2. no. fcelina Faun. Suec. 1119. ©. 


Farggesi- B: 


is; alis deflexis; fuperioribus fufeis, rivulis albis; in-, 


* Die Geſchlechtsnamen — 


xvI Kupfertafel. 
Fig, ur, 12, ein weißlichgrauer Nachtvogel mie braungelblichen baͤrtigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern ohne Saugerüßel, und einigen wellenfoͤrmigen braunen Queerſtreifen. 


Phalaena pedinicornis elinguis; alis deflexis cinereo⸗ undulatis; fafciis transverfis 
obfeurioribus; capite inter pedes porredos. Zinn, Faun. 828. *) 


| VE Rupfertafen, | 

‚Fig. 13, 14, 15, ein Nachtvogel mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Saugeruͤßel, 
dabon das Weibchen gran und ungefluͤgelt; das Männchen aber gelbbraͤun iſt, mit zwo 
weißen Flecken. | 


— is elinguis; al; , : 2% * 
Phalaena pe&inicornis € Pr age. alis planiusculis; fuperioribus macula alba anguli 
ani; femina aptera, Linn, Faun, 827, **), > — 


X Kupfertafel. 


ig, 7,8, ein ee mit bärrigen Juͤhlhoͤrnern, ohne Saugerüßel, mit ei⸗ 
nem ſchwarzen Augenfleck auf jedem Ziügel, Die Fleinere Art, over Feine Pfau des 
Reaumuͤr. —— 
— Phalaena pedinicornis elinguis; alis plani — 
fulca. Linn, Faun. 835 ). p aniusculis u fingulis ug fafciaque 
SRAU Kupfertafel. 


Fig g, ein grauer Nachtvogel mir ſchwarzen baͤrtigen Fuͤhlhoͤrnern, ohne Sau⸗ 


geruͤßel, suellenförurigen (hwärlich a Streifen auf den Fluͤgeln, und einem ſchwarzge⸗ 
fleckten Halskragen Th x 


XXI Kupfertafel. 


Fig. 12, ein aſchfarbiger, — ſchattirter Nachtvogel, mit baͤrtigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, ohne Küßel, mit haarichten Fluͤgeln, und ſchwarz punktirtem Halskragen. 


Phalaena pe@inicornis elinguis; alis deflexis abidis diaphanis, vafıs obfeuris. ‚Linn, 
Faun, 819 tt). 


I ©; XXIX Rt 
*, S. N. ed. XII. p. 824. no, 54. Phal. bomb,. Yp — 
gu En da. Faun, Suec. 1118. ©. 7) Phal. geom. hirtaria Faun. Suec. ed. 


no, { ; 
„%) 5. N. ed. XI. p. 825. no. 56. Phal. bomb. 35 9 


tigua. Faun. Suec: 1120. | S.N. ed. XI: p. i 1 ) j 
Er $. N. ed. XIE p, gro. no. 7. Phal. At. m ed. RTL: p. 815,.n6Y29, Pl] BEN 


! Pinula Faum Suec. 1112. © 
tac, pavonsa minor. Faun. Suec. 1099. ©. 3 te 


\ 


der in dieſem Bande beſchriebenen Inſekten. a 


> RRIN Kupfertafel. 


gig. 19, & und 22, eine Feine braunſchwaͤr zliche Nachtmotte mit baͤrtigen Fuͤhl⸗ 


hoͤrnern, ohne Ruͤßel, deren Weibchen ungefluͤ (ei Kae 
cin Gehäufe von Grasſtengeln macht *). ae 


Nachtvogel mit kleinen ſadenformigen Fihhornern die nicht langer 
— ſind, als der Kopf. — 
VII. Kupfertafel. 


Fig. 5, 6, ein Nachtvogel mie 2 au i | —7 
das Welbchen aber okergelb iſt. ſehr Furzen Iblhorneen deßen Männchen weiß; 


Fhalaena feticornis elinguis; ante 


f * Ani 7 er 
Ling, Faun. 917 **), s breviflimis’rufis, thorace flavo , alis deflexis. 


' in gelbroͤthlicher N — 
— — .) ein gelbroͤthlichet Nachtvogel, mit Furzen Fuͤhlhornern, und füberweir 


IV. Nachtvoͤgel mit koniſch -fadenförmigen fangen Fuͤhlhoͤrnern. 


U Supfertafel 


Fig. n, ein fehöner gruͤner Nachtvogel mir fadenfoͤrmigen Fuͤhlht 
— Yrvo, it fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, und zwo 
fehrägen gelben Streifen, auf den Obkeftig z * foͤrmigen Fuͤhlh und; 


V Rupfertafel. 


Fig. 14 ein graumeißlicher Nachtvo — Adted F 
nem doppelten dreyeckigen dunkelgruͤnen see fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, gr e 


Phalaena Ars * piciliogois; älis deflexis erofis pallidis; triangulo fuſceſcente 
incarnatum includente: thorace gibbo, Zinm. Faun, 815. }) 


Fig: 22, 


“ur, Linn. S. N. ed. XII, p. 875. no. 285. 
Phal, Tortrixprafinana Faun. Suec, 1306. ©. 
85. Phal +) S. N’ ed. XI. p. 845. no. 132. Phal. noct. 

bhal. N. meticuloſa. Faun. Suc. 1164. Ge 


a) hat Linne nicht. ©. 
»x) S N. ed. XI. pı 833- ne 84. Phal, noß, 


umuli, Faun. Suec. 1147. 
dere 5. N. ed. XI. p —— 


Bıfla, Faun. Suec. 1148: © 
p. Beer Inſekt. IV. om = } 


= Die Geſchlechtsnamen 


Fig. 22, 23, ein brauuer, behnahe ſchwarzer Nachtvogel mit weißlichen Schat⸗ 
tirungen, fadenfoͤrmigen ‚Sügtgörnern, und einem eyförmigen braungrünen Fleck, mit 
weiße und ſchwarzem Rande ) * 


VI Kupfertafel. 


Fig ˖20, 21 , ein agatbrauner Nachtvogel mir fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und 
zwo ſchwarzen Streifen, zwiſchen welchen ein kleiner ſchwarzer dreyeckiger Fleck liegt **), 


B. Kupfertafel. 


Fig. 22, ein aſchgrauer Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ſchwarz 
und weiß gefleckt und ſchattirt, und ſchwarz gefprenfelten Fügen ***) 


5 ZT Rupfertafer, 
Sig. 28, ein afehgeaufcbtwärglicher Nachtvogel, mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
and zween großen weißlichen Sleen Auf jeden Oberflügel *). 


AN Kupfertafel. 


Fig. 17, ein ſehr weißer Nachtvogel mie ſchwarzen Punkten und Flecken, und 


fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern ). 


KV Kupfertafel.— * 


Fig. — ein weißer Nachtvogel Mit unzähligen Punkten, Eleinen fehwarzen Fle⸗ 
een und Streifen, ſammt fodenförmigen duͤhlhoͤrnern, und einem kurzen Saugeruͤßel Fh). 


XIIX Kupfertafel. 


Fig. 4, 5, ein halbbrauner, und halb aſchweißlicher Nachtvogel, mit faden foͤr⸗ 
migen Fuͤhlhoͤrnern, und einem kurzen Saugeruͤßel +4), 


ee FE Pal. no. S. N. ed. XII. p. 838. no, 109. Phal. 
apriling. Fenn. Suec, 117% B. no&, or : .®. 
Fer) Linn. S.N. ed, XI. p. 854. no. 175. Phal, 08. Ieporina Paun. Suec. 1176 . 
No. triviaeia. Faun, Suee. 1202. G. 150) Linn. F N, ed. XII. p. 862. no. 217. Phal. 
7) hal, noct. geom, Betularia. Faun. Snec. 1287. ©. 
yamicis. Faun, Suec. 1200. G. x 
wer) 8. Ned. XL p. 845.n0. 134. Phal.noit, ti S. N. ed. Xi. p. 823.10. 50, Phal, bomb. 


Ali. ©. . -boryli, Faun. Suec. 1123. 


XX Ku⸗ 
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AR Rupfertafet, 
Fig, 13, ein Nachtvogel mic favenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, deßen Weibchen, ſehr 


furye, gen weiß fehwargs und fucheroth geſcheckte Flügel, mit zwo ſchwarzen Queer⸗ 
ſtreifen hat. * 


kr KU Rupfertafe, 
Sig. 22, 23 * ie emer grauer Nachtvogel, mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
undifibiargeh echeben liegenden Punkten, deßen Larve in den Fichtenzapfen wohnt *). 


Fig. 26, eben ein ſolcher, aber braun gefleckter und ſchattirter Nachtvogel **), 


KV Kupfertafel. — 

Fig. ır, x 2 73, 14, ein hellbraunen grauliher Nachtvogel, mit fabenförmigen 

langbehaarten Fuͤhlhoͤrnern, deßen Weibchen ſehr kurze Fluͤgel hat. 
Phalaena ſeticornis; alis grifeo ! | 


-fufeis, inferioribus albidis: femina j 
Faun. gaı ***), „ Inierioribu ; ie aptera, Lim, 


RRV Rupfertafer, 


* g ne > F DS ? unkel Perlgrauer Birn-Blattwickler, mir fadenfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern wie ein * hnenſchwanz ſtehenden Fluͤgeln, und weißem Kopfe. 


XX 
effextafet 
a Br Blei grauweißlicher Blattwickler von der Viola matronalis, 


— € ’ (DS J A “ k 
* as — wies Hahneuſchwanz ſtehenden Flügeln, und einer 
Tangen braunen Strafe, T). | 


X 
VE Kupfertafel. 
ug 1 e Dechimorte mir fadenförmigen Fühlhörnern, brei⸗ 
ten, braunen, dunfel, gefle Hügeln, kurgen und Erummen Bartfpigen; aus einen 
Blattwickler der Flieder- und Eichblaͤtte Tr. 


Fig, 9, noch eine dergleichen, von einem Fliederblattwickler, mit fadenförmigen 


——— Da braunen Flůͤgeln mit einer ſchraͤgen dunklen Streife, und laͤnglich⸗ 
ten geraden Bartſpitzen. | ' 


2: XXVI Ku⸗ 


9) Linn. S. N. ed. XII, p. 892. no. 494. geom. brumata. Faun. Suec, 1293. G 

* Tin. dodecella. Faun, Suec. 142 * Linn. 8 N. ed. XII. p. —— 419. Phal, 
)8. N. ed. XII. p. 892. no. 403. Ph Tin, Tin. porrefkella. Faun. Suec 1443. ©. 
Turionelia. Faun. Suec. no. 1420. ©. iD Ss. N. ed. XII. p. 876. no. 293. Phal. 
#8 N. ed, XI p. 874. no. 288, Phal. Tortr, Ro/ana. Faun, Suec. 1314. ©, ö 


nr Die Geſchlechtsnamen 


3XVIN Rupfertafel, 
"Fig. 9710, einelee dunfelbraune weißlich geftreifte Machtmotte, mie fadenfoͤr⸗ 
migen Fuͤhlhoͤrnern, deren Slügel hinten einen. offenen Winkel laßen, von einem Neſ— 
, —— 1 

ſelwickler. * | 

gig. 18, 19 1 ueber Nachtvogel mic fabenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, ſchwarz 
ſchattirten Flecken und gelben Halskragen e 
pnalaena ſeticornis ſpirilinguis 

Linn. Faun. 846 *). 


\ 


; alis patentibus albo fufcoque nebulofis, ano flav 


Fig. 22, ein ſchwarzer Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und einer Art 
von hohen Kamm, ber oben queer auf den Flůgeln ficht, 
Fig. 29730, ein hellbrauner, weinfarbiger Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhl⸗ 


€ R j & — V 
hoͤrnern, und rautenfdemigen Fleck, der bey dem Weibchen weiß, bey dem Maͤnnchen 
aber braun iſt, von einem Birkenwickler 7 | | 


ee res RKIX Kupfertafel. 
Fig. 6, 7 , ein Fleiner Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, braungrauen, 


ie; | 
eyfoͤrmigen, und Magen Slügeln, die ſich eines Theils kreuzen, von. einem Blattwickler 
des wilden Kerbels ***). | 


Fig. 15, 16, ein Fleiner Nas 
lichweißen Fluͤgeln mit einem Hahnenſch 


ogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und graus 
wanze, auch von einer wilden Kerbelraupe. 


xXXx Kupfertafel— 


| Fig. 10,17, 127 — Nachtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern und 
Hahnenſchwanflůgeln, mit Silberflecken, von einer Apfelblattminirraupe ""), 
Fig. 20, einer dergleichen mit grauen 
enblaͤtter. 


meist © 0 ARRI Rupfertafel, 
Fig 11, In, eben dergleichen, mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, Hahnenſchwanz⸗ 


mit Silber⸗ und Gold + gefleckten Flügeln von einer Minirraupe der Erlenblaͤr⸗ 
ter ) Sf 


Fluͤgeln, von einer Minieraupe der Nos 


XXXI Ku-⸗ 


%) Linn. S. N. ed. XJL. p. 873. n0. 272. Phal, trix Herachiand. Faun. Suec. 1334. ©. 
com. vurticata Faun. Suec. 1297. 3 FR) Linn. S. N. ed. XII. p. 898. no. 448. Ph. 
#*) 5. N, ed. XII. p. 878.n0. 310. Phal..Tor- _ Tinea fübeutan, Roejella. Faun. Suee. 1406. ©. 
irix Solandriana. Faun. Suec. 1327. © ) S!N. ed. XIE'P. 898. no. 447: Ph. Tin, fub- 
#*#) S. N. ed. XU. p. 850. 0. 326. Phal. Tor- cur, Rajella. Faun. Suec. 1407. 


ı 


⸗ 
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Rl Kupfertafel.. ma soe ın.0 


Fig. io, ır, eben dergleichen, mit weißen braungefleckten Fluͤgeln, von eine 

Sa ulbeerblaͤtterraupe. RE u 

Fig. ız, ei nn er mit fadenfoͤrmigen, ausnehmend Tangen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, und mif Goldfluͤgeln, Die eine breite glänzend gelbe Queerſtreife haben *), 


2 . | ar Rupfertafel | de 
"Fig. 12, 13, 08 uer, ſchwarz geffreifter, und ſchattirter Nachtvogel 
mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, in den harzigen Sichtengalen ”) tvogel. 


— Kupfertafen 
‚Sig. ysreinf Pe achtvogel mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und herabhan⸗ 
genden halb braunen, oder ſchwaͤrzlichen, und halb weißen Flügeln;-von einer Roſen⸗ 
ſtockraupe ). | 


1 a a deren Re, mit koniſch / ſadenfoͤrmigen 
| — — Leib durch keinen Faden mit dem Halsfra- 
— gt, ſondern ſich mit einem ſpitzen Schwanze 

—— —— Kupfertafel. re 
ig. 11 2, ee a  olüpfiefpe, mit halb fehwarzen und halbgelben Hinz 
gerfeibe, der einen ſpitzen Schwanz dar, und mit dem Halsfragen durch feinen Faden zu 
ſammenhaͤngt. —S 

hneumon flavus, abdomine medio niaro. caus DR en: 
re * Voll 156 — cauda acuta, aculeo vmbilicali kriplich 
 penthredo nigra, artubus ferrugineis . 
925: 1) x ' 
Fig. 61 eben bergleichen große, mie fuchsrothen Füßen, a 
Tenthredo atra; ai ferrugineis, ani apice depreſſo acuto. Einn, Faun. 926 HM) 
5 3 . cola \ 1236 a $ig.7, . 


ng Pa „ed. XII. p. 895.n0.426. pP 
x) Zinn. s.N. € 4 6. Phal, Cynosbatella. Faun. Suec. 1379. ©. 
e Geerella. Faun.‚Suec. 1393- „6. +) Lim.S. N. ed. X. p. 928. Sirex no.1. , 


Ant cormiculo cylindrico, ‚Zinn. Faun. 


* d 
2 8. R ad, * © 406. Ph, Tin. gigas. Faun. Suec, 1573 G. 
a. Faun. Suec. Ze 5. N. ed. XII.p. 929. Sir .3.Speltrum 
— Ss. N. ed. XII. p. 887. no. 368, Ph, Tin — © — 


t * 


26: Die Geſchlechtsnamen. 


Fig. 7, eine große ſchwar blau iche glaͤnzende Schlupfweſpe, mit dunkelgelben 
Fuͤßen, deren Hintertheil einen ſpitzen Shwanj hat, aber durch Feinen Faden mit dem 


Halsfragen zufammenhängt: Ä 


Ichneumen.nigro- gernlefeens fubhirfarus, abdomine ſeſſiſi, pedibus favefcend- 
bus, Lina, Faun. 954"). ee 


11 Klaße der Schluvfweſen mit koniſch⸗ fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
deren Leib langlicht und walzenfoͤrmigiſt aber durch einen dünnen 
Faden mit Dem Halskragen zuſammenhaͤngt. | 


AR Rupfertafen 


Fig.19, 20, eine Fleine ſchwarze Schlupfweſpe / mit Tängfichten walzenfdemigen 


Körper, deren Füße, ſammt den Seiten, und dem lintertheile des Halskragens, oker⸗ 
gelb ſind, und die in den Blattwicklerraupen wohnt. 


—— XWKupfertafel. | 

Fig: ar, eine kleine ſhwarze Schlupfweſpe mit laͤnglichtem walzenfoͤrmigen Koͤr⸗ 
per, und gelbroͤthlichen Füßen, die in den Afterraupen der Holzgallen an den Weiden 
wehnt. ar | 4 

Fig, 22, 23, eben dergleichen kleine ſchwarze Schlupfweſpe, mit gelben Füßen 
davon die hinterſten braungefleckt find, die ebenfalls in ben Afterraupen der Werdengals 
fen wohnt, - 


AXKV Rupfertafet. 


- Fig. 8, eine ſchwarze Shlupfweipe, mit länglichtwalzenförmigem Leibe, weißli⸗ 
&en Flecken, und fuchsrochen Füßen, 


Ichneumon niger; fronte punlisque abdaminis albidis; pedibus rufis. . Zn, 
Faun. 964- *). 


Fig. 9, eine ſchwarze Sclrpfivefhe, mie langlichtwalzenkoͤrmigem Seite, und fuchs 
rothen Füßen, von der großen Arte ·⸗ — 5 
Ichneumom ater; pedibus ruſis. Zinn. Faun, 959 }). i 


| | 1 Klaße 
*) Linn. S.N. ed. XII. p. 929. Sirex no. 40 #) S. N.ed. KIT. p. 934. Ichneumon no. 32 
Juvencus, Faun. Suec. 1575. ® Mmenifeftator. Faun. Suec. 1608: ©, —* 


**) Linn. 8. N. ed, XIL. P.992 Ichneumonn, 
16. per/uaforius. Faun. Suec. 1593. 


— 
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m Klaße der Schlupfweſpen, mit koniſch⸗ fadenſormigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, deren Leib durch einen Faden mit dem Halskragen zuſam⸗ 
menhaͤngt/ aber laͤnglicht eyformig iſt | 


KU Rupfertafet. 


Fig. 12, eine ſchwarze Schlupfipefpe mit langlicht eyformigen Leibe, deren Fuͤhl⸗ 
hoͤrner in der Mitte einen gelben, Fleck haben, und deren Bauchende unten gelblich iſt. 


RKupfertafel. 
ig. 6, A, eine en ſchwarze Schlupfweſpe mit laͤnglicht ⸗ eyfoͤrmigem Leibe, und 
dunkelgelben Süßen, die In den Raupen im Geſeuſchaft lebt, | 
ichneumon ferico conglomerato Ay, Linn, Faun. 952 ***). 
| — — 23, Fig- 10; Tab. 25, Fig. 18, 19; und Tab, 
26, ‚819. >44 ,Ehe Figine ſchwarze Schlapfweſpe, mit laͤnglicht eyfoͤrmigem Lei⸗ 


— eilen mit etwas gelben & ; 
be, zum — gelben Fügen lebt in den Raupen. 


RR Kupfertafel. — 


Sig. 16, eine ſchwarze Schlupfigefpe, mit länglicht ⸗ eyfoͤrmigem Leibe, und oran⸗ 


* 4 F lhoͤrn | va 
gegelben Süßen, deren Fuͤhlhoͤrner in dee Mirse: gelb find; der Halsfragen aber einige 
kleine gelbe Flecke hat ", | gelb find; 9 ; 


RXIV Kupfertafel. : 


39 10, ur ee Schlupfweſpe , mie laͤnglicht = eyfoͤrmigem Leibe, des 
ren Fuͤhlhoͤrner in x einen kleinen weißen Fleck haben ""), 


Xxvu Kupfertafel 


Fig. 26, ee ſchwarze Schlupfweſpe mit laͤnglicht / eyformigem Leibe, und fahl⸗ 
braungelben Fuͤßen. 


| | | XXXIV Ku⸗ 


won Linn. S. N. ed. XII. p. 940. Ichneumon, 

* „5. giomeratus. Faun. Suec.. 1648. @, 
y) Lim.-S. N- ed. AI. BE Tchneumgn 
no. 9, aturtorius. Faun. Sues, 1556. ©, " 


**) S. N. ed. XIE p. 933. Ichneumon ne, 24 
comitator, Kaun, Suec: 1600. ©, 


18 Die Geſchlechtsnamen 
xxxV Kupfertafel. var 
Kg 19, 14, eine ſchwarie Sclubfweſpe mit gelbroͤthlichen Füßen, und länge 
fißprzenfdrmigenn Körper, unten gelblich geitecife: lebt in den großen Afterraupen. 
Fig 28, 29, eine ſchwarze Schlupfiwefpe mit laͤnglicht⸗ enförmigem Leibe, deren 


Süße zum Theil,gelb find ; der Halskragen aber kleine weiße Flecke hats lebt in den Blatt⸗ 


lausfreßerlarven · rn 


w Klage der Schlupfweſpen mie Eonifh- fadenförmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, deren Leib wie eine Sichel geſtaltet iſt. 
| VI Rupfertafee 


ig. 12 eine ſchwarze Schlupfioeipe, mie fihelförmigem Leibe, in der Mitte 
gelbroͤthlich, und mit gelben Vorderfuͤßen. 


Ichneumon — ——— antice luteo, pedibusque luteis. Linn. Faun. 975”). 


vKlaße der Schlupfweſpen mit koniſch⸗ fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern 
deren Bauchende rundlicht it. ſ gen Fuͤhlhoͤrnern, 


FERN Kupfertafel. | 
Fig. 12, eine ſchwarze Schlupfiwefpe, deren Leib ſich im eine laͤnglichte gr igeine 
fie, wie Arlas glängende ——— deren eib ſi ch in eine laͤnglichte graugruͤ 


vi Klaße der Schlupfweſpen, deren Leib oben im Halskragen ſteckt. 
2XxIlKupfertafel. 

Fig, 10, eine ſchwarze Shlupfioihpe, mir kurzen dien Fuͤhlhornern, deren Leib 

oben im Halokragen ſteckt, und deren Hinterfuße ſehr lang und dick find, 


Ichneumon tibüs potlicis clavatis, Linn, Faun, 985). 


VII Klaſ⸗ 


x) Linn. S. N. ed. XI. p- 936. Ichneumon ) Linn. S.N. ed. XII. p. 937. Ichneumon. 
20,59. 7 mgillator „ Raun. ‚Suec. 1624- n0, 52, jaculator. Faun. Suec. 1626. G. 
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derer in dieſem Bande beſchriebenen Infefkin” ; uud 
vir Klage der Schlupfweſpen mit aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern. 


xxxv Kupfertafel. * 


Fig 37 47 5, eine kleine ſchwarze Schlupfweſpe mie äfigen Fuͤhlhornern, wi⸗ 
Hirſchgeweihe. 


* ir der Schlupfweſpen mit fadenfoͤrmigen gleich dicken Fuͤhl⸗ 


RX Kupfertafel. 


Fig. 21, eine kleine ganz ſchwarze Schlupfweſpe, mit langen fadenfoͤrmigen, 
gleich dicken Fuͤhlhoͤrnern, und rauchen Fluͤgeln, darunter die Oberfluͤgel einen großen 
ſchwarzen Fleck in Geſtalt eines halben Mondes haben: leben in den Minirraupen 


— S Kupfertafel. En 

Sig. 19 : 34 ir ine gruͤngoldne Schlupfweſpe, mit gelben Fuͤßen, und lan⸗ 
gen gleich — boͤrnern , deren Oberfluͤgel eine dicke Ribbe mie einem Anhange ha: 
ben: fie huͤpft "9. Br | —5 
- $ig.11, 12, 13, — dupſertaf braungelblichen Füß 
eh — Vwarze Schlupfweſpe, mie braungelblichen Füßen, 
fangen duͤhlhornern von gleicher Dice, um ungefleckten Fluͤgeln: lebt in ven Schmetter⸗ 
lingseyern P)» | 


1x Klage der Schlupfweſpen mit Feulenförmigen Zühlhörnern. 


— RX Kupfertafel. 

ine kleine ſchwarze S ba . 

Fig. 16, eine 8° Schlupfwefpe, mit weißlichbraunen Füßen, und 

feulenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, in den Minieranpen, 
ig. 18, eine gruͤngoldne Schlup 


fweſpe mit weißen Fuͤßen, aber ſehr kurzen keulen⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und ungefleckte F 


n Fluͤgeln, in den Minirraupen +}. 
XXXV Sir 
a) Zinn. S. N. — 249 Zchneumon Ey S. N. ed, XII. p '940, Zchneumon no. 73: 
‚no. 7ı. Jubeutanens. FAUN, — — Ovulorum Faun. Suec. 1644. G. 
“rs. — ee — tt) Zinn. S. N. ed. XII. p. 939. Ichneumon. 
\ — un: - 5 * 
— ——— 66. Faun. $uec, no. 1636, 6 no. 66. Puparum. Faun. Suec. 1636. ©, 


v Geer Inſ. IV. Qu. er | — 


130 Dir Geſchlechtsnamen derer in dieſem Bande beſchriebenen Inf, 


xxXXV Kupfertafell.. 


5 . föne Ss [ — * — * er 
Fig. 17, eine Fleine genngone Schlupfweſpe mir Feufenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
welche huͤpft; lebt im den Schildlaͤuſen . 


Zweyfluͤglichte eigentlich ſogenannte Fliegen. 
Kupfertafel. * 
Fig, 23, eine Fliege mit Fuͤhlhoͤrnern wie laͤnglichte Schaufeln, die einfache Has: 


ve haben ;- fie Br mit aſchgrauen Flecken und Schattirungen, der Halskragen 
hat ſehr ſchwarze in der Laͤnge herunter liegende Streifen: lebt in ven Raupen "> 


* XKupfertafel. 
> Sig, 22, eine ſchwarze, geſtreifte rothaͤugige Fliege aug den Raupen. 


XxVil Rupfertafel, 


Sig: 207 * ja Y Stiege, mie noch ſchwaͤrzern Queerſtreifen am Leibe, Fur? 
zen Schaufelförmigen Fuͤhlhoͤrnern, die einfache Haare haben, und braunroͤhlichen Au⸗ 
gen; koͤmmt ebenfalls aus den Kann. ; 


x) Linn. S. N. ed. XII. p- 939. Ichneumon no 4) Linn en m 
i — „Linn. 5. N. ed. XII. p. 992. Mu/ca no: 
69. Coccorum, Faun. Suec 1640 6 er rg 
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— 


Aunnniten Kupfern 

— deſſen heſtructor erucarum IV. 5 
Goldhahnchen Chryſomela In. 
Golppäppaen der Dorurgupen er 
Bordiengefblecht I. 

- Gordius, Fadenwurm IV 
aquaticus Er 


— Infetorum jan AVQ, 
— Filum dal. 
Graminis, Phal. Bomb. PR 1,42 
— deren Raupen ſehr ſchaͤdlich 


Graslibereyraupen 36 


> 4 
Sras aupen thun erflaunlichen Schaden 1,42. 


—. werden von den Krähen gefreßen I, 42145 
Grojfslariata, Phal. geom. behält die Farben der 
Raupe bL49 


Grylͤen haben den Fadenwurm W, 8 
Guöpas- Ichneumöns IV, 13 
Surtel, machen einige Puppen um ſich 


Haarbüſchel find die Bartfpigen einiger. Schmets 
terlinge La 
Haare haben einige Schmetterlinge ſtatt der Fe— 
dern auf den Fluͤgeln I, 45 
— einiger Naupen von befonderer Geſtalt I, 5 
aarwurm 1v;8 
Zabichtskraut/ Hieracium 
aller Hmenopterorum 
ahnenfchwanz, haben fat alle Schmetterlin⸗ 
ge der Blattwickler Ill, 9. 12. 13. 14 
— der Minirraupenmotten UN, 37 
SZabnenfporen an den Füßen Der kleinen late 
l 


wicklerichmetterlinge ‚14 
Halbkugeln find die Inſektenaugen 1,45 
Zarlekin, ‚Phal, groflular. 1,49 


Zartriegel S. Liguſter 


SZarzbeulen des Kien⸗ und Foͤhrenbaums III, 60 


oͤmpchen in den Ameiſenhaufen daſ. 


— moiltenweſpe 5; Ichn. Relinellae 


Zaſe, eine Reaumuͤrſche Raupe I, 132 
noch eine ſolche ſchnellanfende Raupe Ih 56 


Zaſelblätter, deren Minirer werden die ſchoͤnſt 
Motten „ul, 3t 


Safeleule, Phal. Bomb. Coryli 11, 42 
Safelmötte, Phal- Bomb. Coryli U, 42 
Sausmutter, Phal. Not. Pronuba ‚87 
Zauswurzraupen 1,56. 
— gine der ſchoͤnſten I, 57 


— haben im erſten Ringe zwey Tentacula 11,57 
— am ſchwerſten aufzuziehen 1,58 
— deren Puppen weichen von den Tagſalterpuppen 

fchr ab daſ⸗ 


— ſcheinen zu den Mittelinſekten zu gehören 11,59 
li, 60 


-— daraus Pap. Helican.: Apollo i, 60 
Haut, der Raupen, wo fie aufplagt bep der Bere 
wandlung in die Puppen 1,104 

: — fchäne 


135 


1, Z., 
Zarchen an den Unterflügeln der Hummel, und. 
18 


L 145 
1,1 


1,103, 


33 x 


136 Reifen 
ſchaͤnder —3 je , 
ll vo ur 8 Jasminraupe, S. Todtenkopfsraupe 
Heffa, Phal. No&. 72 Ichneumons find die eigentlichen Schlupfweſpen 
Helianthus 1, 81 zu nennen ; IV. 1 
etikonier, Ranafligel bes Linne . 58 — in Raupen und Puppen, 11,15 
emerobius, Blattlanslöwenfliege „W496 — wodurch fie einige Raupen abhalten - 1,58 
erg, Phal. No&. deren Kaupen haben Läufe — fielen den Puppen der Anriopa fehr nach 11,75 
k | « IV,12% — deren Friechen 300 aus folder aud AV, 6 
Herachiana, Phal. Tortt. ; 11, 39 — gigene Abhandlung davon IV, ı 
Heriffonnes» — — — 42.147 — eine amerikaniſche Art IV,4 
Zerm̃elinmott⸗/ P e ur * 1,135 — beſonderer Zah ihrer Verwandlung V, 5 
ermelinvogel, Ahal Bomb. Kınala Au.RS — die Kleine sefellige IV, 29 
eris matro . Ä »9 — einiger wunderbare Erjeugungsark. W, LE 
eufebrecfenFopf hat eine Sichtenraupe I, RG. —— beißen Ripperwejpen j gungs ıv. 13 
Zuſchrecken haben Zwirn - oder Fadenwuͤrmer — woher der Name Ichneumon IV, ı2 
bey fih IV,9 — ipre Fuͤhlhörner, Eintheilung, Fluͤgel IV, 
Hippobofia IV,5 12.13.15 
Hieracium, Habichtskraut 1,7 — haben gefaltete Fluͤgel IV, ı3 
Hirſchgeweihartige Ichneumons WV. 37 — mie ſie von den Sphexen unterſchieden 1V, 3. 14 
Hirtaria, Phal. geom » 105 — deren Weibchen haben hinten ein Bohr IV, 13 
— bleibt 19 Monat in der Puppe daſ. — gehören zuden Hymenopteris IV, 13 
ochſchwänʒe en; 11,48. — yittern beftändig mit den Fühlhörnern IV, 13 
oden der Schmetterlinge I. 77 — deren kribesgeftalt IV, 14 
olzraupe 5» Coflus 2 10 — mie einige die Raupen aufjuchen IV, 24 
— deren Gedärme 1,22 — deren Slügelunftändlich bejehrieden IV-17 


andere innere Theile erg wir 
—_ noch green bejondere innere Theile, die andern 


aupen fehlen 1,30 
Ki a oͤhlichter Saft > 
 friße eigentlich fein faules Hol hass 
— mache fich eine Etrickleiter N, 18 
— heiße die Lyonetiſche we 
—_ Hdarinnen befondere Lappen ! . dal, 
Zolzvipperwifpe , die geöfte ©. Sirex gigas 
mo fie zu Hanfe —J— 


Drb von den Bergleuten Zucker genannt daf. 


ir I 
olzwuͤrmer haben Augen 
—— Er 69 
opfemmwurzeln , daran Raupen 11, 66 


or auf dem Ruͤcken der Sphinxraupe L 18.1 


— peßen Abfiche-noch nicht endet J, 18. um 
—— nicht mehr an den Puppen I, 18. 124 
Hornhaut der Inſektenaugen 94 
Hortulata, Phal. geom. m, 


$ 25 
Hummel, deren Flügel bangen mit Haͤkchen zu- 


{ammen iv, 18 
Humuli, Phal. No&. er; 69 
ndefpore Ber: 
Fe agefipmetterling 1, ıc6 
Sinerdartt, Mouron 1,95 

‘ Hymenoptera heißen Stecher IV, 13 


—- deren Flügel hangen mit Häkchen zuſammen: 


eine nene Entdeckung IV, 17. 18 
— einiger bejondere Reibesftellung IV, 25 
— wie fie fich durchbohren IV, 32 
— ob fie die Eyer eines Gefchlechts alle in eine 

Raupe legen . IV, 33 
— in den Blattwicklern TEL, 14, 18: 32, IV, 33 
— in den Mintrraupen IV, 35 
— einige mit aͤſtigen Fuͤhlhoͤrnern IV, 36 
— in dew Gallen» und Kuofpenranpen 1V, 38 
— inden Schmetterlingseyern dal. 
— in den Eyern der Phal. Caftrenfis IV, 39 
— in MWanzeneyern IV, 39 
— in den Afterranpen IV, 40 
— in den Spinnen und Schneden IV,4 
— einige haben einen befondern Geruh IV, 42 
— in den Gallinfeften IV, 45 
— in den Blaͤttlausfreßern 1V, 45 
— in ven Blattlaͤuſen IV, 48 
— ä antennes en cornes de Ceif. Iv,'37 
— Aphidum IV, 48 
— Atomus IV, 35 
— Bourdon, &. Sirex IV, ı9 
— Coccorum ? IV,45 
— Comitaror I, 93. IV, 31 
3 Coton blanc - IV,29 


— ai C#- 


-— i Caton jaune IV, 28 
— Globatus r IV, 25 
-— Glomeratus IV, 28 
— lacularor Iv, 25 
— Mani feſtutor Iv, 24 
— Mufearum aphidiverus IV, 47 
— Ovulorum Hv, 39 
— Parafiticus _ Iv, 29 
— Pe&inicornis iv. 37 
— Perfusforius Iv. a 
— Pugillaror Iv,.25 
—  Puparum v, 34:36 
Reſinellae IV, 8 
—— Sıruratorius U, 9. 1V,20° 
—— Subcuraneus II, 46. mw’? 

— Tenthredinum] iv 35 
— Turionellae iv, 4 


Jücifoha, Phal. Bomb. 
Inſekten, 


di 1 
— * ſie Lyonet eingetheilt 


— deren Leben zu verlängern und zu verkuͤr 


— machen das wurmſtichige DL 


4 
jen 11,29 


* 


Regiſter. 


I 
deren innerliche Theile fehr met 


1,10 
7 


N 
— deren abgeſchnittene Theile behalten ein Te 


niſches Yeben 


— cuge an den Vorderfüßen merkwuͤrdige FIR 


le 
Inſektendieb S. Ptinus fur 
Zoubarbe 
Jris, Pap. 

germgen in der Natur 
a nögerchen S- Eibellen 
Tusiane f 

Julus Dei Auguſtins 
R 


2fer Raupenfeinde 
———— ohne Flügel 
Fameelraupe Ye 
nn haben Die Blattwicklermotten 
Kapen copf, S. Sphinx ſtellaturum 

Kellerwurmer 

denen aleichen die Schildraupen 
Kerbel, milder 


erbelwickler 
* einer in jenem Verfahren befonderg 


Kiefen an gewißen Waperranpen 

Kienraupe 

Knabenkraut 

Ruöpfe an einigen Nennen 

—_ one jolchen kommt Waßer 
v. Beer IV. Qu. 


1,73 


1, 36 
1, 7 

Ir 
U, g 
4, 65 


IV, Ir 
u, I:o 
I, 90 
u, = 
hs 
1, 3 
I 
N, 
N 27 
I, 28 
u, 86 
1, 
1, > 
1, 48 
II, 49 


’ 


337 
Rohl, in Schweben fehr nuͤtzlich 14 
— raupen 1,43 
— haben die meiften Würmer in ſich IV,2.7 
Rokons, Fleine an den Raupen IV, 6 
KRopfpänger, Phal: pudıbunda I, 30 
Börner, große von Unrath gibt die Liguſterrau⸗ 

pe J, ı 

Roftenfraut 1, 132 
Kraͤhen freßen die Grasraupen I, 42.145 
Krankheit, befondere der Puppen 11, 2425 


Rnorige Gefäße (variqueux) in den Raupen 1,29 
Brebfe erneuern ihren Magen bey jeder Häutung 


. 1, 70 
Kronenwickler 1, 30 
Kreuzflügel Il, 29 


Kreuzmotte, Sphinx Populi 1,113. 
Kühn, D. hat eimgenene Phalaͤnen ent deckt 1,50 


Kufuf, Phal. geom. falcatar. 1,93 
Rurzangel S. Sirex luvencus 

RKurzſchwanz ©. Sirex luvencus 

£ 

Cabkraut n 38 122 
Lacertinaria , Phal. geom. 11,96 
Lagermotte Phal. B. caſtrenſis u, 10 
Sangflügel, des Linne Heliconü 1,58 


Langfühler, Phal. pyr. tenracul, 1,50 


Langhorn, Phal. tinea porredtella ll,-+2 
CLangſchwanz ©. Ichn. manıteft 

Lappen, merkwuͤrdige an der Holzraupe 1,29 
Larvae larvicıdae Vi 
Larve 1,8 
Laſtträger, Phal. B. antiqua 1,41 
2&ufer, Phbal. No&t pronuba 1, 87 
2 äufe follen einige Naupen haben IV, ır 


Leben der JInſekten zu verlängern, und zu vers 


fürzen 11,29 
Lepidion 1,46 
Lepidoptera da. 
Leporina, Phal. No&. 11, 6 


Leßers Theol. der Inſ. —F L9 
— in deren Einl, Nachr, von den beſten Inſekten⸗ 


ſchriften daf 
Levkojen I, 80 
Hibellen, S. Juͤngferchen 1, 71 
Liberey aupen 1, 11 
— deren Anatomie daf, 
Lichenella, Phal Tin. I, 78 
Sichrmücenpbalänen 1,50 
Liguſter, deßen Synonymen 1,17 


— raupe I, 17, 35. 43.109 
S Lilas 


— 


138 Regiſter. * 

Lilas 517 Manmnigfaltigkeiten, neue berliuiſche 1,9 
Limonium — Es Mars, bap Aralanta 134.1,77 
Linnei'Eintheilung der Schmetterlinge I, 58_ Martenraupen, ©. Bärrupen 1,42. 147 


Livree, la des Reaumuͤr, Phal Bomb. — 
8 ‚des pres, Phal. B. caftrenfis dafs N, 7 
bes, S. Rappen 

— alas blanche du 5 

‚20 

X 1 1 

Lubricipeda, Phal. Noct. 135. 148 
— ob es deren zwo Arten gebe 1,135 


Lucia 1,59 
Euft, geht bey den Naupen durch die Lufelächer 
“ — den Mund, After, und Haut. 
poros Bu — F 133 
16 er 
— Sie Kaupen an zweeten und dritten Kin. 
) | : 
—— Raupen am deutlichften har 
— Haben die Puppen auch 2 
— die Sliegen Le 
— die Schmetterlinge — 
Luftpumdbe, darunter Verſuche mit Wippen r, „ 
Luftroͤhren in den Naupen * 
— erfannliche Anzahl derfelben — 


— in der Holzraupe l,2g 
— in den Schmetterlingen 1, 69,7€ 
— indiefen dünner, ale in den Kanpen 1,9 
— der Libellen h,41 


— außen an den Waßerrqupen — 
Lyonet finder die Sehnerven zu den Raupenan 

gen * 16 
— deßen Traitẽ anatomique J 91 
dehen Anmerkungen zu beßers Theologie der In⸗ 

feften in den Berlin. Mannigf. überfegt 7, 0 
— deßen anatomirte Holzraupe 1, 9.29 
— defen Meynung von dem Öhlichten Safte der- 


ſelben I, 31 
ringe über das Othemholen der Puppen 


lg: 
— deßen Eintheilung der Inſekten 1, * 
Lufimachie ‚114 
mn 

Moachaon, Pap. Schwalbenſchwan; 1,59 
ragen in der Holzraupe 1,29 


— ſchlund, &. Oefophage 
Malpighi vom Othemholen der Raupen 1,7 
— vom Seidenwurm, und innern Raupentheilen 


* 
— Anatomie der Pflanzen 1,56 


Martini allgemeine Gefchichte ver Natm 1, 54 
Mafon- Fly zer v2 
Maͤſtdarm, ob er den Eykrementen der Raupen 

die geriefte Form gebe l, 12 
— der Yinula I,2ıI 
Mausoͤhrgen, Pilofella 


Ze 
Meineke Konr. zu Quedlinb. häle die Raupe auf 


dem Galio mit.der Wolfsmilchraupe nicht für 


einerleh 138/122 
Menſchengeſichtslarven nennt Roͤſel die Tag- 

vogelpuppen 1,62 
Mercurialis, Bingelkraut 1,80 
Merianin glaubt, daß gewiße Nanpen mit ihren 

Fleifchhörnern ſtechen 11,58 
Meticsio/s , Phal. Bomb, I, 42. ge 
Microfcope, à liqueurs 111,62 


— artige Schmetteilingsfedern dafür 1, 37. 87 


Milben an Raupen IV, 12 
Milbenweſpe IV, 35 
Minirraupen I, 9. MN, 31 
— Mittel zu ſinden und aufzuzie hen 111,32 
— in großen lägen 111, 33 
— mit 18 häutigen Füßen in den — 
Hl, 48 
— in den Minen arbrifen zu fehen, ein angenche 
mer Anblick II, gr 
— in Weinblaͤttern ohne Füße 111,43 
— deren Eyer ſchwer zu finden ’ III, 44 
— tiber deren Exkremente artige Beobachtungen 
daf. 
— deren Berwanblungen II, 44:45 
— cinige kriechen unter das Blatt bey derfelben, 
und warum 11,45 
— befondere Art auf jeder Pflanze N, 55 
Wittelinfeften 1, 119 


Mittelftand der Raupen 
Mittelpogel unter den Schmetterlingen 155 


Moignon, Stumpelflügel 1, 39 
Molkendieb I. 110 
Monat , 22 bringt eine Afterraupe im Nymphen⸗ 

ftande zu ıl, 105 
— 19 cine Schmetterlingspuppe daſ. 
Mondvogel, Phal. Bomb. Bucephala 11,15 
— deßen Raupe 1, 36 
Mordraupen, welche andere freßen IV, i1 
Moogdiftelraupe 1,95 
‚Möttenraupen 1,6. 1011,77. 78 


Mottenſchmetterling, der Heinfte 11 32 
Motten⸗ 


Mottenweſpe 


Regiſter. 


IV, 28 
Moucheä Scie, Tenthredo 1,8 IV, 2. a5 
Mouches - Ichneumons — 
— Maconnes VW; 


Mouron, Hühnerdarm I 
‚Mo yenne, la, Phal. Attac, Pavon. I, a 
Mucken, Fleine, plagen die Vinula 


Muͤllers Abhandl. von Schmetterlingen 
Mu/ca Larrarum 134 
— tripilis IV 2 

— erucae braflicar. * 
— vibratilis v * 


Muſchenbroecks Verſuche iber bad emo 
der Puppen 


Mu/tuli recti et circulares 1, 39 
Yırufkeln, wie viel in der Holzraupe I, x = 

— auch viel in der Vinula pe 

— der Inſekten Haben große Kraft U, Ye 


y 
Nabelſteinbrech 


139 
Oefophage 1,20 
Öleanderraupe Lg 
Oleandervogel, Sphinx Nerii 1,47 
Omega heißt der Admiral — — 
Oreilles, Chenillei & S. Stammranye 
Orpin, Schmeerwur⸗ 1, 56 
ER zahmweıde I, ıg 
thembolen der Raupen 1, 38 
— bey den Puppen daſ. 
— des Verfaßers Verſuche damit⸗ 1,35. 36 
P 
Padus 
ra ‚ fo fehen die Pfoten einiger Zagfıe 
I, 72 
Piina, Phal, Bomb. Rüßelmotte - 1,52 
Panorpa, Sforpivnfliege 1,73 
Paphia, Pap. Silberſtrich I, a5 


Dapilions, Tagvöael, 1,47 
Papilio, Antiopa * 45: 57. 63. 67 I 24 1V,6 
I 


1 En I 
act, darinnen Fommen einige Raupen ayg B> 23 eg 7 6 
Erde und freßen allee weg L 82 — Atalanta U, 54 Il, 77 
Nachtfalter ©. Phalänen — Braflicae I, 54 
Nachtpfauenauge, das kleine ———— 1,59 I, 71 
* ne Puppe in einem Fifchreuſenfdrmigen — —— 1, 106 
pin da — 1 I 
yılbtoögel, S. Bhrlänen 6r Er Be 1, 2 
Nadeln, an den Fichten, freßen gewiße Ka _ Coquille d or 111.99 
pen ⸗ 1125 — en queue de Cog, Il, ız 
Yrageftügel, Phal, geom. Alniaria Dia _ Craraegi I, 43. 9 N, 25 
Naſe haben einige Puppen I, 127 Feronia z 23 
Nalturforſcher ohne Tmpfindung —9* — 1,57 
— ver halliſche 6 u, 57 
Naturgeſchichte von Banks und Solander 1 J. F re * 
— — Uh 85 — Piera 4,46 
erven ——— —* i I 
Y:felmotte, Phal. Nodt, Triplacia » 3% — — J, A 106 
Neßelraupe "giebt den fchönften. Vogel 1, 2 Vers 1.64 
ler * 24 Dap pelraupe f I, gt 
epeitdt 20.2 enheim, dafelbfi die Hauswurzraupen IL, 37 
Weuftria, Phal. Bomb, des — li re Panic, de feuilles feches u I, 
136 U, — petit I, 44 
Noſtuae vndatae Ex. ni PER Phal Att. maiorer minor 1,61 11,47. 51 
Nymphaca ı — deren befondere Gejpuinfe 61 1, “2 2 
NMymphe 8.44 1. — ob cd dreperien Arten gebe II, 
G Peireſcius entdeckt die Urſache des regt 
I, 72 
Obſt, wurmſtichiaes von Juſelten UN, 57 Periclumenum 15 
OcsuitelaPhal. Tin. die kleiuſte N, 32 Perlmuttervogel "157 
Gehrung/ Forlicula 573 Dfaw, der Heine u, 52 
S2 Pfauen⸗ 




















— 2 
148 : 
RR Reoiſter. 
⸗ e * 
— ——— Sphinges , 2. J. 9 
Dilansen a I, 17. 109 de — Lepori 
— dere — ——— Arten IV, 25 — Meti u. 
en ee 
Dr — —— = —— — # 
bald R . ın, Apbid. . — Tri — 9 2* 
— ÜBEN, Nachtvoͤgel “hg 1 EEE SE . 3 
— — 3 emi 1 > 
— en ebenen Puppen 1, * De Alniaria illata II, 107 
——— eibchen in der Sue — — — 58 
— wer x arb — ntata 3; 
en munter 116 — Brumata 1.13 
en atwickler und Minirer die ſchoͤ a — Defoliaria 1, 40 ll, 115 
— die qröften i nflen gar, 7 7 Falcataria ll, cı5 
Pholene 3 en in Deutſchland MS Hirtaria i 
alene à ayirons u 3 oral 1,93 
* a alles croifees 3 J — — de 11, 165 
— huppẽes un ra rtinaria 1,25 
23 Zr transverfe ul ER el Fer a 11, 95 
ge N ozange blanche : 1 9 Pyralis teı Es Ä 1, 96 
J ET en maffe ö 1 — Tineu ni, 24 
Phdiaen & tendue blanche I 20, Tem Dode a 1 — 
en ena Attac. Pavon. maier, mi hy’ — —d — = 76 
——— —— ‚minor 1,61 ,47 —— 11.9 
— Tau IE JE ne a A ; 
— ‚Bomb. Antiqua ’ * — — ir ah 78 
— — Bucephake H Be — — — ella IT, 32 
— — Cıj 1,36. 711 3 — e&tella II, 36 
— —c h 71, 15 — — Rijella ul 
* aſtrenſis 1, 39.1 5 „u Roetell 1 „iz 
— — Chryfi 1 I — — gtella il, 40 
N ryforrhoea 361, ı Roſana UT : 
— Coryli u, 35 e — — Torf ‚36. 
— — Coflüs | FE ck vionella In, 17 
m Craraegi J, 11.2 44 yloitella 1m 
rataegi 9. 149. 11 ——_ Tortri 74 
ee - Difpar- va 13 — — Heracliana 1; 37 
ß —_—— Fıfcelina 2 y RR — — III, 30 
— ee — Pan er: 1,47 
_ — Deinen wi 145 — van ch — 
— ubrici U e ande necht : 3 
en Neal — Bien / deßen abgerißene'Füe 
en 1 ĩ I 5 
en Pi Kap bit mr 
—— Quercifola m den” Flüge eine Federn ll, 106 
—— De re u, ii F Me Yale | ‚ fondern Sgaate auf 
— Salicis ER leuroͤ 46 
— — LNinula 1, 41. 142 * er Bar Antiopa 16 17 
— ae IHR » ron ' Tl : 
—— Not. et ER — deren abgeſchnitten a: 
— — — . = ie les e Arme ziehen ſich 
_— Hedta 1.83 .Zomo aßerlilie haͤufi 1,65 
— — Hera Hr 89 ee ‚Tinea 3 » 11, 85 
u Humuli lt Porcellu phin 111,36 
il. ;= Porebtell — «I 1, 59. 113 
11,69 ella, Fhal. Tin. ‚117. 118. 119% 
I, 2 
Pra- 


* 





Praſnana, Phal. Torte. | 


Hegifter, 


I, 4y 
— behält die Farben der Raupe 1, so 
Pronuba, Phal. Not. — 
— heißt der Laͤnfer, Hausmutter 3% 
— hat artige Zedern Fürs Mikroſkop 18 


Pruni, Pap. i ER 
Ptinus — * deßen Weibchen ohne Fluͤgel II, 224 
Pudibunda, Phal. Bemb. Ropfhänger I; 30 
unftband, Phal. N, Hecta Mn * 
——— die weygeſtreifte In 
Dupitiemden Sechsecten der Jufeftenangen ı = 
Puppe + "ar, 
— veren Horn bey den Sphinxen iſt niche he 
rige Horn der Raupe * 
— der Sphinxe, wir ſie in der Erde zu halten IH 
holen anderg Othem, als die Raupen Lau 
— haben ihre Luftlöcher ; : 33 
— damit Berſuche unter der Luftpumpe aa 
— Hamie Vertuche vom Lyonet * 
— der Liquſterraupe h ey 
— Holen durch die vorderſten Luftloͤcher Sie, 


S des Meinen Nachtpfauenauges 
— danmt macht Muſchenbroeck Verſuche 
der Mirtelftand der Raupen al. 
— deren Einthenung 7 Bil 
— cfige, daraus. Taofalter 1 * 


ans Nachtfalter 
— glarte, daraus Rachtfalt 
— welche Roͤſel Renſchengeſichtslarven nennet — 
— pb deren Spitzen die Bartfutterale find 2; 2 


— deren Ecken ober Hoͤruer die Aug a; 
des Schwetterlings 
— yon Pavon. min. foͤmmt in der warmen Ein 
be nicht aus J 5 


— ser Hausmutzranpen 
—_ ginge Haben perlfarbigen Stand an ſich 
— aram enge Häkchen haben Jr 
— geftafiet wie ein Vogelfopf 

— ſehr bewegliche 

— arbeiten fi) aus ber Erde an die Luft 


— von Waſſerraupen 


I, 59 
daf: 
’ 22:7 
1,40 
It, gg 


un 
— ter Antiopa, daraus 300 Schlupfweſpen v 


6 


— mörder — IV, 
uspforen gewißer Schmetterlinge 1, 3 
— ob fie ſich damit die Augen reinigen daf 
10) 

Quercifolia, Phal. Bumb,* 16:58 
Giuercus, Phal. Bomb. l, 136 
Guene de Coq. I, 73 
— jaune ill, 24 
| j S 3 


rar 

RX 
Rajella, Phal. Tin. HT, 49 
Rana paradoxa Il, 23 
Rauchflügel, Phal, geom hirtaria I, 106 
aupen , deren Kenntniß nörhig 3 
— find den Gärtnern furchtbar ei 


— heißen eigentlich Larven  _ al. 
— darinnen ftecht chon der ganze Schmetterl. dal. 
— thun großen Schaden „dal 
— fiften auch Nugen 1,3 


— werden beichrieben hs 
— erden nach den Füßen eingetheilt 1,5.79 
— ohn ⸗ und achtjehnfüfige h5 
— haben zwoͤlf Augen 1,6 
— deren Inaen bejchrieben daß 
— deren Luftloͤcher und Othemholen daf. 


— arm auf dem weeten und dritten Dinge kei⸗ 
ne Rufrlöcher I 
— an welchen. die Euftlöcher am deutlichen, 


u 
fehen 8 


* 


— des Todtenkopfs daſ. 
— auf dem Wein 18.114 
— faſt alle fpinnen Seide ; I r ß 


— ihr Spinnwerkzeug 
— ihre Verwandlung Be 
— find nicht dag vollkommene Juſekt ‚dar. 
— die meiften ſpinnen ſich ın eigenen NE 

1 vaj- 


ein | 
— machen fih Geſpinnſte von fremden Marerien 


dafs 
werden nach der Größe eingetheilt daf» 
fehr große in Deutſchlaud ee 
einsae haben Dornen an ſich ‘19 
mie Buͤrſten und Haarbuͤſcheln daf- 
mir einen krummen Ruͤckenhorn daf. 
derſelben Lebensart und Haushaltung 4 
ſchoͤn gefärbte def. 


c 


innere merkwuͤrdige Theile L, 10-12 
deren Gefäße zur Seide 
freßen allerley 1,13 
deren Luftroͤhren, Muffeln und Nerven I, 15 
deren Ruͤckenmark 1, ı6 
— der Sphinxe gehen in die Erde 1, 18 
— die zu angkomirenden, wie fie zu toͤdten, und 


BERRESEREIE 


zu behandeln . 1,19 
— dic arofen rothen in ben Holzſtaͤmmen 1, 28 
— boten auf beisndere Art Dihem 198: 
— ‚diren Hant loͤchricht, wie ein Sieb 133 
— wie ſie ſich deu Winter durch erhalten I, 40 
— derſchiedene uͤberwunern in Neſtern J 4 

x fi 


142 
— wie fie fich ihre Winter quartiere bereiten daſ. 
— die geſellfchaftlichen um Winter 1,43 I, 22 


— Die rn geoͤhrten 
— die Reaumuͤrſchen gemeinen 
— einige 9 Monat im Gejpinnfie, ehe fie Pup- 


I 
en werden. ‚44 
* Danor haben einige einen abi I, 46 
— cſchlechte geben oft fchöne Voͤge h ” 
er: N epenstegertärnern ähnlich, heißen Schild 
»59 


raupen —* 
— alatte ſechzehnfuͤßige 
— ſiecken am Tage in der Erde, 
rvor und freßen 82 
hervor und freß eicht fuchen 18 


— einige mug man ben * R ſ. 
wodurch bey ihnen DIE Farbe verändert wird 
I 


4 . * 86 
S deren Geſchlecht oft durch die Farben angezeigt 


rd a en 
BR heißt die gürchterliche N — 
— die glatte mit Fleiſchhoͤkern Br 


— eine heiße Zufzad 1, 
— ts ae weißgeftreifte Peßelraupe we 
— die geime bucklichte Mooßdiſte raupt dat. 
die auf Den Faulberren leben 
atte fechzehn uͤßige mit dem Ruͤckenhorn I, rog 
Haut chagrinartig iſt 


— deren daſ. 
— welche der Elephant heißt L,ı r 
—_ pie Fuhtenraupe mit dem Heuſchreckenkopf 

I, 126 


ͤßi huckelte I 
 fechjehnfüßige rauche ge ‚agt 
— ed ei Haut ſtechen und brennen dag, 
— in den Suͤdlaͤndern dal, 
— deren Funde 1, 143- 145 Iv, 3fj, 
— haben Zwirnmimer 1, 143 IV, 9. 10, ı7 
— pie viel zween Sperlinge jede Woche für ihre 
ungen brauchen Ita 
Fa Vielfraͤße I. 147 
— freßen ſich einander ſelbſt 1, 149 IV, ı1 


— jechjehnfüßige ungebuckelte gaarranpen IN, 3 


Neg ſt er. 


I, 
kommen des —* 


— find ihren Feinden in ſich behuͤlffich U, 
— halbhaarichte U, 46 
— des großen und mitelern Nachtpfauenauges II, 47 


— haben bald rothe, bald gelbe Kuopfe daß 
— ter diefe zuerft beſchrieben hat dafı 
— Königliche I, 48 


— ob ſich einige bey ihrem Geſpinnſte irren II, 51 
— einiger Haare wie Ruder geflaltet I, 54 
— einige laufen jchr ſchnell wie die Haaſen I, 56 
— einige niit Fühlern, deren Abficht noch unbes 
Fanut Il, 56. 
— auf der Fleinen Haustwurz 
vierzchnfüßige ohne Hinterfuͤße il, go 
viererley Arten gefchwänzte und ungeſchwaͤnzte 


— 


— 


N, 81 
— mit ſpitzem Schwanze U, 9 ff. 
— auf den Birken 11, 94 
— haben was beſonders im Spinnen 11, 95 
— mit unglsichen Bauchfüßen I, 118 
— Blaͤttwickelnde IN, 1 


— des Admirals wickeln die Blaͤtter auch ſam⸗ 
men It, 1 
— auf der Viola matronalis 11,9 


— machen fih am Glafe einen Weg von Seide 


IH, ıı 

— rollen die Blätter wie Eiferfuchen Ih’ 
— bleiben lauge im Geipinnfie II, 24. 
— mit 18 häufigen Füßen machen eine neue Klaf 
e III, 42 
— in Weinblaͤttern ohne Fuͤße II, 43 
— Feine auf Kerbelblärtern 111, 46 
— auf den Faulbeerblättern 1,49 


in den Gallenknoſpen und Wurzeln der Dune 
N 


? 


— in den Fichtengallen IT, sg 
— in den Hopfenwurzeln Ill, 66 
— inden Roſenknoſpen 11,75 
— im trocknen Brod 11, 84 
— deren Feinde IV, 3.11 


— eben fort, wenn fie gleich Würmer in fih = 
. N 


— ganz z und. halbhaarichte daſ. 9 
F — auf den Weiden und Erlen Ir4 a in den Blättern miniren In, 3t 
— einige vollen ſich anf eine verkehrte Ark aufam haben auch Bäufe ll > “ 
men mit dem Banche auswärts U.18 Raupenjäg a — 
— die große haarichte Warzen und Bapfenanpe Aaupennefiee 11, 22 

— ‚20 Raupentoͤdter Iv, 

— anf den Vocelkirſchen Ihar —_ neielhge und ungeſellige v2 : 

nah dem falten Winter 1740 1,21 Raupzeit der Gärtner H, 24 
— ginge halten eine Wanderſchaft 11.23 Rautenförmig die Arsen der Inſekten 645 
— wie zahsbürften — It, 28 Reaumir, wo Ausgaben feines Inektenwerks 1,4 
yaben Fliegenwuůrmer in ſich II, z3 — macht mit den Raupen den Anfang I, 5 


— defen 


Be Regiſter 


— beßen Beobachtungen an den Luftloͤchern der 
Puppen ‚34 
deren Eintheilung der Schmetterlinge 158 
deßen Eintheilang der Puppen L.62 
nennt die Bignfierraupe'Sphinx I, 17, 109.172 
nenne eine Nanpe den Hafen I, 132, ı 
deßen Ja Livree —5 
— deßen commune 13 


— hat die Blattwickler vorzüglich beſchrieben — 


— 
— 
— 
— 


— 


— von den Pflanzengallen m 
Keinmweide ©. Figufter »56 
Reisbarfeit der Mujfeln L6 
Refinella, Phal. Tin. m © 
Rizeaux , 3 find die Inſektenaugen 1.2 
——— N ER > 
— die zitrongelben die Männ ie Meitı: 
die gReibdhen aunchen, die teiptichen 
Rhamnus, Frangula II, 20 
> 


Riefin ©. Sirex gigas 
Ringe an den Raupen , 
— warm am zweeten und dritten Feine Buftlicher 


find [er 
Ringelfuß, Phal. B. Salicis . m 8 
Ringelvaupe auf den Bäumen uud Kraͤ - 42 
Neuftria, caftrenfis Lı3 f ern, 
Roejella, Phal. Tin, n 7.8 
Röfels Eintheil. der Schmetterlinge 36 


— nennt einige Puppen Deeufhengeficitsiune 
— hat einige Schmetterlinge zu fon — 


— Phal. Tortr. N 83 
Köfe von Jericho hı7 
Rofjenfnojpen, darinnen Raupen mi 17 
- Rofenmor ⁊ m75 
Roſenwickler, Phal. tortr. Roſana um E 


Rothſchwanz Phal. — —— 3 
Rder / fo find einige Raupenhaare geftalter 11 
Ruderfalter Nalter 1,5% 


Riknmark in den Raupen 1, ol, 
Ruͤßelmotte, ‚Pbal. Bomb. palpina 2 28 
Rumicis, Phal. No&. 1 12 

er 

S 

Saft, einen fauren ſpritzt die Vinula yon ſich 
beißt im Auge a 
 äHlichter in den Holzraupen — 


— indn Schmeneliugsflugeln 
— dur; 


gungsiraft daſ. 


© I; 
ſoſchen beiommen die Fluͤgel die San. 


145 


— den die Schmetterlinge von ſich geben, macht 
den Blutregen 1, 76 


Gägefliegen, Mouches & Scie, Tenthredines 


1,8 
— rechnet Roͤſel zu den Weſpen af 
Salicis, Phal. Bomb. 1, 41. 1421, 42 
Samengefäge der Schmetterlinge 1,76 
Sattelraupe I, go: 
Saugrüßel der Schmetterlinge 1,45 
— wie eine Uhrfeder geftaltet vl 
— bey einigen drey Zoll lang dal» 
— liegt zwiſchen ven Bartfeigen 1, 5t 
— deßen Lage in der Puppe I, 64. 1 Fr 
— ift doppelt 4,64 
— bey dem Sphinx Populi fehr.fung ı 114 
Saxifragum Cotyled. >. 1, 56 
Scarabes -bortues 1,63 
Schaaflinſenbaum I, 62 


Schäfer von nenentdeckten Theilen en Raupen und 
Zwiefaltern I, ı1r. 412, 56 
—deßen Berſuche mit den Tentaculis der Haute 
wurzraupen U, 57 
— bringt viele Hauswurzraupen in eine SannE 
I 


Scheckflügel heißt der Admiral, Pap- Atalanta 
’ 1, 54 11, 77 
Schildkaͤſer, deren Larven bedecken den Leib mit 


ihrem eigenen Unrath 11,83 
Schildlaus S. Coccus 
— Bohrer S. Ichn, Coccorum 
Schildr aupen I, 62 
— daraus die Heinen Blauſchiller daf. 
— haben ſechzehn Fuͤße It, 63 
— haben Feine kurze Haaͤrchen baf. 


— deren Puppen bangen ſich an einem ſeidenen 
Gürtel auf daſ · 
— deren Puppen ſind nicht eckig 11,64 
— deren Papilions Fonmen nach 14 Tagen aus, 
einige inrfolgenden Jahre daſ. 


Schlingen, machen einige Naupen um ſich her⸗ 


um, wenn ſie ſich verpuppen J, 103, 


Schlupfweſpen S. Ichnenmons 


Shlüße, analogifhe iind truͤglich 1, 63 
Schmeerwurz 1,56 
Schmerterlinge, einige leben den Winter durch 
I, 44. 48 

ganze Abhandlung davon 4 
deren vornehmſte Theile da 


deren artig gebildere Augen daſ⸗ 
haben Mehlſtaub auf den Fluͤgeln 


— indian⸗ 


— 
— 
— 
— 


144 
— indianifcher mit Haaren auf den Fluͤgeln daſ. 
— welche Tagpdael oder Papılions beißen 1,47 
— deren Eintheilung 1,47 
— darunter eine Mirrelflaße daf. 
 peren Nasrung der Honigſaft der Blumen: T,.8 
—_ Here Wuibehen ohne Begattung Feine fruchtbar 


re Eger lesen — En daſ. 
wie die Wiurerfläfer im Fruͤhjahre ausſehen 
J daf. 


find friedfertige Thiere 
u Nor Weibchen ohne Flügel 6 
—_ einige haben Fluͤgel, und fliegen nicht Ni 


die ſchoͤnſten oft aus den ſchlechteſten — 
anige behalten die Farben der R — — 


— deren Bartipigen ſehr verſchieden we 

welche die prächtigften Sederfehppen er a 

wie fie Reanmuͤr eintheilt ’ a 2 

deren Eintheihnig von andern F 

deren verſchledene Fuͤhl hoͤrner = 7 
£) . 


— deren Flügel find eine doppelte Haut 


i Res; 60 
__ wodurch fie die Fluͤgel ausbreiten I, 

— haben achtzehn Kuftlöcher gr e 
deren Geburtsalieder » 5 9 
deren innere Theile ‚7 
geben einen gewißen Saft von fi " h 74 
_- perfelben Saamengefäße r zo 
ob fie Hoden haben | u ſ. 
T einer der ſchoͤnſten Nadhtſchmetterlinge 3 


I gunige ſterben gleich nach dem Sperfegen 
DRAMEN Nie Babhin m der Ber 
artung mit fortiehleppen 2 


i u 
„Pan eine Nadel gefusßt, Legen doch noch (ver 


einige giehen ſih nach der aew ßen Farbe 10 
—_ der Minirraupen der Hahelt atter foen” ie 
doſten Nacheiehmerterlimae feyn 1756 
wahre fommen aus achrzehnfüßigen Minirrau- 
/ I I, 7 
Per Waßerraupen koͤnnen beym Auskonimen 
durchs Woher marfhtren INN, 95 
_ in deren Eyert wohnen >chlupfwefpen ıv, 38 
Aynecen, darinnen Schlupfweiren IV 2 
Ehnorrbod — l, tıo 
nurren I, 31. 6 
anf, Franz von Paula, deßen Vehnan 
Raturgeſchichte enihatren viel neues IV, 9 
Siredgewehre haben einige Raupen 18 
Schröcers Abhandl. über verschiedene Gegenftäns 


— ob einige 


daſ. 


2 Regiſter. 


de der Naturgeſchichte: ein ſehr gutes Buch IV, 5 


Schuppen auf den Schmetterlingsflügeln I, 46 
— heißen fchuilicher Federn 53. 
— in Bonani Micrographia dafs 
— werden weitlaͤuftig bejchrieben 1, 5457 
— find bey einigen ſehr praͤchtig 1.57 


— ſtecken ordentiich mit dem Kiel in der Hub 


dal, 
— derfelhen Abfichten daſ. 
— derſelben Strucktur 1,58 
—  haarförmige 11, 33 


 Schmalben ziehen weg 


. 4 40 
ſturzen ſich ius Waßer, und bleiben darinnen 


den Winter daſ. 
Schwalbenſchwanz, Pap. Machaon 1,57 
Schwanzfalter, Pap à queue H, 61 


Schwantheile, beſondere am Weibchen des 
Apollo daſ. 

Schwanzweſpe S. Sirex 

Schweden daſelbſt ein großer Verluſt, wenn die 
Ranpen den Kohl abfreßen J. 2 

Sechsecke der Inſektenaugen L45 

Sedileau hat die Raupe der Pavon. maior zuerft 


bejchrieben 11,47 
Sedum Telephium 1, 56 
Seide, fpınnen die meiften Raupen 1,8 
— Materie derfelben in ven Raupen 1, 12 
— deren Gefäße ın der Holsranpe 1, 29 
Seidenmürmer hat Nofel anatomirt 1:0 
— haben große Gefäße zur Seide I, 20 


— genießen als Schmetterlinge nichts mehr J. 48 


— deren Augen I 112 
— deren Faden soo Ellen lang N1,so 
deren Geſpinnſt wiegt drittehalb Gran daſ. 


Seifewaßer, auf die Luftloͤcher der Puppen ae 


bache, ob fie Othem holen 1,35 
Geladon, Phal. N. Aprılına 1,89 
Seta aguatida IV, 8 
Siebbiene, Sphex cribraria . 1,7 
Sichelflůgel, Phal. geom. falcat. 11, 93 
Silberauge, Pap. Argus 11,64 
Silberband 111,99 
Bilberbudel ll, 36 
Silberſtrich Pap. Paphia ‚1,45 


Siloha germanica, deßen Muffelkraft ‚pe 8 


Sinau, Pied de Lion 1,106 
Sirex, Holz⸗ Schwanweſpe IV, ı8 
— Gigas IV, 19. 
— Spectrum daſ. 

IV, 22 


— luvencus 


‚Skorpion: 





Regiſter. Js 


Skorhion ige, Panorps 1,7 
sehe > Phal. Tortr. I, s 

onderling, Pbal, Bomb. antiqua U, 36 
Semenbiume 

annmeßer I 

ku re mit 16 Füßen gehen doch fo 1,95 
—_ einiger Weibchen ungeflügelt I, 20 
— zehnfüßige x h 97 
SE den fihtnfauter Ratodgel 1,97 
thun großen Schaden U, rog 
= hresengeein@egenftand des Aberglaubensdaf, 
—_ enickelm auch die Blätter zuſammen I, 2 
Sperlinge freßen viele Raupen L 145 
Spheges , RaupentDdfet, wie fie von den Jchnen, 

mong zu unterſcheiden 13,14 
Aflerraupentoͤdter,  Baflardivefpen, 


* a Ichneumons 

Guöpes-IC a 
— find eigentliche Raupentoͤdter IV. = 
—— cribrariae, Siebbienen > 


inkter — ls 
else nennt Reaumuͤr die Eigufterraupe 7, ı = 


heißen Dänmerungsvögel, Pfeilſchwaͤnze 


— Gar — & 21.147 
— Conyolvult » 12. 45, 
— Eipenor 1, 59. 117. nz 
—— Euphorbiae \ I 
— Galii 1, 122. 125 
— Ligufti l, 17.35 
— Nerii 1,47 
Ocellata to 
— Pinaftri L 128 
— Populi . * 
— I, 117. 118. ı z 
Stellatarum 
Spiegeipunfte S. Luftloͤcher 55 
erſtaude Y boft J, 17 
 Spinnfliege, Hippobe =" * 
Spinnen, darinnen Ichneumons — 
— find Raupenfeinde vn 
Spinnwerkzeug der Raupen 13 
— ini er Mn 17 
Spiralminie a 
Sprungweife gehen einige kleine Nachtm. Un, 
Stammraupe; Phal. B. diſpar * 


— perfelben Motte verwahrt die Eyer mit Sur 
r 

— gt Reaumur ä ‚oreilles a 
— deren Embryonen in Eyern nach den Graden 
ihres Machsthumg. beobachtet Ben 
Staub auf den Flügeln der Schmetterlinge 1, 46 
 defen abfihten 2: 
—_ an den Puppen, fie an den Pflaumen — 
Stechpalmblatt Phal. Bomb, ilicifol. IT, 10 
Steinbrech, Filipendula Ihe 
Stellatarum , Sphinx vr 
2, Geer IV AU. 


* 


Stigmata ©. Luftloͤcher 
Stinckhahn, Wiedehopf 1, 39 
Stockſpanner uk I, 98 
— deren Phalaͤnenmaͤnnchen Kammfoͤrmige Fuͤhl⸗ 
hoͤruer das, 
— umfändfich beſchrieben II, 97-100 
— auf den Birken II, 101, 102 
— auf den Bruch» und Zachweiden II, 103 


Storchſchnabel, Geranium II, ⁊ 
Stratiotata, Phal, geom. M, 96 
Siratiotes, Waßergloe II, 85 
Stredfuß, Phal. Bomb. pudib. I, 30 
Stricleitern machen fih die Holzraupen am Glafe 

il, 13 


Strömer!von fhädlichen Grasrauven. I, 42 
Stubenfliege hat anfjeder Seife 40oo Augen T, 45 


Stumpelfliegel Hl, 37. 110 
Subcutaneae HI, 31 
Schwammerdamm findet den ganzen Schmet⸗ 

terling ſchon in der Raupe mn 


— auch die Raupenaugen L6 
— deßen Geduld im re der Inſekten I, 10 


Tagelmafk Iv,g 
Tagvoͤgel, weiße mit ſchwarzen Slügeladern 1,43 


— indianifcher mit Haaren aufden Fluͤgeln I, 46 
— ſo heißen die Papilions * 
— mit ſechs Süßen, auch mit vieren, und zwo 
rauchen Pfoͤtchen L.58: 59 
— fommen aus eckigen Puppen 1, 62 
— die ſchoͤnen ſchwefelgelben I, 106 
Taſchenkraut 1, 85 
Taubenſchwanz, Sphinx Stellatar, 1,55 


Tau, Phal, Attac, 5 
Teleologie, mag diefelbe verdächtig macht 451 
Tentacula einiger Raupen ll, 56 


Tentacularis, Phal. pyral. : 1,50 
Tenthredines , Blattweſpen, Saͤgefliegen, Mou- 
ches & fie 1,8. IV, 1.49 
Thlafpis 1,85 
Tiger, Phal. geom. groffular. 1,49 
Todtengräber, der große ſchwarze 11,398 » 
Todtenfopfsraupe y 
Age — N, x 
rauermantel, Pap. Antiopa 1, 45.57.6311 
Triplacia, Phal. Nod. ä — 
Troinne , Liguſter 1, ı7 
Turionella, Phal. Tin, II, 74 


V 
Uhrfeder, wie eine, der Saugruͤßel der Schmet⸗ 
terlinge L45 


Unrathkorner der Raupen, geriefte l,ı2" 


— perbinden einige Raupen artig mit — 


ſpinnſte 39 
- Upupa Epops, Wiedehopf u, 39 _ 
z Uroce- 
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Droceros, S. Sirex V, 19 
Drticae, Pap. 1, 64 
Drticata, Phal. BEE 11,24 
iqueux, Vaiflesux hızu 
Yariqueux Gem ubficht Dep dieſem Wer as 


erfaßer , de 
—— ©. Ichn. perlualor. 3 
Verwandlung der Kaupen * 


Dielfräge unter den Raupen I, 147 11,82 
Winula. S. Gabelſchwanzraupe J, 19, 3, 11,89 
Viola matronalis 111, 9 
Yiridana, Phal. Tortr. mL a 
Vogelkirſchen F 
— Raupen Baron, re * 
Icain heißt der Admiral, Pap. s 
Vulcain heiß p. Atalant, 1,54 
Wachten, siftig, Wenn fie im Fruͤhjahre aus 


n 


Arrıka nach) Neapel Fommen 


— müßen acht Tüge mit Getreide gefürten wer 


den, ehe fie gu egen 


Waffenträger, Ph. B Bucephala R daf. 
waldameifen haben einen ſtarken Geruch I =; 
Waldraupe * 

Wanderſchaft gewißer Raupen = 9 
Manzeneyer, darinnen Fchneumeng IV. 23 
Marzen haben einige Ranpenan fi ) 39 
Waſche, nach der weißen zieht ſich der Lvogel Alpe 
Waßerale in : 
— daran viele Gewuͤlme ® 5 
Waßerinfeften * 
Waßerkäf r mit anſaugenden Knieſcheiben 


MaßerFalb Heißt der Fadenwurm 


* —* 
Waßer lilie 
Weoſkop * 85 
Waßerraupen,/ wahre "ne 


— a. damit — 
aßerſucht an eine! Schmetterl. 
— Phalangium Slügel 1,60,61 


— area ; 1,65 
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Weibchen einig Sch einn⸗e Ohne Sigel 
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— hefondere mit fehr furjen » 38. 2 “ 
die darauf lebenden Juſekten haben F 
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ſonders Zzwirnwur 

wWidenbohrer, © Holzraupe und Con ro 
Weidenmotte, Phal. B. Salicis —* 
Weidenraupe, die glatte mit Sleifchhäfern ı ir 
Weiderich 3 
Sdehen Raupe RR Di 
Weinraupe — 
—_ pariirf fehr in den Farben 5 2 ‘ 
eine andere Art davon L wi 


Weinvogel, Sphinx Elpenor, Porcell, 1,45, 1 iq 
oeisheit, Spuren der ghttlichen in den Raupen 
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Weißling, derdeutjche, Pap. Crataegi 1,58 I 25 
— der chineſiſche 1, 25 
welpen , Naupenfeinde IV, rt 
widerſtoß Un 51 
Wiedehopf macht ſein Neſt von Koth 1 9 
Wienerwerf, das fpftemarijche von Schmetter⸗ 
lingen u IV, 10. IX 
wiefenlibereyraupe 1,7 
Windelkimder heißen eckige Nanpenpuppen 197 
Windigraupe 1,9 
Minter, wie ſich darinnen die Raupen und nr 
(e) 


terlinae erhalten »4 
— ac) dem Falten 1740 doch viele ſchaͤdliche Rau⸗ 
pen Ih, 2X 
Winterfcehmetterling, &:; Frofifchmetterling 
Woltfloden , ſo fehen einige Raupen aus 
], ’ 38 


Wolfsmildraupe 
zwote Art derfelben I, $ 
.-. Darinnen vier Zwirnwuͤrmer IV.ıo 
\ellmotte, Phal. N. leporina II, 6 
Wollſack S. Ichn. globatus 
Wurm * 1,3 
... haut, daraus machen fich einige Stiegen ihre Pym⸗ 
phenhuͤlle W 
uͤppchen * 144 
Wirmer in Raupen, Eriechen In vierfacher Ordnung 
aus 11, 34 IV, 2 
. perwandeln fich in Fliegen , und Ichneumous IV,2 
fſſchonen der wefentlichen Theilein ben Raupen e . 6 


in Suͤmpfen und Baͤchen s 
Xyloftella, Pbal. Tin. u, 37 
Zachweide Oſier L 1⸗ 


Zahlenthie rchen Heißt der Admiral, Ei Atalanta 
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Zahnbürften, fo fehen einige Raupen aud 11, 28 
Zabnflügel, Sphinx Populi 113 
3abnmotte, Phal- geom. Lacertinar ‚96 
Zangen haben verfchiedene Inſektenmaͤnnchen hinten 

an fich zur Begattuug IV, 42 
Zapfenraupen 11, 20 
Zidzad, fo heißt eine Naupe 1, 92. 92 
Sinnani, Graf, fiehet, wie Ichneumons ihre Eyer 

in Schmetterlingseyer legen IV, 38 
Zirkularfibern 1,23 
Zoll, fiber drey, einige Raupen Tatıg 1, 224 


Zotenbalg, ©. Ichn. glomeratus 
zucker, nennen bie Bergleute 
pe, Sirex gigas 


Zugvögel l. 40 
Zwirnwiremer, haben die Raupen 1, 143 IV, 879 
n-. wickeln fih wie ein Knaul zuſammen IV, 9.10 
vier and. fuͤnſ in einer Raupe daſ. 
haben mehrere Inſekten Ivo 
aus den Brunnen gesogel dal. 
55 fie den Menfhen ſchaͤdlich daf. 
Zwölfpuntt, Phal. Tin. Dodec. 11,73 
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